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Vorwort. 


Mit vu nunmehr erjcheinenvden zweiten 
Abtheilung ift der fünfte Band meines Kirchen⸗ 
rechts vollendet. Er enthält die Darftellung der⸗ 
jenigen einzelnen Rechte des Primates, welche 
eine abgejonderte Berüdfichtigung verlangten, und 
außerdem Die Lehre von der Erledigung und 
Wiederbeſetzung des päpftliden Stuhles. Viel⸗ 
fache Berufsgeſchäfte und die Bearbeitung einer 
neuen Auflage meiner deutſchen Reichs⸗ und 


Rechtögefchichte haben wider meinen Willen das 
Erfcheinen dieſer Abtheilung aufgehalten. 


Wien am heil. Pfingſtfeſte 1857. 


©. Phillips. 





Inhalt. 





Zweiter Theil. 


Erſtes Buch. 
Chriſti Königthum. 





Erſter Abſchnitt. 
Die Herrſcherordnung des Königthums. 


Seite 
Kap. 1. Der Papſt und ſein Primat. 
I. Allgemeine Ueberſicht. 
$. 201. 1. Die Machtfülle des Primats . 1 
6. 202. 2. Wefentlichkeit aller im Brimate engaenen 
Rechte . . . 20 
II. Einzelne Redte. 
6. 203. 41. Oberauffichtsredit . . . . . . 34 
2. Das Recht der Geſetzgebung. 
$. 204, a. Allgemeiner Charalter der vapſilchen Ge⸗ 
ſetzgebung 42 
8. 203. b. Die Promulgation in acie campi Florae . 54 
0. Recht zur Ertheilung von Privilegien. 
6. 206. 1. Weſen und Zwed der Privilegien . 95 
$. 207. 2. Form, Arten und Wirfung ber Privilegien 109 
$. 208. 3. Gebrauch und Interpretation der Brivi- 
lesin. . 122 
6. 209. 4. Berluft und Revocation ber Privilegien 136 
d. Dispenſationsrecht. 
$. 210. 1. Prinzip des päpftlichen Dispenſationsrechts 


und Berhältniß dvefielben zu dem der Bi⸗ 
. ſchoͤfe . . . 0 ® . . 147 


VI Inhalt. 


Seite 

§. 211. 2. Hiſtoriſche Begründung bes päpftlichen 
Dispenfationsrechts . 158 

$. 212. 3. Nähere Beftimmungen über bie Kucisun 
des Dispenfationsrechte . . . 180 


3. Oberfte Gerichtsbarkeit. 
$. 213. a. Borbehalt der päpftlichen Entſcheidung in 
ben wichtigeren Firchlichen Angelegenheiten 194 
b. Das Recht des Papftes zur Annahme von 
Apyellationen aus allen Theilen der Kirche. 


$. 214. 1. Standpunft der Beurtheilung 0. ..2Q5 
$. 215., 2. Appellationen vor dem Concilium von 
Sardica . . 230 
6. 216 3. Beflimmungen des Coniliums von Sar⸗ 
dica über die Appellationen . . . 262 
$. 217. 4. Afrifanifche Appellationen . . 274 
$. 218. 5. Berfchiedene Appellationen nach Rom aus 


ber Zeit von dem Goneilium von Sar: 
dica bis auf Gregor den Großen . . 292 
4. Berfügungsreht des Papſtes in Betreff der 
Bisthümer und der Biſchöfe. 
3 Berfügungen über die Disthümer. 


$. 219. 1. Errichtung neuer Bisthümer . . 311 
$. 220. 2. Verſchiedene Beränderungen in Bel 
der Bisthüimr . . . 338 


b. Verfügungen in Betreff der Biſchofe. 
1. Cinſetzung, Beſtaͤtigung und Ordination 
der Bifchöfe. 


$. 221. a. Standpunft der Beurtheilung . . 361 
$. 222. ß. Einfluß des Papftes auf die Befebung 

der Bisthümer in der Altern Zeit . - 371 
S. 223. - y. Die päpftlihen Refervationen der Ca⸗ 

thedralkirchen, insbefondere durch die 

zweite Kanzleiregel . . 378 
$. 224. - d. Beſchraͤnkte Anwendbarkeit der ‚weiten 


Kanzleiregel In der neuern Sit . 401 
2. Translation, Annahme von Renunciationen 
und Depofition der Bifchäfe. 
6. 225. a. Prinzipielle und hiſtoriſche Begründung 
dieſer Gerechiſame. 0.0. 413 


Inhalt, 


6. 226. / ß. Das Recht ver Decretalen und die Ile 
tere Seit. . . . . 
6. 227. 3. Incardination fremder Bifchöfe und Beh 


lung derſelben ale Bifltatoren . 


5. Das oberfie Eollationsrecht des Papfles an 
fämntlichen Benefizien. 


. 228. a. Begründung diefes Rechtes . 


229. b. Einzelne Formen der Ausübung bes päpfts 
lichen Collationsrechts . 

c. Gefchichtlicher Meberblid der Ausübung des 
päpftlihen Collationsrechts. 


6. 230. 1. Bis zum Ausgange des zwölften Sabre: 
hunderte 
$. 231. 2. Bis zur Decretale Licet ecclesiarum . 
$. 232. 3. Bis zur Bulle Ad regimen 
$. 233. 4. Bis zum Concilium von Trient 
$. 234.- 5. Die neuere Zeit . 
6. Das oberfte Befteuerungsrecht des Paphes. 
6. 235. a. Vrinzipielle Fefflelung des Standpunktes 
der Beurtheilung 
$. 236. b. Die einzelnen an den Bapft w leiſtenden 
Abgaben . . . 
c. De Recht des Bapfles auf die Annaten. 
6. 237. 1. Hiftorifche Entwiclung bis zu den Wiener 
Goncordbaten. . 
6. 238. 2. Die Annaten feit den Wiener Goncorbaten 
7. Ehrenrechte des Papftes. 
$. 239. a. Ehrende Benennungen bes Papſtes 
b. Die päpftlicden Infignien, inebefondre das 
. Pen 
$. 240. 1. Ueberfiht. — Urſprung und Bereutung 
des Palliums . 
$. 241. 2. Das Recht der Verleihung des Vall iums 
$. 242. c. Die dem Papſte zu erwelſenden Chrenbe⸗ 
zeigungen 
8 


. 243. d. Des Papſtes Ehrenvorzüge als Oberhaupt 


der chriſtlichen Geſellſchaft . . 


. 244. 8. Der Papft ale Souverain des Kirchenſtaats. 


457 


470 


696 


vi 


Sahalt 


6. 245. 9. Der Papft ale Patriarch, Primas, Metropolit 

und Diözefanbifhof . 

IH. Erledigung und Wieverbefegung de päpfilichen 

Stubles, 

1. Erledigung des päpftliden Stuhlee . . 

2. Die Wiederbefebung des päpftiichen Stuhles. 
a. Die Wahl durch den Römifcyen Elerus ale 
die regelmäßige Form dafür . . . 
b. Hiftorifche Ueberfiht der Papfiwahlen. 


8. 246. 


3. 247. 


. 248. 
.249. 


250. 
251. 
252. 


vꝛ 7 u ci u Rn R 


. 255. 


. 256. 
257. 
. 258. 


. 259. 
. 260. 


“nn nm 


. 253. 


254. 


[2 


17 


8. 


. Bis zum achten Jahrhundert. . 
2. 


Dis zum Ausgang des ‚neunten Jahr: 
hunderts 


3. Bis zur Mitte des eilften Safrfunbete. 
4. . 
5 
6 


Die Decretale In nomine 


. Die Decretale Licet de vitanda . . . 
. Die Decretalen Ubi periculum und Ne 


Romani . 

Meberficht der Bapftwahlen im ergehen 
und fünfzehnten Jahrhundert 

Meberficht der Papſtwahlen und ver fie ie 
betreffenden Geſetze bis zur Bulle Aeterni 
Patris (1621) . . 


c. Heutiges Recht. 


1. 


2. 


Das Bonclave . . . . . 


Die Wahl. 


a. Allgemeine Befimmungen . .  « 
b. Die einzelnen Wahlformen. 


3. 


1. DQuafi-Infpiration. 2. Compromiß . 
3. Serutinium und Acceß 


Annahme der Wahl, Gonfecration und 


Krönung des Bapfl8 - 


Seite 


709 
215 


729 
7139 
760 
784 
791 
810 
818 
839 
839 
853 
863 


868 
876 


891 


$. 225. Translation sc. der Bifchöfe. 413 


2. Translation, Annahme von Renunclationen und Depoſitlon 
der Bifchöfe. 


6. 225. 
a. Brinzipielle und Biftorifche Begründung biefer Gerechtfame, 


Es werden in den Derretalen die drei Verhältniffe: 
Translation, Renunciation und Depofition der Bifchöfe 
mit einander zufammengeftelt und gerade in Beziehung 
auf fie wird der Vergleich des Bandes, welches den Bi: 
[hof an feine Kirche nüpft, mit der durch Menfchen 
unauflösbaren Ehe ganz befonder hervorgehoben '. Aber 
auch abgejehen von dem Inneren Motive, daß ein ſolches 
der Ehe vergleichbare Verhältniß nur von demjenigen ge⸗ 
löft werden kann, welder dazu die göttliche Vollmacht 
erhalten hat, muß daffelbe ſchon ohnedieß als eine Causa 
major nothwendig der Entfcheinung des Oberhauptes ber 
Kirche vorbehalten bleiben ®. 


ı) Gap. Inter corporalia. 2. X. d. translat. episc. (I. 7.) 
Non enim humana, sed potius divina potestate conjugium spi- 
rituale dissolvitur, quum per translationem, depositionem aut 
cessionem auctoritate Romani Pontificis, quem constat esse 
vicarium Jesu Christi, episcopus ab ecclesia removetur: et 
ideo tria haec, quae praemisimus, non tam constitutione ca- 
nonica, quam institutione divina soli sunt Romano Pontifici 
reservata. Vergl. audy Cap. Cum ex ilio. 1. eod. (©. oben 
$. 220. ©. 345.) 

2) Bergl. Thom. Aquin. Summa. ll. 2. Q. 184. art.6. Epis- 
copi autem, quia sunt in statu perfectionis, non nisi auctori- 
tate summi pontificis, ad quem etiam solum pertlinet in votis 
perpetuis dispensare, possunt episcopalem curam deserere, et 
ex certis causis. 

Phillips, Kichenreht. V. 27 
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414 Der Papft und fein Primat. , 


Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß man auch 
gegen diefes in dem Primate enthaltene Recht die Ge- 
fhichte in den Kampf: geführt und behauptet hat: die 
Zuläfligfeit der Translation eines Bifchofes von einer 
Kirche zur andern fei zuerft vom Pſeudo⸗Iſidor aufge- 
ftelt und von ihm jenes Gleichniß mit der Ehe erfun- 
den worden’; alsdann habe ſich, argumentirt man weiter, 
Innocenz diefen Vergleich ganz befonders zu eigen ge⸗ 
macht und fi damit überhaupt die Befugniß das Band, 
welches die Bifchöfe an ihre Kirche feßle, je nad) Ver⸗ 
ſchiedenheit der Berhältniffe durch Verſetzung, Annahme 
von Renunciationen und Depofition zu löfen, vindieirt *; 
auf diefe Weife fei denn aud von den Päpften in bie 
Berechtigungen der Patriarchen, Metropoliten und ber 
Provinzialeoncilien eingegriffen worden. 

Das Prinzip felbft, nad welchem die Thätigfeit 
biefer Firchlichen Behörden in ber früheren Zeit in ihrem 
Verhältniſſe zu vem Primate zu verftehen ift, bedarf nicht 
mehr einer näheren Erläuterung’; es genügt vielmehr 


3) Selbſt der in den Quellen fonft wohlbewanderte Berardt, 
Comment. ad jus canon. univ. Tom. I. p. 206. ftellt dieſe Be⸗ 
Hauptung auf. Dergl. unten Note 65. — 

+) Berardi 1. c leitet auch diefe von Innecenz III. kraft feiner 
goͤttlichen Vollmacht in Anfpruch genommene Berichtigung aus ber 
fcholaftifchen Ausdrucksweiſe feines Schreibers Her. Vergl. oben 
6. 205. ©. 78. und unten ©. 434. — 

5) Bergl. oben $. 214. S. 223. Es möge bei diefer Gelegenheit 
noch auf eine Stelle bei dem ehrwürbigen Thomassin, Vetus et 
nova eccles. discipl. Tom. I. Respons. ad not. scripter. ano- 
nym. p. XXXII. sq. hingewiefen werben, welche das richtige Prinzip 
auf eine Hare und anfchauliche Weife in allgemeineren Zügen dar⸗ 
ſtellt. Sie Tautet: Ubi jus ab inferiori ad superiorem devolvi- 
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eine einfache Darlegung der hiftoriichen Thatfachen, um 
bie Unrichtigfeit aller jener Behauptungen darzuthun. 


tur, verbi gratia a capitulo ad episcopun, ab episcopo ad 
metropolitanum, a metropolitano ad primatem, non accipit 
ab inferiori, non usurpatin inferiorem superior, non facit in- 
juriam inferiori superior, non repetere potest a superiore in- 
ferior. — Ratio porro ista potiundae potestatis alicujus jure 
devolutionis, oppido magnificentissima est; solemne est enim 
jara omnia ad superiores ab inferioribus devolvi, et omnium 
prorsus spiritualium potestatum jura ad Summum Pontificem 
devolvi posse, quia summus omnium vertex est. Ne flocci 
ergo facias’ jus devolutionis, quo splendidins aliud vix fingl 
potest. Si autem haec jura a conciliis provincialibus ad Ro- 
manum Pontificem devolvuntur, quia summus omnium vertex 
est; perperam ergo infertur, quod ea ex sese non habeat, 
quod ea usurpet, quod contrario usu possit amittere. Quae 
enim illi accumulantur jura, quia spiritualium omnium pote- 
statum summus apex iste est, ex eo ipso nnmine ea obscurari 
et evilescere existimabis? Quin ex adverso ita argumentare: 
Si cessantibus toto orbe terrarum conciliis provincialibus, in 
quibus residebat potestas provincialium ecclesiarum, tota in 
transferendis episcopis ad Summum Pontificem devoluta est 
auctoritas, tanquam ad summum vertioem episcopalis collegii ? 
ergo hujusmodi instruxit suae Ecclesiae Caput, ejusmodi sibi 
vicariam suffecit Christus, in quo tota semper plenitudo pote- 
statis resideat, etsi non totam semper exerceat, nisi ubi ces- 
santibus administris immediatis, vel metropolitanis vel syno- 
dis, eam ipsammet ex recepto usu et vigore disciplinae exer- 
cere cogit primae sedis dignitas, devoluta potestas, Christi 
charitas, Ecclesiae utilitas necessitasque. Illiusmodi autem 
exercitinm potestatis ubi praescriptum ost, nisi contraria prae- 
scriptione non tollitur. Si negligerent enim Pontifices, sine- 
rentque eam transferendi episcopos potestatem rursus exerceri 
a conciliis provincialibus et hunc usum praescribi, assentiren- 
tar utique huic mutationi disciplinae, quae ejusmodi non po- 
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416 Der Bapft und fein Primat. 


Aus einer bloßen Betradytung der Geſchichte geht aller- 
dings hervor, daß Translationen auf den Provinzialcon- 
cilien unter dem Vorſitze der Metropoliten vorgenommen 
worden find, daß man ferner hier Verzichtleiftungen der 
Bifhöfe annahm und endlich über manchen derſelben das 
Urtheil der Abſetzung fällte. Eben fo ift auf dieſem 
Wege erfichtlih, daß die Patriarchen die nämlichen Hand- 
lungen vornahmen und hieraus würde man den Schluß 
zu ziehen berechtigt fein, daß vie gleiche Befugniß dem 
Bapfte fchon in feiner Dualität als Patriarchen des 
Deeidents zugeftanden habe, Allein man würde um fo 
mehr irre gehen, wollte man das Recht des Papſtes zu 
diefen Verfügungen aus dem Patriarchate herleiten, da 
er hiftorifh nachweisbar dafjelbe im Gefammtumfange 
der Kirche ausgeübt und eben alle jene patrlarchalifchen 
Rechte nur ein Ausfluß des Brimates find. Es ift daher 
überall fein Gewicht auf den Beweis zu legen, daß jene 
Befugniffe von Brovinzialeoncilien, Metropoliten und Pa⸗ 
triarchen ausgeübt wurden, und zwar bloß deshalb nicht, 
weil die Sache an fich unbeftreitbar ift, folglich hier auch 
gar nicht beftritten werben fol, vielmehr ganz unbedingt 
zugegeben werden kann. DBeftritten aber muß ed und 
nicht kann e8 zugegeben werben, daß der Papft nicht 
von jeher eine alle jene Berechtigungen überfteigende Ge⸗ 


testatem, sed potestatis exercitfium ad concilia provincialia 
rursus transferret. Diefe am Schluffe abermals Hinzugefügte Un- 
terſcheidung zwiſchen dem Rechte und der Ausübung des Rechtes 
fihert vor jedem Mißverftändniffe, wozu der receptus usus und 
vigor diseiplinae allenfalls Beranlaffung geben könnte. — Bergl. 
no P. II. Lib. II. cap. 61. n. 22. sqq. (Tom. V. p. 431). — 


— — — — — — — —: - - | 
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walt gehabt habe, ja daß fein Primat nicht die Quelle 
derfelben fei. 

Die Geſchichte läßt außerdem trob allem Wechſel 
der Zeiten dennoch ſtets ein und daſſelbe für dieſe Ver⸗ 
hältniffe geltende Prinzip deutlich erfennen, das nämlich: 
daß der Biſchof von der Kirhe, mit welcher er einmal 
verbunden ift, nicht getrennt werben fol. Muß es ja 
Doch ſchon als ſehr wünfcdhenswerth ſich erweifen, daß 
jelbft jeder Pfarrer fo lange als möglich bei feiner Ge⸗ 
meinde bleibe. Wie aber hier mandherlei Umftänve ein- 
treten können, welche deſſen Berfeßung auf eine andere 
Stelle als ſehr erfprießlich erfcheinen laſſen — fel es auf 
eine fehmwieriger zu leitende Pfarxei, ſei es in ein Eapitel, 
damit er feinem Biſchof als Rathgeber zur Seite ftehe, 
fei es, um ein anderweitig nicht zu hebendes Aergerniß 
zu befeitigen — fo ift e8 um fo mehr begreiflih, daß 
auch in Betreff der Bifchöfe gewichtige Gründe obwalten 
können, aus denen ihre Berfeßung zu einer andern Kirche 
fih als durchaus heilſam, ja nothwendig herausftellt. 
Märe dem nicht fo, dann Fönnte felbft die für die päpft- 
liche Würde geeignetfte Perfon aus dem Grunde ausges 
fehloffen werden, weil fie zu ber Zahl der Carbinalbis 
fhöfe gehört? und — wollte man bie Sache auf bie 
Spitze treiben — fo hätte darnach felbft der Apoflelfürft 
nicht Bifchof von Rom werben fönnen, weil er bereits 
Bifchof von Antiochien war’. — 

Auf der andern Seite läßt eine aufmerffame Be- 
trachtung der Gefchichte nicht verfennen, daß mit Trans⸗ 

6) Wegen des Falles des Papftes Formofus f. unten ©. 434. 


7) Darauf verweih der Pſeudo⸗Iſidor in Can. Mutationes. 34. 
C. 7. . 14 
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Iationen, die in den erften Zeiten der Kirche zur Vers 
breitung des Chriſtenthums fehr Heilfam wirken moch⸗ 


ten®, fo wie mit Renunciationen und Depofitionen ein 


großer Mißbrauch und Unfug getrieben, fo daß insbe: 
fondere durch die erfteren die gefammte kirchliche Disci⸗ 
plin von der Gefahr bedroht worben ift, im ihrem inners 
ſten Nerv verlegt zu werten. Es verſteht ſich von felbft, 
daß, wenn folhe Mißftände eingeriffen waren, bie kirch⸗ 
liche Gefebgebung mit großer Entſchiedenheit einſchritt, 
und daß es daher Zeiten geben Fonnte, wo biefe, wegen 
der Größe des Uebels, ohne daß fie die Zuläfftgfeit der 
Lostrennung der Bifchöfe von ihren Kirchen im Prinzip 
verworfen hätte, Doch ganz und gar von der Mißbilli⸗ 
gung derfelben durchdrungen war; ja dag man, um in 
feinerlei Weife dem herrſchend gewordenen Mißbrauch 
Vorſchub zu Ieiften, felbft da, wo eine foldye Trennung, 
namentlid, durch Translation, an ſich gerechtfertigt war, 
dennoch Bedenken trug, fie gefchehen zu laffen. Hatte 
aber die Gefeßgebung ihren Zwed dur Zurüdweifung 
der Trandlationen in ihre gehörigen Schranfen allmäh- 
lig erreicht, fo Fonnten fi dann die gerechten Urſachen, 
aus denen fie zuläffig waren, um fo mehr geltend ma⸗ 
hen. Um aber für die Zufunft foldhen Mißbräuchen, 
deren fich die Provinzialfynoden am aller Wenigften. er: 
wehren Eonnten?, vorzubeugen, mußte bie Gewalt, die 


8) Vergl. Fiorens, ad Lib. I. Decr. Tit. 7. d. translat. ep. 
(Opp. Tom. I. p. 212). — 

9) Bergl. Thomassin 1. c. n. 14. p. 429: Conciliis provin- 
cialibus non ea invicta vis inerat, quae praesulum ambitionem 
fraenaret, eosque a temerariis cohiberet translationibus. Nunc 
audaoia peccarunt episcopi, cum inutiles ecolesiae translationes 
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Berfebungen zu geftatten — das Gleiche. gilt in Betreff 
der Renunkiationen '° und Depoſitionen“! — an ben 
Papſt d. h. dahin zurüdfehren, von wo fie ausgegan- 
gen war’. Auch in biefer Hinficht innig an Rom ſich 
anfchließend, waren die Bilchöfe überzeugt, daß Chriftus 
jenes große Privilegium der Machtfüle an Petrus und 
feinen Nachfolger nicht verliehen haben würde, ohne das 
mit nicht auch zugleich das entfprechende Maß von Weis- 
heit und "©erechtigfeit '? zu verbinden '*. 

Solde Zeiten, wie bie vorhin bezeichneten, führte 
ber Arlanismus herbei “; viele Fatholifche Bifhöfe, ins⸗ 
befondere Patriarhen und Metropoliten wurden von 


molirentur. Nuno metus et haesitatio obfuit, oum urgente oo- 
clesiae necessitate andendum esset. Cum tot capitam consen- 
sione ad eleetiones et translationes opus esset, non facile 
posterat omnibns convenire, ecquando justa esset ad transla- 
tionem necessitas. — ©. auch Febronius abbreviatus cum notis 
adversus neotericos theologos et canonistas. Tom. II. p. 108. 

10) Vergl. Febronius abbreviatus 1. 0. p. 111. — Gualco, 
de Romano Pontifice. Tom. Il. p. 168. sqq. | 

11) Febronius ahbreviatus I. c. p. 115. — Gualco I. o. 
p- 172. sqq. — 

12) Vergl. oben $. 218. ©. 312. — ©. aud Thomassin l. 0 
n. 19. p. 430. — 

132) So fagt Ivo Carnot. Decret. praef. p: 4. 001.2. — Ba- 
dem discretionis moderatione Romani Pontifiees translationes 
episcoporum, quae districte apostolicis et canonicis sanotio- 
nibus prohibitae ante fuerant, majori Ecclesiae utilitati con- 
sulentes fieri permiserunt. 

14) So äußert fi) Thomassin 1. c. n. 14. p. 429. 

15) Vergl. Socrat. Historia ecclesiastica. II 44. — Atkanas, 
Apol. IL de de fuga sua. — Epist. ad vitam solitar. agentes. 
— ©. oben $. 215. S. 245. u. fe — 
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ihren Sigen vertrieben und arianiſch gefinnte, von Ehr⸗ 
geiz getrieben, bewarben fih und erhielten ihre Stellen ; 
Heftige Streitigfeiten und Tumulte in den einzelnen Ge⸗ 
meinden waren bie unausbleibliche Solge davon. Dieß 
gab die Veranlaffung zu dem fünfzehnten Canon bes 
Eonciliums von Nicäa'e, worin ausgeſprochen wurde, 
daß Sjeder, ſei ed Biſchof, Presbyter oder Diafon, der 
feine Kirche verlaffen habe, zu derfelben zurüdfehren jolle. 
Das damit aber ganz eigentlich die Translationen ges 
meint waren, geht daraus hervor, daß Eufebius von 
Eäfaren, welcher auf den bifchöflihen Stuhl von An- 
tiochien poftulirt worden war — wie überhaupt die Trans⸗ 


16) Gan. Non oportet. 19. C. 7. Q.1. Ueber ven Sinn dieſes 
Ganons wird geftritten, da Gratian⸗nicht den Ausdruck transferatur, 
fondern transeat gebraucht und es haben die fpäteren griechifchen 
Snterpreten Balfamon und Zonaros daraus ganz unrichtige Unters 
fheidungen zwifchen Zrißaoıs (invasio), veradaoıs (mutatio) und 
seradeoıs (translatio) hergeleitet. Bergl. Florens |. c. p. 214. 
— Devott, Comm. ad jas canon. h. t. (Tom. If. p. 116). AL 
lein Hieronymus (Epist. ad Ocean. 69. Opp. Tom. I. p. 417) 
fagt ausdrücklich: In synodo Nicaena a patrihus decretum, ne 
de alia ad aliam civitatem episcopus transferatur; Joseph. 
Aegypt. in feiner arabifchen Paraphrafe des Coneciliums erklärt 
die Sache dahin, daß Beides darunter verfianden werden fann, ins 
dem feiner aus eigner Willkühr oder fremder Auctorität zu einer 
Kirche übergehen fol. (S. Hardouin, Goncilia. Tom.I. col. 342: 
neo sua nec alterius voluntate). S. auch die folg. Note. — 
Bergl. noch Berardi 1. c. p. 205. Mebrigens gibt Sratlan den 
Canon nicht vollftändig, indem derſelbe nach der Iſidoriſchen Berfion 
alfo anfängt: Propter multas perturbationes et frequentes tu- 
multus seditionum, quae fieri solent, placuit omni modo istam 
abscindi consuetudinem, quae contra regulanı est, sicnbi ta- 
men sit; id est, ne de civitate ad civitatem transeat (al. ms. 
transferatur, wie auch Dionyfius überfeßt) vel ep. eto. 
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Iationen häufig in Folge von Boftulationen gefchahen — 
die ihm zugedachte Würde mit Beziehung auf jenen Ca⸗ 
non ablehnte, wofür ihm Kaifer Eonftantin der Große 
vorzügliches Lob fpendete’”. 

Trotz jener gefeglihen Beftimmung hörte indeſſen 
das Uebel nicht auf; es nahm im Gegentheil in einem 
folgen Grade zu, daß die Synode von Sardica fid 
veranlaßt jah, mit größerem Nachdrude dagegen aufzus 
treten und das Berbot der Translationen an die Spike 
ihver Befchlüffe zu ftelen. Dfius von Cordova nahm 
hier das Wort und ſprach's: „Die nicht bloß ſchlechte 
Gewohnheit, fondern vielmehr gefährliche Verderbniß muß 
vollig ausgerottet werben, auf daß ed Feinem Bilchofe 
feeiftehe, von einer Stadt zu einer andern Stadt bins 
überzugehen. Denn die Urſache, aus welcher fie dieß zu 
thun verfuchen, ift offenbar: denn man hat noch nie 
einen Bifchof gefunden, weldyer von einer größeren zu 
einer Heineren Stadt hinübergegangen wäre. Daher ift 
ed far, daß fie von der Gier des Geizes entbrannt wer- 
den und der Ehrfucht dienen, damit fie Herrſchaft aus⸗ 
üben fönnen. Wenn es Allen gefällt, fo möge folche 
Berberbniß härter und ftrenger geahndet werden, fo daß 
ein Solcher nicht einmal bie Lalencommunlon habe“ ”. 
Sie antworteten insgefammt: „Es gefällt uns!” Diele 
Strenge glaubte Raymund von Pennaforte, der diefem 


17) Euseb. Pamph. Vita Constantin. M. II. 61. 
18) Conc. Sard. ann. 347. can. 1. (vergl. Gap. Non liceat. 


1. X. d. cler. non resid. (II. 4) can. 2. (Cap. Osius. 2. X. 


d. elect. I. 6.) — 
19) Bergl, Chr. Lupus, Conc. Sard. schol. illustr. (Opp. 
Tom. J. P. 286. sqq.) — 


⸗ 
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Canon eine Stelle in feiner Berfammlung gegeben hat, 
durch Aufnahme einer Gloſſe in den Tert, dahin mildern 
zu müflen: daß jene Strafe nur dann eintreten folle, 
wenn der Schuldige nicht Buße gethan habe. In jenen 
früheren Zeiten erſcheint jedoch die Strenge vollfommen 
gerechtfertigt, denn es erlaubten ſich viele Bifchöfe bie 
ſchändlichſten Beftechungen des Volfes?, um fih auf 
dieſem Wege Boftulationen zu verfhaffen”. — Au 
andere ältere Concilien fprachen fih durchaus mißbilli⸗ 
gend über die Iranslationen aus; die Synode von 
Antiochien ging fogar fo weit, fie felbft dann zu ver- 
bieten, wenn fie von Provinzial⸗Concilien geftattet wor⸗ 
den war :*, während das britte carthaginienſiſche 
Concilium fie mit der Wievertaufe und Revrdination 
verglich ??, alfo gleichfam einen Abusus sacramenti darin 
erblicken wollte. | Ä 
Neben dieſen ftrengen geſetzlichen Verboten Fam 

indefien dennoch Translationen vor’*, felbft dad Con⸗ 
cilium von Nicäa transferirte den Eufebius von 
Berda nah Anticchten ’; auch Athanafius verfeßte 


20) Auf die große Verderblichkeit dem Bolfe die Role der Leis 
tung zu übertragen, ftatt bafjelbe folgen zu machen, weifen Göleftin J. 
(Can. Docendus.2. D. 62) und Zeo I. (Can. Miramur. 5. D.61) hin. 

2!) Gap. Osius. cit. 

22) Conc. Antioch. ann. 332. can. 21. (Can. Episcopum. 235. 
C. 7.0.1.) — 

23) Gan. Non licet. 107. D. 4. d. cons. 

24) So zählt denn aud Ivo Carnot. I c. eine ganze Reihen: 
folge auf. Vergl. auch Steph. VI. P. Epist. (Rote 67) und bie 
Schrift des Presbyters Auriltus (Note 70) cap. 3. p. 286). — 

26) Vergl. Pagt, Critic. in Baron. ann. 324. n. 26. (Tom.l. 
p. 78). — | 
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einen Biſchof nad Ptolemais?“ und Gleiches thaten, 
ohne Rüdficht auf die Verordnung des antiocheniſchen 
Conciliums, die Brovinzialfynoden. Nicht minder ers 
flärte Meletius, der Patriarch von Antiochien, als er 
Im Sabre 381 Gregor von Razianz, den Biſchof von 
Safima, für den Stuhl von Eonftantinopel auserfah, 
daß dieß eine zuläßige Translation fe”. Auch die fos 
genannten Statuta ecclesiae antiquae *° bezeichnen den 
Nuten der Kirche als einen vollfommen genügenden 
Grund, aus welchem zu den Trandlationen in Gegen» 
wart der Provinzialfynove zu fihreiten fei. Eben fo 
heben die apoſtoliſchen Canones, welche den Ausdruck 
der kirchlichen Disciplin des zu ſeinem Ende ſich neigen⸗ 
den fünften Jahrhunderts ſind, hervor, daß zum Wohl 
der Kirche die Verſetzungen geſchehen dürften”. Wenn 
alfo dennoch felbft gegen foldhe Trandlationen Worte der 
Mißbilligung vernommen wurden, wie dieß z. B 

Betreff der mit Gregor von Nazlanz beabfichtigten ge- 
hab”, fo Hat dieß offenbar in der Beforgniß feinen 


26) Synes. Epist. 67. — Bergl. Thomassin | c. cap 61. n.T. 
p. 426. 

27) Vergl. Theodoret, Historia eccles. v. 8. 

23) Stat. ecctes. antiq. 6.27. (Gan. Episcopus. 37. C. 7. . 1.) 

29) (jan. Apost. 13. (14). Episcopo, qui parochiam suam 
dereliquerit , alteri insilire nefas esto, licet a pluribus ad hoc 
compellatur: nisi rationabilis aliqua causa (evAoyos aizia) sub- 
sit, quae hoc ipsum facere vi adigat; nempe quod plus lucri 
et utilitatis his, qui illio constituti sunt, verbo pietatis conferri 
possit; neque hoc tamen a se ipso, sed multorum episcoporum 
judicio et exhortatione maxima. 

30) ©. unten ©. 542. — Vergl. Coustant, Epist. Rom. Pon- 
tif, col. 547. not. d. 
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Grund, fie könnten für andere nicht zu redhifertigende 
Faͤlle als Beihönigung und Vorwand dienen. . 

Waren die Ylamme des Geizes und der Herrſchſucht 
nad; den Ausſprüchen des Conciliums von Sardica 
häufig die Triebfeder zu den Translationen, fo bezeichnen 
fowohl mehrere Synoden, als auch Kirchenväter und 
Paͤpſte noch einen andern Umftand ald den eigentlichen 
Grund der Unzuläßigfeit, den vergleichungsweife vielleicht 
auch das oben erwähnte Goncilium von Barthago im 
Auge gehabt hat. Sie gehen von der Anſicht aus: ber 
Biſchof fei eigentlich mit feiner Kirche vermählt und. be⸗ 
gehe durch die Annahme einer andern gleichlam einen 
Ehebruch, ähnlich wie fihon der heilige Eyprianus 
den Eindringling Novatianus, der fi an die Stelle 
des rechtmäßigen Papſtes Cornelius gefeht hatte, be- 
fehuldigte dieſem gegenüber feine „ehebrecherifche Kathes 
dra“ aufgerichtet zu haben *!, — Eben diefer Auffaflung 
begegnet man insbefondere in dem Tadel, welchen die im 
Zahre 340 zu Alerandrien gehaltene Synode gegen Eufe- 
bius von Berythus ausſprach, als er ſich auf den bi- 
ſchöflichen Stuhl von Nifomedien” Hatte transferiren 
lafien®. „Du bift an deine Gattin gebunden”, rief 
man ihm zu, „wolle nicht von ihr getrennt werben; 


31) Cyprian Epist. 67. ad Steph. — Ep. 42. ad Corn. 
fagt er von Novatianıs: adulterum et contrarium caput extra 
Ecclesiam fecit; und Ep. 52 ad Antonian. — episcopo in 
Ececlesia a sexdecim episcopis facto, adulter atque extraneus 
episcopus ſieri a desertoribus per ambitum nititur. 

32) ©. ofen $ 215. ©. 244. 

33) Oonc. Alezandr. ann. 340. (bei Hardouin, Concilia. 
Tom. I. col. 378.) 
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wenn dieß ſchon In Betreff ver Ehefrau gefagt iſt, um 
wie viel mehr muß es von der Kirche und insbeſondere 
von dem Episcopate gelten, mit dem der Biſchof vers 
bunden ift, auf daß er nicht gemäß ber heiligen Schriften 
als ein Ehebrecher erfunden werde“ ’*. 

In eben dieſem Gedanfengange vertheidigte ſich auch 
Gregor von Nazianzz; von Bafllius zum Bisthum von 
Saſima genöthigt, war er niemals zum ruhigen Beſitze 
‘ deffelben gelangt und hatte in der Zwifchengeit, bis man 
ihm zu der Kirche von Bonftantinopel berief, feinem Vater, 
dem Bifhof von Razianz, ausgeholfen „Sie mögen 
der Wahrheit die Ehre geben“, ſprach er, „welche da 
fagen, ich hätte nad) einer freinden Gattin verlangt, da 
ih nicht einmal die eigene wollte” ”°. In gleicher Weiſe 
bezieht fih Hieronymus auf die Beſchlüſſe des Con⸗ 
ciliums von Nicka, unter welden er wahrfcheinlich Die 
von Sardica verfteht, indem er von ihnen in dem Briefe 
an den Dreanus fagt?’°: „ſie haben es verboten, daß 
der Biſchof die jungfräuliche Genoflenfchaft feiner armen 
Kirche verlaffe und ben ehebrecherifchen Umgang ber 
reicheren fuche.“ | 

Um aber aud die Ausſprüche der Päpfte hier an« 
zureihen, fo äußert fih Julius I in feinem Briefe an 
die Eufebianer ganz in der Art, wie das zulegt genannte 


24) — Tva un xal uoyös apa Tais Pdaıs evolonnras 
yodyaıs, 

35) Greg. Nazianz. Ovat. 27. (Opp. Edit. Colon. 1690, 
Vol. I. p. 468.) — Vergl. Baron. Annal. eccles. ann. 381. n. 
53. sqq. 4 Florens I. c. p. 240. — Thomassin 1, c. n. 9. 
p. 427. 

36) Hieron. Epist. 69. ad Ocean. (Opp. Tom. I. p. 417.) 
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Concilium wenige Jahre fpäter über die Translationen 
verorpnet hat”? und eben jo Damafus I, mit Rück⸗ 
ſicht auf die bei folchen Berfegungen gewöhnlich ftatt- 
findenden Streitigkeiten und Tumulte's, entfchieden gegen 
diefelben . Jener Geſichtspunkt aber, daß es gleichſam 
ein eheliches Band fei, welches den Biſchof an feine 
Kirche fnüpfe, tritt aufs Deutlichfte in einem Briefe des 
Bapftes Siricius hervor: „ed Tonne nicht ungeftraft 
bleiben“, fagt er‘°, „wenn ein Biſchof feine Gattin ver- 
läßt und fih einer andern zuwendet“. Siricius nennt 
einen Solchen: „invasor alieni pudoris“ und befiehlt, 


37) Jut.l. P. Epist. 1. ad Euseb. n. 5. (bei Coustant, Epist. 
Rom. Pontif. col. 363): Non solum enim Ariani admissi sed 
et a loco in locum episcopi sese transferre meditati sunt. Si 
igitur ferre parem eundemque existimatis episcopatis honorem, 
neque ex magnitudine civitatum, uti scribitis, episcoporum 
dignitatem metimini; oportuit cum, cui parva civitas concre- 
dita fuerat, in illa manere, nec contemta illa, quae sibi cre- 
dita erat, ad aliam sibi non commissam transire; ita ut eam, 
quae sibi a Deo tradita est despiceret, inanem vero hominum 
gloriam expeteret. 

38) ©, oben Note 16. 

39) Damas. I. P. Epist. ad Achol. col. 538. — ne patia- 
mini aliquem contra siatuta majorum nostrorum de civitate 
alia ad aliam traduci. Tunc enim contentiones oriuntur, tunc 
schismata graviora occipiunt, cum et illi, qui amiserint sacer- 
dotem, sine dolore animi esse non possunt, et illi, qui alterius 
civitatis acceperint episcopum, etiamsi gaudeant, invidiosum 
sibi intelligunt fore, sub alieno se agere sacerdote. — Bergl. 
«uch Can. Kos episcopos. 43. C. 7. N. 1. 

40) Siric. P. Epist. 10. ad Gallos. n. 16. col. 697. Item 
de his, qui de ecclesia ad ecclesiam transeunt, jussi sunt ha- 
beri, quasi relicta uxore ad alienam accesserint ete. 
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daß er mit dem Berlufte des Episcopates beftraft werde. 
Es gehört ganz in dieſen Ideenkreis hinein, wenn bie 
durch den Tod ihres Biſchofs erledigte Kirche als „Wittwe“ 
bezeichnet wird, wie denn namentlich der heilige Chay⸗ 
foftomus dem Theophilus den Vorwurf madt: ex 
behandle die Kirche von Conftantinopel gleich als ob fie 
fihon eine Wittwe wäre *. 

Der Beftätigung jener Verbote durch das Boncilium 
von Ehalcedon*? gingen aber mehrere wichtige Fälle 
von Translationen voran. So geftattete Bonifaciug I. 
dem Perigenes von Patras die Kirche von Corinth*, 
Cöleſtin I. dem Proclus von Cyzicus die von Con⸗ 
ftantinopel ** anzunehmen. Um die Zeit eben jenes 
deumenifchen Conciliums ließ fi Leo der Große, wel- 
her fi genöthigt fah, das Band zu zerreißen, welches 
den Dioscurus an feine Kirche feflelte *°, gegen bie 
Translationen dahin vernehmen: „wenn ein Bifchof“, 
fo fchreibt er an Anaftafius von Theſſalonich, „nach 
ver Verwaltung eines angefeheneren Ortes trachtet und 


41) Chrysost. Epist. ad Innoc. I. (ep. 4. n. 2. bei Coustant 
l. ec. col. 575. — ©. unten Note 59. — So tröftet au Ba fts 
tu 8 die ecclesia viduata Coloniensis in Armenien. ©. Basit. 
M. Epist. 190. 192. Baftlius hatte den Biſchof Cuphronius nach 
Nifopolis transferirt. 

42) Conc. Chalc. ann. 451. can. 5. (Can. Propter eos. 26. 
C. Q. cit.) — In der actio 11. u. 1% wurbe der antiochenifche 
Canon (Note 22) vorgelefen. 

43) ©. oben $. 222 ©. 376. — 

#4) Socrat. Hist. eccles. VII. 40. — Bergl. Coustant |. c. 
col. 1225. n. 23. | 

45) Bergl. Leon. M. Epist.103. ad episc. Gall. (Opp. Tom. 1, 
col. 1142.) — 
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ſich aus irgend einem Grunde zu einer größeren Ges 
meinde begibt, fo fol er von dem ihm fremden Bifchofs- 
ftuhl vertrieben werden, aber auch des eigenen entbehren, 
fo zwar, daß er weder denen vorftehe, nach welchen er 
aus Habgier verlangt hat, noch denen, die er aus Stolz 
verachtet hat“ +. Dennoch geftattete fein Nachfolger Hi⸗ 
larius in einem merkwürdigen Falle der Art dem trans: 
ferirten Bifchofe die Rüdfehr zu feiner Kirche. Es war 
dieß der all, 6 die fpanifche Kirche fi in der Be⸗ 
drängniß, in welcher fie ſich damals durch vieljährigen 
Verfall ihrer Disciplin befand, an den Papft gewendet 
hatte *. Unter dem preifenden Zurufe‘® des zu Rom 
verfammelten Conciliums verwarf Hilarius jene Trans- 
lation des Irenäus an die Kirche von Barcelona, welche 
der feinem Tode nahe Nundin arius angeorbnet hatte*°, 

Fehlte es hier an einem genügenden Grunde, bie 
Translation zu geftatten, fo bob Gelaſius ed aus⸗ 
drücklich als ein Prinzip hervor, daß bei dem Mangel 
eines ſolchen niemals eine Verfegung ftattfinden dürfe”. 
Aber eben damit erkannte er an, daß dennoch die Trans⸗ 


46) Leon. M. Ep. 14. ad Anastas. Thessal. cap. 8. col.689. 
(Gan. Si quis episcopus. 31. C. Q. cit.) — Bergl. Cap. Quanto. 
3.1.£ X. h.t. — Wegen der Berurtbeilung und Abfehung bes 
Acacius durch den heiligen Stuhl f. Gelas. P. Epist. 7. ad Episc. 
Dardan. (Hardouin 1. c. Tom. Il. col. 905.) — 

41) ©. oben $. 211. ©. 169. 

48) Ut disciplina servetur, rogamus! dictum est quingqnies. 
Ut canones custodiantur! dietum est octies. Hilaro vita, dignus 
Papa, dignus Doctor! 

19) Vergl. Can. Remoto. 30. C. Q. cit. 

50) Gelas. Epist. ad Episc. Lucan. c. 23. (bei Hardouin, 
Concilia. Tom. III. col. 903.) — 
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lationen geſchehen dürften und fo haben denn auch die 
PBäpfte, wie viele Beifpiele, namentlih dad Gregors 
des Großen, zeigen °’, fi ihrer da mit großer Weisheit 
bedient, wo fie fi ald dem Nuben und dem Heile der 
Kirche entjprechend erwiefen. AndrerfeitS aber zeigte ſich 
jeverzeit, daß wo die Provinzialconeilien fortfuhren, das⸗ 
ſelbe Recht zu üben, auch, immer wieder von Neuem bie 
Gefährlichkeit der Translationen herbortrat°?, die fi 
in dem fränfifchen Reiche vornehmlich darin zeigte, daß 
auch die weltliche Gewalt ſich manche Wilffürlichfeit in 
diefer Beziehung erlaubte °?. 

Um fo dringender war es, daß der Bapft ſich die⸗ 
fer Dinge auf das Entjchiedenfte annahm; hatten die 
deumenifchen Concilien und viele Päpfte aus gewichtigen 
Gründen die Translationen verboten, fo lag es ohnehin 
in der Natur der Sache, daß wenn eine Ausnahme in 
dem einzelnen Falle als gerechtfertigt erfcheinen follte, das 
höchfte, gleichfam das Difpenfations-Urtheil, doch allein 
von dem Oberhaupte der Kirche ausgehen Fonnte °*. 
Daher erfennt auch Hinkmar von Rheims ed an, daß 
diefe Befugniß unbedingt dem Papfte zuftehe*°, wie denn 


51) 3. B. Gregor. M. Epist. Lib. I. ep. 79. (II. 563). — 
Bergl. Thomassin 1. c. cap. 62. n. 1. sq. p. 432. 

52) &, oben Note 9. 

s3) Vergl. Thomassin 1. c. cap. 60. n 8. p. 423. 

54) Vergl. Italus ad Fehron. Ep. 29. resp. 1. — Fehronius 
abbreviatus. 1. c. p. 108. 

55) Hincmar. Itemens. d. transl. episc. (Opp. Tom. II. p. 
744. (Si autem causa certae necessitatis vel utilitatis exegerit, 
ut quilibet episcopus de civitate, iu qua ordinatus est, ad 
aliam civitatem transferatur, synodali dispositione vel aposto- 
licae sedis consensione apertissima ratione manifestum fieri 


Phillips, Kirchenrecht. V. 28 
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auch Hadrian IE die Translation des Actard von 
Nantes zum Erzbisthum Tours aus fehr gewichtigen 
Gründen vornahm °°. Schon fein Vorgänger Nico- 
laus I., welder den Photius einen „Ehebrecher“ 
nannte *”, hatte die Verfegung des Actard gebilligt und 
eben diefer Papſt war es, welcher dem Kaiſer Michael 
die Gewalt des Nachfolgers Petri zu Gemüthe führte, 
indem er ihm bemerklih machte, daß der apoftolifche 
Stuhl ſchon viele Biſchöfe von Eanftantinopel abgefeht- 
habe, wofür er ihm dann acht Beifpiele aufzählt®®. Zu 


debet, quia transfertur causa fidei, non temporalis commodi, 
pro animarum lucro, non pro rerum temporalium quaestu, non 
suo vitio, sed aliorum repudio, necessitate persecutionis, non 
ardore ambitionis, vel praesumtionis propriae voluntatis. 

56) Hadrian. II. P. Epist. 28. ad Episo. Synod. Daziac. 
(Hardouin 1. c. Tom. V. col. 722. sq.). — Bergl. über dieſe 
Angelegenheit Thomassin 1. c. cap. 63. n. 3. sqg. n. 9. p. 437. 
Ein ähnlicher Fall ift der des Frotard von Bordeaux. Bergl. 
Thomassin ]. c. n. 5. p. 438. ©. unten $. 227. 

57) Nicot. I. Epist. 7. ad Michael. Imper. (Hardouin, Gon- 
cilia. Tom. V. col. 138): Postremo episcopos, qui ei tamquam 
adultero et pervasori communicare noluerunt, exsilio rele- 
gavit etc. 

58) Nicol. I. Epist. 8. ad Michael. Imper. (Hardouin |. c. 
c01.157): Geterum, ut calamum ad CGonstantinopolitanos prae- 
sules specialiter extendamus; aut nunquam omnino; aut certe 
vix horum aliquis sine consensua Romani Pontificis reperitur 
ejectus, qui tamen hactenus inter depositos annumeretur; et 
non ab haereticis, vel tyrannis palsus, aut interemptus com- 
memoretur. Denique, ut ex his paucos commemoremus, nonne 
Maximus, postquam multum a Damaso Papa (sicut ejus ad 
diversos missae epistolae indicant) laboratum est, Gonstanti- 
nopoli pulsns est? Nonne Nestorius, nonne Acacius, nonne 


8. 225. Translation ꝛc. der Bifchöfe. 431 


diefen gehört auch der Kal des Anthimus, welder 
feinen bifhöflihen Sit zu Trapezunt verlaffen Hatte und 
auf den von Conftantimopel erhoben worden war. Ihn 
hatte. Papſt Agapetus wegen feiner Härefie und we⸗ 
gen feines „ehebrecherifchen Raubes“ entihront **. 

Stellt mat ſich nun das hier zufammengetragene nur 
zum geringften, Theile in die Zeit des Pſeudo⸗Iſidor ges 
hörende Material vor Augen, fo wird man wohl ſchwer⸗ 
lich ferner behaupten, diefer ſei es geweſen, welcher zus 
erft die Zuläßigfeit der Translationen dur den Papft 
als. eine Neuerung aufgeftellt und den Gebanfen von 
der Vermählung des Biſchofs mit feiner Kirche in das 
Leben eingeführt habe. Doc, man vernehme Ihn felbft, 
um fich zu überzeugen, wie volftändig er mit der richtigen 


Anthimas, Sergius, Pyrrhus, Paulns, Petrus sedis apostolieane 
discurrentibus consultationibus ac decretis ejecti sunt? 

59) Conc.Const. sub Menna ann. 536. art. 1. (Hardouin |. 
c. Tom. H. col. 1199): voluit adulterine (zorxıxoös) subripere 
sacerdotalem sedem istius civitatis. — quam adulterine et in- 
juste ascendit — col. 1207: Ante enim multum tempus prae- 
cogitavit adulterium et ruptum hujus imperialis ecelesiae (77% 
noıyınnv agnmoynv ıne Baoılidos Exuimoias) —; cum propriam 
neglexerit ecclesiam ac viduam ac sine. viro (x7oav xai dvap- 
Öoov) eousque ipsam derelinguendo. — ©. auch Novella. 42. 
praef. — qui — ejectus est de sede hujus regiae urbis a 
sanctae et gloriosae memoriae Agapeto sanctissimae ecclesiae 
antiquae Romae Pontifice. — Bergl. Liberat. Breviar. c. 21. 
Bei diefer Gelegenheit bemerft Nat. Alexander (Hist. eccles. 
saec. VI. c. 2. art. 7): primatum gloriosius exercere non po- 
tuit, quam GConstantinopolitanum Patriarcham haereticum ex- 
auctorando, et in ejus locum alium ordinando, ibique nulla 
synodo eonvocata, Mennas, der jenes Goncilium hielt, war von 
Agapetus eingefeht. S. oben $. 222. ©. 381. 

28° 
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und herrſchenden Disciplin der Kirche im Einflange 
ſteht. „Wiſſet“, jo läßt er den Papſt Anterus fprechen‘®, 
„die Berfegungen der Biſchöfe dürfen zum allgemeinen 
Nutzen und aus Nothwendigfeit gefchehen, aber nicht aus 
eignem Willen jedes Einzelnen oder aus Herrſchſucht“. 
Petrus, unfer Heiliger Lehrer und Fürſt der Apoftel, ift 
von Antiochien des Nubend wegen nad Rom verfet 
worden, damit er hier um fo erfprießlicher wirken Fünne.” 
Das nunmehr beim Pſeudo⸗Iſidor nachfolgende Beiſpiel 
des von einer Heinen Stadt nad Alerandrien verſetzten 
Eufebius beruft vielleiht — man darf dem Pfeudo- 
Iſidor ſchon einen bedeutenden Anachronismus zutrauen — 
auf einer Verwechslung mit dem auf den Patriarchen⸗ 
ftuhl von Antiochien poſtulirten Gefchichtichreiber jenes 
Namens‘? während für einen andern Ball, in welchem 
„nach gemeinfchaftlihem Rathſchluß der Bifchöfe, Priefter 
und des Volkes“ ein gewiſſer Felix „wegen feiner Ges 
Iehrfamfeit und guten Lebenswandels“ auf den Stuhl 
von Ephefus transferirt wird, ſich Feine Erklärung bieten 
will. Der Verfaffer der unechten Decretalen hätte Leicht 
unter Anführung andrer Beifpiele den nämlichen Schluß 
ziehen bürfen, den er alfo ausſpricht: „denn nicht geht 
Der von einer Etadt zur andern über, noch wird Der 
von einer mindern zu einer größern verfebt, der dieß 
nicht aus Ehrfucht, noch aus eignem Willen thut, fondern 


60) Can. Mutationes. 34. C. 0. cit. 

*ı) Vergl. Joseph. Aegypt. (Note 16). 

62) ©. oben ©. 420. — Die Gl. Parva jagt Vercellina, 
allein an Eufebius von Vercelli kann nicht gebacht werben, da bers 
felbe niemals transferirt wurde. ©. Ugheldi, Italia sacra. Tom. 
IV. p. 747, — Ä 
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entweder durch Gewalt vom eigenen Sit vertrieben ober 
durch die Nothwendigkeit gezwungen, oder zum Augen 
des Ortes oder der Gemeinde, nicht ſtolz, fonbern be- 
müthig von Andern trandferirt oder inthronifirt worden 
if. Denn etwas Andres ift der Grund des Rubens 
und der Nothmwendigfeit, als der des Webernehmens und 
des Eigenwillens” °. 

An eben diefer Stelle findet ſich außerdem noch bie 
Bemerkung, daß die Translation des Felir auch „unter 
der Auctorität des heiligen Stuhls“ gefchehen fei, fo wie 
daß die Bifchöfe „nicht ohne die Auctorität und Erlaubniß 
des Römifhen Stuhles“ folde Verfegungen vornehmen 
dürften. Diefe Worte rühren aber nicht vom Pfeudo- 
Sfivor her, auch fehlen fie noch bei Burkhard und Ivo, 
obgleich fie Alter find ald Gratian. Indeſſen, wenn jener 
fie auch gebraucht hätte, fo würde er felbft damit nur 
die herrſchende Disciplin feiner Zeit bezeichnet haben. 

Pſeudo⸗Iſidor legt aber einem der Vorgänger des 
Anterus, dem Bapfte Evariftus, in Betreff eben dieſes 
Gegenftandes, folgende Worte in den Mund **: „So wie 
der Mann feine Frau nit durch Ehebruch beleidigen 
darf, jo auch der Bifchof feine Kirche nicht, d. h. Dadurch, 
daß er diejenige, für welche er geweiht ift, ohne unab- 
weishare Nothwendigfeit oder apoftolifhe und gefegliche 
Verſetzung verläßt, und fih aus Hoffarth mit einer 
andern verbindet.” — Die Vorwürfe, welche gegen dieſe 
von jenem vielgefhmähten Autor noch weiter ausgeführte 


63) Ganz ähnlichen Inhalts ift Can. Scias. 35. C. Q. eit., 
den Pſeudo⸗Iſidor dem Papſte Pelagius II. zufchreibt. 

64) Can. Sicut vir. 11. C. Q. cit. — Vergl. auch Sicut al- 
terius. 39. ibid. (Ps. Isid. ; Caliizt.) 
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Auffaffung erhoben werben °°, treffen nicht ihn; fie treffen 
Eyprian, Athanafius, Gregor von Nazianz, Hieronymus, 
Sirieius, Chryſoſtomus, Agapetus und viele Andere ber 
heiligften und erleuchteiften Männer in der Kirche Gottes. 
Darum fonnte auh Innocenz HL, auf ſolche Auctort- 
täten geftüst, das Verhältniß des Biſchofs zu feiner 
Kirche von diefem Standpunkte aus erflären, ohne dazu 
eines „auf ſcholaſtiſche Spisfindigfeiten verfeflenen Con⸗ 
eipienten feiner Referipte” zu bebürfen °*.- 

Ehe jedoch zu Innocenz' HI. Geſetzgebung in Hin⸗ 
ficht diefes Gegenftandes übergegangen wird, möge noch 
auf die Zeit, welche zwifchen ihm und dem Pſeudo⸗Iſidor 
inmitten liegt, aufmerffam gemadt werden. Da tritt 
denn insbeſondere jener merfwürdige Fall hervor, welcher 
den heiligen Stuhl felbft betrifft, nämlich die Translation 
des Formoſus von dem Bisthum von Porto auf das 
vonRom. Der von Parteihaß entflammte Nachfolger des 
Formoſus, Papſt Stephan VII. benützte namentlich jene 
Translation — für welche wohl aber nicht Papſt Mari- 
nus 1. (882) einen Vorgang bietet ” — um jenen als 


65) ©. Berardi, Canones Gratiani genuini. P. J. P.H. p. 
43. — ©. auch oben Rote 3. 

6% ©. oben Note 4. 

67) Die Annal. Fuld. IV. ann. 882. (bei Pertz, Monum. 
Germ. hist.1. 397) fagen er fei Bifchof gewefen; bie Annal.Fuld. 
II. ann. 883 bezeichnen ihn als Archidiakon der Römifchen Kirche. 
S. Jaffe, Regesta Rom. Pontif. p. 29%. — Vergl. Stepa. VI. P. 
Epist.1. ad Basil. Imp. (Hardouin I.c. Tom. VI. P.1I. col. 367), 
wo es ungewiß bleibt, ob Photius deshalb der Lügenhaftigfeit befchuls 
digt wird, daß er gefagt habe, Marinus fei fhon Bifchof gewefen 
ober, bag ein folcher nicht Bapft habe werden Tönnen. Vergl. no 
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einen unrerhimäßigen Papſt und alle von ihm nollgogenen 
Weihen ald ungültig darzuftellen‘®. Es gab dieß nad 
mals zu einem ausdrücklichen Ausſpruche zu Gunften des 
Formofus in dem unter Johann IX. im Jahre 904 zu 
Rom gebaltenen Coneilium‘°, fo wie zu einer eigenen 
Schrift des von jenem geweihten Presbyters Auriliug”° 
die Veranlaſſung. Das Eoncilium erflärte diefe Vers 
fegung für vollfommen rechtmäßig, ſprach aber ben 
Grundfag aus, daß aus einem ſolchen Nothfalle keine 
Regel gemacht werden dürfe. Da aber im Laufe der 
Zeit das früher bei der Papſtwahl beobachtete Syſtem 
in völlige Verwirrung gerathen war, fo mußten freilich 
ſolche Nothfälle öfters eintreten. Hierin lag auch ber 
Grund, warum im eilften Jahrhunderte eine ganze Reihen 
folge deutfcher Bifchöfe auf das Geheiß Heinrichs III. 
den päpftlihen Stuhl beftieg. | 
Durch alle ſolche Vorgänge konnten aber am wenig« 


Chr. Lupus, S. Gregor. VII. Diet. can. 13. p. 52. (Opp. Tom. 
V. p. 228). — 

68) Vergl. darüber Liutpr. Ticin. Antapod. Lib. I. cap. 30. 
(bet Pertz, Monum. Germ. histor. Tom. V. p. 282). — 

69) Conc. Rom. ann. 904. cap. 3 (Hardouin |. c. col. 487): 
Quia necessitatis causa de Portuensi ecclesia Formosus pro 
vitae merito ad apostolicam sedem provectus est, statuimus 
et omnino decernimus, ut id in exemplum nullus assumat, 
praesertim quum sacri canones hoc penitus interdicant, et 
praesumentes tanta feriunt ultione, ut etiam in fine laicam 
eis prohibeant communionem (f. oben S. 421). Quippe quod 
necessitate aliquoties indultum est, necessitate cessante in 
auctoritatem sumi non est permissum. 

70) Auzxitius, de ordinationibus a Formoso factis (bei Mo- 
rinus, de ordinationibus. Antw. 1695. P. IL p. 285. sqq.). — 
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ften die Päpfte ſelbſt behindert werden, da wo das: Bes 
dürfniß der Kirche es erheifchte, theild canonifche Trans⸗ 
Iationen vorzunehmen, theild der Wilführ der Fürften in 
diefer Beziehung entgegenzutreten. So fhrieb Clemens Il 
an den Biſchof Johann von Salerno ’’, weldhen er von 
Paltum dahin verfegt hatte: „So oft es ſich ereignet, 
daß Nothwendigkeit oder hörhfter Nuten der Kirche es 
erfordert, daß ein Bifchof von einem ihm eigenen Sie 
nach einem andern zu verfeßen ift, jo muß feine Per⸗ 
fönlichfeit genau erforfht werden, ob infofern eine Nöthi⸗ 
gung vorhanden ift, daß, gleichiwie ein höherer Sik ein- 
genommen wird, aud wirklich ein größerer Nutzen daraus 
hervorgeht. Was aber Dich, theuerfter Freund, anbe- 
trifft, den die Einftimmigfeit des Elerus und des Molfes 
nebft dem ruhmwürdigſten Fürften Gaimar zu ihrem 
Biſchof erwählt hat, fo haben Wir es forgfältig erwogen, 
daß nicht auf ehrgeizigem Antrieb von Deiner Seite, 
fondern wegen des Dranges der Umftände Du erwählt 
worden biſt.“ Während Gregor VII. mit nicht minderer 
Entfchiedenheit den Say ausſprach: der Papft fonne, 
wenn die Rothwendigfeit es erheifihe, Translationen 
- vornehmen’, erklärte fih Paſchalis IT. Fräftig gegen 
jene mißbräuchlichen Verfegungen, welche ſich die Könige 
von Polen erlaubten”, und mußte Kaifer Friedrich L 


— — 





11) Clement. II. P. Epist. 1. ad Joann. Salernit. (Hardouin 
I. c. col. 923). 

72) Greger. VII. Epist. Lib. If. ep. 55. (Diet. can. 13.) 
Quod papae liceat de sede ad sedem, necessitate cogente, 
episcopos transmutare. ©. unten $. 226. Note 15. — 

73) Paschal. II. P. Epist. 6. ad N. N. Archiep. Polon. 
Hardouin 1. c. Tom. VI. P, II, col. 4769): Quid super epis- 





. 
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wegen ber Translation des Wichmann von Naumburg 
(Zeig) auf den erzbifchöflichen Stuhl von Magdeburg die 
tadelnde Stimme Eugens IL vernehmen?’*, des näms 
lichen Vapftes, der in dem heiligen Bernhard einen 
eben fo eifrigen VBertheidiger feiner Gerechtfame, als ſtren⸗ 
gen Tadler des Mißbrauches derfelben gefunden hatte”’. — 

Ganz eigenthümlich hatten fich dieſe Verhältniſſe in 
Ungarn geftaltet”®, wo gleich nad, der Annahıne des 
Chriſtenthums gerade in Beziehung auf die Befegung der 
Bisthümer eine befonders große Gewalt dem Könige eins 
geräumt worden war. Stephan der Heilige hatte hier 
das Erzbisthum von Gran dem frommen Mönche Seba- 
ftian gegeben, deſſen bald darauf erfolgte Erblindung die 
Beranlaflung dazu wurde, daß der König den Biſchof von 
Kalocza, Aſtricus, dorthin trangferirte. Legterer Fehrte 
jedoh, und zwar mit dem Palium gefhmüdt, nachdem 
jenem das Augenlicht wieder gefchenft worden war, nad 
feinem früheren Eibe zurüd. Nachmals wurde zur Ver⸗ 
meidung aller Mißhelligfeiten zwifchen Alerander IE 
und dem Könige von Ungarn ein neuer Vertrag ge- 
ſchloſſen, welchem gemäß feine Translation ohne aus⸗ 


coporum translationibus loquar, quae apud vos non auctori- 
tate apostolica, sed nutu regis praesumuntur ? 

74) Eugen III. P. Epist. 8. ad Episc. Germ. (Hardouin l. 
6 col.1246). Qunm translationes episcoporum sine manifestae 
utilitatis et necessitatis indicio, divinae legis oracnlum non 
permittat, quum etiam multo amplior quam in aliis electioni- 
bus cleri et populi debeat eis praevenire concordia, in fa- 
cienda translatione de Cicensi episcopo nihil horum est, sed 
solus favor principis exspectatur. — 

75) Bergl. oben $. 214. ©. 221. — 

76) Bergl. Thomassin |.c. cap. 64. n. 2. p.448. n. 4. p. 453. 
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drüdliche Genehmigung des Dberhauptes ber Kirche vor⸗ 
genommen werben follte””. Der nämliche Papſt hatte 
dem König von Schottland die Bitte um mehrere Trans⸗ 
lationen abgefchlagen ’*. 

Die Genehmigung des Papftes bei den Verfebungen 
einzuholen, war alſo ſchon Jängft die herrſchende Praxis 
geweſen und fo mögen zum Schluffe die Worte Hug o's 
von ©. Bictor”, als der Ausdruck des damals gel- 
tenden Rechtes, Hier ihre Stelle finden: „Eine Trans» 
lation der Biſchöfe von einem Orte an andere fol auf 
feine Weife ftattfinden, außer wegen großen Nutzens oder 
dringender Roth der Kiche; und auch bieß fol dann 
nicht durch fie felbft geichehen, fondern auf Rath und 
Einladung ihrer Mitbifchöfe und unter der Auctorität des 
Papſtes.“ 


17) S. Baron: Annal. eccles. ann. 1169. n. 40. Edit, Colon. 
Tom. XII. p. 628. 

18) Thomassin |. c. p. 454. 
. '°) Hugo de S. Victor. d. sacram. Lib. I. P. II. cap. 24. 
— Daffelbe fagen au) Ivo Carnot (f. oben Note 13). Epist. 
144. (Opp. P. II. p. 61): translationes episcoporum necessitate 
argente metropolitani auctoritati et summi Pontificis dispen- 
satione fieri oportet. — Anselm. Cantuar. Lib. III. ep. 126. 
p. 412: Qui sacratus est episcopus, non potest constitui in 
alio provincia episcopus canonice, sine consilio et assensu 
archiepiscopi et episcoporum ejusdem provinciae, cum aucto- 
ritate apostolica. 
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ß. 226. 
P. Das Recht der Decretalen und bie fpätere Zeit. 


Obgleich die vorausgehende hiftorifhe Erörterung 
ein Licht auf die kirchliche Geſetzgebung wirft, wie fie in 
ben Derretalen in Beziehung auf Translation, Renun⸗ 
ciation und Depofition ber Bifchöfe vorliegt, fo bleiben 
dennoch bei der interpretation einzelner Stellen manders 
lei Schwierigfeiten übrig, Es bedarf daher noch eines 
näheren Eingehens auf diefelben, fowie der Beantwors 
tung mehrerer einzelnen, aus diefem Stoffe ſich von felbft 
ergebenden Fragen. 

„Auch wenn du Bittiche haͤtteſt“, fehreibt Innocenz 
in feinem als Decretale Nisi cum’ berühmt gewordenen 
Briefe an den Biſchof von Cagliari, „mit denen. du vers 
möchteft in die Einfamfeit zu fliehen, fo werben fie doch 
durch die Bande der Borfchriften fo feftgehalten, daß du 
ohne unfere Erlaubniß keinen freien Flug haft.” Mit 
diefen Worten ift das allen diefen Berhälmnifien zum 
Grunde liegende Princip ausgedrückt: die Auctorität des 
Papſtes feffelt die Bifchöfe an ihre Gemeinde und nur 
er allein kann diefes Band löfen. Innocenz IL, der 
eine ſolche Befugniß nicht einmal feinen Legati a latere 
einräumte?, verwies ed daher? dem lateinifchen Patri⸗ 
archen von Antiohien, Rudolf II, daß er fich unter- 
fangen habe, Biſchöfe zu transferiren, da nad jenem 


1) Cap. 10. X. d. renunc. (l. 9.) 

2) Cap. Nisi specialis. 3. X. d. offic. legati. (1. 30.) — 

2) Cap. Cum ea illo. 1. X. d. translat. episc. (1. 7.) — 
Bergl. Gonzalez Teliez, Comment. in h. I. (Tom. I. p. 369. 


‘ 
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allgemeinen Privilegium, welches der Herr an Petrus 
und dur ihn der Römiſchen Kirche verliehen habe, 
Nichts der Art ohne die Zuftimmung des Papftes ge- 
ſchehen dürfe; ein Recht diefer Kirche, welches eben wegen 
feines göttlichen Urfprunges durch Feine Verjährung ver- 
loren gehen kann““. Mit welcher Entrüftung mußte 
daher wohl der Papft die Kunde davon vernehmen, daß 
ber ehemalige Reichskanzler, der Kaifer Friedrich I. und 
Heinrich VI., Bifhof Konrad von Hildesheim, welcher 
fi von dem Eapitel von Würzburg eine Poftulation zu 
verfchaffen gewußt, ſich ohne Weiteres diefe Kirche an⸗ 
gemaßt hatte?. Auf den erften Anblick indeſſen mochte 
fih Konrad® hinter einem Schein von Recht verfteden; 
früher bereits confirmirter Biſchof von Lübeck, hatte er als 
folder die Conſecration ſich nicht ertheilen laffen. Ex ver- 
zichtete auf dieſe ihm zu geringfügige Kirche und - ließ 
ſich auf den bifchöflihen Stuhl von Hildesheim wählen, 
der jedoch eben fo wenig feinem Ehrgeize genügte. Es 
gelang ihm von Göleftin II. eine Dispenfation zu ers 
wirken, nad} welcher e8 ihm geftattet wurde, zu einer 
höheren Würde überzugehen, wobei jedoch die Claufel 
nicht fehlte: „dum tamen nihil ei de canonicis institutis 
obviaret“. Dieſe Claufel, ftatt ihn zu entichufdigen, 
diente erft recht dazu, feine Anmaßung zu beweifen; fie 


) Gap. Nemo. 17. C. 10. Q. 3. (Joann. VIII.) 

5) Gap. Quanto. 3. Licet in tantum. 4. h. t. — Es gehören 
noch hieher die beiven Cap. IItud Dominus. 5. X. d. M. et O. 
(1. 33) und 5. X. d. cler. excomman. (V. 27.) 

6) Ueber ihn und feine Angelegenheit vergl. Wonzalez Tellez, 
Comment. 1. c. p. 379. — Florens, Comm. in Decr. Lib. I. 
Tit, 7. (Opp. jurid. Tom. 1, p. 223.) 
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Fonnte ihn unter keinerlei Umftänden berechtigen, zu einer 
andern Kirche überzugehen, bevor nicht der fragliche Punkt 
erledigt war, ob ihm nicht etwa ein canoniſches Hinder⸗ 
nis im Wege ſtehe'. Da noch dazu beim Emporfteigen 
zu einer höhern Dignität leichter dispenfirt wird, fo war 
es ihm um fo weniger geftattet, eine Boftulation zu einer 
im Range gleichen ® zu veranlaffen und ohne weder den 
Erzbifhof von Mainz, noch das Oberhaupt der Kirche 
zu befragen, ſich als Bifhof von Würzburg zu geriren, 
ja fogar den Elerus, fowie die Vaſallen dieſer Kirche in 
Eid und Pflicht zu nehmen. Innocenz beruft ſich aud 
bei diefer Gelegenheit auf den Sap: „bie Gewalt, 
Bifchöfe zu transferiven, hat fich unfer Herr und Meifter 
alſo vorbehalten, daß er fie allein dem heiligen Petrus, 
feinem Stellvertreter, und durch ihn defien Nachfolgern 
duch befonderes Privilegium gegeben und verliehen hat.“ 
In feinem richterlihen Urtheile, welches der Papft in 
diefer Sache fälte, ſprach er zunächſt Alle, Glerifer und 
Laien, von dem jenem geleifteten Eide los, erklärte ihn 
nicht blos des Bisthums Würzburg, fondern, mit Ber 
ziehung auf den Ausſpruch Leo's des Großen’, aud ber 


?) ©. Glossa Postulatio ad Gap. Licet in tanltum: quia 
per talem indulgentiam noluit subvertere consuetam examina- 
tionem postulationis. — Ideo attennat vires hujusmeodi privi- 
legii, quia per ambitionem obtentum fuit, ut j. yo. j. prin- 
cipatus; — ex eo enim quod aliquid contra jus obtinetur, 
praesumilur ambitiose obtentum. — Vel dic, quod super exa- 
minatione non dabitur ei aliqua indulgentia, prout patet cx 
verbis istins indulgentiae, dummodo eto. — 

8) Bergl. Can. Legimus. 24. D. 93. i. fe — qui provehitur, _ 
de minori ad majus provehitur. 

9) ©. oben $. 225. Note 46. — 


442 Der Bapft und fein Primat. 


von Ihm verlaffenen hildesheimiſchen Kirche verluftig, und 
nahm dem apitel für dießmal das Wahlrecht, damit 
daflelbe darin geftraft werde, worin es ſich verfehlt hatte. — 
Aus diefen Umftänden wird zugleich erfichtlih, daß ein 
Biſchof felbft durch die eigenmächtige Translation nicht 
ipso facto, fondern per sententiam judieis die frühere 
Kirche ebenfalld verliert *°. Es war vergeblich, daß Kon⸗ 
rad fich perfönlich nach Rom begab, um den Papſt um 
Berzeihung feiner That zu bitten; er gab fich vielleicht 
der täufchenden Hoffnung hin, mit Gefchenfen bei Inno⸗ 
cenz etwas zu erwirfen; diefer nahm fie an, um ihn 
dann viel reichlicher zu befchenfen. Als indeflen nachmals 
das Eapitel von Hildesheim ihn wiederum zum Biſchof 
wählte, geftattete der Papſt dem durch feinen Ehrgeiz 
unglüdlih gewordenen Manne die Annahme. Doch nur 
für kurze Zeit erfreute fi, Konrad feines wiedererlangten 
Bisthumes; er wurde im Jahre 1204 ermordet. | 
In den beiden auf dieſen Gegenftand bezüglichen 
Derretalen Ouanto und Licet in tantum, fowie in 
einer: andern, Inter corporalia!'!, welche die unter Mit- 
wirfung des Erzbiſchofs von Tours geſchehene Trans⸗ 
lation des von ſeinem Metropoliten bereits confirmirten 
Biſchofs von Avranches nach Angers betrifft, begründet 
der Papſt feine Argumentation weſentlich auf das der 
Ehe gleiche Band, durch welches der Biſchof mit feiner 


10) Bergl. Schmalzgrueber, Jus eccles. Lib. I. Tit. 7. n. 
i. f. Tom. I. p. 105. — Reiffenstuei, Jus canon. h. t. $. 
n. 3, und 4. (Tom I. p. 221.) — 

11) Cap. 2. X. h. t, 


3, 
1. 
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Kirche vermählt werde. Wenn der Apoftel’’ Das Bers 
hältniß Chrifti zu Der Kirche mit der Ehe vergleicht oder 
vielmehr umgefehrt die Ehe mit dem Verhaͤltniß Chrifti zu 
ber Kirche nicht blos vergleicht, fondern fie auch als die 
eigentliche Repräfentation dieſes geheimnißvollen Liebes» 
bandes hinftellt, fo haben fchon jene ältere Concilien und 
Kicchenväter in ihrer Auffaffung des Verhältniffes des 
einzelnen Biſchofs zu der ihm anvertrauten Gemeinde, in 
welcher er Chriftus repräfentirt, ein ganz richtiges lei⸗ 
tendes Princip gegeben. Innocenz hebt nun aber noch 
insbefondere bie große Schwierigkeit hervor, ein. foldhes 
Berhältnig zu löfen, denn: was Gott verbunden hat, 
fol der Menſch nicht trennen. Diefe Schwierigkeit ift 
aber — und darum dreht fich vornehmlich der Inhalt der 
Derretale Inter corporalia — bei ber Berbindung des 
Biſchofs mit feiner Kirche nach größer, ald bei der Ehe, 
oder wie Innocenz ſich ausdrückt: „Zwifchen den körper⸗ 
lichen und den geiftigen Dingen nehmen wir den Unter 
ſchied wahr, daß die förperlichen leichter vernichtet als er⸗ 
richtet, die geiftigen leichter errichtet al8 vernichtet werben.“ 
„So Tann”, fährt ex mit Beziehung auf einen Canon 
des Conciliums von Sevilla’ fort, „To Tann nad den 
canoniſchen Satzungen der Biſchof für fih allein bie 
Würde des Elerifates ertheilen; aber allein nehmen kann 
er fie nit. Auch empfangen die Biſchöfe das Geſchenk 
ber Eonferration von dem Metropoliten und Tönnen doch 





12) Ephes. V. 11. 

13) Dagegen, daß der einzelne Bifchof in feiner Gemeinde bie 
Ehe Chriſti mit der Kirche vepräfentire, fpricht fih Schmalzgrueber 
l.c.n. 2. i. f. p. 105 aus. ©, über diefen Punkt auch Reiffen- 
stuei 1. e. $. 2. n. 33, 
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nicht anderd, ald durch den Papft verurtheilt werben. 
Da alfo dad geiftige Band ftärker ift, als das fleifch- 
liche, fo ift es nicht zu bezweifeln, daß der allmächtige 
Gott die Auflöfung der geiftigen Ehe, welche zwifchen 
dem Bifchof und der Kirche befteht, ausfchließlich feinem 
Ürtheile vorbehalten hat, wie er ja auch die Auflöfung 
ber fleifchlihen Ehe, welche zwifhen Mann und Weib 
befteht, ausfchließlic, feinem Urtheile vorbehalten hat, in⸗ 
dem er befiehlt: was Gott verbunden hat, fol der Menſch 
nit trennen. Denn nicht durch menſchliche, fondern viel- 
mehr göttliche Gewalt wird die geiftige Ehe nufgelöft, 
wenn duch Translation, Depofition oder Eeffion, Eraft 
der Auctorität des Papſtes, welcher der Stellvertreter 
Chriſti ift, der Biſchof von der Kirche getrennt wird '*; 
und daher find diefe drei Dinge, die wir zuvor er- 
wähnten, nicht fo faft durch canonifche Conftitution, als 
durch göttliche Inftitution dem Papſte reſervirt.“ 

Diefe Decretale, in welcher, wie die zulegt angeges 
benen Worte deutlich zeigen, der Papſt fi nicht etwa 
die Auflöfung der geiftigen Ehe refervirt, fondern fie viel- 
mehr als ihm von Gott refervirt erklärt '°, hat zu vielen 
Mißdeutungen Beranlaffung gegeben, namentlich zu der: 
Innocenz fpreche damit aus, ihm fei ald dem Oberhaupte 
ber Kirche auch die Auflöfung der fleifhlihen Ehe res 
ſervirt. Dieß ift jenoh ganz und gar nicht der Sinn 





14) Can. Solus. 7. C. 15. Q. 7. 

15) Ganz ähnlich heißt es in Cap. Quanto. cit. Non enim 
homo, sed Deus separat, quos Romanus Pontifex, qui non 
puri hominis, sed veri Dei vicem gerit in terris, ecclesiarum 
necessitate vel utilitate pensata, non humana, sed divina po- 
tius auctoritate dissolvit. 
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des paͤpſtlichen Ausſpruches, wenn glei die Meinung 
der Stoffe, daß unter dem vinculum fortius ein vincu- 
lum dignius zu verftehen fei, Feineswegs zur Befeitigung 
der Bedenflichfeiten, welche diefe Stelle erregen Fönnte, 
genügend ift'*. Der Papſt vergleicht hier die Schwie- 
rigfeit der Auflösbarfeit des Bandes nicht in Beziehung 
auf die an Petrus und deffen Nachfolger gegebene Ges 
walt, fondern in Beziehung auf die Menfchen überhaupt '?: 
Menſchen können weder das eine, noch das andere Band 
löfen; nur Gott, der für Die geiftige Ehe an Petrus die 
Vollmacht gegeben hat, löſt das eine wie das andere 
Band. Wenn aljo Innocenz fagt: das geiftige Band 
ift das ftärfere, jo fagt er damit noch keineswegs, er 
Tonne das fleifchliche leichter löfen. Stärfer aber ift das 
geiftige in fofern, als der einzelne Ehegatte das matri- 
monium ratum non consummatum durch Eintritt in 
den geiftlihen Stand oder in ein Klofter aufzuheben 
vermag; als von zweien ungläubigen Ehegatten der 
zum Chriftenthum übertretende Theil unter gewiffen 
Umftänden das Band, weldes ihn an den andern 
knüpſte, löſen kann und als eine separatio quoad 
thorum et mensam nicht nur geftattet ift, fondern auch 
fhon von dem einzelnen Biſchof ausgefprochen werden 
fann; dagegen wird dem Biſchof durch die Confecration 
ein character indelebilis aufgeprägt, durch das Band, 
welches ihn an feine Gemeinde Fnüpft, wird feine Seele 


16) Bergl. Reiffenstuei 1. c. n. 14. p. 221. 

17) Vergl. Thomassin, Vetus et nova discipl. eccles. P. II, 
Lib, UI. c. 64. n. 6. (Tom. V. p. 454.) — Schmalzgrueber, 
Jus eccles. h. t. n. 2. i. f. p. 105. 

Phillips, airchenrecht. V. 29 
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mit vielen andern Seelen verbunden ’*, fo wie er fidh 
von feiner Kirche auch nur mit Erlaubniß des Papftes 
trennen darf, denn die Bifchöfe haben ohne diefe Aucto⸗ 
rität „feinen freien Flug“. — 

Das betreffende Eapitel Inter corporalia handelt 
aber noch eine andere hieher gehörige Frage ab, bie 
nämlich nach dem Zeitpunfte, warn das Band zwifchen 
dem Bifchofe und feiner Kirche als gefchloffen anzufehen 
if. In jener andern Deeretale Licet in tantum führt 
Innocenz die Parallele zwifchen der geiftigen und fleifch- 
lichen Ehe weiter dahin aus, daß jene duch die Wahl 
als begonnen, durch die Eonfirmation ald rechtmäßig 
feftgeftellt und durch die Conſecration als conjummirt 
ericheint. Demgemäß entfcheivet er den durch ausbrüd- 
liche geſetzliche Beftimmung bisher noch nicht gelöften 
Zweifel, in wie weit der noch nicht confeerirte Bifchof 
mit feiner Kirche vermählt fei, in der Weife, daß dieß 
ber Ball fei, fobald der Ermwählte die Confirmation er- 
halten habe, indem durch die Konfecration Fein neues 
Band Hinzufomme; vor der ertheilten Konfirmation ift 
der Ermwählte noch frei in feinem Willen, felbft wenn 
er bereits fein Geſuch um Confirmation eingereicht hat '°. 
Auch könne, ſagt Innocenz weiter, der Umftand nicht 
dagegen angeführt werden, daß in den Canones dieje⸗ 
nige Kirche als eine verwittwete bezeichnet werde *°, 


18) Bergl. Can. Praecipimus. 24. C. 12. Q. 1. (Can. 
Apost.) — Cap. Cum inter. 21. X. d. elect. (l. 6.) — ut per 
mutuum consensum eligentium et electi quasi conjugale vin- 
enlum spiritualiter sit contractum etc. — ©. aud) unten ©. 450. — 

19) Bergl. Danielli, Institut. jur. canon. Tom. I. p. 202. 

20) Gan. Quoniam. 1. D, 100. (Conc. Ravenn. ann. 887.) — 
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deren Biſchof es über Gebühr aufſchiebt, die Eonfecration 
zu empfangen; fie heiße nicht deßhalb verwittwet, weil fie 
feinen, fondern weil fie einen unbrauchbaren Bräutigam 
habe. In unmittelbarer Anwendung auf den vorliegen- 
den Fall des Bilchofs von Avranches, den Innocenz von 
der Ausübung des bifchöflichen Amtes fuspendirt hatte 
— der Erzbifchof von Tours und der von Rouen, welche 
ihn abfoloirt hatten, waren von dem Conſecrations⸗ 
and Confirmationgrechte fuspendirt worden — erflärt ber 
Bayft, daß derfelbe an feine Kirche gebunden fei. In⸗ 
defien da ex fein Unrecht erfannt und es nicht auf einen 
weitern Urtheilsfpruch habe anfommen laſſen, fondern 
um Gnade gebeten habe, jo wolle der Papft Fraft fei- 
ner Machtvollkommenheit und in Rüdficht auf das Be- 
dürfniß der Kirche von Angers jened frühere Band lö⸗ 
fen und ihm geftatten zu diefer Kirche hinüberzugehen. -— 

Sn. allen Fällen, wo vergleihen Translationen un- 
ter der päpftlichen Auctorität ftattfanden, gefhah dieß 
nad reiflicher Erwägung der Gründe*', welche eine 
ſolche Ausnahme von der Regel rechtfertigten. Faßt man 
nun zwar dieſe Gründe unter die beiden allgemeinen 
Geſichtspunkte: Noth und Nutzen der Kirche zufammen, 
fo wird doch auch ſchon durch eine vorgängige Poftulation 
eines Bifchofs eine Präfumtion begründet??, daß bie 


21) Cap. Quanto. 3. — ecclesiarum necessitate vel utilitafe 
pensata. 

22) Vergl. Reiffenstuei 1. c. $. 1. n. 10. p. 221. — Bergl. 
Thomassin 1. c. cap. 64. n. 7. p. 456. — So fagt auch Ins 
-nocenz in Cap. Inter corporalta. $ Sane. 1. p. d. — illud 


tamen provide attendentes quod et urgens necessitas.et evidens 
29? 
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Translation für die poſtulirende Kirche nützlich ſei, da 
ſie ſonſt zu einer eigentlichen Wahl geſchritten wäre; es 
kommt daher hier darauf an, die Verhältniſſe der beiden 
Kirchen gegeneinander abzuwägen. Aber auch ohne. vor⸗ 
ausgehende Poftulation kann es fich herausftellen, daß 
gerade durch die Translation eines ausgezeichneten Bi⸗ 
ſchofs von einem Sig auf den andern, insbejondere auf 
einen höheren, ein großer Nutzen erwachfen dürfte *° 
und fomit ift gerade dieß ein Ball, in welchem die 
päpftlihe Crlaubnig um fo leichter ertheilt wird **. 
Außerdem können das dem Bilchofe ſchädliche Clima ſei⸗ 
ner Diöcefe, der Haß und die Verfolgung die er hier 
etwa zu erleiden hat, als Gründe” für feine Transla⸗ 
tion ?° genügen, wie man denn auch eben diefe Gründe 
nebſt anderen in den Defretalen als foldhe aufgezeichnet 
findet, durch die ein. Bifchof feine Bitte, der Papſt möge 
feine Renunciation annehmen, unterftüsen darf. 

Auch, diefen Gegenftand hat Innocenz in einer der 
längften Decretalen, welche das Corpus juris aufzumei- 
fen hat, und zwar in dem oben erwähnten Capitel 
- Nisi cum’? ausführlih erörtert. Die BVBeranlaffung 
dazu gab das wiederholte, ja wie der Papft es bezeich- 


utilitas ecclesiae vestrae, quoniam non poteralis in aliam per- 
sonam idoneam convenire, dispensationis gratiam requirebant.— 
23) Vergl. Richard, Analysis Conciliorum. Tom. IV. p. 951. 
24) Gap. Licet in tantum. cit. — quum in majori dignitate 
propter majorem utilitatem facilius saleat dispensari.— Bergl. 
auch Thomassin 1. c. cap. 64. n. 2. p. 449. v. Nimirum. 
25) Vergl. Schmalzgrueber 1. c. n. 1. p. 104. 
26) In diefen Fällen ift auch eine Translation ſelbſt zu einer 
nieberern Kicche zuläffig. Bergl: Reiffenstues 1. c. n. 8. 9. p. Aal. 
27) Gap. 10. X. d. renunc. (I. 9.) — 
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nete, hartnädige Verlangen des Bifchofs von Cagliari, 
feine Würde, welcher ex fich nicht gewachfen fühlte, nie 
verlegen und fi in die Einfamfeit eines Kloſters zus 
rüdziehen zu dürfen. So fehr fid) au) die wahre De- 
muth darin auöfpreche, bemerft ihm der Papſt, daß man 
eine ſolche Stelle flieht, fo zeige fie fih jedoch auch 
darin, daß man diefe aus Gehorfam nicht aufgibt”®, 
Der ganze Brief ift eine wahrhaft erhebende Mahnung 
des großen Papftes über die Pflicht des Bifchofs feine 
Gemeinde, feine Braut, mit welcher er fich durch Vers 
mittlung des Glaubens indem er feine Hand „bei einem 
Fremden verbürgt’'?” vermählt habe, nicht zu verlaflen °°, 
Er möge nicht zu fehr auf feine eigenen Gefühle als 
feien diefe göttliche Infpirationen bauen’, ſondern fich 
an jenen glorreichen hohen Priefter erinnern, welcher, als 
feine Kräfte zu: finfen begannen, ausrief: ‚Herr, wenn 
ih deinem Volke noch nothwendig bin, fo verweigere 
ih die Mühe nicht, es gefchehe dein Wille!’ Ihm 
möge er folgen, der da ſprach:“ „Ich verlange aufges 
löft zu werden und mit Chriftus zu fein, aber daß id 
im Fleiſche bleibe, ift nothmendig wegen euch”. Es möge 
fein?®, daß er eine ſchwere "Arbeit bisher gehabt und 
einen guten Kampf gefämpft habe, allein um die Krone 
der Gerechtigkeit zu erlangen, Dazu gehöre, daß der Kampf 
auch vollendet werde. Er habe, Indem er fein Hand⸗ 


28) 6. Quodsi forsan. 1. 

29) Proverb. VI. 1. 

30) 8. Verum. T. 

312) 8. Sed dices. 8. $. Porro. 9. 
22) Philipp. I. 23. sqgq. 

33) 6. Quippe. 10. p. d. 
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gelübde gab, die Seelen der ihm anvertrauten Heerde, 
in feine Seele aufgenommen und Fonne doch wohl 
nicht in der Weiſe den Hafen der Ruhe fuchen, daß er 
feine bisher mit ihm fhiffenden Söhne ohne Steuer- 
mann auf dem großen und weiten Meere in fteter Furcht 
des Schiffbruchs umbhertreiben laffe”*. Auch möge er 
nicht glauben, dag Martha, die um Vieles beforgt 
war, darum einen fehlechten Theil erwählt habe, weil 
Maria den beten Theil, der nicht von ihr genommen 
werden wird, erwählte; denn wenn gleich dieſe fich in viel 
größerer Sicherheit befindet, fo ift jene doch frucht⸗ 
bringender, und wenn jene auch anmuthiger ift, fo ift 
dieſe nüglicher, wie ja auch in ihrer Fruchtbarkeit bie 
triefäugige Lia der fchönen Rachel vorgezogen wurde; 
obwohl du auch zu gleicher Zeit betrachtend und thätig 
nah dem Beifpiele des Gefebgebers fein Fünnteft, der 
bald auf den Berg emporftieg, um bie Herrlichfeit des 
Herrn mit größer Freiheit zu ſchauen, bald aber in das 
Lager hinabftieg, damit er mit größerem Nutzen für die 
Bedürfniffe des Volkes Sorge trage. Es fei demgemäß 
viel leichter zu geftatten, daß ein Mönch zum Episcopate 
emporfteige, als daß ein Bifchof in den Mönchsſtaud 
hinabfteige. „Ich ermahne dich alſo“, fährt Innocenz 
fort, „daß du das Werk deines Hirtenamtes nicht auf⸗ 


34) Sehr richtig fagt der Pſeudo-Iſidor in Can. Scias. 35- 
C. 7. Q. 1. Nam plurimorum utilitas, unius utilitati vel vo- 
Iuntati praeferenda und die Glossa Plurimorum findet gerade 
hierin den Grund, aus welchem ein Bifchof nicht Mönch werben 
könne, wogegen die folgende Gl. Praeferenda die Fälle ausführt, 
in welchen man feinen Privatnugen dem Affentlichen vorziehen bürfe. 

35) 6. Nec putes. 11. 
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gibſt, damit der Herr nicht etwa es dir verweigere dich 
zu ſeinen Füßen mit Maria aufzunehmen, da du es 
verweigerteſt ihn, als er bei dir einkehren wollte, mit 
der ſorgſamen Martha zu bedienen“. Wenn er aber 
dennoch auf feinem Vorhaben beharre, fo möge er prü⸗ 
fen, ob einer von denjenigen Gründen, aus welchen 
der Papſt ausfchließlih die Renunciation für zuläffig 
erachte, vorhanden fei, nämlich: Bewußtfein eines Ders 
brechens, Eörperliche Gebrechlichfeit, Mangel an Wiflen- 
fhaft, Bosheit des Volks, ſchweres Aergerniß und Irre⸗ 
gularität°°; indeſſen auch hierbei müffe ſtets die gehörige 
Unterſcheidung angewendet werden”. Nicht das Bewußt- 
fein irgend einer Schuld fönne hier in Betracht kommen, 
fondern nur eined foldhen Verbrechens, welches auch 
nad übernommener Buße, an der Ausübung des bifchöf- 
lichen Amtes hindert's, nicht jeve Gebrechlichfeit, fondern 
nur eine folde, die eben dieſe Wirkung hat’. Berftehe 
ein Bifhof aus Mangel an Wiſſenſchaft es nicht, weder 
in geiftlihen Dingen noch in weltlichen feine Diöceſe 
zu leiten, fo fei dieß allerdings ein gewichtiger Grund 
zur Refignation‘°, doch werde eine beſonders hervorra⸗ 
gende Kenntniß nicht gefordert, fondern eine eben genü- 
gende ſei auch zu dulden und es könne hier der Mangel 
an Wiffen durch Fülle der Liebe erfegt werden. Nicht 
wegen jedes etwa noch zu beſchwichtigenden Auflehnens *' 


36) 6. Monemus. 12. 

37) 6. Quodsi. 1. i. f. 

32) 6. Propter conscientiam. 2. 
39) 6. Alia. 3. 

40) 6. Pro defectu. 4. 

#1) 6. Propter malitiam. 5. 
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des Volkes, ſondern nur wenn dieſes in feiner Bosheit 
verhärtet ift und gleichſam die Schafe in Wölfe ſich ver- 
wandelt haben, bürfe der Hirte nicht furchtfam fliehen, ſon⸗ 
. dern unter Zuftimmung des Oberen fie vorfichtig meiden. 
Ehen fo wenig folle jedwedes Aergerniß*?, welches man 
an dem Bifchof genommen hat, ihn zur Nefignation ver: 
anlaſſen — die Pharifäer haben fih aud an Ehriftus 
geärgert — fondern nur ein foldhes, wodurch er etwa 
die unfchuldigen Seelen verlett haben könnte. Endlich 
gehöre hieher die Irregularität“, indeffen auch nicht 
jede ohne Unterfhied; denn, wenn ein Biſchof 3. 2. 
feine uneheliche Geburt verſchwiegen hat und diefe über- 
haupt unbekannt ift, fo könne, wenn er bisher fein Amt 
pflichtgetreu verwaltet hat, in diefem Punkte leicht dis⸗ 
penfirt werden. — 

Wenn demnach Innocenz II nur dieſe ſechs Gründe 
der Refignation geftattet und namentlich den ausfchließt, 
dag ein Biſchof, zum Zwecke feiner größeren inneren 
Bervollfommnung in einen Orden eintreten will, fo 
entfteht hier doch noch die Frage: wie e8 zu halten fet, 
. wem der Bilchof vor Annahme des Episcopates bereits 
ein Gelübde in den Möndsftand einzutreten abgelegt 
hat? In diefem Falle ift die Erfüllung des Gelübdes 
und fomit die Refignation zu geftatten, wie denn au 
Innocenz IT. felbft im Jahre 1213 dem Bifchof von 
Genf, der früher als Canonicus von Grenoble ein fol- 
ches Gelübde abgelegt hatte, ausprüdlich die Renuncia⸗ 
tion zur Pflicht machte**, 

12) 6. Pro gravt. 6. 


43) 6. Pro grant. cit. v. Personae. 
44) Cap. Per tuas. 10. X. d, voto. (III. 33.) 
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So kanmn 68 denn allerdings gefchehen, daß bis⸗ 
weilen, und zwar nicht bloß auf dem Wege einer Des 
pofition, eine unfreimillige Lostrennung des Biſchofs 
von feiner Kirche vorgenommen wird und öfters dient 
dann eine dem Bilhof an die Hand gegebene Renuns 
ciation dazu, um einer Abſetzung zuvorzufommen*. Die 
hiermit im Zufammenhang ftehende Srage: ob der Papft 
auch wider den Willen des Biſchofs eine Translation 
deſſelben vornehmen fünne, hat die Canoniſten vielfach be- 
fhäftigt *. Es ftehen fich hier zwei Meinungen fihroff 
gegenüber, von denen bie eine dem Papſte diefe Befug- 
niß gänzlich abfpricht, die andere hingegen, fie ihm uns 
bedingt einräumt*’; eine dritte hat einen vermittelnden 
Meg eingefihlagen. Indem hier zugegeben wird, ver 
Papft vermöge auch wohl wider den Willen des Biſchofs 
das geiftige Ehebündniß, in welchem derfelbe mit feiner 


15) Vergl. 3. B. Iunoc. II. Epist. Regist. XIV. ep. 32 (bei 
Baluze, Innoc. Il. Epist. Tom. II. p. 524.) — 

46) Vergl. Fagnant, Gomment. ad Gap. Quanto. 3. h. t. 
n. 11. sqq. — Reiffenstuei ]. c. $. 2. n. 19. sqq. — Schmalz- 
grueber 1. e. n. 6. p. 106 und faft alle älteren Canoniſten. — 
Reiffenſtuel führt insbeſendere aus, der Bapft Fönne causative zum 
Gonfenfe nöthigen, ut sic de nolente fiat volens (ſ. die folgende 
Note); ein felcher Confens fei dann allerdings fein freier, fondern 
fomme dem gleih, wie die Im Herrn Sterbenden ſich in feinen 
Willen ergeben. — 

47) Can. Displicet. 38. C. 23. Q. 4. (Augustin) Attende 
quid dixerit Apostolus: „Qui episcopatum desiderat, bonum 
opus desiderat“. Et tamen tam multi ut episcopatum snsci- 
piant tenentur inviti, perducuntur, includuntur, custodiuntur, 
patiuntur quae volunt, donec eis addit voluntas suscipiendi 
operis boni. 
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Kiche ftehe, auch in ſolchen Fällen zu trennen, wo der 
Nugen einer andern Kirche diefe zu erheifchen fcheine, 
wird dann jedoch darauf hingewieſen, daß er ihn nicht 
nöthigen Fonne, ein neued Band mit einer andern Kirche 
zu ſchließen““. Man darf von diefer Unterfeheidung wohl 
fagen, fie fei mehr fubtil ald folid *. Da man aber unmög- 
lich die Befugniß des Papftes in Abrede ftellen kann, daß 
er in beſonders dringlichen Fällen, wo die Noth der Kirche 
es fordert, fomit alfo, felbft genöthigt nicht auch einen 
Biſchof follte nöthigen Tonnen, diejenige Stelle in ber 
Kirche einzunehmen, von welcher aus ſich wegen feiner 
befonderen Dualitäten deſſen ganz vorzüglid heilſame 
und erfprießliche Wirkſamkeit verfprechen läßt, fo bleibt 
wohl faum etwas Anders übrig’, als theoretifch Die 
Meinung feftzubalten, daß — wie e8 ohnehin vorauß- 
zufegen ift — aus gerechten Urfachen eine berartige 


18) Fagnani |. c. 

. 19) Bergl. Thomassin |. c. cap. 64. n. 9. p. 460. 

50) Pergl. Thomassin 1. o. cap. 64. n. 3. p. 450, wo mit 
Beziehung auf Gregor. VII. Dict. ($. 225. Note 67) gefagt wird: 
Agitur hic de extrema: necessitate cogente. Nec dicitur, posse 
papam permittere, sed posse facere translationes: quo videri 
posset facultas dari, etiam reluctabundos episcopos transfe- 
rendi. Enimvero ubi cogit necessitas ecclesiae, eccui dubium 
est, quin teneantur omnes vim sibi ipsis adferre, et imperare 
sibi, ut velint, quod nolebant? Si quis vero episcopus in 
ejusmodi temporum rerumgue molestiis otium suum privatam- 
que quietem anteponeret publicae ecclesiae necessitati et saluti, 
quis abnuat profiteri et esse et esse debere potestatem su- 
periorem, qua compellatur ofhicio fungi, nec sibi, sed ecclesiae 
fateri se natum, se ordinatum episcopum ecclesiae -universae. 
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Translation ftattfinden dürfe! Wie aber die Päpfte 
ftets felbft gefühlt Haben, daß die Ausübung gerade 
eines ſolchen Rechtes die äußerſte Worficht und die reifs 
lichfte Meberlegung fordern, geht Daraus hervor, daß 
Clemens VII. für jeden Ball der Art eine ausdrück⸗ 
lihe Berathung der Congregatio consistorialis verords 
nete >, Nachmals beftellte Benedict XIV. durch feine 
Bulle Ad apostolicae servitutis °’ eine eigne aus fünf 
Cardinälen beftehende Eongregation mit dem päpftlichen 
Auditor als ihrem Sefretär lediglid, zu dem Zwede, um 
alle die Befegung der Bisthümer angehenden Angelegen- 
heiten zu prüfen und febte fie jener andern Congrega⸗ 
tion an die Seite; ihr °* empfahl er ganz befonders bie 
forgfältigfte Prüfung der etwa vorkommenden Veran⸗ 
lafjungen zu Translationen®. Der Charafter der in 
dieſer Beziehung damals herrfchend gewordenen Disci⸗ 
plin bezeichnete diefer gelehrte Bapft dahin: daß ohne Con⸗ 
fens der Biſchöfe Feine ſolche Verſetzungen ftattfinden’*, 


51) Faynani ]. c.n. 58. — Bergl. Danielli 1. c. p. 203. 

s2) Vergl. Devoti ]. c. 

53) Bullar. Magn. Tom. XVI. p. 7. 

54) Diefe particulare Gongregation befteht indeffen nicht mehr; 
bie Gefchäfte find an die Congr. consistorialis als foldhe, jedoch 
unter Affiftenz des Auditors des Papftes übergegangen. ©. Ban 
gen, die NRömifche Curie. ©. 86. 

55) Daß diefe, fo wie die Nenunciationen, bei den exemten 
Prälaten an die nämlidyen Bedingungen geknüpft find, bedarf Feiner 
weiteren Ausführung. Vergl. Schmalzgrueber 1. c. n. 4. p. 105. 
Tit. 9. S. 4. n. 22. p. 118. — 

56) Bened. XIV. d. synod dioec. Lib. XIII. cap 16. n. 13. 
— Wegen mander Mißbräuche früherer Zeit, namentlich unter 





456 Der Bapft und fein Primat. 


Die Wirkungen der von dem Papfte vorgenomme- 
nen Translationen, da diefe eben in der gänzlichen Lö⸗ 
fung von dem Bande mit der früheren Kirche befteht ®”, 
äußern fi in vielen einzelnen Berhältnifien der einen 
wie der andern Diöcefe und find einer nähern Betrach⸗ 
tung bei der Erörterung der Episcopalgewalt zu unter- 
siehen, wogegen von der Depofition bei dem Firchlichen 
Strafrechte zu handeln ift. Nur ein Gegenftand noch darf 
hier nicht ganz mit Stillſchweigen übergangen werben. 
Es ift dieß die fogenannte Incardination, welde 
zugleich aud, in einer nahen Berührung mit der Trans⸗ 
lation ſteht. Sie ift hier in Gemeinfchaft mit der Be⸗ 
ftelung der Biſchöfe als Bifitatoren fremder Diöcefen 
nur in fo weit in Betracht zu ziehen, als fie unter je- 
nen Hauptgefichtöpunft des päpftlichen Difpofitionsrechtes 
in Betreff der Biſchöfe fällt, und es der Berichtigung 
einer unrichtigen Meinung über jenes Inftitut bedarf. 


— 


Bonifacius IX. (Theod. a Niem. Chron. Lih. II. c. 14), fowie 
unter Johann XXIL f. Chr. Lupus, S. Gregor. VII. Dict. can. 
13. (Opp- Tom. V. p- 230.) verſprach Alexander V. dem Concilium 
zu Piſa: non facere translationes de invitis, nisi parte vocata 
et audita, et de consensu majoris partis cardinalium, nisi ex 
causis justis et rationabilibus. 

57) S. Can. Bonae. 4. i.f. X, d. postul. prael. (I. 5.) 
A vinculo, quo tenebatur Golocensi ecclesiae absolventes 
ad metropolim Strigonensem transferimus et ei licentiam 
tribuimus transeundi, pallinm ei ad nomen et usum ejusdem 
ecclesiae transmissuri. Die hieraus gebildete Formel findet fich 
bei Hostiensis, Summa aurea. h. t. 
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$. 227. 


3. Incardination fremder Bischöfe und Beftellung derſelben 
als Bifitatoren fremder Diöcelen. 


In Betreff der Incardination hat fich die Anficht 
gebildet, und verbreitet, daß man darunter eine temporäre 
Verwendung folder Biſchöfe — oder auch folder Pres⸗ 
byter und Diafonen — zu verftehen habe, deren Kirchen 
durch Feindesgewalt zerftört worden find. Man hat 
dann weiter dafür gehalten: dieſer einfache Begriff der 
Sncardination fei in der fpäteren Zeit auch von den 
Päpften nicht mehr richtig aufgefaßt und in den ber 
Eommendation umgewandelt worden. Diefe An- 
fit, welche allerdings einigen Schein für fih hat, ftellt 
demnach die Incardination ald ein felbftftändiges Rechts: 
inftitut neben die Translation; zu diefer fol fie einen 
Gegenſatz in fo fern bilden, ald wegen ber bloß tempo 
rären Verwendung eined Bifhofd, der nunmehr als 
Cardinalis Episcopus zur Verwaltung einer ihm bisher 
fremden Diöcefe beftellt werde, das geiftige Eheband mit 
feiner früheren Kirche als nicht gelöft anzufehen fei. — 

Gegen diefe Auffaffung der Incardination muß ins 
deſſen ſchon der Umftand Mißtrauen erregen, als fi 
von daher Feine haltbare Brüde zur Erklärung des Ins 
ftitutes der Cardinaͤle im gewöhnlichen Sinne des Wor⸗ 
tes fehlagen läßt, da doch die Bedeutung dieſer Mit 
glieder des Heiligen Gollegiums gerade darin befteht, 


1) Diefe Meinung wird vorzüglih von Florens 1. c. p. AT. 
sqq. vertreten. 
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baß fie bei einer beftimmten Kirche Roms eine feite An⸗ 
ftellung haben. Die Verleihung einer folhen-ift nun 
aber auch die Bedeutung der Incarbination fowohl in 
ben früheren, ald in den fpätern Quellen, incardinare 
ift daher foviel als intitulare. Die entgegengefebte An- 
fiht Eönnte fih nur auf eine einzige Stelle in den Brie- 
fen Gregors des Großen fügen, allein aud ver hier 
berührte Sal des Johannes von Liffus, welcher ale 
Cardinalbiſchof zu Squillace angeftellt wurde?, läßt fid 
dennoch gar wohl von einer dauernden Mebertragung die⸗ 
fes Bistums verftehen. Es wird ſich dieß bei der 
weiteren Unterfuchung dieſes Gegenftandes zeigen, wel⸗ 
her dadurch noch an Intereſſe gewinnt, daß fich hier 
eine Mehrzahl von Recdtsinftituten mit einander be- 
rühren: die Viſitation nämlih, aber In einem andern, 
als in dem heutigen Sinne des Wortes, die Erfpectanz, 
die Translation, die Union, die Commendation, ber 
Eardinalat und die Beftellung der Weihbiichöfe. Es 
wird daher um fo nothiwendiger, die einzelnen Verhält- 
niffe genau von einander zu unterſcheiden. 

Wenn in früherer Zeit eine Diöcefe durch den Tod 
ober die Abſetzung ihres Oberhirten erledigt worden war 
und die Wiederbeſetzung derſelben nicht fogleich bewerf- 
ftelligt werben Fonnte, fo war es gebräuchlich, fie durch 
den Bifchof einer andern Kirche verwalten zu laffen. Ein 
folder hieß dann Episcopus Visitator; er hatte ſich eifrig 
ber Diöcefe anzunehmen, durfte Cleriker für dieſelbe or- 
diniren und hatte Insbefondere dafür zu forgen, daß bie 
Wahl des neuen Biihofs moͤglichſt bald und in gehöri- 


2) Gregor. M. II. 37. col, 599. ©. unten ©. .464. 


N 
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ger Ordnung vollzogen werde’. Yür feine Mühewal- 
tung wurde der Viſitator aus den Früchten des vacan- 
ten Bisthums*, bisweilen wie es fcheint in der Weiſe 
belohnt, daß er erſt bei feinem Yortgange eine beftimmte 
Geldfumme und fonft noch ein Geſchenk erhielt’. Die 
Beftelung eines ſolchen Viſitators konnte außerdem aber 
auch noch die Folge haben, daß für deſſen eigne Diö⸗ 
cefe für die Zmwifchenzeit wiederum ein anderer Bifchof 
- in der nämlihen Qualität verwendet wurde‘. Beifpiele 
derartiger Bifttationen find in den Briefen Gregors bes 
Großen in nicht geringer Zahl anzutreffen; einige Stel- 
len aus denfelben hat auch Gratian in fein Decret aufs 
genommen. So wurde Barbarus oder Barbatus 
von DBenevent zum Bifitator von “Palermo beſtellt', 
Paſſivus von Fermo für Teranume (Aprutium), 
Gaudentius von Rola für Capua?, Leo für Sagona 
in Gorfifa'°, Baulus von Nepi für Neapel’ und 


3) Der Can. Obitum. 16. D. 61. (Gregor. M. Epist. XII. 
43. col. 1227 enthaͤlt das Formular für die Beftellung eines ſolchen 
Bifitatore, welche auch in Gregor. M. Epist. II. 25. col. 587. 
38. col. 60 angetroffen wird. 

#) Gregor. M. Epist. V. 12. col. 737, 

5) Gregor. M. Epist. III. 35. col. 649. 

6) Gregor. M. Epist. II. 26. col. 588. 

7) Gregor. M. Epist. XIII. 13. (Can. Obitum. cit.) 

8) Gregor. M. Epist. XII. 12. col. 1188. (Gan. Bene novit. 
41. D. cit. Bergl. Epist. X. 68. col. 1090. 

9) Gregor. M. Epist. V. 13. col. 737. (Can. Quoniam, 19. 
D. ecit.) 

10) Gregor. M. Epist. I. 78. col. 562. | 

1?) Gregor. M. Epist. II. 10. col. 575. ep. 15. col. 579, 
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gleichzeitig ein Biihof Johannes für Nepi'’, endlich 
jener Johannes von Liſſus oder Squillace für Cor⸗ 
tona ’°. 

Den vollen Gegenfas zu einem foldhen Bifitator bil 
bet aber derjenige Bifchof, welcher ald Cardinalis be⸗ 
zeichnet wird. Es ergibt ſich dieß auch ſchon aus der 
analogen Anftellung und Bezeichnung von Presbytern 
und Diafonen +. Schon Gelafius I ſchreibt einem 
Biſchof Cöleftin, er möge in einer ihm fremden Diö⸗ 
cefe einen gewiffen Diakon Julianus zum Presbyter 
weihen und ald Pfarrer einfegen, doch möge er dabei 
im Auge behalten, daß er ihn nur in feiner Eigenfchaft 
als Viſitator nicht aber in der eines Cardinalis Pontifex 
beftelle °. Eben diefer Gegenſatz tritt bei dem vorhin 
erwähnten Paulus von Nepi hervor; die neapolitanifche 
Kirche, deren Viſitator ex geworden war, wollte ihn zu 
ihrem Sarbinalbifchof haben, was Gregor der Große aber 
nicht zugab'e. Die nämliche Verfchievenheit gibt auch ein 
Streit zwifchen dem Biſchof Alcyſo von Corcyra und 


12) Gregor. M. Epist. II. 26. col. 588. 

13) Gregor. M. Epist. II. 38. col. 600. ep. 39. col. 601. 

14) Auch Tamagna, Origini e prerogative de’ Gardinali 
della S. R. C. (Rom. 1790.) Tom. I. cap. 6. p. 170. e seg. 
Huldigt ver Meinung, daß diefe Cardinaͤle nur temporär angeftellt 
gewefen fein. Er hat fich in der. Wiverlegung ber abfurden Be⸗ 
hauptung eines Pfarrers, nad) welcher eigentlich alle Pfarrer ur: 
fprünglih den Eardinälen der Römifchen Kirche gleichzuftellen ſeien, 
verleiten laffen, wiederum auf der andern Seite zu welt zu gehen. 

15) Presbyteri. 3. D. 24. 

36) Gregor. M. Epist. Il. 9. col. 574. — Bergl. über Paulus 
yon Nepi Ugkelli, Italia sacra. Tom. VI, col. 51. 
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dem Bifchof des auf dem Feftlande von Epirus belegenen 
Euria oder Euriffa zu erkennen. Diefer hatte Gaffiope 
auf Eorfu der Jurisdietion jenes Biſchofs entzogen und 
daſelbſt mehrere ‚Geiftliche angeftellt, die den Leib des 
beiligen Donatus vom Feftlande mit fi hinüberge- 
bracht hatten. Gregor entſchied dieſen Streit dahin, daß 
Aleyſo dieſe Priefter nicht vertreiben folle, doch müſſe 
der Bifchof von Euria verfprechen, daß er Feine Gewalt, 
fein Privilegium, Feine Yurisdiction, feine Auctorität 
eines Cardinalbiſchofs in Beziehung auf- jenen Ort fers 
ner in Anfpruch nehmen werde !”. 

Es kann demgemäß- wohl nicht in Zweifel gezogen 
werden, daß unter einem ſolchen Cardinalbiſchof derje- 
nige zu verftehen. ift, welchem die betreffende Kirche als 
fein wirklicher Titulus gegeben wird, So ift auch aus 
jenem Diafon Julianus unftreitig ein Cardinalpresbyter 
gemarht worden, gleichiwie Gregor dem Biſchof Balbi- 
nus von Rofellum den Auftrag gab, ſich zu der Kirche 
von Populona als Viſitator Hinzuverfügen und daſelbſt 
an der Cathedrale einen Cardinalpresbyter umd zwei 
Diafonen, außerdem bei drei andern Kirchen ebenfalls 
folhe Presbyter einzufegen *. Den nämlihen Sinn 
hat e8, wenn Gregor dem Pafjivus von Fermo ber 
fießlt, in der feiner Bifitation untergebenen. Diöcefe 


1?) Gregor. M. Epist. XIV. 7. eol. 1264. Bergl. ep. 8. 
col. 1266. 

18) Gregor. M. Epist. I. 15. col. 500. — Ganz die nämliche 
Berfügung in einem analogen Falle enthält Gregor. M. Epist. VI 
41. col. 823. sq., wo aber ſchlechthin gefagt wird: debere e pres- 
byterum ordinari; vergl. Can, Presbytert. cit. 

Phillipo, Kirchenrecht. V. 30 
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Zeranım den Wünfchen ded Grafen Anio dadurd zu 
entfprechen, daß er bei deſſen Oratorium einen Cardi⸗ 
nalpresbyter anftelt '°. Dem analog geftattet Gregor 
dem Biſchof Fortunatus von Reapel die Incardina- 
tion eines Diafond der damals ‘zerftörten Kirche von 
Benafro in feiner eigenen Diöcefe?°, und fendet der 
nämliche Papft einen andern Diafon zur Incardination 
den Bifhof Mariminian von Syrafus*! zu. 

Eben fo nun, wie man einzelnen Clerikern aufge- 
löfter Diöcefen eine Anftellung bei andern Kirchen gab, 
hatten unftreitig die Bifchöfe ſolcher Diöcefen den nächften 
Anſpruch darauf, daß man ihnen einen angemeflenen 
Wirfungsfreis und den entiprechenden Lebensunterhalt 
gewährte. Dazu konnte e8 an Gelegenheit nicht fehlen 
und das Mittel, welches ſich dazu bot, war die Trans⸗ 
lation auf ein erledigtes Bisthum. War dieß zufällig 
eine der völlig herabgefommenen Kirche benachbarte 
Diöcefe, fo war auch eine acceflorifhe Union?? damit 
auf zweckmäßige Weife zu verbinden. Der Bifchof ver- 
legte dann feinen Sit — wie 3. B. der von Taurinum 
nad) den Liparifchen Infeln — nad dem ficheren Orte 
und trat dann zu der verlaffenen Divcefe in das Vers 
haltniß eines Viſitators *. 

Ein anderes merkwürdiges Beiſpiel einer ſolchen 
Union bietet die Translation des Agnellus von Fondi 


19) Gregor. M. Epist. XII. ep. 11. col. 1187. 

20) Gregor. M. Epist. VI. 11. col. 799. (Can. Fraternitatem, 
5.D. 71) — 

2l) Gregor. M. Epist. IV. 14. col. 69. S. unten 6. 228. 

22) ©. oben $. 220. ©. 361. — 

23) Gregor. M. Epist. IL. 17. col. 580. 
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nad dem benachbarten Terracina. Auch jene Stadt war 
zerftört und fo wurde Agnellus auf PBoftulation des 
Clerus und Volks von Verracina hier zum Cardinalis 
Sacerdos ?* gemadt. Gregor läßt feinen Zweifel Raum, 
was darunter zu verftehen fei*’; er macht ihn zum Sa- 
cerdos proprius am lestern Orte, ohne daß er auf: 
hören follte, vollberechtigter Bifhof von Bondi zu fein. 

In andern Fällen mußte die zerftörte Kirche ganz 
aufgegeben werden und es trat dann eine Translation 
ohne Union ein. Gerade bei diefem Berhältniffe bes 
gegnet man dem Ausdrude Incardination befonders oft. 
Will man daher demfelben, — mas aber nicht nöthig 
ift — durchaus eine fpecielfere Bedeutung beilegen, fo 
wäre er für eine ſolche wirkliche Translation eines Bi⸗ 
ſchofs bezeichnend, welchem feine Diöcefe verloren ges 
gangen iſt; niemals darf man Dabei jedoch an ein bloß 
temporäres, fondern nur an ein bauerndes Verhältniß **, 
wie e8 eben die Translation mit ſich bringt, denken *”. 
Eine folde trat z. B. ein, ald Gregor dem Biſchof 
Martin von Tainate geftattete nach Sagona — beide 
auf Corſica belegen — als Cardinalis Sacerdos oder 
wie er ihn ebenfalls bezeichnet: als Cardinalis Pontifex 
zu gehen’. — 

24) &regor. M. Epist. II. 13. col. 633. (Can. Relatio. 5. 
G. 21. Q. 1.); ep. 14. eol. 634. 

25) Es iſt daher ganz unrichtig, wenn Florens, Opp. Tom. 1. 
p. 228 behauptet, diefe incarbinirten Bifchöfe Hätten nicht den Titel 
der neuen Kirche angenommen. So wird auch jener Johannes von 
Liſſus Episcopus Squillacensis genannt. — 

26) — stabiliter incardinatus. (Rote 33.) 

27) Vergl. Corr. Rom. ad Can. Fraternitatem. cit. 


28) Gregor. M. Epist. I. 79. col. 563. ep. 80. ool, 564. 
30* 
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Was fodann den oben erwähnten Ball des als 
Cardinalis Episcopus nad Squillace verfegten Bifchofs 
Johannes von Liſſus * anbetrifft °°, fo geſchah feine An- 
ftellung ganz in der nämlichen Weife, wie bei den übris 
gen angeführten Beifpielen, jedoch mit -Berüdfichtigung 
der Möglichkeit, daß feine von den Feinden zerftörte 
Kirche durch Gottes Fügung etwa wiederhergeftellt wer- 
den follte. In dieſem alle folte Johannes nad, Liſſus 
zurüdfehren, fonft aber bei der Kirche, in welder er 
Incardinirt worden war, bleiben. Eben diefer Tal ift 
e8, welcher die Incarbination ald temporär exfcheinen 
läßt; indeſſen das letztere Beifügen zeigt doch zur Ge- 
nüge, daß eine ſolche Reftitution jener Kirche wenigftend 
als fehr unwahrſcheinlich und nur ald eine ganz ent- 
fernte Möglichkeit angefehen wurde. Man darf daher 
auch wohl hierin eine eigentlihe Translation erbliden 
und will man auch hier dad Gleichniß mit der Che an⸗ 
wenden, fo fieht ein folder Fall demjenigen gleich, wo 
der Ton eined Ehegatten vollftändig Durch Zeugnifle dar⸗ 
gethan und in Folge beffen der überlebende Theil in 
gutem Glauben zu einer zweiten Ehe gefchritten ift; 
wenn dann troß dem der vermeintlich Verſtorbene den⸗ 
noch am Leben ift und wiederfommt, fo muß freilich auch 
der zum zweiten Male Berheirathete zur erften Che zus 
rüdfehren. — 


29) Hierunter ift wahrfcheinlich das nachmals fogenannte Eltffus, 
das fpätere Aleffio zu verfiehen. Einige haben unter der Ecclesia 
Lissanensis auf eine italifche Stadt Liſta im Sabinerlande (jetzt 
Monte di Lissa) vermuthet, allein hier beftand niemals ein Biss 
thum. ©. Ughelli l. c. Tom. X. p. 122. 

30) Gregor. M. Epist. Il. ep. 37. col. 599. 
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Zwei andere Beifpiele, die einer etwas fpäteren 
Zeit angehören, laſſen dieſen Gegenftand in einem noch 
helleren Lichte erfcheinen. Während der Regierungszeit 
Karl's des Kahlen benüsten die Fürften der Bretagne 
namentlih Nomenojus die Bedrängniſſe, welde von 
ben NRormannen über das fränfifche Reich gebracht wur« 
ben, dazu, um ſich felbft eine unabhängigere Stellung 
zu verfchaffen. Hiezu erfihien aber ganz befonders erfor- 
derlich das Firchliche Band zu zerreißen, welches die Bre- 
tagne dur) die Vermittlung des Erzbisthums Tours 
und defien Suffragane an die Franken fnüpfte Nome⸗ 
nojus vertrieb daher die rechtmäßigen Bifchöfe und fehte 
andere an ihre Stelle ein. Jenes Loos traf namentlich 
Actard von Nantes’, deffen Stadt überdem noch von 
den Rormannen zerftört wurde. Papft Hadrian II. nahm 
nach dem Borgange Nikolaus’ J. fich dieſes würbigen 
Prälaten aufs Eifrigfte an und legte e8 feinen Mit- 
bifchöfen, fo wie dem Könige dringend and Herz, dafür 
Sorge zu tragen, daß Actard ein demnädft vacant wer- 
dendes Bisthum gegeben. werde’’; ja, um ihn noch 


s1) Gan. Non furem. 10. G. 7. Q. 1. (Leo IV.) 

32) Hadrian. Il. P. Epist. 2. ad Episc. Syn. Suess. (det 
Hardouin, CGoncilia. Tom. V. col. 693.): — Qua de re secuti 
praedecessorum patrum instituta et apostolicae sedis exempla 
Pontificum, praeeipueque beati Papae Gregorii, qui circa hu- 
jusmodi , quae nos nunc ergo praefatum antistitem Deo fa- 
vente statuimus, saepe statuisse dignoseitur ; decernimus — 
Actardum ecclesiae, quae forte suo fuerit viduata rectore, 
penitus incardinari: quatenus in ca constitutus et ufficia epis- 
copalia, quae per impositionem manus accepit, exerceat et 
pastorale ministerium solemniter agens ete. — Nec ei minorem 
quam sua fuerat dari volumus: cum, licet hoc minime postu- 
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mehr auszuzeichnen, verlieh er dem vertriebenen Biſchof 
das Pallium““. Nachdem Actard zehn Jahre ohne Bis⸗ 
thum geblieben war, ftarb Herard, der Erzbifchof von 
Tours, worauf dann jener von Clerus und Volk diefer 
Kirche gewählt und von Hadrian II. als „Cardinalis 
Metropolitanus et Archiepiscopus Turonicae Eoclesiae 
atque provinciae‘“ eingefeßt wurde °*. “Diefer Cardinal- 
Metropolit war aber fo fehr der wirkliche und eigent- 
liche Erzbifhof von Tours geworden, Daß unter allen 
Umftänden jede anderweitige Befegung diefer Kirche aus⸗ 
geſchloſſen wurde. Zu gleicher Zeit wurden aber auch 
an Actard die Reſte der aufgelöften Diöcefe Nantes, 
mit offenbarer Beziehung auf das Schreiben Gregors 
des Großen an Agnelus von Terracina, vorbehalten 
und übergeben, fo daß ihm alfo in Beziehung auf biefe 
die Rechte und die Gewalt eines Bifchofs nicht entzogen 
fein follten?®. Zugleich erklärte Hadrian IL. daß, wenn 
dermaleinft die Möglichkeit der Wieverherftellung ber 
Kirche von Nantes ſich böte, ‚jene dur die Nothwen⸗ 


let, ne videlicet alicujas ambitionis fama notetur, etiamsi se 
metropolis fortassis obtulerit conveniat consequi potiorem. 
Bergl. Epist. 3. ad Carol. Calv. R. col. 695. v. Innumeras. 
Ep. 4. ad Hincm. Archiep. Rem. col. 697. v. Porro. — 

33) Bei Gelegenheit der Verleihung des Palliums ſchreibt ver 
Papft an Actard felbft (Epist. 6. col. 698.): Quo videlioet pallio, 
cum fuerit auctore Dei nostroque decreto aliguem vaeantem 
adeptus episcopatum, scias a nobis eidem te stabiliter incar- 
dinatum. | - | 

34) Hadrian ll. P. Epist. 28. (bei Hardouin 1. c. col. 722.) 
Nam sicut. 

35) Hadrian II. P. Epist. cit. v. Interponentes. 

.36) Hadrian Il. P. Epist. cit. v. Ita tamen. 
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digkeit gebotene Vereinigung (necessitatis unitio) wieder 
aufgehoben und die gedachte Kirche auch wieder als ein 
ſelbſtſtaͤndiges Bisthum conſtituirt werben ſolle“. 
Weniger bereitwillig war Papſt Johaun VII., 
Hadrians unmittelbarer Nachfolger, dem Erzbifchof 
Frothard von Bordeaur, deifen Stadt ebenfalls von 
den Rormannen heimgefucht worden war, die Translas 
tion nach Bourges zu gewähren. Der Grund, warum 
der Bapft zögerte, lag wohl darin, daß Frothard, nicht 
fo demüthig wie Actard, ſich von freien Stüden zuerft 
die Leitung der Didcefe Poitiers, dann der Kirche von 
Bourges unter dem Einfluffe des Königs unterzogen 
hatte. Dazu fam, daß die auf dem Concilium zu Pon- 
thieux (876) verfammelten .Bifchöfe füch fämmtlich gegen 
diefe Translation ausfprachen ”®, da, wie es ſcheint, der 
Zuftand der Kirche von Bordeaur keineswegs fo ſchlimm 
war, als daß nicht der Bilhof noch immer hätte dort 
verweilen fönnen ”. Indeſſen die Borftellungen und 
Schilderungen, welche Karl der Kahle von der Berwüft- 
ung der Stadt Bordeaur machte, fodann, wie e8 den 
Anfchein hat, die Wünſche und Bitten des Klerus und 
des Volkes von Bourges, bewogen endlich den Papft 
zum Nachgeben und jo ward Frothard als Erzbiſchof 


37) Hadrian II. P. Epist. cit. col. 723. v. Quod st. 

38) Conc. Pontig. ann. 876. sess. 7. (bei Hardouin |. c. 
Tom. VI. P. I. col. 168): cujus petitionibus unaminitas epis- 
coporam nullatenus acquievit. 

39) Joann. VII. P. Epist. 1. ad Carol. Calv. R. (Hardouin 
l. c. col. 1.) fieht fih bemüßigt, dem Könige ausbrüdlich zu ers 
klaͤren, er wolle in feine Berichte über Bordeaux Teinen Zweifel 


fegen. 
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der zuleßt genannten Kirche incarbinirt . Nach Dem 
Tode feines Gönners Karl traten die Gegner Frothards 
mit Gnifchiedenheit wider ihn auf und indem fie ihm 
fogar den Vorwurf machten, er Babe Bourges an bie 
Feinde des Kaiſers verrathen wollen, veranlaßten fie 
daß. ver Papſt, ald er nad Frankreich Tam, ihn auf 
die Synode nad Troyes zur Rechtfertigung vorlud *". 
Bei diefer Gelegenheit foht man auch wiederum feine 
Incardination als aus nicht genügenden Gründen ger 
fhehen an. Ein beftimmtes Refultat wurde damals 
aber nicht erzielt, fo Daß die Sache unter Hadrian II. 
von Neuem zur Sprache gebracht wurde. Bei Diefer 
Gelegenheit vertheidigte Bulco von Rheims den Frot- 
hard damit, daß Clerus und Wolf von Bourges ihn 
poftulirt Hatten, worauf dann Papſt Marinus ihn aud 
wirflih als den rechtmäßigen Bifchof von Bourges an- 


#0) Joann. VIII. P, Epist. cit. — Frotarium in Bituricensem 
Ecelesiam cardinalem fieri decrevimus. — Epist. 4. ad Bituric. 
col. 4. — et in ipsa (Bitar. Ecel.) eum incardinandum esse 
necessario comperimus. — Epist. 5. ad Episc. prov. Bitur. — 
in sede Bituricensi pracficiendum ordinavimus sacerdotem: 
ita ut in ea incardinatus, et quodammodo auctoritatis apo- 
stolicae privilegio radicatus, caetera metropolitana Bituricensis 
ecclesiae ac divecesis jura — obtineat. — Sane latere vos 
nolumus, sio nos ista interveniente non modica barbarica ne- 
cessitate nune concedere, ut, tali necessitate remota, Consue- 
tudinarie ulterius non requiratur, quod removeatur etiam illud, 
quod necessitas imperaret. Diefe lebten Worte zeigen deutlich, 
daß es fih um ein durchaus dauerndes Verhälinig Frothard's zur 
Kirche. von Bourges handelte. 

#1) Conc. Tricass. Il. ann. 878. n. 10. (Hardouin |, c. 
col. 200.) 
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erkannte; Frothard hat ſich ſeitdem in dieſer Würde bes 
hauptet . | 

Die hier zufammengeftellten Beifpiele berühren meh⸗ 
rere verfchievene Rechtöverhältniffe, deren ausführliche 
Erörterung noch vorbehalten bleiben muß, Mit der rich- 
tigen Bedeutung der Incardination, wie fie ſich nuns 
mehr herausgeftellt hat, ift auch das Inſtitut der Cars 
dinäle im eigentlichen Sinne ded Wortes erflärt: wie 
man den ihrer Kirche beraubten Bifchöfen eine fefte An⸗ 
ftelung gab, um fle vor einem unftäten 2eben zu be⸗ 
wahren, fo find die Cardinäle diejenigen aus dem Cle⸗ 
rus der Römifchen Kirche, welche eine fefte Anftellung 
bei einem beftimmten Titulus erhalten haben. Für bie 
vertriebenen Bifchofe hat man in fpäterer Zeit in ans 
derer Weiſe geforgt; man beftellte fie auf Verlangen 
anderer Bifchöfe denfelben als Gehülfen in pontificalibus. 
Jene Beifpiele zeigen aber auch den Urfprung der für 
die Kirche nachmals oft verderblich gewordenen Com⸗ 
menden, fo wie der Erfpertanzen. Die Commenden 
dienten ald ein Mittel dazu, um in einer Hand mehrere 
Benefizien zu vereinigen: gegen den mannigfachen 
Unfug der mit denfelben, fo wie mit den Erfpectanzen 
getrieben wurde, namentlich feit Karl Martell fich ihrer. 
angemaßt Hatte, traten die Päpfte auf und behielten 
fih eine jede folde Verleihung vor. Leider läßt fich 
nicht in Abrede ftellen, daß auch mande Päpfte von der 
Ausübung ihres Rechtes einen zu umfangreichen Ge- 
brauch gemacht haben; ein Gegenftand, zu deſſen näherer 
Erörterung fich alsbald die Gelegenheit bieten wird. 


12) Thomassin |. c. 
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%. Das oberſte Eollationsrecht des Papſtes an ſammtlichen 
Beneſizien. 


8. 228. 
a. Begründung dieſes Rechtes. 


Die voraufgehende Entwicklung der Bedeutung, 
welche der Incardination beizulegen iſt, hat neben Bi⸗ 
ſchöfen auch einzelne Presbyter und Diakonen hervortre⸗ 
ten laſſen, welchen der Papſt in verſchiedenen Diöceſen 
eine feſte Anſtellung gab'. Dieſe Erſcheinung ſteht mit 
einem allgemeinen, für die ganze kirchliche Verfaſſung 
und für die Erläuterung einer Menge hiſtoriſcher Zu⸗ 
ſtände höchſt wichtigen Princip in unmittelbarem Zuſam⸗ 
menhange. Da dem Papſte, als dem Statthalter Chriſti 
alle Kirchen untergeben ſind, wie ſich dieß in ſeinen 
verſchiedenen Verfügungsrechten über die Bisthümer 
ausſpricht?, fo find ihm nicht nur alle bei dieſen ange— 
-ftellte Perfonen, fondern auch die ſämmtlichen dazu ge- 
hörigen Sachen untergeoronet. Jede Sache, welche einer 
Kirche zugemwendet wird, verwandelt ſich dadurch in ein 
Eigenthum Chrifti?, mithin muß aud) bei deſſen Statt- 
halter auf Erden die oberfte Verwaltung und Verwen⸗ 
dung des Kirchenvermögens im Prinzip anerkannt wers 
den. Gleichwie er ferner berechtigt ift für jede Diöcefe 
Elerifer zu ordiniren *, weil eben die ganze Kirche feine 


1) ©, oben $. 227. ©. 462. 
2) ©. oben $. 219. ©. 313. 
3) ©. oben $. 114. Bb. 2. ©. 594. — 
4) S. oben $. 40. Br. 1. S. 370. — 
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Diöceſe ift’, fo kann er auch in jedem Bisthum Vers 
leihungen des Kirchenvermögend vornehmen. Dem fteht 
nicht entgegen, daß der einzelne Bifchof eine in den Ges 
fepen begründete Berechtigung zur Verwaltung und Vers 
wenbung der SKirchengüter in feiner Diöcefe hat‘; er 
hat eben fo fehr die In den Gefeben begründete Berech⸗ 
tigung zur Vollziehung der Ordination und doch wird 
dadurch das auf den ganzen Erdkreis bezügliche Orbi- 
nationsrecht des Papſtes fo wenig aufgehoben oder be- 
fchränft, daß jelbft da, wo einmal der Bapft einem Cle⸗ 
rifer die Hände aufgelegt hat, die Chrerbietung gegen 
das Oberhaupt der Kirche es erheiicht, daß Fein Bifchof 
ohne deſſen befondern Auftrag in der Ertheilung höherer 
Weihen an jenen Ordinanden fortfahre”. Gerade fo 
verhält es fich bei den Benefizien: allerdings ift dem 
einzelnen Bifchof feine Diöcefe mit allen dazu gehörenden 
Kirchenämtern und Kirchengütern zugetheilt worben, aber 
durch dieſe Zutheilung, die troß des göttlichen Urfprun- 
ges des Episcopates, im Einzelnen doch nur als eine 
Einrichtung menfchlihen Rechtes gelten kann, ift jenes 
Recht des Papftes, als Statthalter Ehrifti über das 
Kirchengut zu verfügen, fo wenig aufgehoben, daß auch 
bier eine Analogie mit dem fo eben angebeuteten Ver⸗ 
hältniß der Elerifer eintritt, denen der Papſt die Weihen 
zu _ertheilen begonnen hat. Wenn er nämlich bereits 
die Hand an ein Benefizium gelegt hat — wie man 


s) ©. oben $. 203. ©. 38. — Bergl. noch Glossa Privata 
ad Cap. ult. d. poen. in 6to. (V. 9.) 

6) Bergl. Pecoreiti, Institut. jur. canon. Tom. II. p. 84. 

7) Bergl. Innoc. III. P. Epist. Lib. 1. ep. 22. (Edit. Baluz. 
Tom. I. p. 11.) — ©. oben $. 40. Bd. 1. ©. 371. — 
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fi techniſch ausdruͤkt — fo iſt dieß — um in der 
Kunſtſprache fortzufahren — afficirt® d. h. Fein Biſchof 
darf, wenn es ſich um die vollſtändige Verleihung han⸗ 
delt, die Ehrerbietung gegen den apoſtoliſchen Stuhl 
dadurch verletzen, daß er nunmehr zu der Collation 
deſſelben fehreitet °. 

Es beitehen demgemäß beide Berechtigungen, die 
des Papftes und die des einzelnen Biſchofs in Betreff 
der dem letzteren zunächſt untergeordneten Benefizien 
neben einander '" und es haben die Kirchengefebe je 
nad) den Umftänden gewiffe Regeln für das Verhältniß 
zwifchen dem Papſt und den Bifchöfen in der Ausübung 
diefer Befugniſſe aufgeftelt. Das Prinzip felbft ift aber 
insbefondere Far von Clemens IV. in der Deeretale 
Licet ecclesiarum '! ausgefprochen, wenn er fagt: „Es ift 
befannt, daß das volle Verfügungsreht über die Kir- 
chen, Verfonate, Dignitäten und andere Firchliche Bene- 
fijien in der Weife dem Papfte zufteht, Daß er nicht 
bloß diejenigen, welde ledig -ftehen von Rechtswegen 
verleihen, fondern auch bereits vor ihrer Erledigung das 
Recht an denfelben übertragen kann”. Gleichmäßig da- 
mit läßt fih Clemens V. auf dem Eoneilium von 
Vienne vernehmen '*: „In allen biefen erwähnten Din- 


8) Bergl. Cap. Ad Romant. 14. d. preb. in Extrav. comm. 
(IM. 2.; Paut. II) 

9) Bergl. Riyanti, Comment. ad Reg. Gancell. Ruhr. Reg. 
1. 8.1. n. 81. (Tom.I. p. 26.) — Pecorelüi 1. c. p. 90. not. a. 

10) ©. unten ©. 477 u. ff. 

11) Cap. 2. d. praeb. in 6to. (III. 4.) 

+2) Gap. Si duobus. 1. ut lite pendent. in Clem. (11.5.) — 
Vergl. Cap. Si Papa. 10. d. privil. in 6to. (V. 7.) — Quum 
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gen ift ftets die Gewalt des Papſtes zu bewahren, wel 
ehem die volle und freie Verfügung aller Kirchen, Per⸗ 
fonate, Dignitäten und andrer Firchlichen Benefizien aus 
der Fülle feiner Gewalt, wie befannt ift, zufteht“. Hier⸗ 
mit übereinftimmend äußert fih Elemens VI. in einem 
Briefe an König Edward IIE von England’, welchem 
er dabei — was in dem oben erwähnten Sinne zu 
verftehen ift'* — den Urfprung der einzelnen Kirchen 
zu Gemüthe führt, indem er fagt: „Jenes Wort, durch 
weldhes Himmel und Erde gemacht ift, hat bie Römifche 
Kirche gegründet und diefe hat alle Patriarchal⸗, Metros 
politan- und Cathedralkirchen und alle einzelnen Würs 
den an ihnen errichtet. An den Hirten und Leiter die⸗ 
fer Kirche, nämlich an den Papft, gehört: wie befannt, 
die volle Verfügung aller Kirchen, Perſonate, Ficchlicher 
Aemter und Benefizien”.- 

Daß ein fo umfangreiches Recht eines großen Miß⸗ 
brauche fähig ift, bedarf Feiner Erwähnung ; daß in der 
Ausübung deflelben nicht immer in der wünfchenswerthen 
Weisheit und nicht immer zum Heile der Kirche vers 
fahren wurde, ift nicht zu vertheidigender '°, höchſtens zu 
entſchuldigender menfchlicher Gebrechlichkeit und der oft 
großen Ungunft der Zeitverhältniffe zuzufchreiben. Dieß 


enim jure communi omnes ecclesie per orbem diffusae ad Ro- 
manam ectlesiam pertineant. 

13) S. Raynaid. Annal. eccles. ann. 1344. n. 58. (Tom. XVI. 
p. 215.) — ®Bergl. Thomassin, Vetus et nova eccles. discipl. 
circa beneficia. P. II. Lib. I. cap. 44. n. 58. (Tom. IV. p. 262.) 

14) ©. oben F. 219. ©. 318. — 

15) Vergl. Febrenius abbrev. cum notis adv. neotericos theo- 
logos et canonistas. Tom. IV. p. 96. p. 104. 
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hat, bei dem wachſenden Einfluſſe des der Kirche im 
Princip widerſtrebenden Nationalismus und bei dem 
vielfach hereinbrechenden Abfall von derſelben, dahin ge⸗ 
führt, daß man jenes Recht des Papſtes In Abrede ge⸗ 
ſtellt hat. Indeſſen läßt ſich gerade aus jener Zeit, wo 
bereits die heftigſten Angriffe der Art gegen den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl in vollem Gange waren, doc ein fehr 
unverdächtiger Zeuge für jene Gerechtiame des Papftes 
anführen. Es ift dieß Peter von Ally, der diefelben 
nicht nur ald im Princip beftehend, fondern auch als 
nüglih und nothwendig für das Wohl der ‚Kirche aus⸗ 
drüdlich anerfannt hat. In feinem Buche über bie 
Autorität der Kirche, welches auf dem Concilium zu 
Gonftanz verlefen wurde, fagt er’°: „Mit Recht Fonnte 
der Bapft die Ordinationen auf die höheren und Wahl« 
dignitäten und die Verleihungen anderer Benefizlen ſich 
und dem apoftolifchen Stuhle vorbehalten und es ſtand 
ihm dieß nad dem äfteften Rechte zu. Auch konnten 
dieſe Befugniffe nicht allein kraft des allgemeinen Ver⸗ 
waltungsrenhtes des Papftes ihm zuftehen fondern auch 
aus befonderem Grunde mit Rüdficht auf die Sache 
ſelbſt, weil nämlich die untergeordneten Wähler bei den 
Wahlen, fo wie die ordentlichen Werleiher bei der Ver⸗ 
leihung der Benefizien fih Mißbräuche zu Schulden 
fommen ließen, aud durch Laiengewalt häufig an der 
freien Ausübung ihres Rechtes behindert wurden, oder 
auch aus irgend einer anderen Urfache. Der Cardinal 
von Cambray bemerkt dann weiter: „Daß felbft dann, 
16) Petr. Alliac. Tract. d. Eccles. Concil. gen. Roman. 


Pontif. et CGardin. auct. P. II. (in Joh. Gerson, Opp. Antwerp. 
1706. Tom. Il. col, 945.) | 
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wenn man vorausfeen dürfte, der Papſt habe dieß 
Recht gemißbraucht, daſſelbe ihm doc, nicht entzogen 
werden dürfe, fondern vielmehr nur dafür zu forgen fd, 
daß für. die Zufunft diefe Mißbräuche vermieden würden”, 

Als aus dem oberften Princip des Primates hers 
vorgehend verfteht es fih daher von felbft, daß die 
päpftlihen WVerleihungen der Benefizien überhaupt für 
das Wohl der Kirche fehr erfprießlih und nützlich, ja 
unter Umftänden nothwendig fein können, indem fie das 
geeignete oder vielleicht einzige Mittel find, um verſchie⸗ 
denen Firchlihen Bebürfniffen abzuhelfen; dafür Liefert 
die Geſchichte felbft die genügendften Beweife. Che aber 
auf dieſe hiſtoriſche Entwicklung, welde natürlih auch 
die Schattenfeite, die man bei der Betrachtung der Aus⸗ 
übung diefes Rechtes gewahr wird, hervorzuheben hat, 
des Näheren eingegangen wird, ift es zweckmäßig, ja 
erforderlich, fi, im Allgemeinen fowohl die Bebürfniffe, 
zu deren Abhülfe das päpftliche, Collationsrecht dienen 
kann, fo wie die verſchiedenen äußeren juriftifchen For⸗ 
men zu vergegenwärtigen, in welchen viefes Recht zur 
Ausführung gebracht werden fann. 

Als Oberhaupt der Kirche bedarf der Papſt für dieſe 
nothwendiger Weife einer beträchtlichen Menge von 
Dienern und es ericheint daher nur der Billigfeit und 
der Gerechtigfeit gemäß, daß die einzelnen Kirchen mit 
ihm die Bürde theilen, für den Lebensunterhalt derfelben 
zu forgen’”, Allerdings Tonnen dazu auch, verfchiedene 
Abgaben dienen, wie dieſe in früheren Zeiten in viel 


17) Vergl. Reding, Hist. Gonc. Trid. Tom. I. p. 147, Tom, 
IV. p. 361. — Riganti |. c. n. 9. p. 21, 


476 Des Papſt und fein Primat. 


größerem Umfange ald in fpäteren dem päpftlichen Stuhle 
zufloffen, allein als ein weit geeigneteres Mittel für 
diefen das Wohl der Kirche in hohem Grave berühren- 
den Zwed, bot fich ihm bei der immer größeren Erwei⸗ 
terung des Firchlichen Gebietes gerade das oberfte Colla⸗ 
tionsrecht dar. 

Bon diefem Rechte mußte der Papſt aber auch aus 
dem Grunde Gebraud machen, weil eine andere Bürbe 
für ihn zu drüdend wurde. Nicht blos Diefenigen, welche 
verfolgt und vertrieben wurden, welde an ihn ale 
Ihren oberften Richter appellirten, fondern auch bürf- 
tige Cleriker überhaupt wandten fih von jeher in 
großer Zahl an den PBapft, als die allgemeine Zu- 
flucht aller bedrängten Chriften *. Es war nicht zuläffig, 
Blerifer dem Betteln ypreiszugeben; daher halfen die 
»äpfte, jo weit nur irgend ihre Mittel reichten, dieſem 
Mißſtande ab’. Es lag aber in der Natur der Ber- 
hältniffe, daß da das Uebel ein gemeinfames der ganzen 
Kirche war, der Bapft auch die übrigen Bisthümer im 
Mitleivenihaft zug Berädfichtigt man dabei weiter, 
Daß das Kirchenvermögen, welches felbft Patrimonium 
Pauperum genannt wird, zum Sheile auch für Die 
Armen zu dienen hat, fo verdienen doch wohl gerade 
unter dieſen die in Dürftigfeit lebenden Cleriker den 
Vorzug. Diefer Gefichtspunft war vielen Canoniſten fo 
einleuchtend, daß fie fogar die päpſtlichen Mandate, 
durch welchen armen Glerifern in verfchiedenen Diözeſen 
durh den Papſt Benefizien zugewiefen wurden, als 

18) S. oben $. 214. S. 219. 


19). ©. unten $. 229. | 
20) S. oben $. 114. Bo. 2. ©. 602. — 
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Rescripta justitiae bezeichneten *'; allerdings iſt dieß 
unrichtig, indem diefe durchaus als Rescripta gratiae zu 
betrachten find, allein das bleibt dabei doch wahr, daß 
die Quelle, aus der ſie hervorgehen, die Gerechtig⸗ 
feit iſt ??. 

Ein vorzügliches Gewicht mußte hiebei der Umſtand 
in die Wagſchale legen, wenn Diejenigen, denen der 
Papſt auf die angegebene Weiſe zu Benefizien verhalf, 
Männer waren, welche durch Wiſſenſchaft und Fröm⸗ 
migkeit ſich auszeichneten und ſich bereits um die Kirche 
Verdienſte erworben hatten. Ja der Zweck, einem 
ſolchen Manne die erforderlichen Mittel zu verſchaffen, 
damit er in Ruhe und in nicht zu großer Beſchraänkung 
feinen verbienftlichen Beftrebungen fich hingeben fönne, 
müßte allein ſchon als ein völlig genügender Grund er- 
fcheinen, um ben ‘Bapft zu der Ausübung feines Rechtes 
in Betreff der Benefizien zu veranlafien. 

Jener große Mißſtand, daß es zu Zeiten in ber 
Kirche eine fo beträchtliche Anzahl armer Elerifer gab,. hatte 
zum Theil auch Darin feinen Grund, daß mandıe 
Biſchöfe weit über das Bedürfniß ihrer Kirchen hinaus 
Drdinationen vornahmen. Allerdings wurde in biefer 
Hinſicht durch die gefeglihen Vorſchriften in Betreff des 
Ordinationstiteld einigermaßen abgeholfen ’*, allein es 
gab auch mande Kirchen, welche verarmt waren und 
bier war ed gewiß der riftlichen Liebe gemäß, Daß 
andere, welche mehr begütert waren, dem Papſte Dazu 


21) 3.93. Pirking, Jus canonicum. Lib. III. Tit. 5. n. 23%. 

22) Vergl. Reiffenstuel, Jus canonicum. Lib. II. Tit. 5. 
$. 6. n. 169. 

23) ©, oben Br. 1. $. 57. 

Phillips, Kirchenrecht. V. 31 
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mithalfen, der Noth zu fleuern. Eben jener Gefichte- 
punkt führt aber noch zu einer andern Betrachtung hin. 
Sp lange ed noch Feine abfoluten Ordinationen gab, 
findet man daß jeder Patriarch die Befugniß hatte, inner- 
halb feines Bezirfed über die Clerifer und fomit auch 
über die Firchlichen Benefizien in der Welfe zu verfügen, 
daß er jene an diejenige Stelle in jedweder Diöcefe ver- 
fegen fonnte, wohin er es gerade für zweckdienlich erachtete. 
Stand eine ſolche Befugniß fogar dem Biſchof von Car⸗ 
thago innerhalb der ganzen afrifanifchen Kirche zu, ſo 
dürfte fie dem Papſte, aber nicht etwa blos in feinem 
oecidentaliſchen Batriarchate, um fo weniger abzufprechen 
fein®*. Denn, wenn es von Aurelius in Betreff 
feiner Gewalt heißt: „Dir Liegt es ob alle Kirchen au 
ftügen“ ®, fo muß, was hier von einer lediglich auf 
hiftorifihem Rechte beruhenden Einrichtung gilt, um fo 
mehr auf Denjenigen anwendbar fein, der durch göttliche 
Einfegung dazu berufen ift, alle Kirchen zu ſtützen. Da- 
zu bietet aber gerade das Collationsrecht ein vorzügliches 
Mittel; denn eine Gefahr welche der allgemeinen Kirche 
droht, ift eben der Einfluß des Nationalismus und 
Particularismus und der daraus hervorgehenden Abfon- 
berung, das Stüben auf eigene Selbfiftändigfeit. Darum 
ift es heilfam, wenn der Papft verbiente und gelehrte 
Männer, welche dazu mitwirken, um das Band mit Rom, 
als dem Einheitspunfte, fefter zu Fnüpfen, auf verfchle- 


24) Vergl. Gerdit, Animadversiones in Comment. a Febronio 
in retract. posit. 31. — Gualco, de Romano Pontifice. Tom. 
II. p. 121. — ©. auch Pecorelit 1. c. p. 91. 

25) Conc. Carth. ann. 419. (bei Bruns, Biblioth. eccles. 
Tom. 1): Necesse habes tu omnes Ecclesias suffulcire. 
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denen Punkten des Reiches Chriſti anſtellt; gerade 
damit, gerade durch eine foldhe Verbindung mit dem 
allgemeinen Fundamente, werben alle Kirchen geftüßt. 

Eine folde Einwirfung Roms auf die übrigen 
Kirchen kann um fo nothwendiger fein, als die Bifchöfe 
— wie au Petrus von Ally darauf hinwies — bei 
der Ausübung ihres Collationsrechtes fich leicht durch 
eine Menge für die Kirche nicht vortheilhafter Rückſichten 
keiten laſſen. Durch Nichts wird das für Verleihung 
der Benefizien leitende Prinzip, daß fie „dem Würdigeren“ 
gegeben werden follen, mehr verlebt ald durch den Ne⸗ 
potismus. Und, während die Einen diefer Verſuchung 
widerftehen, werden andere Bildhöfe nur zu oft verleitet, 
einem ungehörigen Einfluffe der weltlichen Gewalt nach⸗ 
zugeben °*. | 

Kann demnad auf dem Wege der päpftlichen Colla⸗ 
tion ſolchen Mipftänden gefteuert werden, fo ift damit 
doch nicht völlig ausgefchloffen, daß der Papſt fein 
Recht nicht auch dazu benüßen follte, um dem billigen 
Wunſche eines Fürften in Betreff der Befegung eines 
Kichenamtes mit einer beflimmten tauglichen Perfon 
nachzukommen, da unter gegebenen Verhältnifien eine 
ſolche Rüdficht fehr nüslih für die Kirche werden kann. 
Ya der Bapft kann weiter gehen und, wie er in Betreff 
der Cathedralkirchen weltlichen Regenten ein Nominations- 
recht zu geftatten ſich veranlagt geſehen hat, fo auch in 
verfchtenener Weiſe die Bejegung einzelner Kicchenpfrün- 
den, namentlih durch inräumung des „Rechtes der 
erften Bitte” (Jus primarum precum) ihnen gewähren. 


26) Pecorelii 1. c. p. 92. — 
31* 
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Faßt man alle diefe einzelnen Motive zufammen, 
fo laſſen dieſelben das päpftliche Collationsrecht gewiß 
als eine für die Kiche Heilfame und erfprießliche In⸗ 
ftitution erfcheinen. Um fo mehr theilt daher auch Diefes 
Recht den Charafter der in dem päpftlihen Primate 
enthaltenen übrigen Befugniffe, daß es, wie fie, ebenfalls 
eine Pflicht ift, deren der Papft ſich zwar gern Dann 
entfchlagen fann, wenn auf andere Weife wirklich ſchon 
genügend für dad Wohl und Bedürfniß der Kirche ge⸗ 
forgt ift, welcher er fi aber doch niemals in fo weit 
begeben fann und darf, daß er nicht in der Möglichkeit 
ſich befände, größerem Unheile, welches anderweitige 
Eollationen etwa mit ſich führen, abzuhelfen. 


6. 229. 


b. Ginzelne Formen ter Ausübung des päpſtlichen 
Gollationsrechtes. 


Steht das Prinzip des oberften päpftlichen Ver⸗ 
leihungsrechtes feft, fo ift in Beziehung auf jenes es 
auch durchaus gleichgiltig, in welcher Form daſſelbe zur 
Ausführung gebracht wird. Dieſe Form kann mannich⸗ 
fachem Wechſel, wie der Lauf der Zeiten ihn mit ſich 
bringt, unterliegen. Das Oberhaupt der Kirche hat 
verſchiedene Wege gewählt, um ſein Collationsrecht zur 
Geltung zu bringen: offenbar war der angenehmſte der, 
wenn es nur der Bitte des Papſtes bedurfte, um einen 
Biſchof dazu zu beſtimmen, gerade derjenigen Perſon, die 
er ihm bezeichnete, ein Benefizium ſofort zu verleihen. 
Reichte dieſe Form nicht hin, fo mochte fie in Vor ſchrift 
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und Befehl umgewandelt werden'. Ein folhes Man- 
dat Fonnte fih auf ein bereits erledigtes oder auf 
ein erft in Zufunft vacant werdendes Benefizium bes 
ziehen. Derartige Referipte, weldye Mandata de pro- 
videndo genannt werden und im lestern Falle eine 
fogenannte gratia expectativa enthalten, haben jedoch 
nod den Zweck, die wirflihe Verleihung felbft dem 
ordentlichen Collator zu überlafien. Allein es können 
auch Fälle eintreten, wo diefem feine Befugnis in 
Beziehung auf gewiſſe Benefizien entzogen wird. Nicht 
nur kann dieß dann eintreten, wenn die ollation 
wegen Pflichtverfäumniß der zu ihr berechtigten Berfonen, 
an das Oberhaupt der Kirche devolvirt, fondern auch 
ohne eine foldhe Vorausſetzung kann der Papft dem 
orbentlichen Berleiher durch frühere Collation einer erle- 
digten Pfründe zuvorfommen oder aber er kann ſich bie 
fünftige Berleihung eines Benefiziumd oder einer ganzen 
Gattung von Pfründen für den Ball der Exlevigung 
vorbehalten; jenes wird die Prävention, dieſes Die 
Refervation genannt. 

Je nachdem nun bie Kanoniften Die Refervation nur 
als ein Surrogat ded Concurſes und der Prävention 
betrachten oder fie als ein befonderes Recht Hinftellen 
unterfcheiden fie drei? oder vier? verfchiedene Formen 
für die Ausübung des päpſtlichen Collationsrechtes. 


1) S. unten $. 230. ©. 493. 

2) Reiffenstuel, Jus canonicum. Lib. III. Tit. 5. n. 151. — 
Schmalzgrueber, Jus eccl. univ. IIL5.n. 44. (Tom. IH, P.I. p. 68.) 

3) Pecorelti, Instit. jur. can. Tom. Il. p. 93. — G@ualco, 
de Roman. Pontif. p. 119. 
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Der Eoncurs oder die cumulative Eollation, 
fegt ein wirklih vacant gewordenes Benefizium voraus 
und befteht in der Berechtigung des Papfted neben 
jedem zur Beſetzung deſſelben befugten Eollator ebenfalls 
die Beſetzung vorzunehmen *, fo zwar, daß bier die Prä- 
vention den Ausfchlag gibt: wer alfo von beiden zuerft 
verleiht, deſſen Verleihung hat vor der des Andern den 
Vorzug. Der. Rechtsgrund für dieſe Befugniß des Pap- 
ftes liegt zunächſt darin, daß, wie er überhaupt eine mit 
den Bifchofen concurrirende Jurisdiction hat, er auch das 
mindere in berfelben enthaltene Recht in Anfpruch neh- 
men darf’. Wenn daher au, ein Hebergang des Colla⸗ 
tiondrechtes ftattgefunden hat, fo Dauert es dennoch bei 
dem Papſte fort, oder wie Bonifazius VIIL in der 
DerretaleDudum?* es ausfpricht: „es verfteht füh ganz 
von felbft, daß trog jeder Verleihung der Art die höhere 
Gewalt bei dem Bapfte zurüdbleibt und ed wäre abfurb, 
wenn etwa noch in jedem einzelnen Falle dieſes Vor⸗ 
behaltes ausdrüdliche Erwähnung gefchehen ſollte.“ Aus 
biefer Bedeutung des Concurſes folgt, daß wenn der 
Papſt oder fein Legat ein Benefizium an dem nämlichen 
Tage verleiht, an welchem der Diözefanbifchof daffelbe 
einem Andern gibt, die Priorität des Biſchofs präfumirt 
wird’, vorausgefeßt, daß nicht gewiß iſt, wer zuerft 


*) Vergl. Maschat, Jus canon. Lib. III. Tit. 5. $. 2. n. 11. 
p- 327. 

5) Bergl. Cap Qui se. 12. C. 2. Q. 6. (Pseud. Isid) — 

6) Gap. 14. d. praeb. in 6to. (III. 4.) — 

?) Cap. Si a sede. 31. h. t. in 6to. (Il. 4): Si a sede 
apostolica vel legato ipsius uni, et ab ordinario alteri eodem 
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die Collation vornahm, fo wie daß die Befisnahme 
nicht mit Gewalt und überhaupt nicht auf ungerechte 
Weiſe geihah?. Auch würde nad der Beftimmung einer 
Derretale des vorhin genannten Papftes die Briorität 
des Bifchofs für denjenigen nicht den Ausfchlag geben, 
welchen der Bischof mit einer Präbende in feinem Capitel 
inveftirt hat, wenn der päpftliche Collator bereits früher 
aus apoftolifcher Aurtorität als Canonicus mit der An- 
wartihaft auf die zunächſt vacant werdende Pfründe 
aufgenommen worden war? — Wenn dagegen feiner 
von beiden Theilen befigt, fo würde der von Dem 
Papſte oder feinem Legaten Providirte vor dem von dem 
Biſchof Belichenen den Vorzug haben '°, außer wenn in 
dem bifhöflichen Referipte auch noch die Stunde ber 
Collation genau verzeichnet wäre und fomit die nähere 
Zeitbeftimmung den Ausichlag gäbe. — Es ift indeflen 
nicht zu verfennen, daß der Concurs den Weg zu einer 
Menge von Prioritätsftreitigfeiten eröffnet; der Papft 
bedient ſich daher in neuerer Zeit nur höchſt felten dieſes 
Rechts“!, um fo mehr als daflelbe auf andere Weiſe 
entbehrlich gemacht worden iſt. 


die idem beneficium conferatur, nec appareat, quae collatio 
fuerit primo facta: erit potior' conditio possidentis. 

8) Pirhing 1. c. n. 80. p. 71. 

9) Cap. Si postquam. 13. h. t. in 6to. (HI. A.) — Pirhing 
l. ec. n. 81. p. 72. 
. 10) Gap. Si a sede. ci. Auf bie in Note 7 angeführten 
Worte diefer Stelle folgt: Si vero neuter possideat: is, oui 
sedes ipsa centalit vel legatas, propter conferentis ampliorem 
praerogativam erit alteri praeferendus. 
. 21) ®Bergl. Leuren, Jus canon. h. t. Q. 514. n. 2. 


484 Der Bapft und fein Brimat. 


Bon der bei dem Concurſe vorkommenden Präven- 
tion muß aber diejenige genau unterfihieden werben, 
welche nicht bloß dem neben dem Papfte berechtigten 
BVerleiher eines vacant gewordenen Benefiziums, fondern 
ſchon der Erledigung deffelben zuvorfommen. Diefe Prä- 
vention oder Anticipation befteht alfo darin, daß 
der Bapft Semandem die Erfpertanz oder Anwart⸗ 
{haft auf ein zunädft vacant werbendes Benefizium 
ertheilt '?. Seit dem Concilium von Trient haben Diefe 
Eripertanzen ihre frühere Bedeutung: verloren'?, ohnebieß 
haben die Refervationen auch dieſes Recht entbehrlich 
gemacht. , 

Die Refervationen verbanfen ihren Urfprung haupt- 
fächlih aber dem Berürfniffe, den Mipftänden und 
Streitigfeiten, die aus dem Concurſe und der Prävention 
nur zu leicht hervorgingen, in einer Weife zu begegnen, 
daß doc, die Wortheile, welche Diefe beiden Formen der 
Ausübung des päpftlichen Gollationsrechtes bis dahin 
geboten hatten, nicht verloren gingen. Sie haben bie 
Bedeutung, daß der Papft fi, mittelft ihrer die Ver⸗ 
leihung fünftig vacant werdender Benefizien in gewiſſen 
vorgefehenen Verhältniffen vorbehält!* und zwar in der 
Weiſe, daß der ordentliche Collator fie überhaupt nicht 
vergeben darf!?. Es hat demnach die Refervation einige 


12) Vergl. Schmalzgrueber ]. c. n. 44. p. 68. 

33) ©. unten $. 233. 

1#) Pirhing |. ce. n. 307. — Reitffenstuel l. c. n. 378. — 
Schmalzgrueber 1. c. $. 6. n. 209. p. 100. — 

15) Vergl. Cap. Si eo tempore. 45. d. elect. in 6to. (I. 6.) 
— Cap. Licet. 2. d. praeb. in 6to. (IH. 4.) — Cap. Ad Ro- 
mant. 14. eod. in Extrav. comm. — Demgemäß vefinirt 
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Achnlichkeit mit der Affection'e, indem der orbentliche 
EoHator hier auch nicht vergeben darf, fobald der Papft 
einmal Hand an das Benefizium gelegt hat, alfo 3. B. 
auch dann nicht, wenn bei dem beliehenen @lerifer ſich 
ein bisher unbefanntes canonifhes Hinderniß heraus⸗ 
ftelt. Allein der Unterfchied '” iftder, daß bei der Affection 
- in jedem Fünftigen Erledigungsfalle nicht der Papft, ſon⸗ 
dern der ordentliche Collator zu verleihen hat, während 
diefer bei der Rejervation ganz ausgefchloffen bleibt. 
Man theilt die Refervationen verjchiedentlich ein, zus 
naͤchſt darnach, je nachdem fie entweder bloß zu Ounften 
einer beftimmten Perſon (reservatio personalis), die nicht 
immer gleih zu Anfang genannt zu werben brauchte 
(reservatio ımentalis) oder mit vorzüglicher Rüdficht auf 
das vorzubehaltende Benefizium felbft (reservatio realis) 
gemacht werben '°; ein Beifpiel der letztern Art ift bie 
Refervation der erften Dignitäten in den Gapiteln. 
Eine andere Eintheilung ift die, je nachdem die Refer- 
vation ſich bereitd in dem Corpus juris findet ober 
nicht (R. in corpore juris clausa und R. extra corpus 
juris). Da unter dem Ausdrude Corpus juris nur bie 
Deeretalen Gregord IX., der Liber sextus und die 


Lotter, de re benef. P. II. Q. 26. die Refervation dahin, daß 
fie ein Verbot des Papftes an ben Bifchof fei, das diefem übers 
laſſene Eollationsredyt auszuüben, indem er felbft von feiner Be: 
fugniß Gebrauch machen wolle. Vergl. Riganti, Comment. ad 
Reg. Conc. Rubr. Reg. 1. $. 1. n. 32. (Tom. I. p. 22.) 

16) ©. oben $. 228. ©. 472. 

17) Müheres über das DVerhältniß der Reſervation zur Affection 
f. bei Schmalzgrueber |. o. n. 210. p. 101. — Riganti I. c. 
n. 71. sqq. p. 25. 

18) Riganti l. o. n. 35. p. 23. $. 2. n. 2. p. 30. 
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Glementinen, nicht aber die Ertravaganten, gefchweige 
denn die Kanzleiregeln und andere fpätere päpftliche Con⸗ 
flitutionen zu verftehen find ’°, fo gehört zu der erften 
Gattung nur eine einzige, nämlidy die NRefervation der 
durch den natürlihen Tod bei der Römifchen Curie (per 
obitum in Curia) vacant werdenden Benefijien ®. Cs 
war ein offenbares Mißverftändniß®', wenn ehedem von 
mehreren foldyen Refervationen die Rede war und felbft 
bie Kanzleiregel de triennali in dieſer Weife fi aus- 
drückte; ſchon unter Leo X. ift daſſelbe verbeflert wor⸗ 
den??. Dieſe Reſervation, welche vor allen übrigen 
den unbedingten Vorzug genießt, ift aber nur in ber 
oben angegebenen Beichränfung auf den natürlichen Tod 
zu nehmen; im weiteren Sinne bezeichnet man freilich 
auch foldye Benefizien als in Curia Romana vacantia ?®*, 


19) ©. oben Br. 4. $. 199. — 

20) Gap. Licet. 2. cit. Cap. 

2!) Ev fagt Alph. Soto ad Reg. 33. d. trienn.: Hic videtur, 
quod aut Compilatores hujus regulae, etiam tempore Sixti et 
Pauli erraverunt, aut ego sum bubalus, nam 24. annis volvi 
et revolvi jus Ganonioum et Civile, quorum 22 practicavi in 
Curia et legi hic quinque partibus in tribus, tamen numquam 
reperi Reservationem in corpore juris clausam, nisi unicam 
tantum, videlicet, in vacationibus in Guria et hoc casu Curia 
extenditur ad duas diaetas cap. 2. et cap. Praeseuti d. praeh. 
lib. 6. et ideo credo, quod sicut unus fecit a principio, sic 
omnes alii secuti sunt. Et ita dixit mihi Nicolaus de Castello, 
qui tenet opinionem illam, quod non sit nisi unica Reservatio, 
et quod fuerit error Abbreviatorum. ©. Riganti |. e. $. 1. 
n. 40. p. 23. 

22) Riganti |. c. n. 41. p. 23. 

33) Riganti l. c. n. 56. p. 24. 

24) ©, unten $. 232. 
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welche etwa durch Depofition, Translation oder Refigna- 
tion zum Gegenſtande der päpftlihen Collation werben; 
allein fie find nicht wie man ftreng techniſch unterfcheidet 
beneficia apud sedem vacantia*® und fallen daher aud 
nicht unter jene reservatio in corpore juris clausa °®. 

Eine weitere Unterfiheidung der Refervationen ift 
die, Daß fich Diefelben entweder fperiel auf beftimmte 
Benefizien 3. B. die Pfründen einer einzelnen‘ Kirche 
oder einer einzelnen Dignität (reservationes speciales) 
oder auf foldhe beziehen, die nicht näher beftimmt find, 
fondern nur nad) allgemeinen Kriterien zufammengefaßt 
werden (reservationes generales), 3. B. die fämmtlichen 
Benefizien in einem einzelnen Reiche. 

Die Wirkungen der Refervationen beftehen darin, 
daß wenn der ordentliche Verleiher eines von dem Papfte 
vorbehaltenen Benefiziums wenn auch unwiffentlicher Weiſe 
vorgenommen hat, diefe dennoh nul und nichtig ift. 
Es Tann daher aud) derjenige, welcher im Widerfpruche 
mit einer ſolchen Refervation ein Benefizium erhalten hat, 
feine Spolienflage anftellen, wenn er von demfelben de⸗ 
jicirt wird 

Endlich kommt noch die päpftlihe Verleihung auf 
Grund einer Devolution in Betracht. Diefe kann 
dann eintreten, wenn die ordentlihen Collatoren oder 
Wähler ſich bei Ausübung ihrer Gerechtfame einer Nach- 
läffigfeit durch Nichtachtung gewiſſer geſetzlicher Vor⸗ 
ſchriften ſchuldig gemacht haben. Im Allgemeinen gilt 


26) ©. Riganti l. co. $. 1. n. 34. sqq. p. 45. 
27) Schmalzgrueber Il. o. n. 217. p. 102. — Higanti |. c. 
n. 59. p. 24. 
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für folche Säle die Regel, daß das Collationsrecht an 
den nächſt höhern Kirchenobern devolvirt. Allein dieſe 
Regel erleidet zunächft die Ausnahme, daß, wenn bie 
Eathevralcapitel ihre Pfliht darin verlegen, daß fie 
wiffentlid, einen Unmwürdigen wählen oder fie fonft die 
canonifche Form z. B. durch Nichtbeobadjtung der vorge⸗ 
fehriebenen Zeit vernacdhläffigen, die Collation nit etwa 
an den Erzbiſchof, fondern an den Papft übergeht *. 
Eben fo verleiht diefer alle Benefizien, welche ein erem- 
ter Bifchof innerhalb der gefegmäßigen Zeit zu conferiren 
verabfäumt. 


0. Geſchichtlicher Ueberblid der Ausübung des 
päpftliden Collationsrechtes. 


$. 230. 


&. Bis zum Ausgange bed zwölften Jahrhunderts. 


Petrus von Ally hat ganz recht, wenn er fagt‘, 
daß die Päpfte ſchon in fehr früher Zeit das oberfte Colla- 
tionsrecht ausgeübt haben. Wie aber in der Gefchichte 
die Regierung Gregors des Großen überhaupt eine ganz 
befondere Bedeutung hat, fo nimmt man auch wahr, 
wie der nämliche heilige Papft vor vielen andern einen 
umfangreichen Gebrauch von feinem oberften Eollationg- 
recht gemadt hat. Ein um fo größeres Gewicht würde 
daher darauf gelegt werben dürfen, daß fich fo manche 


29) ©. unten $. 231. ©. 499 u. f. 
1) Berg. $. 228. Note 16. — 
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Fälle der Ausübung dieſes päpftlichen Rechtes ſchon vor 
der Zeit Gregors finden, wenn es überhaupt auf bie 
erſte hiſtoriſch nachweisbare Ausübung päpftlicher Gerecht⸗ 
ſame weſentlich ankaͤme?. 

Deſſenungeachtet iſt es von nicht geringem Intereſſe 
zu bemerken, daß ein Fall der Art bereits zu Anfang 
des fünften Jahrhunderts. ſich ereignet hat. Papſt In- 
nocenzl. hatte dem Bifchofe Marcianus von Naiffus 
den Auftrag gegeben‘, den von Bonofus vor feiner 
Berurtheilung geweihten Presbytern und Diafonen Kir- 
henämter zu verleihen und fie in feine Gemeinfchaft 
aufzunehmen. Da nur der erfte Theil diefer Borderung 
erfült war, fo fah ſich Innocenz zu einem abermaligen 
Schreiben an jenen Bifchof veranlaßtz feine Bezugnahme 
auf das frühere verloren gegangene gibt zugleich Die 
Kunde von jenem Befehle des Papftes. — In gleicher 
Weiſe Hatte die Autorität des apoftolifhen Stuhles — 
worauf fih Cöleſtin beruft? — entfchieden, daß alle 


2) ©. oben $. 201. — 

3) Innoc. I. P. Epist. 16. (bei Coustant, Epist. Roman. 
Pontif. col. 820.): — memini me — ad dilectionem tuam — 
hujusmodi litteras de clericis Naissensibus transmisisse, his 
videlicet, qui se ante damnationem Bonosi assererent ab eo- 
dem tam presbyteros quam diaconos ordinatos, ut si relicto 
atque damnato ejus errore vellent Ecclesiae copulari, libenter 
reciperentur. — Verum nunc in Ravennati urbe mihi constituto 


— Germanio — atque Lucentius — dolores — exprimere: 


gestiverunt, asserentes se quidem ecclesias in dileotionis tuae 
constitutas paraeciis retinere, sed tuam communionem -non 
potuisse se mereri. 


) Coelest. I. P. Epist. 14. ad popul. Constant. col. 1146. 
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Bifchöfe oder Cleriker, welche durch Neftorius ber 
ihnen übertragenen Kirchen beraubt worden waren, wies 
derum in deren Beſitz eingefegt werden follten. — Eben 
fo befahl der große Leo dem Biſchof Anatolius von 
Eonftantinopel einem widerrechtlich abgefegten Archidiakon 
fein Benefizium zurüdzuerftatten‘, während anvererfeits 
Simplicius den Biſchof Gaudentius zur Strafe 
für feine unerlaubten Ordinationen nicht bloß fuspendirte, 
fondern auch ihm einen Theil feiner Einfünfte nahm ® 
und Gelaſius I. unter Strafandrohung mehrere allge- 
meine Anordnungen über die Verwendung der Firchlichen 
Erträgniffe traf”. 

Es wird Niemand diefen heiligen Päpften' einen 
ungefeglichen Eingriff in eine fremde Rechtsſphäre zu⸗ 
trauen; zu mehrerer Befräftigung möge indeffen auf das 
Berfahren Gregors des Großen hingewiefen werden, um 
fo mehr, als die von ihm in diefer Beziehung getroffenen 
Verfügungen nicht einmal den Einwand zulaffen, als 
habe der Papſt dabei bloß in feiner Autorität als ober- 


5) Bergl. Leo M. Epist. 113. cap. 2. (Opp. ed. Ballerin. 
Tom. I. col. 1190.) Epist, 132. cap. 1. col. 1262. Anatolius 
fihreibt Hier an den Papft: nam penitus absit, ut cis ego quae- 
cunque mihi fuissent mandata per litteras adversarem. — 
Epist. 135. coli. 1278. 

6) Simptic. P. Epist.3. ad Floreutem. (bei Hardouin, Con- 
cilia. Tom. Il. col. 804.) — 

1) Gelas. P. Epist. ad Episc. Lucan. cap. 27. (bei Har- 
douin 1. c. col. 904; f. Gan. Quatuor. 27. C. 12. Q. 1.) cap. 
28. col. 905. (Gan. Quapropter. 47. C. 2. Q. 7.) — Epist. ad 
Episc. Sicil. col. 905. -- 

8) Vergl. über dieſe Fälle noch Devoti, Instit. jur. canon. 
Tom. I. p. 322. 
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fier Richter oder Geſetzgeber gehandelt. Hierher gehört 
zunächſt die Verleihung des Klofters von St. Theodor 
in Meffina an Paulinus, den Biſchof der zerftörten 
Stadt Taurianum? im Bruttierlande. Gregor verfuhr 
bier mit befonderd zarter Rückſicht gegen den Biſchof 
von Meffina, dem er, damit er fidh nicht etwa verlegt 
fühle, in den freundlichften Worten die Art und Weiſe 
zur Anzeige brachte, mit welcher er dem Bedürfniſſe jenes 
vertriebenen Biſchofs abzuhelfen gefonnen war. Keines⸗ 
wegs hielt ſich aber Gregor für alle Fälle verpflichtet, 
in fo rüdfichtsvoller Form aufzutreten. So fendete er 
3. DB. ohne viele briefliche Anseinanderfegung der Ber: 
hältniffe den Presbyter Dominicus an den Bifchof 
Importunus von Atellana mit der Aufforderung dem⸗ 
felben eine Kirche, von deren Erledigung Gregor vernom- 
men hatte, zu übergeben''. In gleicher Welfe empfahl 
er den Diakon Felix dem Bifhof Mariminian von 
Syrafus zur Anftelung an feiner Kiche, damit ihm 
ein Hinlänglicher Lebensunterhalt zu Theil werde ’?, 
Gregor feßte dabei, wie er dazu berechtigt war, ſelbſt⸗ 
verftändlih voraus, daß „Dasienige, was er zum 
Wohle der Kirche mit Fürforge anordnete, auch mit 
Bereitwilligfeit zur Ausführung gebracht würde." — 


9) ©. oben $. 220. S. 351. — 

10) Greg. M. Epist. Lib. I. ep. 40. 41. (Opp. Tom. IH. 
col. 529. sqq.) — Vergl. Thomassin, Vetus et nova eccles. 
discipl. P. II. Lib. I. cap. 41. n. 2. (Tom. IV. p. 236.) — 

11) Greg. M. Epist. Lib. II. ep. 13. col. 577. 

12) Greg. M. Epist. Lib. IV. ep. 14. col. 694. — 6, oben 
$. 227. ©. 482. — 

13) Ea, quae provide disponuntur, fraternitatem tuam cre- 
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Andererſeits entſprach aber auch er gern dem Bedürfniſſe 
fremder Geiftlichen und hat fo Manchem eine Anftellung 
bei der Römifchen Kirche verliehen. Natürlich konnte er 
nicht der Noth Aller auf dieſe Weife abhelfen, da gerade 
zu feiner Zeit der Fall ſich außerordentlich oft ereignete, 
daß vertriebene Clerifer, ja fogar ſchaarenweiſe, bei ihm 
ihre Zuflucht fuchten‘‘. Er ergriff daher in ſolchen 
Fällen ganz natürlicher Weiſe den Ausweg, daß er an- 
dere Bifchöfe, wie er ihnen durch fein eigenes Beiſpiel 
gezeigt hatte, dazu aufforderte, durch Berleihung von 
Benefizien foldyen Clerifern in ihrer Roth zu helfen. Es 
geſchah dieß aber nicht etwa bittweife, fondern Gregor 
der Große hielt ftrenge darauf, daß feine Empfehlung 
nicht etwa unbeachtet blieb ’°. 

Nach diefem Geſichtspunkte ift denn auch die fpätere 
Unterfcheidung zu verftehen, welche zwifchen den von den 
Väpften bei Ausübung ihres oberften Collationsrechtes er- 
laffenen Epistolae monitoriae, praeceptoriae und executo- 
riae gezogen und namentlich in mehreren Decretalen zu 
Ausgang des zwölften und Anfang des dreizehnten Jahre 
hunderts angetroffen wird *. Es hat dieß nicht den 
Sinn, als ob die Päpfte ehedem gebeten und erft nach⸗ 
mals befohlen hätten; das Beifpiel Gregors des Großen 


dimus libenter amplecti. Greg. M. Epist. Lib. II. ep. 13. 
col. 577. — Bergl. Thomassin |. c. n. A. p. 237. 

. 14) Joh. Diac., Vita Gregor. M. Lib. III. cap. 19. (Opp. 
Tom. IV. col. 94.) 

15) Greg. M. Epist. Lib. IV. ep. 13. col. 694: Ne vel 
nostrae commendationis inveniaris tramitem neglexisse.. — 
Bergl. Thomassin 1. c. n. 7. n. 8. p. 238. 

.16) ©, die unten in Note 19. angegebenen Briefe Alexan⸗ 
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würde zur Bewahrheitung des Satzes dienen, daß bes 
Papftes Bitten Befehle feien !?; ſchrieb ja doch auch der 
gewiß fanftmüthige Benedict XIV. '': „Wiflet, daß 
ein Papſt befiehlt, wenn er die Güte hat, zu bitten.“ 
Jene Unterfheidung bezieht fich lediglich auf die Form, 
wobei zu bemerken ift, daß die fogenannten Epistolae 
monitoriae feineswegs ſtets Mahnbriefe find, fondern 
häufig auch in foldhen Fällen erlaffen wurden, wo noch 
fein anderes päpftliches Schreiben vorangegangen war!®., 
Wurde dem in einer freundlichen Weile vorgetragenen 
Befehle nicht gewillfahtt, fo folgte ein mehr Fategorifch 
gehaltener Auftrag und auf diefen, bei fernerem Wider⸗ 
ftreben, die Execution. 


ders III. Cap. Capitulum. 30. X. d. rescer. (l. 3.) — super 
praebendali beneficio obtinendo literas nostras — prius moni- 
torias, et demum praeceptorias. — Cap. Ex insinuatione. 
37. eod. Ex ins. episcopi Ambianensis accepimus, quod J. 
clericus super ejus provisione ad ipsum praeceptorias, et post- 
modum ad vos executorias contra eum literas impetravit. — 
Quocirca mandamus, quatenus, si nullae monitoriae super 
hoc praecesserint, exsecutoriis supersedentis eisdem, dummodo 
eaedem exsecutoriae de monitoriis fecerint mentionem; alio- 
quin in exsecutionis negotio juxta directum ad vos pro ipso 
mandatum ratione praevia procedatis. — Diefe beiden Decres 
- talen rühren von Honorius III. ber. 

11) Joh. Saresb. Epist. 22. 

18) Vergl. meine Bermifchten Schriften. Bd. 2. ©. 143. 

19) Alex. III. P. Epist. Append. 1. ep. 43. (bei Hardouin, 
Goncilia, Tom. VI. P. II. col. 1459): — caritati vestrae pre- 
ces affectuosas porrigimus: devotionem vestram per apostolica 
scripta rogantes attentius, monentes atque mandantes. — 
App. II. ep. 108. col. 1537: per apostolica scripta monemus, 
mandamus atque praecipimus, 

Vhillipe, Kirhenreht, V. 32 
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Als charakteriftifch für Die Ausübung des päpftlichen 
Collationsrechts im zwölften Jahrhundert find insbeſon⸗ 
dere die Beweife von Gunft hervorzuheben, welche Papft 
Hadrian IV. dem Kanzler König Ludwigs VH., 
Hugo mit Namen, zu Theil werben ließ. “Diefer, 
welcher den Makel unehelicher Geburt durch viele ausge⸗ 
zeichnete Kigenfchaften verſchwinden machte, hatte in der 
Didrefe Arras zwei, wie es fcheint, Heine Benefizien, 
inne, bie für Die wichtige politifhe Stellung, welche 
er einnahm, wohl nicht ausreichend fein mochten. Ges 
rade dieß mußte um fo auffallender hervortreten, als 
gerade damals der Kanzler des König Heinrid IL 
von England, Thomas Bedet, ald Gefandter an dem 
Hofe Ludwigs einen ganz außerordentlihen Aufwand 
entfaltet. Wegen feiner vorzüglihen Anhänglichfeit an 
Rom?!, wozu noch fpäterhin das Verbienft Fam, wejent- 
ih zur Vermittelung der Streitigkeiten zwifchen den 
beiden Königen beigetragen zu haben”, war Hadrian IV. 
darauf bedacht, ihm eine möglichſt günftige Stellung 


20) Hadrian. IV. P. Epist. 17. 18. 19. (bei Hardouin 1. c. 
col. 1345.) — 

21) Hadrian. IV. P. Epist. 12. col. 1343. Illius devotionis 
et sinceritatis intuitu, quam circa sacrosanctam Romanam ec- 
clesiam, et nos ipsos a multis retroactis temporibus nosceris 
habuisse. — Epist. 24. col. 1351. Eeclesiasticas personas, 
quas sacrosanctae Romanae eoclesiae devotiores esse cognos- 
cimus, et ad ejus obsequium promtiores esse inspicimas, 
oportet nos speciali quadam praerogativa diligere: et honorem 
eis debitum exhibentes, ipsas debemus ecclesiastieis beneficiis, 
prout expedire oognoscimus, ampliare. 

22) Hadrian. IV. Epist. 20. col. 1347. 
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zu verfhaffen”. Es mag dahingeftelli bleiben, ob 
Hugo das Kanonicat an der Kirche vom heiligen Strenge 
zu Orleans ebenfalls dem Papſte verdanfte, jedenfalls 
nöthigte Hadrian IV. das Gapitel, obſchon jener dort 
nicht reſidiren konnte, ihm doch die Einkünfte feiner 
Pfründe auch fernerhin zu verabfolgen”*. Sodann aber 
ertheilte er ihm ein Mandat, kraft veffen der Biſchof 
Gottfried von Arras ihm den Archidiakonat an feiner 
Kirche zu verleihen hatte”, und gab ihm eine Präbende 
an der Kirche zu Paris ?°, fo wie eine Anwartfchaft auf 
den erften bei derfelben vacant werdenden Perfonat”, 
worauf dann eine andere auf die Propftei folgte **. 
Außerdem fand fih Hadrian aud noch veranlaßt, den 
Kanzler gegen den Biſchof von Arras in Schuß zu neh⸗ 
men; dieſer nämlid, hatte für gut befunden, ihm jene 
beiden: Eleineren Benefizien bei Gelegenheit der Ertheil⸗ 
ung des Archidiakonates zu entziehen und zugleich ihn 
zu dem Eide zu nöthigen, daß er je nad) feinem Belies 
ben au auf die Kanzlerwürde Verzicht leiften wolle. 
Hadrian erklärte das Eine wie das Andere für ungültig, 
befahl die Reftitution der Beneficien” an Hugo und ent- 
band diefen feines Eides°*. 


23) Hadrian. IV. P. Epist. 10. col. 1342: paci et quieti 
tuae in posterum providere volentes. — 


24) Hadrian. IV. 
25) Hadrian. IV. 
36) Hadrtan. IV. 
27) Hadrian. IV. 
28) Hadrian. IV. 


P. Epist. 
P. Epist. 
P. Epist, 
P. Epist. 
P. Epist. 


. col. 1344. 
. col. 1342. 
. col. 1342. 
. col, 1343. 
. col. 1351. 


29) Hadrian. IV. 
20) Hadrtan. IV. 


P. Epist. 
P, Epist, 


. 18. 19. cool. 1345. 
. col. 1345. — Die Seitfolge 
32? 
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Eine Menge hierher gehöriger Beifpiele bietet auch 
die Regierungszeit Alex ander's IH. Diefer verlieh unter : 
Andern dem Neffen des Bifhofs Philipp von Meaur 
ein Ganonicat an der Kirche zu PBaris’'; er that 
dieß bewogen durch die Bitten des Königs, der Königin 
und anderer hochftebender Perfonen, insbefondere aber 
aus Rüdficht auf die Berdienfte des erwähnten Biſchofs, 
die er fih als ein wahrer Verehrer der Gerechtigkeit 
um die Römifhe Kirche erworben hatte. — In einem 
anderen alle, als er einem Clerifer eine Pfründe an 
der Kirche zu Rheims verlieh, hob Alexander ald Mo- 
tiv den allgemeinen Grundfab hervor’®, daß es ihm 
obliege für folche Geiſtliche, Die Fein Benefzium haben, 
fi aber eines guten Leumunds erfreuten, auf foldhem 
Wege zu forgen. Dies fehte jedoch ftetd voraus, daß 
der Begünftigte nicht etwa verfchwiegen hatte, daß er 
ein zu feiner Suftentation völlig genügendes Benefizium 
befige. Während Alerander in ſolchen Fällen den Bi- 
ſchöfen geftattete?’, von der Erecution feines Referiptes 
Umgang zu nehmen, hielt er in allen andern ftreng 
auf deren Beobachtung. Als ein Beiſpiel dafür kann 
eine Decretale °* dienen, welche aus einem Briefe an den 


der verſchiedenen Hugo betreffenden Briefe Hadrians laßt ſich nicht 
genau ermitteln. Der erfte Brief an das Parifer Gapitel (Note 26) 
ift vom Jahre 1156, derjenige, in welchem der Papft den Kanzler 
wegen ber Friebensftiftung lobt (Mote 22), im Jahre 1158 ges 
ſchrieben. Bergl. Jaffe, Regesta Roman. Pontif. p. 673. sqgq. 

3!) Alex. Ill. P. Epist. App. Il. ep. 108. (bei Hardouin 1. 
c. col. 1537.) 

32) Alex. Ill. P. Epist. App. L ep. 43. col. 1459. 

33) Gap. Cum teneamur. 6. X. d. praeh. (III. 5.) 

st) Gap. Si quando. 5. X. d. reser. (l. 3.) 
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Erzbifchof von Ravenna entnommen ift, worin der Papſt 
dieſem erklärt: er habe ein derartiges Mandat entweder 
getreulich erfüllen oder fofort vernünftige Gründe anges 
ben follen, aus denen ihm die Erfüllung unmöglich 
geweſen fei. 

Sehr lehrreich für die Anſchauung dieſer Verhält⸗ 
niſſe find mehrere Briefe des bekannten aus Orleans 
gebürtigen Bifhofs Stephan von Tournay’‘. Diefer 
hatte ſich bei Alexander IN. für einen armen, aber from⸗ 
men und wifienfchaftlich gebildeten Subdiafon, Namens 
Hernäus, um ein Benefijium an der Kirche des heili- 
gen Antanus zu Orleans beworben. Der Papft hatte 
diefe Bitte willfahrt und für denfelben ein Mandatum 
de providendo an Defan und Gapitel der gebadhten 
Kirche ausgeſtellt; dieſes hlieb jedoch, unberüdfichtigt. 
Keinen befferen Erfolg hatten zwei Briefe feines Nach⸗ 
folger8 Lucius IN. gehabt. Stephan wendete ſich da- 
her nochmals an diefen und fahrieb ihm’: „Meder auf 
Fürbitten noch auf Gebot wollten fie hören, obgleich 
drei Pfründen erledigt waren. Bern fei ed, daß Euere 
Bitten fruchtlos bleiben, Eure Auctorität mißachtet und 
mit Eurem Gebot ein Spiel getrieben werde. Sept 
endlih möge Eure Majeftät mit folder Kraft das 
Wort ertönen laffen, daß fie, die ſich mit freundlicher 
Rede nicht rathen ließen, jebt es erfahren müflen, daß 
fie vor der Herrfihergewalt nicht beftehen konnen.” — 
Noch in mehreren andern Fällen wurbe Stephan, wie 


35) ©. oben Bd. 4. S.180. — Bergl. auh Br. 1. S. 615. Note 33. 
36) Steph. Tornac. Epist. 90. (al. 109.) p. 132. — Bergl. 
"Thomassin |. c. cap. 43. n. 5. p. 253, sqq. 
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in Diefem, zum Executor der päpftlichen Mandate ber 
ftellt. Eines berfelben war an den Biſchof von Orleans 
gerichtet °”: er folle einem aus feiner Diözeſe gebürtigen 
päpftlihen Notar ein Benefiium an der Kirche des 
heiligen Liphard zu Meaur verleihen. Der Bifchof fügte 
fih, indem er damit bedroht wurde, daß der Bapft, wenn 
er nicht gehorche, alle feine Berleihungen vacant werben- 
der Pfründen für ungültig erklären würde. In einem 
andern Galle handelte es fi um ein Canonicat an der 
zuvor erwähnten Stiftsficche zum heiligen Kreuz ’*; ein 
folhes hatte der Papſt einem jungen ebenfalld an diefer _ 
Kirche erzogenen Elerifer, Namend Johannes, zuge 
dacht und, da feiner Bitte nicht fofort entfprochen wurde, 
den Erzbifhof von Rheims zum Erecutor beftellt, dieſem 
aber den Biſchof von Tournay (gleichſam — wie Stephan 
fi) ausbrlidt — dem Hercules den Hylas, der Lilie die 
Diftel) beigeorbnet. Dem Oberhaupte der Kirche „nicht 
gehorchen“, fehreibt Stephan, „führt zum Verderben, ihm 
nicht folgen, zum Untergange’’*; ließe man ſich noch 
länger fäumig finden, fo werde der Exzbifchof eben fo ſchnell 
als Fräftig die Sache zur Ausführung bringen. Wenige 
Sahre vor dem Zeitpunfte, in weldem dieſe Fälle fi 
zutrugen, wurde das dritte Lateranenfifche Concilium ges 
halten, welches mehrere wichtige Anordnungen in Betreff 
der Verleihungen der Benefizien machte, die in ihrem 
Berhältniffe zu dem päpftlichen GoBationsrechte noch näher 
zu berüdfichtigen find. 


37) Stepk. Tornac. Epist. 92. (al. 111.) p. 134. 
38) Steph. Torn. Epist. 114. (al. 131.) p. 165. 
39) Tanto patri non parere, est perire ; non obedire, obire. 
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8. 231. 


ß. Bis zur Deeretale Licet ecclesiarum. 


Das dritte Lateranenfifche Concilium hat in feinem 
achten Canon’, der au in die Gregorianiſchen Decre⸗ 
talen aufgenommen ift, eine wichtige Beftimmung in 
Betreff der Benefizien: getroffen, nad welder den An⸗ 
wartſchaften auf Diefelben eine bedeutende Schranfe gezo⸗ 
gen wird. Das Kirchengefeb fagt: „Keine geiftlichen 
Aemter oder auch Benefizien oder Kirghen follen Jeman⸗ 
dem gegeben oder verfprochen werden, bevor fie nicht 
erledigt find, damit e8 nicht den Anfchein habe, als ob 
Semand auf den Tod eines Andern warte, in deſſen 
Stelle und Beneficium er zu ſuccediren glaubt. Denn 
da dieſes fogar In den Gefehen der Heiden verboten ift, 
fo ift es höchſt ſchändlich und trägt die Strafe des gött- 
lichen Gerichtes in fih, wenn in der Kirche Gottes die 
Erwartung Fünftiger Succeflion Ihre Stelle findet, die 
felbft heidniſche Menfchen zu verwerfen Sorge getragen 
haben. "Wenn jedoch Firhlihe Pfründen oder irgend 
welche Aemter an einer Kirche erledigt werben follten 
ober jebt erledigt find, fo follen fie nicht lange offen 
ftehen, fondern innerhalb ſechs Monaten an ſolche Per- 
fonen verliehen werden, bie fie auf eine würdige Weiſe 
zu verwalten im Stande find. Wenn aber der Bifchof, 
dem die Verleihung zuſteht, ſie auffchiebt, fo fol das 
Capitel verfügen; wenn an dieſes die Wahl gehört und 
nicht Innerhalb der angegebenen Friſt ausgeübt wird, fo 


1) Gap. Nusta. 2. X. d. conc. praeb. non vac. (Ill. 8) — 
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hat der Bifchof mit dem Rathe gewiffenhafter Männer 
die Befegung in Gott wohlgefälliger Weife vorzunehmen. 
Wenn aber etwa Alle nadläflig fein follten, fo foll der 
Metropolit, dem Willen Gottes gemäß, ohne Wiber- 
fpruch von ihrer Seite, hierüber verfügen.” 

Hinfichtlich der letzteren Anordnung über die Devo- 
Iution an den höheren Kirhenobern hat nachmals Bon i⸗ 
fazius VII. in dem Cap. Ouvanquam? die Beltim- 
mung getroffen, daß bei dem Pflichtverfäumnig Seitens 
ber Cathedralcapitel bei der Biſchofswahl die Befegung 
auf den Papft übergehe, der unftreitig auch für bie 
Bernadjläffigungen eines Erzbifchofes oder exemten Biſchofs 
bei Befegung der Kirchenpfründen derjenige Kirchen: 
obere ift, an welchen fofort die Callation devolvirt?. 
Diefen Grundſatz fpricht insbeſondere Innocenz II. in 
Bezug auf das Lateranenfifhe Concilium in mehreren 
feiner Briefe aus; einer derfelben betrifft den Erzbiſchof 
von Dork*, ein anderer den von Mailand’. Allein ab- 
geſehen von ber dabei in Betracht kommenden Dovolu- 
tion entwirfelt Innocenz hierbei zugleich auch die Prinzipien 
der Anwartichaften auf noch nicht erledigte Pfründen. 


2) Gap. 18. d. elect. in 6to. (I. 6.) — 

3) Vergl. Reiffenstuel, Jus canon. Lib. II. Tit. 5. $. 6. 
n. 157. 

*) Cap. Licet. 3. X. d. suppl. negl. prael. I. 10.) 

5) Innoc. Ill. P. Epist. Lib. I. ep. 120 (Tom. J. p. 68.): 
Inde est, quod quum, sicut audivimus, Cancellariae dignitas 
per annum et ultra jam in Ecclesia Mediolanensi vacaverit, 
licet jurisdictio conferendi eam ad nos juxta Lateranensis 
statuta concilii pleno jure sit devoluta eto. — ep. 368. 
p. 216. — 
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Bis zum Lateraneniifchen Contcilium nämlih waren 
die Fälle zum Deftern vorgekommen, daß einzelne Biſchöfe 
folche Exſpectanzen in Beziehung auf beftimmte Benefi- 
zien ertheilt hatten; hiergegen war nun Das Verbot des 
Conciliums gerichtet”. Innocenz hebt nun gerade die 
geſetzwidrige Natur einer folchen fpeziellen Exrſpectanz 
auf das Entichienenfte hervor‘, deren Berbot nochmals 
Bonifazius VII. mit der Schärfung wiederholte, daß er 
zugleich ein jedes DVerfprechen, wodurch auch nur mittels 
bar der Weg zu einem Benefizium eröffnet wurbe, für 
unzuläflig erflärte?. Damit wurde indeflen dad päpft- 
liche Privilegium dergleichen Erfpectanzen, befonders 
folde auf das von ‚mehreren zuerſt vacant werdende 
Benefijlum, zu verleihen nicht berührt. Innocenz I. 
hat dieß fowohl im Prinzip ausgefprochen’®, als auch in 
einzelnen Fällen practifch ausgeübt ''. Auch im Uebrigen 
trifft man in feinen Briefen nur die Betätigung der von 
feinen Vorfahren aufgeftellten Grundfäge und ihres Ver⸗ 
fahrens an: auch er betrachtet ed nicht bloß als ein 


6) & Cap. Relatum. 9. X. d. praeb. (II. 5.) — Bergl. 
Gonzalez Tellez, Comment. ad h. t. 

1) ©. oben Note 1. Auf diefe Beftimmungen nehmen Bezug: 
Cap. Relatum. 3. X. d. conc. praeb. (III.8) Cap. Ex tenore. 
13. eod. 

8) S. Cap. Proposuit 4. X. d. conc. praeb. (III. 8) — 
Innoc. I. P. Epist. Lib. XI. ep. 205. (Tom. II. p. 205.) - 

®) (ap. Detestanda. 2. d. conc. praeb. in 6to. (III. 4.) 

10) Cap. Proposuit. cit. ©. darüber Alteserra in Decret. 
Innoc. III. p. 401. — 

11) Gap. Constitutus. 11. X. d. concess, praeb. (Ill. 4) — 
Bergl. Alteserra 1. c. p. 408. 
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Recht, fondern geradezu als feine Pfliht'’, zu Gunften 
armer und wiflenichaftlich gebifveter Cleriker durch Zu⸗ 
wendung von Benefljien Sorge zu tragen, wie er dieß 
namentlich zu Gunften feined ehemaligen Lehrers in ber 
Theologie, des Magifters Petrus de Corbolio that”. 
Wurden ſeine Befehle nicht befolgt, ſo wurden diejenigen, 
welche ſich gegen dieſelben auflehnten — Innocenz be⸗ 
zeichnet fie als rebelles!“ — mit der Excommunication be⸗ 
droht. In dieſem Sinne äußerte er ſich in einem 
Schreiben an das Bapitel von Perigord, welches gezögert 
hatte, feinen Kanzler Johannes (de veteri Morolio), 
einen um die Kirche vielfach verdienten Mann, aufzu⸗ 
nehmen. „Hättet ihr,” fchreibt ver Bapft den Canonifern '>, 
„mit mehr Umficht beobachtet, welch ein hohes Gut der 
Gehorfam ift und wie verabfcheuenswerth das Gegen- 


12) Innoc. Ill. P. Epist. Lib. TI. ep. 477. p. 274. Cum si- 
mus omnibus ex injancto nobis ofhicio debitores, iis specialiter 
et praesertim providere tenemur, qui vel a sede apostolico 
ordinem susceperunt, vel apud eam in obsequio nostro et 
fratrum nostrorum laudabiliter permanentes, plenius meruerunt 
favorem et graliam. — Vergl. Lib. XVI. ep. 27. p. 752. — 
©. auch die folgende Note. 

13) Innoc. III. P. Epist. Lib. I. ep. 478. p. 275. Si eorum 
petitionibus, apostolicum gratanter impertimur assensum, quos 
gratiosos inter alios clericos orbis et literarum scientia et 
morum reddit honestas, ofhicii nostri, sicut credimus, debitam 
prosequimnr actionem etc. — In einem Briefe an König Richard 
von Gngland (Ep. I. 480) fagt er von eben jenem : magnificentia 
vestra non ignoret qualiter — inter alios clericos orbis scientia 
liberali praefulgeat et sua probitate et discretione sit admodum 
commendandus. 

14) Cap. Proposuil. cit. p. d. 

15) Innoc. III. P. Epist. Lib. XV. ep. 97. p. 634, 
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theil Davon, fo würdet ihr es euch vielleicht haben 
angelegen fein laffen, Unfer Mandat fchneller zur Aus⸗ 
führung zw bringen und würdet auch nicht nad) leeren 
Ausflüchten gegriffen haben, um die Umgehung jenes 
Mandates zu entichuldigen.“ 

Alle diefe Beifpiele, die leicht noch bebeutend vers 
mehrt werden Fönnten, laffen aufs Deutlichfte Das die 
Päpfte jener Zeit bei der Ausübung ihres oberften 
Collationsrechtes leitende Prinzip erkennen: das Wohl 
und Bebürfniß der gefammten Kirche. Diefe konnte in 
Betreff der Benefizien nicht unbedingt eine völlige Abs 
grenzung nad dem Umfreife der einzelnen Diöcefen aner- 
tennen; daher wurde fobald nicht dad Bebürfniß der 
einzelnen Diözefe felbft. alle derartige hier vorhandenen 
Mittel in Anfprud nahm, ein Einwand, daß die Ber 
nefizien der päpftlihen Gollation entzogen fein follen, 
nur bei einem folchen als ftatthaft zugelaflen, an welchem . 
ein Laienpatronat beſtand. Dieß fprad) insbeſondere 
Gregor IX. in einem Schreiben an die Barone Engs 
lands aus', welche fich beichwert hatten, daß fie in der 
Ausübung ihrer Patronatsrechte verkürzt fein. Da 
für die Bolgezeit nicht leicht von dieſem Grundſatze ab» 
gewichen wurde, fo ließ ſich dadurch der reichlich mit 
Patronatsrechten ausgerüftete weltliche Adel um Vieles 
günftiger für das päpftliche Patronatsrecht ftimmen. 

Es darf nicht verfannt werden, daß allerdings 
fhon mehrere Päpfte des dreizehnten Jahrhunderis von 
ihrem Collationsrechte einen fehr umfangreichen Gebrauch 


16) Vergl. Thomassin 1. v. cap. 43. n. 8. p. 256. 
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gemacht haben und daß vornehmlich die englifhen'” und 
die franzöfifchen Bifchöfe '* fih wohl dadurch befchwert 
fühlen konnten. Deflenungeadhtet unterliegt es keinem 
Zweifel, daß bie deshalb erhobenen Klagen fehr über- 
trieben worden find und daß insbeſondere auf die Aus- 
jagen des maßlofen Matthäus von Weftminfter fein 
zu großes Gewicht gelegt werden darf!” Daß einer- 
feitö die Anftellung von Stalienern, welche als unkundig 
der Landesſprache vielen geiftlichen Pflichten nicht nach⸗ 
fommen konnten, Mißvergnügen verurfachte, ift be= 
greiflih, doch muß man andererfeits berückſichtigen, in 
welcher bedrängten Lage fich die Päpſte feit den Zeiten 
ihres Berfolgers Friedrichs IL. befanden. Es blieb ihnen 
faum etwas Anderes übrig, ald von dem ihnen zus 
ftehenden Rechte der Gollation einen großen, wenn aud 
Bielen läftigen Gebrauch zu machen. In Folge deſſen 
häuften ſich die päpftlichen Mandate de providendo in 
einem foldyen Grade, daß die Bulle Bapft Aleran- 
ders IV. Execrabilis quorundam, welche im Jahre 1255 
erfhien und verhieß, daß Fein Capitel mit mehr als 
vieren ſolcher Mandate‘ beſchwert werben follte?°, ſchon 
für eine Erleichterung angejehen wurde. Insbeſondere 
verwies ein im Sahre 1270 zu Eöln gehaltenes Eon- 


17) Matth. Paris. ann. 1240 erzählt, wahrfcheinlich aber über- 
trieben, Gregor IX. Habe von den englifchen Bifchöfen gefordert, 
ihm bie Befebung von breihundert DBeneficien zu überlaffen. ©. 
Thomassin |. c. — 

18) Thomassin |. c. n. 7. p. 255. 

19) Thomassin |. c. n. 9. p. 256. sqgq- 

20) Buliar. Roman. Tom. Ill. P. II. p. 351. 
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eilium *! auf die zwedmäßigen Anordnungen biefer Bulle, 
die übrigens in das Corpus Juris Feine Aufnahme ges 
funden hat”. 

Man hat wohl die Anficht aufgeftellt; die Päpfte 
hätten e8 bis zu den Zeiten Bonifacius’ VII. bei 
bloßen Mandaten in Betreff der Berleihung adelicher 
oder varant werdender Pfründen bewenden laflen und 
ſich der Collation felbft enthalten”. Diefe Behnuptung 
ift nicht ganz richtig; Coleſtin III. z. B. ließ einen Cle⸗ 
rifer auf ein noch nicht erledigtes Benefizium inveftiren 
und wiederholte perfönlich diefen Act, als daflelbe vas 
cant geworden war”. Innocenz III. aber verlieh eine 
Pfründe an der Kirche zu Breslau, deren Inhaber zu 
Rom geftorben war”. Diefer Fall ftand indeflen nicht 
vereinzelt da, wie ebenfalls irrthümlich behauptet wor⸗ 
den ift?°, fondern aus dem Umftande, daß derſelbe 
Papſt, nad dem Tode des zu Rom verftorbenen E mes 
rich de Partigny, befien Pfründe an der Kirche des 
heiligen Hilarius von Boitierd an den Neffen deſſelben 


2!) S. Harzhein, Goncil. Germ. Tom. III. | 

22) Wohl aber findet fie fih in einer zu München bandfchriftlich 
befintlihen Sammlung. S. oben Br. 4. ©. 352. Note 18. 

" 23) Thomassin 1. c. cap. 47. n. 1. p. 285. 

24) Cap. Proposuit. cit. 

25) Innoc. III. P. Epist. Lib. XVI. ep. 166. Vacante qua- 
dam praebenda in ecclesia tua, duas ex eas constituens, ad 
illas de consensu capituli tui duos canonicos assumpsisti, 
quorum altero apud sedem apostolicam viam universae carnis 
ingresso, praebendam, quam defunctus habuerat, quidam cle- 
ricus nomine Hippolytus fuit anctoritate sedis .apostolicae as 
secutus. DBergl. Cap. Vacante. 26. X. d. praeb. 

26) Thomassin |. c. cap. 48. n. 2. p. 2%. 
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gab und dieſen mit dem Ringe inveftirte?”, darf man 
wohl ven Schluß ziehen, daß es damals ſchon in Ge- 
brauch Fam, für die fofortige Befehung der in Rom 
durch den Tod des Pfründners vacant werdenden Be⸗ 
nefizien Sorge zu tragen. 

Während alfo unzweifelhafte Belfpiele vorliegen, 
daß zu Ausgang des zwölften und zu Anfang des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts die Päpſte präventive Eollationen 
vorgenommen haben, mag daneben allerdings fo viel 
zugegeben werben, daß diefelben damals nicht gerade 
jehr Häufig waren. Denn, daß ein Benefizium feiner 
Diöcefe vacant geworden war, erfuhr natürlich der Bifchof 
früher, als der Papft und wenn aud ein päpftlicher 
Legat ſich dort in der Nähe befand, fo war doch der 
Biſchof meiftens in der Lage der Collation durch dieſen 
zuvorzufommen. Daher mußten fih für viele Bälle 
felbft Die Mandata de providendo als nutzlos erweiſen, 
fie kamen leicht zu fpät, während es andrerſeits ihrer 
gar nicht bedurfte, wenn der Papſt Beranlaflung fand 
jure devolutionis zu conferiren. Eben daraus erflärt 
es fih, warum die Päpſte um fo häufiger zu folchen 


27) Innoc. Ill. P. Epist. Lib. I. ep. 89. p. 48. Defancto 
nuper in Urbe b. m. magistro Aimerico de Partiniaco avun- 
culo tuo, misericordia moti fuimus erga te, quem vidimus 
omni consilio et auxilio destitutum , et audivimus in Cancel- 
laria nostra fuisse fideliter conversatum. Unde nos propter 
hoc ad provisionem tuam vehementius excitati, ad desolationis 
taae remedium praebendam, quam idem avunculus tuns in 
ecclesia S. Hilarii Piotavensis olim habuerat, sicut ex pleni- 
tudine nobis concessa licebat, tibi misericorditer duximus con- 
cedendam, te per annulum propriis manibus solemniter inve- 
stientes de ipsa. 
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Mandaten ihre Zuflucht nahmen, ‚in welden fie an 
fünftig erft in Erledigung fommende Benefizien Anwart- 
fchaften verliehen und die ohnehin leicht zu Prioritäts⸗ 
ftreitigfeiten führende Prävention zwar im Prinzip feſt⸗ 
hielten, aber doch in der Praxis beiehränkten. In einem 
Galle jedoch war die Ausübung der Prävention fehr 
leicht, dann nämlich, wenn der Benefiziat zu Rom felbft 
oder in nächſter Umgebung der Stadt ftarb. Alsdann 
fam die Kunde von der Erledigung der Pfründe früher 
zur Kunde des Papftes, ald des eignen Bifchofs und 
es Eonnte jener fo lange einen ungehinderten Gebrauch 
von feinem Rechte machen, als nicht vie Biſchöfe ans 
fingen, derartige Benefizien durch ihre Agenten in Rom 
zu vergeben *®. Auf ſolche Weife wurde das päpftliche 
Praventionsrecht illuſoriſch gemacht?“ und für die Päpfte 
die Veranlaffung gegeben einen andern Weg, ben der 
Reſervation der Pfründen zu betreten, welcher den Vor⸗ 
theil bot, daß er. eine Menge von Streitigkeiten ab» 
ſchnitt. Diefe Refervation hat ihre Bedeutung darin, 
daß der Papſt gewiffe genau vorbezeichnete Benefizien 
im Falle ihrer Erledigung mit Ausſchluß des orbent- 
lichen Collators, felbft verleihen zu wollen erflärt. ‘Dies 
fen Weg der Refervation fehlug zuerft Clemens IV. im 


28) Glossa Per ipsos. ad Cap. Statutum. 3..d. praeb. in6to: 
Habebant episcopi ante constitutionem Clemeutis procuratores 
in curia, qui statim quum vacabant beneficia, conferebant 
ila, et sic praeveniebant papam. Unde motus Clemens pro- 
mulgavit constitutionem supra cap. prox. 

29) Die in der vorigen Rote angeführte Gloſſe ſpricht in ihrem 
weiteren Berfolge von den malitiae, weldye die Biſchoͤfe ausgefibt 
hätten. ©. $. 230. Note 29. - 
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Jahre 1266 in feiner fon mehrfach berührten Decre- 
tale Licet ecclesiarum°® ein, in welder er namentlich, 
alle durch den Tod des Pfründnerd zu Rom vacant 
werdenden Benefizien feiner Collation vorbebielt. Reben 
diefer generellen Refervation, an welche fi dann ſpä⸗ 
terhin auch, die ſämmtlicher Cathedralkirchen anfchloß”', 
finden fih unter den Nachfolgern Clemens' IV. auch eine 
beträchtliche Zahl fpezieller Vorbehalte der Verleihung 
einzelner Kirchen und Benefizien vor. 

Die Derretale Licet ecclesiarum bezeichnet ein wich- 
tiged Stadium in der Entwicklungsgeſchichte des päpft- 
lichen Collationsrechts und verdient daher auch eine 
etwas nähere Beleuchtung. Sie faßt glei in ihrem 
erften Sape?? drei verſchiedene Aeußerungen jenes Rech⸗ 
ted zufammen. Ausgehend nämlid von der Voraus⸗ 
feßung des vollftändigen dem Papfte zuftehenden Dis⸗ 
pofitionsrechtes nicht nur an den vacanten Benefizien, 
fondern auch an den et zur Erledigung Fommenden, 
beruft fie fich zugleich auf die alte Gewohnheit, welche 
die bei dem Römiſchen Stuhle varant werdenden Pfrün- 
den dem Papſte refervirt habe. Es bedarf wohl nicht 
erft einer Entſchuldigung Clemens’ IV. wegen Diefer Des 


30) Gap. 2. d. praeb. in 6to. 

31) S. oben $. 223. ©. 388. 

32) Licet eoclesiarum, personatuum, dignatum aliorumque 
beneficioram ecclesiasticorum plenaria dispositio ad Romanum 
noscatur pontificem pertinere, ita quod non solum ipsa, quum 
vacant, potest de jure conferre, veram etiam jus in ipsis 
tribuere vacataris; collationem tamen ecclesiarum, dignitatum 
et beneficiorum apud sedem apostolicam vacantium, specialius 
caeteris antigaa consuetäado Romanis pontificibus reservarvit. 
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cretale, auch nicht der Verſicherung, daß er uneigennützig 
geweſen und nicht ſeine Verwandten aus dem Kirchen⸗ 
vermögen bereichert habe”, um feine Verfügung ale 
durchaus dem Bedürfniffe der Kirche und dem Rechte 
angemefjen zu halten. ben fo wenig wird man wohl 
berechtigt fein, den Papſt der Unwahrheit zu zeihen, 
wenn er ſich auf die alte Gewohnheit beruft. Man hat 
zwar gemeint, daß, weil man in den Derretalen Gre⸗ 
gor's IX. feine Erwähnung der päpftliden Gollation 
der in Rom vacant werdenden Benefizien antraf, erft 
deſſen Nachfolger Innocenz IV. und Alerander IV. 
das Sundament dazu gelegt hätten und fomit Clemens 
mit Beziehung auf deren Zeit von einer alten Gewohn- 
heit gefprochen habe’. Allein dieß wäre doch nur ein 
Rüdblid auf eine Friſt von höchſtens dreiundzwanzig 
Jahren, für welche fi nicht einmal eine legitima prae- 
scriptio °° gewinnen ließe. Aber abgefehen davon beftgt 
man ja theils in dem Liber sextus, theil8 außer dem⸗ 
jelben eine beträchtliche Anzahl von Decretalen ber ge- 
nannten Päpfte und in feiner wird der in curia Romana 
zur Grledigung fommenden Benefizien gedacht. Wenn 
alfo Clemens IV. feine — wenn au unverſchuldete — 
unrichtige Angabe gemacht haben fol, jo würde wohl — 
felbft wenn es richtig wäre — das Argument: es ge: 
ſchehe einer ſolchen Collation in den Decretalen Gre- 
gors IX. feine Erwähnung, durchaus nicht entſcheidend 
fein. Es würde daher unter diefen Umftänden nichts 
Andres übrig bleiben, als anzunehmen: der Gebrauch 


33) Thomassin ]. o. cap. 48. n. 1. p. 289. 
24) Thomassin ]. c. n. 2. p. 290. 

35) ©, oben $. 165. Br. 3. ©. 741. 

Phillips, Kirchenrecht. V. 33 
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fei beobachtet worben, ohne daß desfelben überhaupt von 
den Päpften in ihren Briefen gedacht wurde. Allein ein 
genaueres Forſchen führt nicht nur auf zwei in ben 
Decretalen nicht enthaltene Briefe Innocenz' III., die foldhe 
Fälle behandeln °°, fondern es findet fi auch im Corpus 
juris felbft ein Schreiben des gedachten Papftes vor”, in 
welchem ganz ausdrüdlich der nämliche Gegenftand zur 
Sprade kommt; fomit verliert alfo die ganze entgegen- 
ftehende Argumentation ihre Kraft und es war demnach 
mindeftens durch Innocenz TI. das Fundament zu der von 
Clemens IV. gefeblich feftgeftellten Refervation gelegt wor- 
den. — In dem zweiten Beftandtheile °°. feiner Decre⸗ 
talen erflärte nun Clemens jene alte Gewohnheit für 
eine löbliche, alfo wohl für eine vorzugsweiſe rationable, 
welche mit der gefammten Firchlichen Disciplin in vollem 
Einflange ftehe”°, und wie diefe Disciplin fo müfle auch 


36) ©. oben Note 25 und 27. . 

37) Gap. Accedens. 23. X. d. accus. (V. 1.) — Bergl. noch 
Riganti, Comment. ad Reg. Canc. Reg. 1. $. 1. n. 7. sqgq. 
(Tom. I. p. 42.). — Uebrigens ſteht auch ver erfle in Note 25 
angegebene Brief, wie bafelbft bemerkt, im Corpus juris (Cap. 
Vacante. 26. X. d. praeb.), allein gerade die hier entſcheidenden 
Worte apud sedem apostolicam find von Raymund von Penna⸗ 
forte ausgelaffen worben. 

38) Den erften f. in Note 32. 

392) Nos itaque, laudabilem reputantes hajusmodi consuetu- 
dinem, et eam auctoritate apostolica approbantes, ac nihilo 
minus volentes ipsam inviolabiter observari, eadeın auctori- 
ritate statuimus, ut ecclesias, dignitates, personatus et bene- 
fieia, quae apud sedem ipsam deinceps vacare contigerit, ali- 
quis praeter Romanum Pontificem, quacungque super hoc sit 
auctoritate munitus, sive jure ordinariae potestatis ipsorum 
electio, provisio seu collatio ad eam pertineat, sive literas 
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jene Gewohnheit unverleglich erhalten werden, fo zwar, 
dag Niemand, wer immer es fei, außer ihm die Collation 
eines ſolchen Benefiziums fich beifommen laſſen folle. 
Mit diefer Decretale Clemens’ IV. ift die jüngfte 
Form, in welcher das päpftliche Collationsrecht zur Aus⸗ 
übung gelangt, zu den übrigen hinzugetreten. Gie ift, 
wenn man will, ein Surrogat für die Prävention * und 
wird daher von vielen Canoniſten nicht als ein befon- 
deres Recht von den übrigen unterfchieden *. Es ge- 
wann aber die Refervation im Laufe der Zeit eine im- 
mer größere Ausdehnung, indem zu jener Clemens’ IV. 
noch viele andre Hinzufamen.. Somit hat die weitere 
hiftorifche Darftellung fih an die Decretale Licet eccle- 
siarum, die felbft noch einige Modificationen erfuhr, als 
an den Kern des ganzen Reſervationsſyſtems anzufchließen. 


super aliguorum provisione generales vel etiam speciales sub 
quacunque forma verborum receperit (nisi ei sit super con- 
ferendis eisdem in curia Romana vacantibus specialis et ex- 
pressa ab ipso Pontifice summo auctoritas attributa), conferre 
alii seu aliquibus non praesumat. Nos enim, si secus actum 
sen attentatum fuerit, decernimus irritum et inane. 

10) Um einem Mißverftändniffe zu begegnen, muß darauf auf: 
merffam gemacht werden, daß manche Canoniften der beiden lebten 
Jahrhunderte in ihrer Terminologie von den Ausdrücken ber Quellen 
abgewichen find. Sie nennen Prävention nicht den Fall, in welchem 
der Bapft durch Collation eines erledigten Beneficiums dem Bifchofe 
zuvorkommt, fondern vielmehr die Eriheilung einer gratia ex- 
spectativa; jene Befugniß nennen fie das jus concursus; fo nas 
mentlich Neiffenfluel und Schmalzgrueber. ©. oben $. 229. 

41) Reiffenstuei 1. c. n. 151. — Schmalzgrueber, Jus ecoles. 
univ. Lib. III. Tit. 5. n. 44. (Tom. IH. P. I. p. 68.) — Su 
neuerer Zeit wird die Refervation gewöhnlich als eine befonbere 

33” 
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Y- Bis zur Bulle Ad regimen. 


Auf dem zweiten Goncilium von &yon (1279) feheint 
gegen die Art und Weife der Ausübung der Elementini- 
ſchen Refervation die Beſchwerde geltend gemacht worden 
zu fein, daß man in Rom die Wiederbeſetzung der dort 
erledigten Pfründen zu lange verzögere. Papſt Gre- 
gor X. fah ſich daher veranlagt, in diefer Hinficht die 
Mopdification einzuführen !, daß er nad) Ablauf eines Mo⸗ 
nats feit Erledigung einer ſolchen Pfründe wiederum 
ber Prävention ihren Einfluß geftattete. Ex knüpfte dieß 
jedoch an die Bedingung, daß die Bifchöfe felbft oder 
wenn fie von ihrer Didcefe abweſend waren, Ihre cano- 
nifch dazu beauftragten Generalvicare die Collation aus⸗ 
übten; hiermit wurde jede Gollation durch die Procuras 
toren der Bifchöfe in Rom ausgeföhloffen?. Sodann 
nahm Bonifacius VOL, welcher diefe Refervation er- 
neuerte?, alle Diejenigen Parochialkirchen davon aus, 


Form aufgezaͤhlt. ©. Pecoreiti, Institutiones jur. canon. 
Tom. II. p. 83. — Gualco, de Roman. Pontif. Tom. II. p. 119. 

1) Gap. Statutum. 3. d. praeb. in 6to. (III. 4.; Conc. Luyd. 
I. cap. 21.) — 
: 2) Glossa Per ipsos ad Cap. Statutum. cit.; auf bie oben 
($. 231 Note 28) angeführten Worte dieſer Gloffe folgt: demum 
Gregorius, quia multum praejudicialis erat constitutio illa in 
Goncilio Lugdunensi moderatus est eam. Sed ne adhuc exer- 
cerent illas malitias, scilicet quod haberent procuratores in 
curia, qui statim mense elapso illa conferrent, idcirco hoe 
addidit, papa etiam post mensem posse conferre si vellet, 
dummodo praeventus non esset. 

3) Cap. Piae, 1. d. praeb. in Extrav. comm. (III. 4.) —, 
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welche während der Bacanz des päpftlichen Stuhles durch 
ben Tod des Pfarrers erledigt wurden, oder, wenn bei 
Lebzeiten des letztverſtorbenen Papftes vacant geworden, 
durch diefen nicht mehr vergeben worden waren*. Aus 
ßerdem beftimmte Bonifacius ° in Berüdfichtigung des 
Bedürfniſſes der Seelforge, daB derjenige Geiftlihe als 
zu Rom geftorben anzufehen fe, deſſen Tod fih in 
der Stadt felbft oder an einem Orte ereignet, der 
innerhalb zweier Tagereiſen von dem jeweiligen Aufent- 
halte der Römifchen Curie belegen ift®., Im Uebrigen 
follte die Reſervation auf die Benefizien foldyer Geiſt— 
lichen feine Anwendung leiden, die ohne felbft zur Curie 
zu gehören, ihr Domizil an demjenigen Orte haben, wo 
biefelbe fich gerade aufhält, wogegen die Benefizien der 
Curialen unter allen Umftänden in der Refervation bes 
griffen find, felbft dann, wenn fie auf der Reife mit der 
übrigen. Curie befindlih, erfranfen und dann an einem 
Orte fterben, von welchem fich diefe weiter als auf wei 
Tagereiſen entfernt hat. 

Gleich nach feinem Regierungsantritte erneuerte auch 
Clemens V. die Reſervation der zu Rom in Erledi⸗ 
gung kommenden Benefizien für die gefammte Zeit fei- 
nes PVontificates ?, doch fügte er noch die Schärfung hin- 


+) Gap. Si apostolica. 35. eod. 

5) Gap. Praesenti. 34. eod. 

6) Vergl. über diefen Gegenftand Riganti, Comment. ad Reg. 
Canc. Reg. 1. $. 5. $. 6. (Tom. I. p. 112.) 

?) Cap. Etsi. 3. d. praeb. in Extrav. comm. (III. 2.) -- 
quae apud sedem apostolicam vacare noscuntur ad praesens 
et quae toto nostri pontificatus tempore vacare contigerit in 
futurum. 
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zu, daß auch diejenigen ordentlichen Collatoren, welche 
ohne von der Erledigung zu wiffen, eine Verleihung vor⸗ 
nähmen, dennod) durd, das Gefeg gebunden feien °. Aber 
auf dem Concilium zu Vienne mußte derfelbe Papſt laute 
Klagen über die Art und Weife der Ausübung des 
päpftlichen Gollationsrechtes hören; Klagen, die übrigend 
nachmals in Frankreich merkwürdiger Weife verftummten, 
da die zu Avignon refinirenden Päpfte unter dem Ein- 
fluffe der Könige von diefem Rechte einen vorzüglich dem 
franzöfifchen Clerus vortheilhaften Gebrauch machten ®. 

Auf jenem Concilium wurden zwei Schriften vor- 
gelegt, welche ein erftaunliches, aber leider fehr trauriges 
Bild von dem damaligen Zuftande geben; die eine hat 
Wilhelm Durantis, den Neffen des großen Bifchofs 
yon Mimate 'o, die andre einen Ungenannten zum Verfaſſer. 
Durantis tadelt die häufigen von der päpftlichen Gurie 
ausgehenden Collationen deßhalb, weil fte den Erfolg 
hätten, daß die Bifchöfe in die Lage Fämen, für eine 
Menge von Glerifern verantwortlich zu werden, welde 
fennen zu lernen, fie gar feine Gelegenheit hätten; daß 
ferner Die meiften berfelben gar nicht auf ihren Bene⸗ 
fien refidirten und, wenn dieß auch ber Ball fei, doch 
unbrauchbar feien, weil fie die Landesfprache nicht kenn⸗ 


°) Cap. Etst. cit — Et quia plus timeri solet quod spe- 
cialiter injungitur, quam quod generaliter imperatur: hac 
reservatione nostra et decreto ligari volumus ignorantes, 

?) Thomasstn, Vetus et nova eccles. discipl. P. II. Lib. L 
cap. 54. n. 12. (Tom. IV. p. 338.) 

10) &, oben $. 181. Bd. 4. ©. 187. — 

11) ©, Thomassin 1. c cap. 44. n. 1. p. 260. 
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ten. In dieſe Klagen ſtimmt auch der Verfaſſer jener 
andern Schrift '* ein: ſchaarenweiſe, fagt er, ftrömten 
bie Glerifer zur Römifchen Curie hin, aber ſolche, welche 
überhaupt fish umbertreiben und Nichts lernen; dort aber 
erlangten fie in forma pauperum zur großen Benachihei- 
ligung ordentlicher Geiftlichen, bie ihre Fleine Habe für 
ihre Studien verwendet hätten, die für dieſe geeigneten 
Benefizien. Es fei vorgefommen, daß bei einer Cathe⸗ 
dralkirche, welche dreißig Canonicate zählte, obfchon in 
zwanzig Jahren ſich fünf und dreißig Bacaturen ergeben 
hätten, der Bifhof nicht mehr als zwei Pfründen habe 
vergeben können; alle übrigen feien vom Papſte ver- 
geben und dennod einige Erfpectanten unbefriedigt ge- 
blieben, Zugleich beflagt der nämliche Autor, welcher 
fih für einen getreuen Sohn der Römifchen Kirche und 
bereit erklärt, für fie fein Blut zu vergießen, daß das 
Uebel durch die Nonrefivenz vieler Benefiziaten und durch 
die Cumulation einer großen Zahl von Pfründen noch 
um ein- Bedeutendes verfchlimmert werde. — 

Gegen diefen letzteren Mißſtand iſt hauptfächlich Die 
Bulle Johann's XXI. Execrabilis quorundam vom 
Jahre 1317 gerichtet, welche die Incompatibilität zweier 
oder mehrerer feelforglichen Benefizien und damit zugleich 
die Refervation aller durch die in folden Fällen noth- 
wendige Refignation vacant werdenden Pfründen aus- 
fpricht ?. Seit den Zeiten dieſes Papftes fangen nun 


12) ©. Raynaldus, Annal. eccles. ann. 1311. n. 59. 60. 
(Tom. XV. p. 88.) 

13) Cap Execrabilis.4. d. praeb. in Extrav. comm. (III. 2); 
f. au$ Cap. un. d. praeb. in Extrav. Joann. XXI. (3.) — 
Bergl. Riganti 1. c. $. 9. p. 163. 
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auch die Kanzleiregeln '* ihre Bedeutung zu gewinnen 
an; in dieſe wurden Die biöher eingeführten Reſervatio⸗ 
nen aufgenommen. 

Das bisherige Recht nebft mehreren neuen Refer- 
vationen faßte alsdann die im Jahre 1335 von Bene- 
Diet XII. erlafiene Bulle Ad regimen '° zufammen. Man 
fagt diefem Papfte rühmend nad, er habe den von ihm 
oft gebrauchten Ausſpruch: „den Schmutz will ich nicht 
fhmüden” darin wahrgemacht, daß er mit großer Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit das Collationsrecht ausgeübt und, ſtreng 
wie er war, lieber ein Benefizium gar nicht vergeben, 
als daß er es einem Unmürdigen verliehen hätte '°. Be- 
hält man dieß im Auge, wozu auch die Eingangsworte 
der Bulle veranlaffen ’”, fo wird man die fehr weit- 
gehenden Refervationen dieſes Papſtes aus dem richtigen 
Gefihtspunfte beurtheilen, daß eben alle jene oben an- 
geführten Gründe des Bedürfniſſes und des augenfchein- 
lichen Nugens der Kirche zufammengetroffen fein muß- 
ten, um diefe Maßregel gebieterifch zu fordern. 

Die Bulle Ad regimen enthält nun im Einzelnen 
nachftehende Refervationen : zunächft ven Vorbehalt aller bei 


19) ©. oben Br, 4. $. 199. 

15) Gap. 13. d. praeb. in Extrav. comm. (III. 2.) 

16) Bergl. Thomassin 1. c. n. 2. p. 261. — ©. au Ri- 
ganti 1. c. $. 1. n. 30. (Tom. I. p. 44.) 

27) — gerimus in nostris desideriis, ut debemus, quod per 
nostrae diligentiae studium ad quarumlibet ecclesiarum et 
monasteriorum regimina et alia beneficia ecclesiastica juxta 
divinum beneplacitum et nostrae intentionis affectum viri assu- 
mantur donei, qui praesint et prosint committendis eis eccle- 
siis, monasteriis et beneficiis praelibatis. 
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der Römischen Eurie vacant werdenden Benefizien und 
zwar nicht bloß folcher, deren Beſitzer dort mit Tode abs 
gehen (per obitum apud sedem apostolicam) '!*, fondern 
auch derer, die durch dort verfügte Translation oder Des 
pofition erledigt werben ’’. Berner werden refervirt alle 
Benefizien, in Betreff deren eine Wahl oder Poftulation 
verworfen oder eine Refignation angenommen wird !°; 
nit minder die ſämmtlichen Benefizien der mit Tode 
abgehenden Sarbinäle und andrev Mitglieder der Curie’, 
fo wie die Pfründen derer, denen der päpftliche Stuhl 
ein Bisthum oder eine Abtei verleiht ??, endlich alle 
Benefizien, die in Folge der Verleihung einer Pfründe 
feitens des Papſtes als incompatibel mit dieſer auf- 
gegeben werden müflen *. 

Während in Frankreich fowohl der König als der 
Glerus den Collationen der avignonefifhen Päpfte nicht 
abgeneigt waren ?*, entipann ſich um diefe Zeit ein leb⸗ 
bafter Streit zwiſchen Clemens VI. und König Ed— 
ward II. von England. Diefer bevurfte zur Befchöni- 
gung der von ihm ausgehenden Eingriffe in die Firch- 
lichen Immunitäten einen Vorwand, zu weldhem ihm 
dann die päpftlichen Refervationen dienen mußten”, Bel 


18) Vergl. wegen der Unterfcheivung heneficia in Curia und 
apud sedem vacantia: $. 229. ©. 487. — 

19) Bergl. Riganti 1. c. $. 2. p. 81. 

20) Riganti ]. c. $. 3. p. 83. 
.21) Riyanti L. c. $. 4. p. 85. 
22) Riganti 1. c. $. 7. p. 113. 

23) Riganti |. c. $. 8. p. 143. 

24) ©. oben Note 9. 

25) Raynaldus |. c. ann. 1343. n. 90. sqq. (Tom. XVI. p. 


518 Der Bapft und fein Primat. 


biefer Gelegenheit hielt ihm Clemens das Prinzip des 
päpftlihen Gollationsrechtes überhaupt mit Entfchieven- 
heit entgegen ’°, und gab zu verftehen, daß er durchaus 
feine genügende Urſache habe fich zu beflagen; während 
andre Fürften gern und von freien Stüden die Mittel 
zum Unterhalte der für die Kirche nothwendigen Cardi⸗ 
näle hergäben, ſeien in England nur Deren zwei von 
dem Papſte mit Benefizien bevadyt worden. Wenn zwar 
König Edward in dieſer Angelegenheit fih im Unrecht 
befand, fo läßt ſich amdrerfeits nicht leugnen, daß der 
große Umfang, welden das päpftlihe Collationsrecht in 
feiner hiftorifchen Entwidlung gewonnen hatte, eine weife 
und georbnete Ausübung dringend wünfchenswerth machte. 
Die Rothftände der nachfolgenden Zeiten führten aber 
eine Menge von Mißbräuchen auch in diefer Beziehung 
mit fid. 


$. 233. 


d. Bis zum Goncilium von Trient. 


Der traurige Erfolg jener Kämpfe zwiſchen geift- 
licher und weltliher Gewalt, welde vornehmlich das 
dreizehnte und vierzehnte Jahrhundert bewegten, war Die 
Entfremdung des Staates und fomit auch der Völfer 
von der Kirhe und ihrem Oberhaupte!. Es waren 
daher die. Zuftände fchon betrübend genug, ald noch im 


198. sqq.) ann. 1344. n. 58. p. 215.) — Thomassin |. c. n.3. 
2. 262. 

26) ©. oben $. 228. ©. 473, 

1) &, oben $. 134. Br. 3. ©. 334, 
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Jahre 1373 das unfelige Schisma hinzukam. Solche 
Zeiten haben es faft immer mit fi geführt, daß felbft 
bie rechtmäßige Obrigfeit in bie dringende Nothwendig⸗ 
feit verfeßt wurde, zu den Außerften Grenzen der ftatt- 
haften Mittel zur Sicherftellung ihrer Rechte vorzufchrei⸗ 
ten. Wie man fi den Arianern und andern Häres 
tifern gegenüber dazu genöthigt fah, wider die Vorfchrif- 
ten der Kirchengefege, Bifchöfe in Heineren Ortfchaften 
einzufegen *, fo kamen ähnliche und mißliebigere Maß- 
regeln au) um jene Zeit in Aufnahme. Wird ed aud 
Urban VI. nachgerühmt, daß er das ihm zuftehende 
Collationsrecht doch nur in befchränftem Maße und zum 
wahren Heile der Kirche ausgeübt habe’, fo Fonnten 
doch feine rechtmäßigen Nachfolger fich deſſen nicht er- 
wehren, jenes Recht im wmeiteften Umfange als ein Mit- 
tel zu benüßen, um ihre Herrſchaft gegenüber der abge- 
fallenen Obedienz zu befeftigen und ſich einen Erſatz für 
den Berluft an zeitlichen Exträgniffen zu verfchaffen *, 
den fie durch die Afterpäpfte zu Avignon zu erleiden 


2) ©, oben $. 219. ©. 330. - 

3) Monach. Sandienys. Histor. Carol. VIL Lib. I. cap. 11. 
(bei Thomassin, Vetus et nov. ecöles. discipl.,P. H. Lib. 1. 
cap. 45. n. 2. p. 270.); Summa pace ac libertate sub Urbano 
celebrabantur electiones ad primarias dignitates, virique me- 
ritis illastres ad eas vocabantur in statu ecclesiastico. Jus 
quoque praesentationis et collationis integrum illacsumque 
constabat patronis et ordinariis ad omnia beneficia vacantia. 
Id totum contra erat sub Clemente, quo dispendium prorsus 
ingens longe plurimis importabatar viris, peritia et pietatis 
claritate conspicnis. 

*) Auch Ditterich, Primae lineae juris publ. eccles. p. 96 
erkennt dieß an. . 
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hatten. Schon feit längerer Zeit hatten die Päpfte von 
den Bifchöfen die unter dem Namen der Servitia com- 
munia vorfommende Abgabe erhoben > und felbft von 
dem von ihnen den Bifchöfen verliehenen Rechte von den 
vacant gewordenen Pfründen die Früchte des erften Jah⸗ 
red zu beziehen, mehrmals in der Weife einen vorüber- 
gehenden Gebrauch gemacht‘, daß fie ſich die Hälfte ver 
Früchte vorbehielten. Zu Ausgang des viergehnten Jahr: 
hunderts war ihnen nichts Andres übrig geblieben, als 
zu diefen Abgaben noch eine neue hinzuzufügen, die feit- 
her vorzugsweife unter dem Namen der Annaten vor- 
fommt ”. 

Mit um fo größerer Profufion verfuhren aber 
in der Ausübung der Collation die beiden Schiömatifer 
Robert von Genf und Benedict de Luna, an welche 
fih dann Balthafar da Eofla (Sohann XXUL) anrei⸗ 
hete, was um fo nadıtheiliger wirfte, als Damit die ganze 
ohnehin ſchon Hochgefteigerte Gehäffigfeit der Maßregel 
auf die Kirche felbft geladen wurde. Wenn man daher 


5) Cap. Tua nobis. 32. X. d. V. S. (V. 40.; Honor. III.) 
— Cap. Si .propter. 10. d. reser. in 6to. (l. 3.; Bonif. VIII.) 
— ©. Richter, Kirchenrecht. $. 222. Note 6. 

6) Gap. Postulasti. 10. Cap. Cum nonnuilae. 11. d. praeh. 
in Extrav. comm. (III. 2.; Joann. XXI.) 

7) Ueber die hiſtoriſche Entwiclung biefer Annaten f. Tromassin 
l.c. P. II. Lib. II. cap. 58. n. 5. sqq. (Tom. VII. p. 374.) 
und unten $. 237. — 

8) Vergl. Thomassin 1. c. P. U. Lib. I. cap. 44. n. 6. p. 
265. Bergl. auch Note 3. — Derfelbe Schriftfteller bemerkt cap. 
45. n. 2. p. 269.: — extricavit se tandem Gallia ex illis 
laqueis, in quos se ipsa conjecerat, ab Urbano Vl. ad Cle- 
mentem VII. se conferens. 
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in jenen Zeiten nach Reformation verlangte, fo bezog 
fih Die um jo mehr zunächſt auf das Haupt der Kirche, 
al8 durch die Wiederherftellung der Einheit ſich auch eine 
Abhilfe von dem Drucke dieſes durch die Noth hervors 
gerufenen Verfahrens Hoffen ließ. 

Das Eoncilium von Eonftanz indeffen, welches aller- 
dings die Einheit wiederherftellte, befchäftigte ſich zwar 
auch mit dieſer Angelegenheit’, doch blieb eine nähere 
Anordnung derfelben den Wereinbarungen des Papſtes 
mit den Bifchöfen der einzelnen Nationen aufbehalten ". 
Martin V. hatte erflärt "!, daß er mit Ausſchluß der an- 
derweitig dem päpftlihen Stuhle reſervirten Benefizien, 
von den übrigen nur zwei Drittel durch Mandate vers 
geben, ein Drittel aber den ordentlichen Gollatoren zur 
Verleihung überlaffen wolle. Hieraus bildete fich bie 
in die neunte Kanzleiregel hinübergegangene „Refervation 
der acht Monate” aus, welcher gemäß der Papft die in 
den Monaten Januar, Februar, April, Mai, Juli, Aus 
guft, October und November vacant werdenden Pfrüns 
ven beſetzte. Allerdings trat auch hierin das päpftliche 
Collationsrecht noch in einem beträchtlichen Umfange auf, 
indefien dieſe Refervation wurde doch felbft von den Bi⸗ 
fhöfen als eine ihnen nicht ganz ungünftige betrachtet '*, 


9) Unter den Reformationsartifeln, welche der neu zu wählende 
Papſt in’s Auge zu faffen haben follte, war der zweite: de reser- 
vationibus sedis Apostolicae. S. Conc. Constant, Sess. 40. 
t(Hardouin, Goncilia. Tom. VIII cool. 862.) — 

10) Conc. Constant. Sess. 43. col. 877. 

11) Bergl. Walter, Kirchenrecht. $. 231. ©. 453. $. 232, 
©. 454. 

12) Bergl, Thomassin |. c. 
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da nunmehr mit Ausflug der in Nom vacant werden- 
den Pfründen, die Prävention in den Hintergrund trat. 
Seinerfeitö Fonnte aber der Papſt unter den obwalten- 
den Umftänden, fo lange fein völlig ausreichender Erſatz 
gefhafft war, weder auf die freilich weitgreifenden Col: 
lationen, noch auf die Annaten verzichten; auf jene nicht, 
wenn er feinem ofnedieß geichwächten Einfluſſe nicht eine 
wefentliche Stüße entziehen wollte, auf die Annaten nicht, 
weil es ihm an allen anderweitigen pecuniären Mitteln 
gebrach. 

Es war daher ein völlig revolutionäres Verfahren, 
welches wie in andrer Beziehung fo auch darin das 
Concilium von Bafel einfhlug, daß es dem Papſte zu⸗ 
nächft die Annaten entzog; anfänglich zwar unter dem Ver⸗ 
fprechen, auf ein Surrogat für diefelben bedacht zu fein'?, 
nachmals aber ohne auf diefe Zufage Rüdficht zu neh⸗ 
men, ganz abfolut. Eben fo wurde in Betreff der 
päpftlichen Refervationen verfahren; anfänglich erkannte 
man doch das Prinzip an, daß, wenn man das Refer- 
vationsrecht auch noch fo fehr einfchränfe, es dennod 
außerorbentliche Fälle geben könne, in welchen es dem 
Bapfte freigeftellt werden müfle, zu dergleichen Vorbe⸗ 
halten feine Zuflucht zu nehmen’ Allein diefen Grund⸗ 


13) ©, unten $. 237. 

14) Cone. Basil. Sess, 12. Decr. d. elect. (bei Hardouin, 
Goncil. col. 1157): — sancta Synodus statuit et diffinit, gene- 
ralem reservationem omnium ecclesiarum metropolitanarum, ca- 
thedralium, collegiatarum et monasteriorum ac dignitatum 
electivarum, per Romanum Pontificem de caetero non feri, 
aut facta uti non debere: reservationibus in corpore jure 
clausis et his, quae in terris Romanae ecolesiae ratione directi 
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faß gab man fpäterhin auf und erflärte Fategorifch, daß 
alle generellen fowohl als auch fpecielle oder particulare 
Refervationen von irgendwelchen Benefizien, fte feien 
dur die Ertravaganten Ad regimen und Execrabilis 
oder durch Kanzleiregeln und andere päpftliche Conſti⸗ 
tutionen eingeführt, abgefchafft feien und nur die in 
dem Corpus juris enthaltenen und auf den Kirchenftaat 
bezüglichen, einen weiteren Beftand haben dürften’. 
Das Basler Concilium Hatte fich indeflen für das 
päpftlihe Präventionsrecht erflärt * und nur diefe Be⸗ 
ftimmung mißfiel in Sranfreich, wohingegen jene andre ihre 
Aufnahme in die pragmatifhe Sanction fanden". So 


seu utilis dominii mediate vel immediate subjectis fieri con- 
tigerit, semper exceptis. Decernitque haec sancta synodus, 
rationi fore consentaneum et rei publicae accommodum, ut 
contra hoc salutare decretum Romanus Pontifex nihil attentet, 
nisi ex magna rationabili ac evidenti eausa, in litteris apo- 
_ stolicis nominatim exprimenda. 

15) Conc. Basil. Sess. 23. cap. 6. d. reserv. col. 1210: 
Et quia multiplices ecclesiarum et beneficioram hactenus factae 
per summos Pontifices reservationes non parum ecclesiis one- 
rosae exsiterunt; ipsas omnes tam generales quam speciales 
sive particulares, de quibuscungue ecclesiis et beneficiis, 
quibus per electionem, quam collationem, aut aliam disposi- 
tionem provideri solet, sive per extravagantes Ad regimen 
et Execrabilis, sive per regulas cancellarias aut alias Apo- 
stolicas constitutiones introductas, haec sancta synodus abo- 
let: statuens ut de caetero nequaquam fiant, reservationibus 
in corpore juris expresse clausis et his quas in terris Ro- 
manae ecclesiae ratione directi seu utilis dominii, mediate 
vel immediate subjectis fieri contigerit, dumtaxat exceptis. 

16) Vergl. v. Espen, Jus eccles. univ. P. II, Tit. 33. cap. 7. 
n. 20. 

47) Bergl. v. Espen 1. c. cap. 3. n. 38, — 


x 


524 Der Papit und fein Brimat. 


bereitwillig man ſich hier dieſen ſchismatiſchen Beſtre⸗ 
bungen anſchloß, fo entſchieden trat Herzog Philipp von 
Burgund, ald getreuer Anhänger des Papſtes, der Re- 
ception der Basler Decrete entgegen’. Es beftanden 
daher in Burgund die päpftlichen Refervationen unges 
jehmälert fort und erwarben den belgifchen Provinzen 
den Namen der Patria obedientiae, wogegen e8 in Sranf- 
reich erft nad) langen Zwiftigfeiten und Verhandlungen 
zu einer Ausgleichung Fam. Das Concordat, welches zwi- 
Shen LeoX, und Franz. abgefchloflen wurde, fehränfte 
allerdings das Collationsrecht des Papſtes beveutend ein, 
indem es beftimmte, Daß ber einzelne Papſt während 
feiner Regierungszeit an Collatoren, welche nicht mehr 
als zehn Benefizien, nur ein, an ſolche, melde über fünf: 
zig und mehr zu Disponiren hätten, nur zwei Mandate 
ergehen laſſen folle. Wurden im Uebrigen die Reſer⸗ 
vationen aufgehoben, fo blieb doch die Verleihung ber 
in ‚curia vacant werdenden Pfründen und das Recht der 
Prävention beim Concurſe mit dem Bifchof ungefchmä- 
fert °, — Gerade diefer letztere Umftand war der Re- 
seption des Concordates in Frankreich für eine Zeit lang 
hinderlich; war man bier mit dem Basler Eoncilium wes 
gen eben dieſes Punktes nicht einverftanden gemefen *°, 
fo wußte man jet die Sache dahin zu treiben, daß den 
Richtern unterfagt wurde, auf die päpftliche Prävention 
irgendwelche Rüdficht. zu nehmen; ein Decret Karls IX. 


.. 32) Das Nähere bei v. Espen |. c. cap. A. n. 19. — 

19) Concord. int. Leon. X. et Francisc. Tit. 22. d. mandat. 
apost. (bei Hardouin, Goncil. Tom. X. col. 1876.) Vergl. TRo- 
massin |. c. cap. 45. n. 9. p. 274. 

20) S. v. Espen ]. c. cap. 7. n. 20. 21. 
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führte indeffen im Jahre 1563 dieſe Angelegenheit auf 
die Beftimmung des Concordates zurüd. 

In Deutſchland waren diefe Verhältniffe fehon viel 
früher und weit günftiger für den Papſt durch das zwi⸗ 
fhen Nicolaus V. und Friedrich II. im Jahre 1448 
geihloflene Boncordat *! geordnet worden?“. Dasfelbe 


*!) Tabulae Concord. Vindob. (bei Koch, Sanctio pragma- 
tica Germanor. illustrata. (Argent. 1789. 4.) p. 201-209. 
p. 210 — 235. Dazu Nicol. V. Const. Ad sacram. (Bullar. 
Roman. Tom. III. P. II. p.61 und bei Koch I. c. p. 235 —244.) — 

22) Diefer Gegenſtand hat im Laufe des vorigen Jahrhunderts 
eine zahlreiche Literatur erhalten. Dahin gehören: @. Branden, 
Super Concordatis inter sanctam sedem Apostolicam et in- 
clitam Nationem Germaniae Collectanea omnibus Germanis 
cognitae necessaria. Golon. Agripp. 1600. — Laur. Nicolarts, 
Compendiosa Praxis beneficiaria ex CGoncordatis inclytae Na- 
tionis Germaniae Regnorum Poleniae et Galliae cum S. Sede 
Apostolica initis — deducta. Colon. Agripp. 1658. 4. — J. 
C. Barthel, Tract. historico-canonico-pragmaticus de Concor- 
datis Germaniae, befonders cap. 2. und cap. 4. (Opusc. Tom. III. 
p. 68 sqq. p. 198 sqq.) — J. @. Schlör, Diss. ad Concord. 
German. Mogunt. 1771. (bei A. Schmidt, Thesaur. jur. eccles. 
Tom. I. N. 7. p. 317—390.) Bon demfelben Autor rühren noch 
folgende Differtationen her: Ad Concordata Gerin. de reservatione 
beneficiorum et dignitatum apud sedem apostolicam — per 
obitum vacantium. Mogunt. 1762. — De reservatione bene- 
fiiorum ex qualitate personae. Mog. 1765. — De electione 
archi- et episcoporum in Germania s. de reservatione aposto- 
lica dignitatum ex qualitate vacationis ad textum Concorda- 
torum, electione cassata, postulatione non admissa. Mog. 1767. 
— De reservatione beneficiorum et dignitatum ex qualitate 
vacationis per resignationem. Francof. 1777. — De reser- 
vatione beneficiorum et dignitatum ex qualitate vacationis per 
promotionem vel translationem. Heidelb. 1799. — F. A. Dürr, 
Diss. de natura et indole Goncordat. German. Mogunt. 1771, 

Phillips, Kirchenrecht. V. 34 
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beftand eigentlich darin, daß mit einigen Modificationen 
die beiden Bullen Ad regimen und Execrabilis wieder 
eingeführt”, außerdem aber der „berühmten germa- 
nifhen Nation” ** mancherlei Begünftigungen einge- 
räumt wurden”. Bildet nun zwar überhaupt die 
Gunſt des Papftes eine Grundlage des Concordats und 
ift daher dieſer Geſichtspunkt bei der Interpretation bef- 
felben ftet3 im Auge zu behalten, fo muß jedoch auch 


hierin ein gewifles Maß beobachtet werben, da jene Gunft _ 


unmöglich, fo weit gehen fonnte, daß der Bapft ſich aller 
feiner nicht ganz ausdrüdlich vorbehaltenen Gerechtfame 
in Betreff der Benefizien begeben haben follte °*. 

Eine ganz befondere Begünftigung erhielt die deutſche 
Nation darin, daß den apiteln das Wahlrecht zuge- 


— Endres, de libertate Ecclesiarum Germaniae Coneordatis 
vindicata. — Ausführlich behandelt diefen Gegenfland F. @. Dit- 
terich, Primae lineae jur. publ. eccles. Arg. 1776. p. 119— 
238. — ©. au J. P. Greygel, de juribus nationi Germanicae 
ex acceptatione Decretorum Basiliensium quaesitis. per Con- 
cordata Aschaffenburg. modificatis aut stabilitis. Mog. 1787. 
(Neuerdings gedruckt bei P. A. Gratz, Contin, thesaur. jur. 
eceles. Vol. I. N. 2. p. 41—124.) — 

23) Tab. Concord. Vindob. p. 213. 

24) Die Const. Ad sacram. $.6 verwahrt fich dagegen, daß unter 
dem in früheren Aktenftücken gebrauchten Ausdrucke Alamannia etwas 
Anderes als die natio Germanica, die im $.1 als inelyta bezeichnet 
wird, zu verfiehen jet. — Meber ven Begriff natio Germanica, ber 
fih auf die Grenzen des deutfchen Reiches im engeren Sinne bes 
fhränft f. Schmalzgrueber, Jus eccles. univ. Lib. III. Tit. 5. 
$. 6. n. 265. (Tom. III. P. I. p. 111.) —® | 

235) ©. Riganti, Comment, ad Reg. Conc. Prooem. n. 121. 
(Tom. L p. 12.) — 

26) Bergl. Ditterich J. c. p. 145 sq. p. 170 sqq. 
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fprochen wurde; dagegen behielt fi der Papft die Eol- 
lation aller höheren fowohl als niederen Beneftzien, 
die in Rom vacant werden ?”, fo wie aller Metropolitan- 
und Gathedralficchen vor, die duch Abfegung, Präven- 
tion, Translation oder Renunciation zur Erledigung 
fommen ?°; nicht minder verleiht er, wenn eine Wahl 
von ihm caſſtrt oder eine Poftulation nicht angenommen 
worden ift °. Zur päpftlichen Eollation gehören ferner: 
die fämmtlihen Benefizien, welde durch den Tod von 
Cardinälen, päpftlihen Gefandten und gewiſſer Römis 
ſcher Eurialbeamten °° oder dur Promotion *! zu einer 
höheren Dignität oder dadurch vacant werden, daß Ie- 
mand ein mit dem feinigen incompatibles Benefizium 
angenommen '? oder auf feine Pfründe zu Gunften eines 
Dritten verzichtet hat”?. Außerdem aber bleiben nad) 
dem Concordate noch ale in den ſechs ungeraden Mor 
naten Januar, März, Mai, Juli, September und 
November zur Erledigung gelangenden Benefizien zur 
Beſetzung innerhalb dreier Monate dem Papſte refer- 


27) Ditterich Il. c. p 147. 

28) Ditterich 1. c. p. 150. 

29) Ditterich 1. c. p. 151. \ 

30) Ditterich 1. c. p. 173. — 8 wird darüber geftritten, ob 
eine Promotion, welche der Grabifchof von Salzburg zu einem der 
von ihm zu vergebenden Bisthümer vornimmt, nad) jenem Concorbate 
das Berleihungsreht an dem dadurch erledigten Beneflzium dem 
Papfte zuführe oder nicht. Gegen Engel, Jus canon. Lib. II. 
Tit. 5. n. 16. sq. n. 37 f. Riganti 1. c. Reg. Conc. 1. $. 7. n. 
12 sqq. (Tom. 1. @.120.) — 

21) Ditterich |. c. p. 186 sqq. _ 

32) Ditterich 1. c. p. 178. 

33) Ditterich 1. c. p. 135 sqq. p. 189 sqq. 

* 
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virt ®*, jedoch ohne daß damit der Eoncurs deſſelben 
während der übrigen ſechs Monate ausgeſchloſſen wäre?. 

In Betreff diefer fogenannten Alternativa mensium, 
durch welche übrigens die Befehung der Benefizien durch 
einen Laienpatron nicht berührt wird, haben fich mehrere 
Punkte als ftreitig berausgeftellt. Insbefondere hat man 
die Frage verfchienentlich beantwortet, ob bei Erledigung 
des päpftlichen Stuhles auch in den päpftliden Mona- 
ten die Collation auf den Bifchof übergehe. Als Grund 
dafür Hat man ſich Darauf berufen, daß das Concordat mit 
feiner Beftimmung über die Alternativa mensium an bie 
Stelle der in der neunten Kanzleiregel enthaltenen Re- 
servatio octo mensium getreten fei, diefe aber in einem 
ſolchen Falle nicht ftatt habe. Allein das Concordat ift 
als ein Vertrag, den der Papft noch obenein nicht bloß in 
feinem, fondern auch im Namen der Römifchen Kirche 
abgeſchloſſen hat, eine ununterbrochen fortdauernde geſetz⸗ 
liche Norm, welche in diefer Beziehung der Sanzleiregel 
nicht gleichgeftellt werden Fann *. — 

Im Einzelnen haben fih nun in Betreff der Al- 
ternative Die Werhältniffe bei den einzelnen Stiftern und 
zwar vornehmlich auf dem Wege päpftlicher Indulte fehr 
verſchieden geftaltet; fo find in Mainz die päpft- 
lichen Monate auf den Erzbiſchof, in Bamberg und 
Würzburg auf die Capitel übergegangen, während in 
Cöln ſechs Dignitarien nad) einem feftitehenden Turnus 


34) Bergl. Riganti 1. c. Reg. 9. $. 3. n4463. — (Tom. Il. 
p. 87.) — 

35) Reiffenstuel, Jus canon. Lih. III. Tit. 5. $. 19. n. 556. 

36) ©, Riganti 1. c. Prooem. n. 80 599. (Tom. I. p. 11.) 
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die in jenen Monaten vacant werdenden Pfründen bes 
festen °”. ne 

Die Alternative berührt in Feiner Beziehung bie 
Befegung der nach dem Bifchofe nächft höheren Digni- 
tät in den Gapiteln und der vornehmften in ben an- 
bern Gollegiatfirhen, ſondern dieſe ift ausdrücklich von 
derfelben ausgenommen. In Betreff ihrer hat ſich aber 
eine Streitfrage erhoben, die felbft mit einer gewiflen 
Animofität geführt worden if. PBäpftlicherfeits ift ftets 
der Anſpruch geltend gemacht worden, jene Dignität fei 
unter allen Umftänden als eine refersirte anzufehen und 
falle unter die hiervon handelnde vierte Sanzleiregel °®. 
Diefer Anſpruch ift auch dadurch zur Anerfennung ge- 
langt, daß mehrere Bapitel, namentlich die von Speyer °°, 

37) Vergl. Ditterich 1. c. p. 198 sqgq. 

38) Vergl. Nicotarts 1. e. Tit. 1.9.9. p. 45. — FM. 
Pitoni, Disceptationes, n. 111. — Leuren, Forum beneficiale. 
Tom. II. Q. 546. n. 7. — Riganti I. c. Reg. 4. $. 1. n. 33 
sqq. (Tom. I. p. 288.) Reg. 9. $. 3. n. 160. (Tom. II. p. 87.) 
— S. au) Pirking, Jus canon. Lib. I. Tit. 5. d. praeb. n. 
362. — Reiffenstuel 1. c. n. 550. — Schmalzgrueber, Jus 
eccles. IH. 5. 8.6. n 242. (Tom. III. P. I. p 107.) — Da: 
gegen: Ditterich 1. c. p. 207 sqq., welcher fich vorziiglich auf 
nachfiehende Differtation beruft: Analytica Demonstratio cujus- 
dam Germani ex litera et mente Concordatorum Germaniae 
Praeposituras, quae sunt in Germania Majores post Pontifi- 
cales in Cathedralibus et Principales in Gollegiatis Ecelesiis 
Dignitates, non esse Sedi Apostolicae reservatas. 1757. — 
Koch I. c. p. 223 sqq. — Auch Walter, Kirchenrecht. $. 232. 
Ne. 6. S. 455 ſcheiut anzunehmen, daß dem Papfte diefe Digni⸗ 
täten gar nicht reſervirt waren, obfchon er fie nur von ber Alter- 
nativa mensium ausnimmt. 

3%) Koch 1. c. Syll. Docum. N. 24. p. 287. N. 25. p. 270. 
(Sndulte von Sixtus V.) — 
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Mainz‘, Hildesheim *', Salzburg *, Augsburg *’ Lüt- 
tich ** und Bafel‘ ſich ausdrückliche Indulte erwarben, 
fraft welcher fie die Dignität des Propftes, als die dem 
Biſchofe zunächft ftehende, durch Wahl zu befegen hatten; 
dagegen hat in andern Domtftiftern, 3. B. in Eichftätt, 
Freiftngen, Regensburg, Paſſau, Chur und Salzburg, 
der Papſt wirklich befebt *°. 

Trotzdem, daß in Hinficht des päpftlichen Collations⸗ 
rechtes fo manche Abhilfe getroffen worden war, fo 
dauerten dennoch Die Befchwerden über daſſelbe, indbe- 
fondere über die Nefervationen und Erfpertanzen unun- 
terbrochen fort. Diefe wurden bisweilen fo laut, daß 
noch im Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts in dem Eon- 
ſiſtorium der Cardinäle fi mehrere Stimmen für bie 
Abfhaffung der Refervationen erflärten. Die Gründe 
indeffen, welche in einer folden Verſammlung im Jahre 
1464 der Cardinal Joh. Barvajala von Pavia-. für die 
Beibehaltung derfelben vorbrachte, bewirkten e8, Daß man 
biefe Sache wiederum fallen ließ. * 


#0) Koch I. c. N. 27. p. 297. (Inbult von Pius II.) 

1) Indult von Clemens VII. Vergl. Pitoni 1. c. n. 25. 
— Card. de Luca d. benef. disc. 13. 

+2) Indult von Pius ll. ©. Pirking |. c. 

43) Layman, Theol. mor. Lib. IV. Tract. 2. e. 11. n. 1. 
— Rigantt 1. o. Reg. 4. $. 1. n. 35. p. 288. 

+4) Indult von Sixtus V. (f. au Ditterich 1. c. p. 218.) 

45) Indult von Slemens XI. ©. auch Schmalzgrueber 
l. c. n. 243. p. 107. — 

+6) Ditterich 1. c. p. 215 sqq. p. 221. 

47) Card. Papiens. Epist. 92. ad Francisc. Spinul. — Ray- 
nald. Annal. eocles. ann. 1464. n. 67. (Tom. XIX. p. 168.) — 
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Auf dem Concilium von Trient wurden die Bes 
ſchwerden über Die Ausübung des päpftlichen Eollations- 
rechtes abermals vorgebradht und man Fam auch hier zu 
der Entſcheidung“: daß alle Erfpectanzen und die erft 
feit Alexander VI. in Uebung gefommenen mentalen 
Refervationen völlig aufhören folten. Allein, wenn 
auch der heilige Kirchenrath einen ſolchen Beſchluß faßte, 
fo wußte er doc fehr wohl, daß dur das Wort des 
Herrn an Petrus Alles gegeben fei*’ und wie er demge⸗ 
mäß überhaupt alle Prärogativen des heiligen Stuhles als 
unantaftbar anerkannte °°, fo ift auch deſſen Privilegium 
zur Ertheilung von Erfpestanzen, zu deren Gewähr un- 
ter Umftänden ein fehr dringendes Bebürfniß obwalten 
fann, für ſolche Bälle beftehen geblieben’, 


$. 234. 


8. Die neuere Zeit. 


Durch das Concilium von Trient war einer großen 
und in vieler Beziehung nicht ungerechten Beichwerde ab- 
geholfen, denn e8 war auch in dem Firchlichen Rom nichts 
Neues, daß wegen der Zudringlichfeit der Bittenden das 
Oberhaupt Manches gewährte, was nicht hätte gewährt 
werben follen.! Allerdings kommen noch mandje Ver⸗ 

48) Conc. Trid. Sess. 24. d. Ref. oap. 19. 

49) ©. oben $. 201. S. 9. — 

50) Conc. Trid. Sess. 25. cap. 21. 

51) Vergl. Fagnan. Comment. ad Cap. Nulla. d. eonccss. 
praeb. (III. 8.) n. 85. 86. — Riganti l. 0. Reg. 26. n. 8. 
(Tom. III. p.12.) — Giraldi, Expos jur. pontif. Tom.I. p. 273. 

1) L. 1. Cod. d. petit. honor. sublat. (X. 12.) 
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feihungen von Erfpectanzen vor, wie namentlid, von den 
Väpften Gregor XIV., SirtusV. und Öregor XV?’ 
und es ließe ſich die Zahl der Beifpiele bedeutend vermeh- 
ren, wenn man bie Ertheilung der mit dem Succefliong- 
rechte verbundenen Coadjutorien in diefe Kategorie ftellen 
wollte ?, zu welcher das auf päpftlicher Conceſſion beruhenbe 
Jus primarum precum einzelner Landesfürften ohnedieß 
fhon gehört. Sehr entſchieden ſprach fi aber Papft 
Pius V. gegen die Erfpertanzen aus und es wies der⸗ 
felbe alle Bitten um Ertheilung ſolcher Anwartichaften, 
wie fie 3. B. König Sigismund von Polen. an ihn 
richtete, gänzlich von fi ab. * 

Dagegen fand ſich der eben erwähnte heilige Papft 
bewogen, mehrere Gattungen von Benefizien zu referviren, 
insbefondere die In Folge der Härefie® oder Simonie® 
des Befigerd vacant werdenden, ferner die ohne den 
durch das Eoncilium von Trient vorgefchriebenen Con⸗ 


2) Vergl. Riganti, Comm. ad Reg. Cancell. Reg. 26. n. 9 
sqg. (Tom. III. p. 12.) 

3) Die Gründe dagegen ſtellt Riyantzi 1. c.n. 14 sqq. p. 13 
zufammen. 

*) Ladercht, Annal. eccles. ann, 1569. n. 12. n. 17. (Tom. 
XXIII. p. 297.) — Riganti ]. c. n. 13. p. 13. 

5) Pii V. Const. Cum ex Apostolatus. ann. 1567. (Bullar. 
Rom. Tom. IV. P. I. p. 227.) ©. aud Const. Decet Ro- 
manum. ann. 1571. (Tom. IV. P. III. p. 371.) — Bergl. Ri- 
ganti 1. c. Reg. 1. $. 1. n. 66. p. 46. 

6) Pii V. Const. Intolerabilis multorum. ann. 1569. (B. 
R. Tom. IV. P. III. p. 67.) Dergleichen auf fimoniftlihem Wege 
erworbene Benefizien heißen confidentialia „her in confidentiam 
recepta. 
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cursꝰ verliehenen Pfarreien, fo wie bie während ber 
Bacanz des bifchöflihen Stuhles zur Erledigung gelan- 
genden Benefizien.” An diefe Refervationen ſchloſſen 
fi dann noch mehrere andere in den Conftitutionen ein⸗ 
zeiner Nachfolger Pins’ V an. So behielt fih Gregor 
XI. alle diejenigen Benefijien vor, deren Refignation 
nicht in der von ihm angeorbneten Form öffentlich ber 
fannt gegeben worden war’ und Sixtus V. die Pfrün- 
den ſolcher lerifer, welche die geiftliche Kleidung zu 
tragen verabfäumten '?; eine Verordnung, welche nachmals 
von Benedict XI. im Jahre 1725 erneuert wurde'?. 

Außer diefen verſchiedenen Conftitutionen enthalten 
aud) mehrere der apoftolifchen Kanzleiregeln Refervationen 
und nähere Beilimmungen über deren Ausübung und 
ed dürfte daher nicht unzweckmäßig fein, dieſelben im Ein- 
zelnen kurz zu überbliden '°. 

Die erfte Kanzleiregel refernirt dem Papfte alle 
diejenigen Benefizien, welche fi Johann XXI. und Be⸗ 

?) Conc. Trid. Sess. 24. d. Ref. c. 18. 

8) Pii V. Const. In conferendis. ann. 1567. (B. R. Tom. IV. 
P. II p. 362.) — Tergl. Biganti 1. c. Reg. 2. $. 3. n. 1. 
(Tom. I. p. 226.) n. 333. p. 259. 

3) Pii V. Const. Sanctissimus. ann. 1568. (B. R. Tom. IV. 
P. III. p. 267.) — 

10) Gregor. XIII. Const. Humano vie judicio. ann. 1584. 
(B. R. Tom. IV. P. IV. p. 41.) — 

11) Sixt. V. Const. Cum sacrosanctum. ann. 1588. (B. R. 
Tom. V. P. I. p. 142.) 

12) Bened. XIII. Const. Apostolicae sedis. ann. 1725. (B. 
R. Tom. XI. P. II. p. 400.) — 

13) Bergl, Schmalzgrueber, Jus eccles. anniv. Lib. III. Tit. 
5. $. 6. n. 226. sqq. (Tom. HI. P. I. p. 104.) — Pecorelit, 
Instit. jur. canon. Tom. II. p. 94. sqq. — 
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nebift XII. in den Bullen Execrabilis und Ad regimen‘* 
für ihre Lebenszeit vorbehalten hatten, mit dem Beifügen, 
daß die Pfründen gewiffer römifcher Curialbeamten auch für 
den Fall reſervirt bleiben, wenn Diefelben ihre Aemter noch 
bei Lebenszeit zu befleiden aufhören’. Außerdem wer⸗ 
den diejenigen Benefizien reſervirt, welche Die Biſchöfe gegen 
die VBorfchriften des Conciliums von Trient '° verleihen '”. 

In der zweiten Regel werden außer den Bathe- 
bralficchen '* und allen Mannsflöftern '’, deren jährliche 
Einfünfte die Summe von zweihundert Kammergufden !° 
überfteigen, ſowie bie während der bifchöflidhen Sedis⸗ 
varanz oder irgend eined anderen Prälaten oder Eolla- 
tors zur Erledigung kommen und lediglich zu deſſen 
Eollation gehören, reſervirt?. 


14) ©. oben $. 232. ©. 515. 516. 

15) Reg. Canc. 1. Declarans nihilominus beneficia, quae 
dictae Sedis Ofhciales, qui ratione ofhiciorum suorum hujus- 
modi eiusdem Sedis Notarii erant, etiam dimissis ipsis ofhciis 
et quandocumque assequuti fuerint sub hujusmodi reservatio- 
nibus comprehendi. — Vergl. Riganti 1. c. Reg. 1. $. 4 n. 
270 sqq. (Tom. I. p. 110.) — 

16) Conc. Trid. Sess. 7. d. Ref. c. 3. — Sess. 14. d. Ref. 
c. 11. — Sess. 23. d. Ref. c. 6. — Sess 24. d. Ref. c. 6. 8, 
18. 19. — Sess. 25. d. Ref. c. 15. — 

17) Bergl. Riganti 1. c. $. 10.. (Tom. I. p. 167 sag) — 

18) ©, oben $. 223. ©. 388. 

18) Riganti 1. c. Reg. 2. $. 2. (Tom. I. p. 194 29q.) 

20) Der Kammergulden wird gewöhnlich zu 4 fi. 50 fr. rhein. 
angenommen. Bergl. die näheren Beflimmungen bei Riganti 1. 
c. n. 7. p. 197. Reg. 25. n. 6. (Tom. III. p. 3.) 

2!) Rigants 1. c. Reg. 2. $. 3. (Tom. I. p. 219 sqq.) — 
Auf Deutfchland und Frankreich hat diefe Regel Teine Anwendung 
gefunden, Riganti I. c. n. 429 sqq. p. 269. 


De 
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Die dritte Regel bezieht fich auf die zur Umgehung 
der in der Extravagante Adregimen enthaltenen ?? päpfts 
lichen Reſervation vorgenommenen NRefignationen, in 
Folge deren der Refignant von dem apoftolifchen Stuhl 
ein mit dem feinigen incompatible8 Benefizium zu 
erlangen hofft; fie refervirt beide, das refignirte und dag 
damit incompatible Benefizium. *° 

Durch die vierte Regel werben bie nächſt den bi- 
fchöflichen höchften Dignitäten in den Domftiftern** und 
die erſten in den Collegialfirchen reſervirt, bei dieſen 
letzteren vorausgeſetzt, daß ihre Einfünfte fi auf mehr 
als zehn Kammergulden belaufen?:; ferner die Priorate, 
Propfteien und andere Dignitäten in den Eonventen ** 
und alle oberften Vorfteherfchaften in den nicht ritterlichen 
geiftlichen Orden??, und endlich die Benefijien der Fa⸗ 
miliaren des Papſtes und der Cardinäle, auch dann 
wenn fie aus dieſem Berhältniffe herausgetreten find **, 

Die fünfte Regel refervirt die Benefizien fämmt- 
licher Colleftoren der apoftolifchen Kammer, fowie eines 
jeden Subcolleftord, welcher in einer bifchöflichen Stadt 
oder Diöcefe der Einzige ift. 


22) ©, oben $. 232. ©. 517. 

23) Riganti 1. c. Reg. 3. (Tom, I. p. 269.) — 

24) Bergl. oben $. 233. ©. 530. — Riganti |. c. Reg. 4. 
$. 1. (Tom. I. p. 284 sag.) 

25) Riganti I. c. $. 2. p. 291 sqq. 

26) Riganti 1. c. $. 3. p. 300 sqgq. 

27) Riganti |. c. $. A. p. 308 sqq. 

28) Rigantt |. c. $. 5. p. 314 sqq. $. 6. p. 330. sqq. — 

29) Riganti 1. c. Reg. 5. (Tom. I. p. 355.); über den Bes 
griff der Unicitas ſ. ebene. n. 25 sqq. p. 362. 
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In der fechften Regel, welche von Urban V. her« 
rührt, ift die Refervation der Benefizien derjenigen Euri- 
alen, die Garbinäle mit eingefchloffen?°, ausgefprochen, 
welche mit Tode abgehen, während die @urie felbft von 
einem Orte nad) dem andern ſich begibt, ohne Rüdficht auf 
bie Entfernung, in welcher fie ſich von derſelben befinden ’'. 

Durch die fiebente Regel, die Sixtus IV. ihren 
Urfprung verdankt, vefervirte diefer die Benefizien ber- 
jenigen päpftlichen Kämmerer und Curſoren, welche ihre 
Stellung nur ald Ehrenämter befleiden °*., 

Zum Theil von Martin V., zum Theil von Nico- 
laus V. rührt die achte Regel her, welche zunächft die 
Benefizien, jedoch mit Ausſchluß der Fleineren, bei den 
drei Bafilifen ©. Johann im Lateran, ©. Beter und 
S. Maria Maggiore und fodann diejenigen bei ben 
verſchiedenen Cardinalstiteln vefervirt, welche in Abwefen- 
heit der Cardinäle vacant werden”, 

Nicolaus V. war aud der Urheber des erften 
Zheiles der neunten Kanzleiregel, in welchem die Re- 
servatio octo mensium ’* ausgefprochen iſt.“ Dagegen 
hat Clemens VII Beftimmungen über Die Alternativa 
mensium°® als einen zweiten Theil hinzugefügt”. Die 


30) Riganti l. c. Reg. 1. $. 1. n. 131 p. 52. 

31) Riganti 1. c. Reg. 6. (Tom. I. p. 377 sqq.) 

32) Sie heißen cubicularii und cursores extra muros. — 
Vergl. Riganti |. c. Reg. 7. (Tom. I. p. 380 sqq.) 

33) Riganti 1. o. Reg. 8. (Tom. I. p. 383 sqq.) — Wegen 
der beneficia minora f. ebenv. n. 13. p. 387.) — 

34) ©, oben $. 233. S. 521. — 

35) Riganti 1. c. Reg. 9. P. I. (Tom. Il. p. 31 sqq.) 

36) ©. oben $. 233. ©. 529. 

87) Riganti 1. o. Reg. V. P. II. (Tom. II. p. 114. sqq.) 
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Regel gewährt die Alternative, die neben den Concordaten 
mit der deutfchen Nation vorzüglich feit den Zeiten 
Bauls II. durch Indulte den Patriarchen, Erzbifchöfen und 
Bifchöfen verliehen worden war, nad dem Vorgang Sir- 
tus’ V. nur denjenigen der bezeichneten Prälaten, welche eine 
perfönlihe Refivenz in ihren Bisthümern beobachten. ?* 

Sn der eilften Regel, die von Innocenz VIII. 
verfaßt wurde, ift in Uebereinftimmung mit dem Cap. 
Ad Romani’’, die Reſervation derjenigen Benefizien ent- 
halten, welche von dem verftorbenen Papft zwar refervirt 
aber nicht vergeben worden waren *. 

Schon von Johann XXI. rührt die dreißigfte 
Kanzleiregel ber, die gewöhnlich den Namen de vero- 
simili notitia führt. Sie enthält feine Referwation, 
fondern beftimmt zur Vermeidung von Betrug, daß 
bei den dem Papſte refervirten Benefizien, die durch 
den Tod varant werden, die Bollation nur dann in 
Kraft treten darf, wenn zwilchen dem Todestage und 
der Datirung der Urfunde ein hinlänglicher Zeitraum da⸗ 
zwilchen liegt, fo daß der Papft auch wirklich die Nach⸗ 
richt von der Erledigung des Benefiziums hat erhalten 
fonnen *'. 

Endlich refervirt die von Gregor XIV. aus zwei 
einzelnen Conftitutionen Leo's XL und Paul's V. ges 
[höpfte acht und fechzigfte Regel die während der 
Vacanz des apoftolifhen Stuhls zur Erledigung Toms 
menden Benefizien dem neu zu wählenden Bapfte. Hier⸗ 


38) Riganti 1. c. $. 5. n. A. p. 126. — 

32) Gap. 14. d. praeb. in Extrav. comm. (IN. 2.) 
40) Riganti 1. c. Reg. 11. (Tom. II. p. 145. sqq.) 
#1) Riganti |. c. Reg. 30, (Tom. III. p, 82. sqagq.) 
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von machen nur diejenigen in einem päpftlichen Monate 
vacant gewordenen Pfründen eine Ausnahme, über welche 
vor ber Wahl ded neuen Papſtes der ordentliche Eollator 
bereits volftändig verfügt hat *”. 

Was nun noch indbefondere bie fpäteren Schickſale des 
päpftlihen Collationsrechts in Deutſchland anbetrifft, fo 
fahen ſich die Bäpfte mehrmals veranlaßt, Klage darüber 
zu erheben, daß die Beftimmungen des Concordates, vor⸗ 
nehmlic in Betreff der Alternative, von den Bifchöfen 
nicht gehörig eingehalten wurden *. Schon Clemens VI. 
hatte deshalb im Jahre 1534 die Bulle Admonet nos * 
erlaffen und in derſelben alle diejenigen, welche wider 
die Beitimmung der Concordate zum Beſitze von Bene- 
fijien gelangt waren, für malae fidei possessores erflärt 
und ihnen jede Berechtigung abgefprochen, fi Der Regeln 
de annali und de triennali zu bebienen. Nach ihm ver- 
warf Bapft Gregor XII in der Bulle Quae in ec- 
clesiam*’ alle jene &ollationen der Bifchöfe, welche die⸗ 
felben in Betreff der in den päpftlihen Monaten vacant 
gewordenen Benefizien troßdem vorgenommen hatten, daß 
ber Bapft fie innerhalb der in dem Concordate vorge: 
fehenen Friſt eined Quartals *° conferirt hatte. 


42) Riganti 1. c. Reg: 68. (Tom. IV. p. 151. sqgq.) 

42) Riganti I. c. n. 22. p. 153. 

4) Bullar. Rom. Tom. IV. P. I. p. 109. Vergl. Domin. 
Giorgi, Vita Nicol. V. (Rom. 1742. 4.) p. 47. 

45) Bullar. Rom. Tom. IV. P. III, p. 324. 

46) Diefes Quartal wird aber nicht vom Tage der Erledigung, 
fondern vom Tage der vom Papfte getroffenen Dispofition gerechnet. 
Sixt. V. P. Const, Ad Romani. ann. 13590. (Tom. V. P. I 


p- 91.) 
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Eine ganz andere Geftaltung haben dieſe Berhält- 
niffe durch die verſchiedenen Concordate erhalten, welche 
dad Oberhaupt der Kirche in neuefter Zeit mit einzels 
nen weltlihen Regierungen abgefchloffen bat. Im 
Defterreih, wo Kaifer Joſeph I. alle Refervationen 
aufgehoben hatte ??, ift in dem Concordate vom Jahre 1855 
dem Papfte die erſte Dignität in den Capiteln überlafs 
fen. Die analoge Beflimmung findet fi) auch in dem 
bayrifchen Concordate, während auf den König, wel⸗ 
her in allen Bapiteln für die zweite Dignität ernennt, 
in Betreff der Befegung der Eanonicate die päpftlichen 
Monate übergegangen find”. In Preußen befteht die 
Alternative in biefer Beziehung noch fort, die erfte Dig- 
nität befept der Papſt, die zweite der Bilchof‘. In 
Hannover und in der oberrheinifchen Kirchen 
provinz haben alle Refervationen aufgehört. Im der 
Schweiz ernennt der Papſt nur den Dombelan °'. 

Eine eigenthümliche Form Hat die Alternative in 
Neapel erhalten, wo mit Ausſchluß der Benefizien, an 
welchen ein Zaienpatronat befteht, der Papſt In den ſechs 
erftien, der Bifchof in den ſechs übrigen Monaten des 
Jahres conferirt; die Pfarreien befegt jener jedoch nur 
dann, wenn fie apud sedem in Erledigung Tommen 
oder wenn mit ihnen eine Dignität oder ein Canonicat 


47) Hofdekret v. 7. Octbr. 1782. 

48) Defterr. Eoncorbat. Art. 22. 

19) Bayer. Eoncordat. Art. 10, (f. oben Br. 3. Anhang. 
S. 11.) 

50) Bulla De salute animarum f. oben Br. 3. ©. 69.) 

51) Leon. XII. Const. De antmarum salute,. ann. 1830, 
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verbunden ift’*. — In Spanien befäräntt fi das 
Collationsrecht des Papftes auf die Belegung der Dig- 
nität des Cantors in den Metropolitan und einigen 
bifhöflichen Capiteln; in den übrigen hat er nur ein Eh- 
rencanonicat zu verleihen °. 


6. Das oberfle Beflenerungsredht des Papſtes. 


$. 235. 


a Prinzipielle Feftftellung des Staubpunftes 
der Beurtheilung. 


Daß die Kirche ein Recht auf die zur Beftreitung ihrer 
Bedürfniffe erforderlichen zeitlichen Mittel habe, Ift ausführ- 
lich an geeigneter Stelle bereits erörtert worden !. Dieß Prin- 
zip wird fich In allen verſchiedenen kleinern und größeren 
Kreifen geltend machen. Wer Immer die Laft übernimmt, 
eine kirchliche Gemeinfchaft zu leiten und zu regieren, 
muß aud mit denjenigen Mitteln ausgerüftet fein, Die 
ihm diefe Bürde der Regierung zu tragen möglich ma⸗ 
hen. Wenn demnach jeder Pfarrer fordern kann, daß 
ihm fo viel Einkünfte gewährt werden, um auf gezie- 
mende Weife den Gottesdienſt vollziehen, die pfarramt- 
lichen Gefchäfte ausüben und feine eigene Exiſtenz be- 
ftreiten zu fönnen, fo muß doch auch der Papſt, dem tie 
Regierung der gefammten über den ganzen Erbfreis ver- 
breiteten Kirche übertragen ift, im Stande fein, über die 


62) Pecorellt I. o. p. 100. 

52) Kunftmann in dem Artikel Spanten im Freiburger 
Kirchenleriton. Bod. 10. S. 270. 

1) ©, oben Bd. 2. $. 114. ©. 585. u. ff. 
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nöthigen Mittel zur Führung feines Amtes zu verfügen; 
er wäre ja fonft ohne ein befonderes Wunder gar nicht 
in der Lage um all den mannigfaltigen Anfprücen, die 
an ihn gemacht werben und gemacht werden müflen, zu 
genügen!. 

Gleichwie nun jeder weltliche Regent das Recht hat 
für die Bebürfniffe des Staats feine Unterthanen zu be⸗ 
fteuern, fo fteht auch dem Papfte die Befugniß zu, nö⸗ 
thigenfalld alle feine Untergebenen d. h. alle Mitglieder 
der Kirche, Geiftlihe und Laien, je nad ihren Verhält⸗ 
niffen in Anfprud zu nehmen, abgefehen davon, daß 
diefe eigentlich die Pflicht Hätten, ihm von freien Stüden 
mit ausreichender Unterftügung entgegenzufommen. Ja 
man darf wohl mit Aeneas Syloius? behaupten*: Die 
NRömifche Kirche müfle reich fein, denn fie bedarf ber 
Außern Mittel zur Aufrechterhaltung ihrer Würde, zum 
Unterhalt für die Dürftigen und zur Unterftübung vieler 
einzelnen Kirchen. Sagt ja doch Salomon’: „vBeſſer 
und nützlicher ift die Weisheit, wenn mit Reichthümern 
ausgeftattet; denn ſchützet die Weisheit, fo fhüst au 
das Geld." Eben darum waren audı im alten Bunde, 
wie die Bücher der Könige und der Makkabäer zur Ges 
nüge erzählen, im Tempel zu Serufalem große Schäge 
an Gold und Silber aufgehäuft, um für die Heiligen 


2) Bergl. Fagnani, Comment. ad Cap. Praeterea. X. ne 
praelati vices (V. A.) n. 22. n. 52. S. auch Marchetii, Del 
danaro straniero che viene a Roma, e che ne va per canse 
ecclesiastiche. cap. 4—6. 

3) Aen. Syiv. Apologia ad Martin. Mayr. 

. *%) Quaico, De Romano Pontifice. Vol. H. p. 208. 

5) Keclesiast. VII. 12. 13. 

Phillipe, Kirchenrecht. V. 35 
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Zwede der Religion in allen vorkommenden auch unvor⸗ 
bergefehenen Faͤllen zu dienen‘. Fühlten es ja felbft die 
Heiden, daß das Gold Feine beffere Stelle als in den 
Tempeln zur Verherrlichung des Gottesdienſtes habe”. 
Wenn man nun berüdfichtigt, wie dem Papſte ganz 
andere Sorgen und Pflichten als dem Hohenpriefter 
des alten Bundes obliegen, fo wäre der: Reichthun des 
Oberhauptes der Kirche heilfamer noch ald dort. Denn 
abgefehen davon, daß der Bapft felbft eine äußerlich wür- 
dige Stellung einnehmen muß und ed gegiemend Ift, wenn 
in der Hauptftadt der gefammten Chriftenheit der Got⸗ 
tesdienſt auf eine befonders feierliche und erhebende, ja 
glänzende Art begangen wird, fo hat- jener. auch. für ven 
Unterhalt einer großen Zahl von Behörden zu forgen, 
die eben nicht bloß für Rom und den Kicchenftaat, jon- 
dern für die ganze Kirche beftehen. Kein weltliched Reich 
ift fo groß, wie die Kirche; die Herrſchaft des mächtig. 
ften Fürften umfaßt doc, immer nur einen Theil der Erde; 
die größten Reiche find und waren doch nur Hein im 
Derhältniffe zu der übrigen Welt, dad Reich des Pap- 
fted, als Gottes Stellvertreters, umfaßt alle Reiche ber 
Menfchen, umfaßt den ganzen Erdkreis. Und doch kann 
fein Fürſt, und wäre fein Land auch nur von fehr mä- 
figem Umfange ohne Anderer Beiftand regieren und 
jeder ift verpflichtet denen, die Ihm dienen, die Mittel 
ihrer Subfiftenz zu reihen. So Tann au der PBapft 
die Kirche nicht ohne die Hülfe Vieler leiten. Wie nur 


6) Vergl. Bened. XIV. d. sanctor. beatif. Lib. I. cap. 46. 

n. 1. u. 2. p. 455 (in synopsi reduct. ab Alzevedo. p. 60). 
1) Vergl. Aleandr. Orat. ad gener. Convent. Germ. ann. 

1521. (bei Pallavicint, Hist, Conc Trid. Lib. I. cap. 25. n. 19.). 
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fol er allein das Oberauffichtsrecht ausüben? Sr bedarf 
der Gefandten in allen Theilen der Erde. Er allein 
fann nicht alle Prozeſſe inftruiren und beurtheilen und 
alle wichtigern Angelegenheiten entſcheiden, die wie jene 
aus den verſchiedenſten Theilen der Erde an ihn gelan- 
gen. Er allein vermag es nicht, das große Gefchäft der 
Belebung der Bisthümer auszuführen, nicht allein bie 
Verhältniffe aller einzelnen Diöceſen zu ordnen. Und 
wenn ed ſich handelt um Abſaſſung von Gefegen und 
Privilegien, fo wie um Ertheilung von Dispenfationen, 
nicht er allein vermag ed die Nothwendigfeit und den 
Nusgen aller diefer taufendfältigen Maaßnahmen zu prü- 
fen. Auch kann er nicht allein die ihm zuftändige Col⸗ 
lation der Benefizien in’s Werk feßen. Andre müflen 
da fein, die ihm das Geſchäft der Prüfung der Berfonen 
und Umftände erleichtern; er kann nicht felbft die Ange- 
legenheiten der Miſſionen in den entfernteften Gegenden 
ber Erde beforgen, aud nicht ohne Beihülfe das Leben 
heilig zu fprechender Perfonen durchforſchen oder die Een- 
fur gegen die dem Glauben und der Sittlichkeit gefähr⸗ 
lichen Schriften ausüben. — 

Zu allem diefen und vielen anderen nothiwendigen 
Geſchaͤften braucht der Papft ein großes Beamtenperfo- 
nal, für deffen Subfittenz ex im Namen der allgemeinen 
Kirche, welcher daſſelbe dient, die Mittel fchaffen muß. 

Allein damit ift dad Maaß der Anforderungen, die an 
ihn gemacht werden, noch keineswegs erfchöpft. An ihn 
haben ſich von jeher alle Kirchen in ihren Bedraͤngnifſen 
gewendet; das Wohl der Chriftenheit hat die Gründung 
der großartigften Anftalten für allgemeine Zwede fo- 
wohl als auch zum Frommen einzelner Völfer erheiſcht; 

35 ® 


544 Der Bapft und fein Primat. 


die vielen Glaubensftreitigfelten und andere wichtige 
Ungelegenheiten haben die Berufung allgemeiner Conci⸗ 
lien nothwendig gemacht, und wie diefe dem Papſte, fo 
haben die verſchiedenen Conclaven der Römifchen Kirche 
die größten Geldopfer auferlegt. alt es den Krieg 
gegen die Ungläubigen, fo war es der Papft, welcher 
den chriſtlichen Fürſten die reichfte Beihülfe zolite, 
und wurde ein Fürſt von feinem Throne, ein Bifchof 
von feinem Site vertrieben oder wurden ganze Schan- 
ren von Glerifern aus ihrem Heimathlande gejagt, im 
Rom fuchten und fanden fie Alle ihre Zufluchtsftätte und 
Rom hat ihnen Schub und Lebensunterhalt gewährt. — 

Wenn alfo das Hanpt der Kirche ſolche Bürden zu 
tragen hat, fo ift e8 mehr als abfurd behaupten zu wol« 
ten: die Glieder feien nicht zu Beifteuern für alle jene 
Zwede verpflichtet. Die Kirche ift ja ein großer, dem 
menschlichen Leibe vergleichbarer Körper?, in welchem ein 
Glied des anderen bedarf und wie das Haupt den Glie- 
dern Hilft, fo müfjen aud) die Glieder dem Haupte hels 
fen’. Weniger edel und doch wahr iſt jenes befannte Bild, 
welches Papſt Hadrian IV. dem Mennenius Agrippa ent- 
lehnte, als er in vertraulichem Gefpräche den Ausſtel⸗ 
lungen feines Landsmannes Johann von Salisbury über 
die vielen Gelder, welche nad Rom flöffen, begegnete '', 

In gegenwärtiger Zeit möchte wohl die früher fehr 





®) Fontanini, Storia dei dominio della santa Sede sopra 
il Ducato di Parma e Piacenza. p. 268. (bei Zaccaria, Anti- 
febbronio. Tom. II. p. 434.) — 

9) Rom. XII. 

10) Vergl. Can. Singula. 1. D. 89. 

11) Joh. Salisb. Policrat, VI. 24, (ed. Gites. Tom. IV. p. 62.) 
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verbreitete Meinung, in Rom feien durch die Erpreſſun⸗ 
gen der Päpfte die Schäße der ganzen Welt aufgehäuft 
worden, etwas abgeſchwaͤcht fein und jene Borftellung - 
als ob man auf allen Heerftraßen Italiens die mit Gold 
und Silber — dem Erträgniffe der Taren — beladenen 
Wagen begegue'?, nicht mehr die gleiche Geltung haben. 
Indeſſen die Anficht, daß -fih die Sache ehedem fo ver- 
halten habe, fo wie daß auch jebt noch immer zuviel 
Abgaben an den Papſt zu leiften feien, möchte doch noch 
feft haften und derjenige, welcher fie verbreiten mollte, 
würde auf vielen Anklang rechnen können. Es iſt daher 
nicht überflüffig, mit Rückſicht auf das gegenwärtige 
Steuerfoftem, näher zu unterfuchen, welches denn eigent- 
lich Die Abgaben waren, die im Laufe der Zeit von Rom 
erhoben wurden, und welche Verwendung fie feitend des 
PBapftes gefunden haben. 


8. 236. 
b, Die einzelnen an den Papſt zu leiftenden Abgaben. 


Es tft nicht zu leugnen, e8 hat Zeiten gegeben, in 
welchen die Römifche Kirche reich zu nennen war‘. Gie 
ift von den NRömifchen Kaifern feit Eonftantin, von vie- 
len Königen und Fürſten, von Biſchöfen und Aebten, 
fo wie auch von amderen Gläubigen mit ſehr beträchtli- 
hen Schenfüngen ausgeftattet worden. Das PBatrimo- 
nium bes heiligen Petrus d. h. das befondere Vermögen 
der Römischen Kirche war in den verfdhiedenften Ländern 

12) Bergl. Zaccaria 1. c. p. 429. 


1) Bergl. Zaccaria, Antifebbronio. Tem. II, p. 430. — ©. 
auch Baron. Annal. eccles. ann. 175. n. 9 (Tom.Il. col. 208.). 
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belegen; die Grundftüde pflegten in Pacht, fpäter auch 
zu Lehen gegeben zu werben und wurden von eigens dazu 
beftellten Verwaltern (rectores, defensores, actores) 
abminiftrirt?, Es geben hierüber außer den Briefen des 
heiligen Papſtes Gregorius? mehrere alte Steuerverzeich- 
niſſe Auskunft, welche zu verfihievenen Zeiten gefertigt 
worden find. Umfaflendere Arbeiten der Art find die 
Steuerbücher des Albinus* und des Camerarius Ben- 
cius, welcher nachmals Cardinaldiakon von ©. Lucia 
in Orden, unter den Päpften Clemens III. und Cöleſti⸗ 
aus II. bei der römifchen Curie in jener Eigenfhaft 
angeftelt war, als Zeuge unter des letztern Bullen 
in den Jahren 1193 und 1194 und als Eardinal-Da- 
tarius von 1194 bis 1197 vorkommt’; er erfcheint 
unter Innocenz II. als Cardinalpriefter vom Titel ©. 
Johann und Paulus und beftieg dann als Honorius IE 
felbft den päpftlihen Stuhl‘. Das Steuerbuch (liber 
censuum), welches unter feinem Namen gedrudt vor⸗ 

2) Vergl. Muratori, Antiquitates medii aevi. Tom. V. col. 
797. sqq. Diss. 69. De censibus ac reditibus olim ad Ecclesiam 
Romanam spectantibus. — Hurter, Innocenz II. Br. 3. ©. 
121 uf — Daß bei der Erhebung der Abgaben fi mande 
Migbräuche einſchlichen, ift Leicht begreiflich. Schon Gregor der 
Große (f. die folg. Note) und nad ihm befonters Innocenz 11. 
bemühten fich angelegentlichft, diefelben abzuftellen. S. Hurter 
a. a. O. S. 140. 

3) ©. Lau, Leben Gregor's des Großen. S. 50. ©. 112. u. ff. 

+) ©. Cenni, Monamenta dominationis pontificiae. Tom. I. 
p. VIII. sq. p. XXXVI—LIV. 

5) Bergl. Jaffe, Regesta Roman. Pontif, p. 886. u. 887. — 

6%) Raynald. Annal, eccles. ann. 1216. n. 16 (Tom. XII. 
col. 229.) — Muratori 1. c. col. 850. — S. auch Onuphr. 
Panvin. bei Mabillon, Museum Ital. Tom. IH. p. 165. 
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Itegt?, fiheint viel jünger, aber mit Benügung ber Arbeit 
des Gencius entftanden zu fein®. Es ift darin das Mar 
teriat aus den vorhandenen älteren Regeften gefchöpft, doch 
befehränft fih dieſes Steuerbuch feinem Inhalte nad 
nicht bloß auf die Erträgnifle des Patrimoniums des heis 
ligen Petrus, fondern giebt die Geſammtheit aller dem 
Bapfte damals regelmäßig zufließenden Einfünfte an, 
welche theils in Geld, theild in einer Menge der vers 
fhiebenartigften Gegenftände beftanven®. 
Unter jenen bier aufgeführten Abgaben befand fich 
auch — um zunädft dieſe hervorzuheben — der Bes 
terspfenning'?, welden anfänglih nur die Kirche 
Englands, dann auch Dänemarf, Schweden und Nors 
wegen fleuerten. Es ift befannt, wie mehrere angelfäch- 
fiihe Könige in dankbarer Erinnerung an bie thätige 
Liebe, welche Gregor der Große ihren Vorfahren und 
Bölfern erwiefen hatte, und von dem Geiſte der Andacht 
geleitet ihren Weg nad) Rom nahmen, um dort an ges 
heiligter Stätte die Vergebung ihrer Sünden zu erflchen. 
Reichlich waren die Spenden an Gold und Silber, welche 
fie bei folcher Gelegenheit der Römifchen Kirche dar- 
brachten, alle früheren aber wurden von den Gaben des 
Königs Aethelmulf übertroffen", Schon vor ihm 


?) Bei Muratori 1. c. col. 851—908. 

8) Bergl. Cenni 1. o. p. 18. sq. 

2) Bergl. Hurter a. a. O. ©, 15—127. 

10) Muratori 1 c. col. 827. col. 891. — ©. aub Cenni 
I. c. p. LII. — Bergl. Lingard, Altertyümer der angelfächfifchen 
Kirche (v. 8. H.) ©. 60. m. f. 

11) S. Anastas. Biblioth. Vitae Rom. Pontif. Bened. Ill. 
i. f. — Dom. Giorgi, De liturgia Ruman. Pontif. Tom. I. 
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hatte Dffa von Mercia den Peteröpfenning geleiftet '*, 
Aethelwulf aber erneuerte dieſe wie ed fcheint in Ab⸗ 
gang gefommene Steuer und dehnte fie auf fein ganzes 
Reih aus. Sie beftand in der Abgabe eines Pfennings, 
die auf jedes Haus gelegt wurde, vorausgefeßt daß der 
Befiger eine jährlihe Einnahme von mindeftend dreißig. 
Penningen hatte; fie brachte im Ganzen eine Summe 
von 299 Mark (ungefähr 200 Pfund Sterling) und 
wurde von den Bilchofen eingefanmelt. König Kanut 
der Große übertrug, als nad) der Eroberung Englands 
auch er eine Wallfahrt nach Rom unternahm, den Pe- 
teröpfenning — auch Römergeld'’, (Romfeoh), Römer: 
zins '* (Romescot) und „des Königs Almofen“ '° ge- 
nannt — auf feine übrigen Befitungen'. Wilhelm 
ber. Eroberer weigerte ſich ebenfalls nicht" Diefen Zins 


12) Leon. JIl. Epist. ad Offam Reg. (Anglia Sacra Tom. I. 
p. 461.) — Will. Maimesb. d. regib. Angl. ſchreibt die Eins‘ 
führung des Beterspfennings bereits dem Könige Ina von Weſſex zu, 
der einen Theil davon für die Sehola Anglorum in Rom beftimmt 
habe; es wird dieß durch das Stillſchweigen Beda's unmwahrfchein- 
lich gemacht. Diefer Schola Anglorum gedentt Alexander II. in 
einem Briefe au Milhelm den Eroberer (Muratori |. c. col. 838) 
und bemerft dabei, daß ihr die Hälfte Des Velerepfennings zufomme. 

13) Foed. Edow. et Guthr. cap. 6. (bei Wilkins, Leg. 
Anglosax. p. 52). — Concil. Aenham. ann. 1009. (ebend. p. 
114). — 

14) Leg. Edow.- Conf. 10. (bei Wilkins 1. c.:p. 198). 

15) Chron. Saxon. ann. 1127. ©. Lingard a. a. DO. ©. 61. 

16) Bergl. Hurter a. a. O. ©. 135. 

11) Leg. Guil. Conf. 18. 20.. (bei Wilkins 1. c. p. 222.) — 
©. Baron. Annal. eccles. ann. 1079. (Tom. XI. p. 537.) — 
Vergl. noch Thomassin, Vetus et nova eccl. discipl. P. III. 
Lib. I. 0. 32. n. 4. (Tom. VII. p. 240). — . 
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(defien gelegentlih au in dem Corpus Juris von 
Alerander II. ’° und Innocenz IN.’ Erwähnung gefchieht) 
zu zahlen und fo blieb derſelbe bis zu den Zeiten Heinz 
richs VIII. beftehen. 

Man hat wohl die Gefinnung der Fürften und 
Bläubigen getabelt, aus welcher die Darbringung ber 
vielen und werthvollen Geſchenke floß, wie fie Aethels 
wulf und Andere auf dem Altar des heiligen Petrus 
niederlegten. In demfelben ungünftigen Lichte mußten 
einem fcheelfehenden Auge auch jene Gefchenfe erfcheinen, 
welche der jedesmalige Papſt bei feiner Weihe von ber 
Stadt Rom erhielt ?°; dieſe fielen ihm ganz, jene andern 
Oblationen zu drei Biertheilen zu *'. Allein jene Zeit 
war von dem richtigen Gedanfen durchdrungen, daß der 
Papſt ald der Stellvertreter Chrifti zu verehren?, nicht 
aber für einen auswärtigen Souverain*? zu erachten ſei. 
Und wie ehedem die Könige des Morgenlandes an ber 
Krippe des Welterlöfers Ihre Opfer darbrachten, fo fühl- 
ten auch fpätere chriftliche Fürften fih in Ihrem Herzen 
bewegt und getrieben, durch ſolche Spenden, die fie als 


18) Gap. Ea quae. 12. X. d. censib. (Ill. 39.) 

19) Gap. Auditis.15 X. d. praescript. (II 26.) — Wegen der 
Bemühungen Johann's XXII. um ven PBeterspfenning f. Raynald. l.c. 
ann. 1317. n. 49. (Tom. XV. p. 165). ann. 1319. n. 2. p. 188. 

20) Innocenz III. beftimmte biefe ganz zu Almofen. ©. Hurter 
aa O. Br. 2. ©. 747. 

2!) Zaccaria |]. c. p. 431. 

22) ©; unten (Note 46) den Krönungseld Peters von Aragonien. 

23) Diefen Gedanken fprach zuerft König Jakob von Aragonien 
aud. ©. Mariana, Hist. Hisp. Lib. XIII. o. 22. — Jacobo 
regi indignum videbatur regnum majorum virtute partnm, 
cniquam externo principi esse vectigale. 
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fegensreich für fich und ihre BVölfer anfahen, dem Stell: 
vertreter Chriſti auf Erden ihre Verehrung zu zollen ®*. 
Die nationalöfenomifche Frage: wie die Gaben verwendet 
würden, hat damals die Gemüther nicht beunruhigt, ob⸗ 
ſchon es natürli jedem der Schenfenden freiftand, den⸗ 
felben einen beſtimmten Zweck beizuordnen; aber auch 
ohne dieß zu thun, war man gewiß, daß die Verwen⸗ 
dung eine dem Sinne der von Chriſtus geſtifteten Kirche 
entſprechende fein werde. 

Jener Geſichtspunkt, von welchem aus den Furſten 


die Bedeutung ber päpſtlichen Würde erſchien, war auch 


für andre Verhältniſſe, die ebenfalls oft in ein ſchiefes 
Licht geſtellt worden find, der maßgebende. Als ſtellver⸗ 
tretendes Oberhaupt des Reiches Chriſti auf Erden war 
der Papſt als der kirchliche Einheitspunkt auch zugleich 
das eigentliche Bindemittel der chriſtlichen Geſellſchaft ?*. 
Darum glaubten viele Fürſten ihrer Würde nichts zu 
vergeben, wenn ſie ſich nicht bloß dem unmittelbaren 


Schutze des Papſtes unterordneten, ſondern dafür auch 


noch eine Abgabe zu entrichten ſich verpflichteten ?. Nach 
der Stellung des PBapftes in der schriftlichen Bölferfa- 
milie hatte jener Schug den Sinn, daß er zur Bewah⸗ 
rung der Souverainetät eined Fürften gegen die Gefah- 
ren dienen follte, die ihm etwa von Andern her drohen 
fonnten ”. in wichtiges Beifpiel der Art ift das be- 


24) Bergl. Hurter a. a. D. ©. 137. 

25) Hurter a. a. O. S. 134. 

26) Vergl. Thomassin J. c. n. 3. p. 239. 2. n. 8. p. 245 
(ſ. unten Rote 33). 

27) Dieß iſt Dasjenige, was Gregor VII. ın feinem Briefe an 
König Geiſa von Ungarn (Note 28) mit den Worten ausprädt: 
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fannte des heiligen Könige Stephan von Ungarn, 
auf welches ſich nachmals noch der Papſt bezog, als 
beiten Nachfolger Salomon feine Souverainetät da⸗ 
durch, Daß er in den Lehnsnerus zu Kaifer Heinrich III. 
treten wollte, zu beeinträchtigen im Begriffe ſtand?“. Im 
gleicher Weife wie jener fiherte fih David, König von 
Schottland, gegen die Unterwerfung durch England °° 
und ſuchte fih Reginald, der Beherrfiher der Inſel 
Man, gegen eben jene Macht zu wahren”. Aehnliche 
Belipiele Hat man von einzelnen Städten; unter andern 
begaben fih Montpellier’ und Marfeille ?* gegen Entrich— 
tung eines Zinfes unter päpftlichen Schub, wodurch in 
diefen wie in jenen Fällen der Papſt auch wirklich Die 
Pflicht übernahm, ſobald es Noth that mit der ganzen 


in propriae libertatis statu esse debere, et nulli alii regi al- 
terius regni subjici. 

28) Gregor. VII. Epist. 11. 13. (bei Hardouin, Concil. Tom. 
VI. P. I. col. 1273). Nam sicut a majoribus patriae tuae 
cognoscere potes, regnum Hungariae sanctae Romanae ecelesiae 
proprium est, a rege Stephano olim beato Petro' cum omni 
jure et potestate sua oblatum et devote traditum. — Ep. 11. 63. 
ad Geisam reg. Hung. col. 1310: Notum autem tibi esse cre- 
dimus regnum Hungariae, sicut et alia nobilissima regna in 
propriae’ libertatis statu esse debere, et nulli regi alterius 
regni subjiei, nisi sanctae et universali matri Romanae Ec- 
clesiae, quae subjectos non habet ut servos, sed ut filios susce- 
pit universos. 

29) Vergl. Thomassin 1. c.n. 15. p. 254; f. auch n.6. p. 243. 

30) ©, Muratort 1. c. col. 827. 

31) Muratori 1. c. col. 886. 

32) Muratori |. c. col. 880. 
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Autorität feiner geiftlichen Gewalt zu Gunſten ber etwa 
bedrängten Fürften oder Gemeinweſen aufzutreten , 
Wie nun jede Zeit den Rechtsverhältnifien eine 
befondere beftimmte Form dadurch gibt, Daß fie 
ihnen gerade den ihr eigenthümlichen Charakter auf 
drückt, ſo au das Mittelalter, welches von den Prin⸗ 
sipien des Gefolgfchafts- und Lehnsweſens durchdrungen 
war. — Demgemäß wurde es üblih, daß biejenigen, 
welche ein ſolches Schubverhältniß fuchten, außer Der von 
ihnen dem Papfte zu entrichtenden Abgabe, ihm aud 
wegen treuer Erfüllung einen Eid leifteten; die Annahme 
beffelben legte dem Empfänger um fo mehr jene Schub: 
pflicht auf. Insbeſondere war dieß aber aud der Fall 
da, wo Länder, bisher im Befige von Ungläubigen, die⸗ 
fen von riftlichen Fürſten entriffen wurden. Auch folche 
Unternehmungen, wie Kriege überhaupt, konnten mit ru⸗ 
higerem Gewiſſen ausgeführt werden, wenn Chriftt 
Stellvertreter feine Zuftimmung dazu ausgefprochen 
hatte““. Die erobernden Fürften übernahmen damit bie 


33) Spiritali ejus (papae) auctoritati se subjici, ab ea se 
defendi percupiebant (principes) bemerkt fehr richtig Thomassin 
l.c. n. 8 p. 245. Diefer Grundſatz fpricht fi auch in dem 
unten (Note 40) mitgetheilten Briefe aus, den Peter von Blois im 
Namen Heinrih’s II. von England fchrieb, obſchon darin die Be⸗ 
ziehung auf ein Lehnsverhältniß nur den hohen Grad der Grgeben- 
heit des Königs gegen den Papft in der Abficht ausprüden foll, 
um biefen um fo eher zu Fräftiger Beihilfe zu beftimmen. 

34) So fandte ale Wilhelm der Baſtard fih zur Groberung 
Englands anſchickte, Alexander IE. diefem ein Banner (ne justam 
bellandi causam temeritas deformaret; HMattk. Paris. ann. 
1066), fowie auch Hadrian IV. Heinri IL die Zuftimmung zur 
Eroberung Irlands ertheilte. Vergl. Thomassin 1. o. n. 4. p. Wl. 
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Verpflichtung, ſolche Länder fowohl dem «hriftlichen 
Glauben zu gewinnen, ald aud dem Papfte einen Zind 
zu entrichten, einen Zins, welcher als ein Zeichen für 
die Rechtmäßigkeit der Erwerbung und ber. Fortdauer 
der Herrſchaft über jene Länder diente. Unter folchen 
Bedingungen forderte Gregor VII. die ſpaniſchen 
Fürften auf, gegen die Mauren zu Fämpfen ’® und 
lohnte Alerander II. Alphons von Portugal feine 
Tapferkeit °*. Es lag ganz in dieſer Anfchauungsweife, 
wenn eben jener große Papſt von Wilhelm dem Er⸗ 
oberer, welchem fein Borgänger Alerander II. zu feis 
nem Kampfe gegen dad in Rohheit und Sittenlofigfeit 
verfunfene angelſaͤchſiſche Reich ein Banner gefenbet 
hatte.??, einen foldhen Eid begehrte?®. 


35) Bergl. Gregor. VII. Epist. Lib. I. ep. 7. ad Principes 
Hispaniae (Hardouin, Concilia 1. c. col. 1200): — comes 
Evulus de Roceio — terram illam ad honorem sancii Petri 
ingredi et a paganorum manibns eripere cupiens, hanc con- 
cessionem ab Apostolica sede obtinuit: ut partem illam, unde 
paganos suo studio et adjuneto sibi aliorum auxilio expellere 
posset, sub conditione inter nos factae pactionis ex parte 
sancti Petri possideret. — Hoc enim neminem vestrum igno- 
rare volumus; quoniam nisi aequa pactione persolvendi juris 
sancti Petri in regnum illud animadvertere studneritis, potius 
vobis Apostolica auctoritate contraferemur. Letzteres bezicht 
fih auf diejenigen, welche fih nicht an jenen Coulus anfchließen, 
fondern auf eigne Hand gegen die Mauren ausziehen wollten. — 
Bergl. noch Thomassin 1. o. n. 7. p. 243. 

26) Thomassin |. co. n. 9. p. 246. — Bergl. auch Hurter a 
a. D. Bd. 1. ©. 198. Br. 3. ©. 138. 

37) S. oben Note 34. 

38) Lanfranci, Epist. ep. 7. (Opp, ed. Venet. 1745.) p- 223. 
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Man könnte geneigt fein in der Eingehung eines 
jeden derartigen Berhältniffes die Begründung eines 
wirklichen Lehnsnerus zu juchen. Allein obſchon manche 
Fürften allerdings in einen foldhen zu dem Papſte tra- 
ten’, fo würde man doch irre gehen, wenn man felbft da, 
wo ftrengfeudaliftifhe Ausdrücke zur Bezeichnung der 
Stellung des Schügenden und des Schußbefohlenen ge- 
braucht werben, ftets auf einen Lehndnerus fchließen 
wollte *°. Zur richtigen Beurtheilung dieſes Gegenftan- 
bes bedarf es einestheild einer gehörigen Unterſcheidung 
zwifchen ben beiden Eiden der Fidelitas und des Ho- 
magiums, anderntheils des Vergleiches mit einigen andern 
analogen Berhältniffen. Auf jenen wichtigen Unterſchied 
ift oben bei ber Crörterung fowohl der Stellung bes 
römiſchen Kaiſers zu dem Papſte“ ald auch der von den 
Bifhöfen eidlich anzugelobenden Obedienz*' aufmerkfam 
gemacht worden. Wie der" Kaifer Ieifteten viele jener 
Fürſten nur die Hulde, nicht die Mannfchaftz daß fie 
außerdem noch einen jährlihen Zins von etlichen oder 
vielen Unzen Goldes oder Mark Silberd übernahmen, 


39) ©. unten ©. 556. 

+0) Man ging damals mit diefen Ausdrücken etwas verfchwens 
deriſch um; fo ſchrieb z. B. Heinrich U. von England, als ex fidh 
durch die Empoͤrung feines Sohnes Heinrich bedrängt fah, an 
Bapft Alerander Ill. (Petr. Bies. Epist. 136): — Vestrae juris- 
dictionis est regnum Angliae et quantum ad feudatarii juris 
obligationem vobis duntaxat obnoxius teneor et adstringor. 
Experiatur Anglia quid posset Romanus Pontifex, et quia 
materialiter armis non utitur, patrimonium Petri spiritaali 
gladio tueatur. 

41) S. oben Br. 3. $. 123. ©. 125. 
. 412) S. oben Bd. 2. $. 81. S. 194. 
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änderte an dem Verhaͤltniſſe Nichts. Im eine ſolche Stel- 
fung verfegten ſich mehrere Fürften zu einzelnen Klöftern. 
Wenn fie bei einer ſolchen Gelegenheit der heiligen 
Jungfrau oder fonft einem Schugpatron einer Kirche unter 
Gelobung eines jährlichen Zinfes einen foldjen Eid leifteten, 
wie dieß 3. B. Alphons von Portugal der Mutter Gottes 
von Blairveaur that*, fo ift damit doch durchaus nicht 
auf ein wirkliches Lehnsverhältnig zu fchließen, welches 
dadurch zwifchen Diefem oder jenem Klofter und dem den 
Eid leiftenden Fürften begründet worden wäre. Cbenfo 
wenig iſt alfo dieß an und für fid bei foldhen gegen den 
Dapft übernommenen Verpflichtungen vorauszufegen. — 
Einen andern Vergleich bietet die Eremtion von ber 
bifhöflichen Gewalt, welde vielen Klöftern durch päpft- 
liches Privilegium ertheilt wurde. Während dadurch die 
Unabhängigfeit gefihert war, konnte zugleih auch Die 
Hebernahme eines an den Papſt zu leiſtenden Zinfes 
verbunden fein**. Bisweilen war auch diefer Zins blos 


43) Annal. Cisterc. ann. 1141. (bei Thomassin |. c. n. 9. 
p. 246). Et quia jam me ad omnia B. Petro et ejus succes- 
soribus vectigalem constitui, cupiens et nunc B. Dei Genitri- 
cem apud Deum habere advocatam — me ipsum, regnum meum, 
gentem meam et successores meos sub B. Mariae de Clara- 
valle tutelam, defensionem et patrociniam oonstituo; mandando 
omnibus successoribus meis, ut singulis annis ecclesiae B. 
Mariae de Claravalle — tribuant in modum feudi et vasallatii 
50 marabitinos auri probali. — ®Bergl. Petri Cluntac. d. mi- 
rac. Lib.1. c. ult. Magnifhicentissimus et famosus rex (Alphon- 
sus, rex Castil.) censualem se regnumque sunm Christi pau- 
peribus ejusdem Christi amore fecerat, et tam a se quam a 
patre suo Fredelanno constitutum censum 200 auri uncias 
singulis annis Cluniacensi ecelesiae persolvebat. 

44) ©. oben $. 208. ©. 128. — Bergl. 3. B. das bei Mura- 
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Zeichen der Eremtion, während bei manchen Klöftern er 
fi auf einen namhaften Betrag belaufen und infofern 
eine nicht unerhebliche Revenue des päpftlichen Stuhles 
bilden konnte. | 

Eine ſolche Einnahme war aud dann vorhanden, 
wenn einzelne Könige und Zürften in ein eigentliches 
Lehnsverhältnig zu dem Papſte traten. So made 
Peter von Aragon *, der die fönigliche Krone aus ben 
Händen Bapft Innocenz' II. empfangen wollte, fein 
Reich gegen eine jährliche Abgabe von zweihundert und 
fünfzig Maffamutinen dem Papſte zinspflichtig *° und über- 


tori |. c. col. 806 abgebrudte Privil. Geronn. für das Frauen: 
flofter zu Gernrode. | 

45) ©. über ihn Hurter a. a. O. Br. 1. ©. 642 u. ff. 

46) Ordo coronationis Petri Reyis Aragonum (bei Ray- 
nald. Annal. eccles. ann. 1204. n. 72. Tom. XIII. p. 620): 
Ego Petrus Rex Aragonum profiteor et polliceor, quod sem- 
per ero fidelis et obediens domino meo Papae Innocentio, 
ejus catholicis successoribus et Ecclesiae Romanae, regnum- 
que meum in ipsius obedientia fideliter conservabo, defendens 
fidem catholicam et persequens haereticam pravitatem. .Liber- 
tatem et immunitatem ecclesiarum custodiam et earum jura 
defendam. — Cum corde credam et confitear, quod Romanus 
Pontifex, qui est beati Petri successor, vicarius sit illias, 
per quem Reges regnant et principes principantur, qui do- 
minatur in regno hominum et cui voluerit, dabit illud. Ego 
Petrus, Dei gratia Rex Aragonum — cupiens principali post 
Deum beati Petri et Apostolicae sedis protectione muniri, 
tibi reverendissime pater et domine summe Pontifex Innocenti, 
et per te sacrosanctae Romanae Apostolicae sedi offero Regnum 
meum, illadque tibi et successoribus tais in perpetuum divini 
amoris iutuitu et pro remedio animae meae et progenitorum 
meorum constituo censuale, ut annuntim de oamera Regis du- 
sentae quinquaginta massamutanae Apostolicae sedi reddantur 
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nahm König Iohann von England, als er Lehnsmann 
bed Papſtes wurde, einen jährlichen, Zins von Taufend 
Marf Silbers, von denen fiebenhundert auf England, drei- 
hundert auf Ireland famen*. In einem ſolchen Lehne- 
nexus ftand die Infel Sardinien, ſchon bevor fie fammt Cor⸗ 
fica an die Könige von Aragon unter der Gegenleiftung von 
zweitaufend Mark zu Lehen gegeben wurde; das erheblichfte 
Beifpiel aber bietet das Königreich beider Sizilien, welches 
gegen eine im Laufe der Zeit mit achttaufend Unzen 
Goldes feftgeftellte Abgabe ein päpftliches Lehen geworben 
war*®, | 

Es wäre fehr zu wünfchen gewefen, wenn bie Ob⸗ 
Iationen der Gläubigen, das Privatvermögen der Römifchen 
Kirche und derartige Zinspräftationen, wie die eben be- 
fehriebenen, ausgereicht hätten, um dem Papfte die Be⸗ 
ftreitung der Ausgaben für feine Berürfniffe, die zum 
großen Theile die der gefammten Kicche find, zu ermög⸗ 
lichen. Allein die Römifche Kirche hat in der Ungunft 
der Zeiten einen großen Theil ihrer Einfünfte verloren, 
es haben alle jene Schutz⸗ und Lehensverhälmnifie ſich 
gelöft und es iſt, was am Meiften zu beflagen, die Ge⸗ 
finnung der Gläubigen erfaltet, ja an die Stelle ber 
Opferwilligfeit ift der entſchiedenſte Widerwillen gegen 
alle an Rom zu leiftenden Abgaben getreten. Und do 
fonnte und kann der Papſt diefe nicht entbehren und fo 


et ego ac successores mei specialiter ei fideles et obnoxil 
teneamur. 

42) Innoc. Ill. Epist. Lib. XVI. 177. — Bergl. Thomassin 
l. e.n. 5. p. 214. — Hutter a. a. O. Bb. 2. ©. 486. 
. 48) Bergl. Christophe, Histoire de la Papaute pendant le 
XIV siöcle. Tom. II. p. 12. 

Pbhillipe, Kirchenrecht. V. | 36 
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blieb ihm während der feinerfeitS unverfchuldet herein- 
brechenden Infolvenz nichts Anders übrig, als ander- 
meitige Steuern von den Gläubigen zu fordern, ja durch 
ausdrüdliche Gefege fie vorzufchreiben. Er mußte in biefer 
Beziehung vornehmlich den Elerus, ald den Beſttzer der 
Kirchengüter, insbefondere dur Zehentausfchreibungen, 
in Anſpruch nehmen, da von diefem doch eher eine Be- 
reitwilligfeit in dieſer Hinficht fich verfprechen ließ. 
Während daher für die Laien nur die Taren für die 
von Rom zu erholenden Dispenfationen von Ehehinder- 
niffen vorgefchrieben wurden, kamen allmählig neben dem 
Spolienrechte und dem Jus deportus die von jedem Erz⸗ 
bifchofe zu zahlenden PBalliengelder * und verfchienene bei 
der Verleihung von Benefizien an den Papft zu ent- 
richtende Abgaben in Gebrauch. Mehrere der zu biefer 
Elaffe gehörigen Einnahmen des Papftes haben das mit 
einander gemeinfam, daß fie lange zuvor für andere Vers 
hältniffe, namentlih zu Gunſten einzelner Bifchöfe bes . 
ftanden, ehe die Päpfte auch nur daran dachten, fie für 
fi in Anſpruch zu nehmen. 

Dasfelbe zeigt ſich zunächft aud) bei dem vorher er- 
wähnten Spoltenrechte:‘, welches gleich dem foge- 
nannten Jus deportus, feine urfprünglichen Wurzeln in 
dem germanifchen Rechtsboden haben dürfte. Hat in 
diefem das Strandrecht feine furiftifche Begründung‘', fo 
darf man ſich nicht wundern, wenn bei dem Dahin⸗ 


fheiden eines Untergebenen der Herr desſelben fich feines 


2) ©. unten $. 241. 

50) Bergl. Kober, Spolienrecht (im Freiburger Kirchenlexikon. 
Br. 10. S. 307-313), 

51) ©, oben Bd. 3. $. 161. S. 709. — 
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Mobiliarnachlaſſes bemächtigte, der ganz oder zum Theil 
ja doch auch wirklich unmittelbar oder mittelbar aus dem 
Vermögen des Herrn herrührte. Noch weiter ging darin 
das Recht, welches oft gegen den abweſenden oder uns 
mündigen Erben geübt wurde, indem der nächſte Ver⸗ 
wandte kraft einer zu Recht beftehenden anticipirten Erb⸗ 
folge den gefammten Nachlaß in Belt nahm’: Um 
fo weniger fonnte, bei der allgemeinen Uebung folcher 
Spoliationen, dagegen eine gegründete Einwendung er- 
hoben werben, wenn der Bifchof bei dem Tode feines 
Elerifers oder. der Prälat bei dem eines der ihn unter- 
geordneten Brioren °?, deſſen beweglichen Nachlaß in Ans 
ſpruch nahm, vorausgefegt, was nur in dem erfteren 
Falle zuläffig war, daß der Verftorbene nicht letztwillig 
zu Gunſten irgend eined frommen Zwedes verfügt hatte, 
Allein aud) gegen die Bilchöfe und Prälaten wurden die 
Spoliationen üblih; bald waren e8 deren Dienftimannen, 
bald. die Könige, bald die Schirmvögte, die fi ihres 
Nachlafſſes bemächtigten; fo wie auch die Patrone der 
einzelnen Kirchen den Nachlaß der bei diefen angeftellten 
Cleriker an fich riſſen“!; blieb ja doch felbft.der Nach⸗ 
‚laß der Könige von der Spoliation nicht verfchont °°. 
Unter diefen Umftänden war ed, ohne alle Rüdficht 
auf die Bebürfniffe der Römifchen Kirche, fehr natürlich 


52) Vergl. mein deutſches Privatrecht DB. 2. $. 233. 

3) Aus dieſem Berhältsifie leitet Thomassin J. c. P. III. 
Lib. II. cap. 56. n. 1. (Tom. VII. p. 356) das Spolleurecht 
überhaupt ber. 

54) Vergl. Walter, Lehrbuch des Riccgenrechtl. $. 263. 

ss) So gefhah es bei dem Tone König Wilhelms des @roberers. 
©. Geil. Maimesb. |. c. Lib. I. 

36 * 
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und begreiflich, daß die Päpfte gegen das Verfahren der 
Laien, die das Kirchengut an fich riffen, einfchritten und 
nunmehr ſich felbft das Spolienrecht beilegten, um dem 
Kirchengute eine den Firchlichen Zwecken angemeflene Ver⸗ 
“wendung zu geben. Wenn feitend der Colleciores 
spoliorum bei der Ausübung ihres Gefchäftes Mißbräuche 
ftattfanden, fo trifft dieß nicht die Sache felbft; jenen 
Mißbrauchen konnte auf geſetzlichem Wege gefteuert werben, 
wie e8 denn auch durch mehrere päpftliche Conftitutionen, 
namentlich durch die Bulle Pius’ V. Romans Pontificis 
providentia im Sahre 1567 gefchah‘“. Uebrigens blieb 
e8 Jedem unbenommen, durch eine für fromme Zwecke 
gemachte lebte Willenserklärung, fo weit ihm die Testa- 
menti factio zuftand, der Ausübung des päpftlichen Spo- 
lienrechtes zuvorzufommen ’”. 

Auh das Jus deportus fteht, wie bemerkt, mit 
germantfchen Rechtsgrundſätzen im Zuſammenhange. Das 
Lehnreht in feinen Anfängen ließ bei dem Tode eines 
Vaſallen das Lehen an den Herrn zurüdfallen®®; der 
Sohn oder fonftige nächſte Verwandte bed Verftorbenen 
fonnte ed erhalten, aber der Herr that ihm Fein Unrecht, 
wenn er bei der Wiederverleihung die während der Bas 
canz gewonnenen Hrüchte zurüdbehielt; auch war er ganz 


56) Bullar. Rom. Tom. IV. P. II. p. 394. — Andre ähnliche 
Beftimmungen über die Ausübung des päpftlichen Spolienrechts 
find zufammengeftellt bei Guerra, Pontifieiarum Constit. Epitom. 
Tom. 1. p. 429. sq. 

57) Baron. Annal. eccles. ann. 397. n. 14. — Thomassin 
1. c. cap. 57. n. 9. p. 365. — Zaccaria, Antifebr. vindic. 
P. IV. Diss. 10. p. 73. 

58) Vergl. mein deutfches Privatrecht. Bo, 2. 9. 238, 
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in feinem Rechte’, wenn er den unmündigen Sohn bes 
Bafallen, den er zum Kriegsdienfte nicht brauchen fonnte, 
überging und, wozu das Bedürfniß nöthigte, das Lehen 
einem Andern gab, der natürlich eben fo wenig auf die 
Früchte der Zwifchenzeit einen Anſpruch Hatte Aber 
auch nachdem die Vererbung der Lehen fi, als Brinzip 
feftgeftellt hatte, mochte er ald „Bormund an dem Gute‘ 
die Früchte des Grundftüdes fo Lange für ſich beziehen 
oder einem Andern leihen, bid daß der Unmündige „zu 
feinen Tagen Fam.” 

Diefe lehenrechtliche Anſchauungsweiſe auf das aller 
Erblichkeit entbehrende kirchliche Benefizialweſen ange⸗ 
wendet‘, führte zu dem Reſultate, daß der Biſchof, der 
unmittelbare „Bormund an dem (fichlihen) Gute” bei 
dem Tode eines ihm untergebenen Clerikers das erledigte 
Benefizium ſtets zur Bewahrung (custodia) in feine 
Hand nahm‘! und zeitweilig über Die Früchte desſelben 
verfügte. Wurde dort der Lehensherr durch fein eignes 
Bedürfniß zu einer baldigen Wiederverleihung veranlaßt, 
fo ſollte diefe natürlich hier wegen des mit dem Bene⸗ 
fistum verbundenen Kirchenamtes fo ſchleunig als möglich 


59) Deutſches Privatrecht Bd. 2. $. 233. ©. 500. 

so, Es gefchah wohl auch unter dem Ginfluffe der in I. Feud. 28. 
enthaltenen Beflimmungen, daß in der Lombardei bie Gewohnheit 
fich bildete, daß wenn der Pfarrer nach Ablauf des Monats Auguft 
farb, fein Nachfolger Nichts von den Früchten erhielt; eine Ge⸗ 
wohnheit, gegen welche der heil. Karolus Borromäus (f. Acta 
Ecch. Mediol. p. 343) als eine den Canones feindliche auftrat. 
Bergl. Thomassin 1. o. P. II. Lib. IIL. cap. 37. n. 14. (Tom. 
VII. p. 233.) — 

*ı) Cap. Praesenti. 9. d. offic. jud. ordin. in 6to. (I. 16.): 
— ecolesiis ad custodiam pertinentibus. 


562 Der Bapft und fein Primat. 


geſchehen. Dennod aber Fonnten Firchliche Bebürfniffe 
3. B. nothwendige Reparaturen der kirchlichen Gebäude) 
eintreten, für deren Befriedigung ſich durchaus Feine 
andern Mittel boten, als eben die Früchte der gerade 
vacant werdenden Beneficien, auf welche noch feine be= 
flimmte Perſon einen gefeglichen Anſpruch hatte“. Es 
fonnten ſich daher in dieſer Beziehung mandherlei ver- 
ſchiedene Berechtigungen an den in ber Zwifchenzeit 
(medium tempus) bis zur Wiederverleihung erwachſen⸗ 
den Früchten ausbilden. So konnten die Eathebralfirchen 
ein ſolches Recht auf die Früchte der Benefizien der ganzen 
Diözefe oder der an ihnen felbit beftehenden Pfründen 
durch Gewohnheit erwerben, e8 konnten bie Eapitel durch 
Statut an ihren Benefizien foldhe Gerechtſame feftftellen, 
oder die Bifchöfe einzelnen Stiftern durch Privilegien bie 
Früchte gewiſſer vacant werdenden Pfründen überweifen. 
Auch wurde es Sitte zu Gunften des Berechtigten bie 
Benefizien ein Jahr gar nicht oder Doch nur proviſoriſch 
zu bejegen‘. Beifpiele der Art reihen bis in das 
zwölfte Jahrhundert; unter andern gab Peter Bifchof 
von Beauvais im Jahre 1126 die einjährigen Früchte 
(Annalia) der an feiner Cathedralkirche zur Erledigung 
fommenden Benefizien den regulirten Chorherren des 
ebendafelbft belegenen Stiftes von S. Duintin‘* und 
erhielten die Banonifer von ©. Victor zu Baris‘°, wozu 
nahmals eine päpftliche Beftätigung von Eugen II. 


. 62) Bergl. Thomassin 1. c. n. 5. p. 228. 
63) Vergl. Thomassin l. c. n. 1. p. 224. 
*4) ©. Gallia Christiana. Tom. II. p. 385. - 
5) Bergl. Steph. Tornac. Ep. 155. 
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(1147) kam, die nämliche Begünftigung an den Bfründen 
bei diefer bifchöflichen Kirche‘. — 

- Wenn nun einmal die Bifchöfe anfingen in dieſer 
Weiſe über die Früchte der Pfründen in ihrer Diöcefe 
zu verfügen, fo lag ed nahe genug, daß fie in Fällen 
bes eignen Bedürfniſſes das Gleiche für fich felbft thaten. 
Für ein foldhes Verfahren bemühten fie fich indeſſen regel- 
mäßig um ein päpftliches Privilegium. Dem Biſchof von 
Toul ertheilte z. B. Honorius III. ein ſolches Recht zur 
Tilgung feiner Schulden auf zwei” und Bonifazius VII. 
einem andern auf fünf Jahre“. Bei dieſer Gelegenheit 
ſprach ſich der Papſt entſchieden für die Aufrechterhaltung 
ber etwa ſchon durch Gewohnheit, Privilegium oder 
Statut begründeten Gerechtfame aus ®°. Es ift begreiflich, 
daß derartige Befugniffe in ihrer Ausübung leicht zu 
großen Mißbräuchen die Veranlaſſung geben Fonnten; 





6) Diefe und andre Beifpiele finden fi) zufammengeftellt bei 
Thomassin 1. c. cap. 58. n. 10. — Alex. Natalls, Hist. ec- 
cles. saec. XV. et XV. Diss. 9. art. 1. (Tom. XVII. p. 571.) 
— Zaccaria, Antifebbronio. Tom. II. p. 420. — Vergl. noch 
Odon. Prior. Dipl. (bei Martene et Durand, Ampliss. Coll. 
. Tom. VI. col. 225): Ecclesia vero S. Victoris, quae in prae- 
fata B. Mariae ecclesia annalia praebendarum habet etc. 

67) Cap. Tua nobis. 32. X. d. V. ©. (V. 40.) 

68) Gap. Si propter. 10. d. rescr. in 6to. (1. 3.). — Bergl. 
Cap. Si tibi. 26. d. praeb. (III. 4.) — 

69) Gap. Si propter. cit.: intentionis nostrae nequaquam 
existit, si fractus hujusmodi ecclesiae tuae fabricae vel al- 
teri usui, seu cuicunque personae singulari, de speciali con- 
suetudine, privilegio vel statuto forsitan debeantur, quod eis 
per concessionem ipsam, nisi hoc expresse caveatur in ea, 
praejudicium aliquod generetur. — . 
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dieſe ftellten fi denn auch in reichlidem Maße ein. 
Unter allen Umftänden war es für den Nachfolger im 
Benefizium fehr drüdend, die fämmtlihen Früchte heraus⸗ 
geben zu müſſen. Die Päpfte fahen ſich daher genöthigt 
durch geſetzliche Beſtimmungen jenen Uebelftänden zu be 
gegnen. Dieß gefhah zuerft von Bonifazius VII. in der 
Derretale Praesenti’”’ und von Clemens V. in der 
Conſtitution Frequens et assidua”!. Beide Geſetze 
find zugleich; auch gegen die ganz ähnlichen Weberfchrei- 
tungen gerichtet, welche bei der Ausübung des Spolien- 
rechtes vorfamen. Inöbefondere aber Half Johann XXI. 
in der Ertravagante Suscepti regiminis’® jener pein- 
lichen Lage der Nachfolger in den Benefizien damit ab, 
daß er erflärte, das Jus deportus folle entweder nach der 
Zehnttare des betreffenden Benefiziumsd bemefjen werden 
oder geradezu auf die Hälfte der jährlichen Früchte fich 
befchränfen. Die finanziellen VBerlegenheiten, in welchen 
die Päpfte fich befanden, nöthigten aber ſchon zu Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts dazu, ſich ebenfalls wenn 
auch nur temporär und anfänglich nur partiell die Früchte 
der vacant werdenden Benefizien zu referviren. Zuerft 
griff Clemens V. zu diefer Maßregel, indem er die Früchte 
ber Benefizien Englands auf zwei Jahre ſich vorbehielt”’; 
das Gleiche that Johann XXI. im Jahre 1317 und 
dehnte aber bald darauf (1319) diefe Befteuerung für 


70) S. oben Note 61. 

71) Gap. un, d. excess. praelat. in Clem. (V. 6.) v. Prae- 
terea. 

72) Gap. 2. d. elect. in Extrav. Joann. XXII. (Tit. I) 

73) Matth. Westmon. ann. 1305. p. 457. — Thom, Wal- 
singh. Hypod. Neustr. ann. 1305. p. 96. 
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drei Jahre auf die ganze Kirche aus, nur blieben bie 
Bisthümer und Eonfiftorialabteien davon ausgefchloffen”*. 
Auch auf diefe Verhältniffe wendete dann Johann XXII. 
die vorhin bezeichnete Ermäßigung der Berechnungsmeife 
an?’ Wenn hierin zwar eine Erleichterung lag, fo wurde 
dieſe Steuer Doch bei ihren häufigen Wiederholungen 
außerorbentlicd, drüdend und Die Nachwelt Hat es dem 
gedachten Papfte nachgefagt, er habe auf diefem Wege 
unermeßlihe Schäbe zufammengehäuft”. Vornehmlich 
auf dem Goncilium von Conſtanz wurden große Bes 
ſchwerden über die Fortdauer jener anfänglich nur zur 
Beftreitung der Koften eines Kreuzzuges ’’ nad) der An⸗ 
gabe des Papites beftimmten Abgaben erhoben. Martin V. 
fand fi) daher bewogen am Schluffe jener Verſamm⸗ 
lung auf die fructus medii temporis zu verzichten; wo⸗ 
gegen die im eigentlichen Sinne  fogenannten Annaten, 
bie ſich freilich in gewiffer Weife mehr mit dem jus de- 
portus berührten, fortdauerten”®. Auch behielt Martin V. 


74) Bergl. Raynald. Annal. eccles. ann. 1317. n. 49. (Tom. 
XV. p. 164). 

75) Auf die deßhalb erlaffene Eonftitution verweift Johann XXII. 
im Cap. Cum nonnuliae. 11. d. praeb. in Extr. comm. (II. 2.) 
76) Die Angaben wechfeln zwiſchen 15 und 25 Millionen Kam⸗ 
mergulden. — Bergl. Christophe 1. c. Tom. II. p. 19. — 

77) ©. Acta varia de schism. Pap. Avenion. (bei Martene 
et Durand, Nov. Thes Anecd. Tom. II. col. 1587.) — Vergl. 
auch Christophe l. c. p. 25. 

78) Unter den „reformationes fiendae“ der Sess. 40. des 
Conc. Constant. (bei Hardouin, Goncilia. Tom. VIII. col.862) 
lautet die dritte; .,‚Item de annatis, oommunibus servitiis et 
minutis‘‘ und bie eilfte: „Item de fructibus medii temporis“ 
und in Betreff diefer letzteren wurde Sess. 43. col. 874 beftimmt: 
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ed fih vor: bei dringenden Bebürfniffen der Kirche 
von den Gütern des Clerus den Zehnten zu erheben, 
jedoch ſollte dieß nicht willkührlich, fondern nad, vor⸗ 
gängigem Einvernehmen auch mit den weltlichen Regie- 
rungen geichehen ”?. , 

Jene Annaten find nun noch vornehmlich in nähere 
Betrachtung zu ziehen, Doch dürfte es auch der Mühe 
werth fein, ein Augenmerf auf die Verwendung jener 
Zaren zu werfen, welche für die Dispenfation von Ehe⸗ 
hinderniffien nad Rom zu entrichten find. Bon allen 
diefen erhält, wie der Cardinal de Luca bemerkt‘, weder 
der Papſt noch die apoftolifhe Kammer auch nur einen 
Heller, fondern fie wandern nach monatlichen Caſſenſchluß 
an die Banf des Mons Pietatis®’, um dann theils zu 
Almofen, theild für die Beamten der Pönitentiarie, theils 
für Stiftungen im Auslande verwendet zu werden. Als 
ein Beifpiel möge folgendes dienen. In den Jahren 


Fructus et proventus ecclesiarum, monasteriorum, beneficiorum 
vacationis tempore obvenientes, juris et consuetudinis vel 
privilegii dispositioni relinquimus, illosque nobis vel Aposto- 
licae camerae prohibemus applicari. Das Jus deportus wurde 
demgemsß, fo weit «8 anderweitig auf Gewohnheit, Privilegium 
oder Statut beruhte, nicht aufgehoben. Vergl. Thomassin |. c. 
n. 10. p. 230. 

192) Conc. Constant. Sess. 43: Praecipimus et mandamus, 
jura quae prohibent inferioribus a papa decimas et alia onera 
ecclesiis et personis ecclesiasticis imponi, districtius observari, 
Per nos autem nullatenus generaliter imponantur super totum 
clerum, nisi ex magna et ardua caussa et utilitate universalem 
ecolesiam concernente (bei Hardouin 1. c. col. 875.). 

s0) De Luca, De offic. venalib. Cur. Rom. cap. 4. p. 22 
(bei Zaccaria, Antifebr. vindic. P.IV. Diss. 10. cap.2. p.84.). 

81) Weber bie verfchiehenen Montes f. $. 238. — 
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1711 bis 1720 haben ſich die Dispenfationstsren auf 
die Summe von 976,430 Scudi, alfo jährlich im Durchs 
fehnitt auf 97,643 Seudi belaufen. Diefe famen vom 
ganzen Erbfreife zufammen, wogegen der Bapft, abgefehen 
von jener anderweitigen Verwendung zu Almofen und 
zu Befoldungen, jährlich für die Seminarien zu Fulda, 
Dillingen, Prag, Olmütz und Wien, alſo allein für 
Bildungsanftalten in Deutichland, nahe an 9000 Sceubi, 
alfo faft den zehnten Theil jener durchfchnittlichen Jahres⸗ 
beträge gezahlt hat°”. Noch ganz andere Opfer, welche 
das Oberhaupt der Kirche in diefer Hinftcht gebracht hat, 
werden ſich aus der Erörterung des Inſtitutes Der 
Annaten ergeben. 


0. Das Recht des Papftes auf die Annaten. 


8. 237. 


a. Hiftorifche Entwicklung bis zu den Wiener Concordaten. 


Der Ausdruck Annaten (Annatae) umfaßt nach 
der römifchen Kanzleiſprache mehrere verſchiedene Abgaben, 
welche bei Gelegenheit der. Kollation von Benefizien an 
den Papft entrichtet und nad) den Früchten des erften. 
Sahres berechnet werben!. Diefe Abgaben find folgende: 
die Annaten im engeren Sinne, die Servitia communia, 
die Servitia minuta und die Quindennia. Die zuerft 
genannten find von allen Benefizien- zu entrichten, bie 
nicht Bisthümer oder Confiftoriafabteien find und beftehen 


2) Vergl. Zaccarta |. c. p. 85. 
1) Fagnani ad Cap. Praeterea. 1. X. ne praelati vioes. 
(V. 4.) n. 6. sqg. 
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in der Hälfte des Werthes der Früchte des erſten Jahres; 
man hat diefe Abgabe wegen ihrer muthmaßlichen Feſt⸗ 
ftellung dur) Bonifazius IX., Annata Bonifaciana 
genannt’. Sie fällt dem Papfte allein zu, wogegen bie 
von Bisthümern und jenen Abteien zu bezahlenden Ser- 
vitia communia zur Hälfte an den Papſt zur Hälfte 
an die in Rom lebenden Garbinäle vertheilt werben; 
eben daher haben fie ihren Namen. Sie beftehen in 
den Früchten des erften Jahres, Die meiftens nach einer 
alten mäßigen Tare erhoben werden. Die Servifia 
minuta, deren Verhältniß zu jenen eima wie das von . 
13 zu 17 ift?, werden in fünf Portionen an das niedere 
Kanzleiperfonal der Curie vertheilt. Endlich find Die 
von Paul II. eingeführten Duindennien ein Surrogat ber 
Annaten bei den mit geiftlihen Corporationen unirten 
Denefizien; fte find eine Abgabe, welche von dieſen alle 
fünfzehn Jahre zu bezahlen ift. 

Die hiſtoriſche Ausbildung des Syftems der Annaten 
ift nicht in aller Beziehung vollig Harz ihren Urfprung 
haben Einige zu hoch, felbft über die Zeiten des Papftes 
Damafus I. hinauf gefegt, wogegen Andere bald Jo⸗ 
hann XXI. bald Bonifazius IX. für den Urheber 
halten. Es bedarf auch hier einer näheren Unterfcheidung 
der einzelnen Arten von Abgaben, die mit dem Namen 
Annaten bezeichnet werben. 

Allerdings war es ſchon feit alten Zeiten Gebrauch, 
daß Biſchoͤfe fomohl als Cleriker bei Gelegenheit ihrer 
Ordination, jene die Inthronistica biefe die Emphanistica 


2) Fagnant ]. c. n. 10. 
3) Zaccaria, Antifebron, vindic. P.IV. Diss. 10. cap. 2. p. 83. 
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ober Insinuativa als ein freimilliges Gefchenf darbranhten *: 
Jene wurden in die Hand bed Archipresbyters und 
Archidiakons des ordinirenden Biſchofs gegeben und theils 
an die Biſchöfe, welche ſich zur Conſecration eingefunden 
hatten, theils an die hiebei dienſtthuenden Cleriker ver⸗ 
theilt, denen auch die. Geſchenke der üͤbrigen Ordinanden 
zufloſſen. Kaiſer Juſtinian fand ſich veranlaßt das 
Maximum eines ſolchen Geſchenkes feſtzuſtellen und ins⸗ 
befondere für den nievern Clerus auf den Ertrag der 
Früchte des erften Jahres zu beichränfen‘. Auch in der 
Römifchen Kirche waren foldhe Gefchenfe, unter dem 
Namen Oblatio oder Benedictio® üblich; ein im Jahre 
595 unter Gregor dem Großen zu Rom gehaltenes Con 
cilium ſprach ſich für deren Zuläffigkeit aus”. Bei ver 
“ Darbringung ſolcher Geſchenke mögen ſich allmählig manche 
Misbräuche eingeftellt haben, und wie man zu verfchies 
denen Zeiten neben vielen vöhig leeren Declamationen 
auch gegründete Klagen gegen derartige Mißſtände bei 
der Römifchen Curie erhoben, fo find auch gegen jene 
einzelne Stimmen laut geworben. Nach dem Borgange 
des im Sahre 829 zu Paris gehaltenen Conciliums * 


#) ©. Nat. Alexander, Hist. eceles, Saeco. XV. et XVl. 
Diss. 9. Art. 6. n. 17. (Tom. XVII. p. 600.) 

5) Novella. 123. c. 3. c. 16. 

6) Amyden, Tract. d. oſſic. et jurisd. datarii s. de stylo 
datariae. Lib. I. cap. 78. $. 3. n. 7. col. 337 bezeichnet fie 
auch als primitiae S. Petri. 

”) Can. Sicut. 4. C. 1.0. 2. 

8) Dahin gehörige Berhältnifie finden ſich zufammengeftellt im 
meiner Abhandlung: Walter May. S. 60. — 

?) Lib. I. cap. 11. (bei Hardouin, Geneilia. Tom, IV. col. 1302.) 
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haben fich befonders Ivo von Chartres’? und nachmals 
Durantis !! gegen die Oblation vernehmen laſſen. Au 
gehört hieher die Heußerung des Johannes Andreae, wel⸗ 
cher erzählt, es fei auf dem Concilium von Bienne die 
Rede von der Abichaffung diefer Oblation gegen einen 
Erſatz die Rede geweſen'?. Diefe war unterdeſſen, und 
zwar unter dem Einflufie des Umſtandes, daß der Papft 
die Rechte in Betreff der Verfügung über die Bisthü- 


10) Ivo Carnot. Ep. 133. Romanae ecclesiae consuetadine 
se defendunt, in qua dicunt cubicularios et ministros sacri 
palatii multa exigere a consecratis episcopis vel abhatibus, 
quae oblationis vel benedictionis nomine palliantar. — Bergl. 
Nichter, Lehrbuch des Kirchenrechts. $. 222. Note 4. 

11) Guil. Durant. de modo concil. gener. celebr. P. II. 
robr. 20. Cum illa decreta, in quibus agitur de simonia, in 
novo 'et veteri testamento, in conciliis a ss. patribus et Ro- 
manis pontilicibus damnata.non serventur; et maxime in curia 
Romana, in qua etiam coetus dominorum cardinalium vult 
habere una cum papa certam portionem a praelatis, qui pro- 
moventur ibidem, videretur hoc maxime providendum. ©. über 
diefe Stelle noch Thomassin, Vet. et nov. eccles. diseipl. P.HI. 
Lib. II. cap. 57. n. 4. (Tom. VIII p. 373.) — - | 

12) S. Joann. Andreae. Novella ad Cap. Inter caetera. 
15. d. offic. jud.ord. (1.31): — de hoc fuit sermo in conciko 
Viennensi, quod optarem quod curia reciperet vigesimam re- 
dituum clericorum totius orbis ad ‚sustentationem . papae et 
cardinalium et nil exigi vel recipi posset pro serviciis prae- 
mtorum, quos promovet exceptis taxatis salariis laborantium, 
puta scriptorum et similium, et tunc provideret legatis et nuntiis 
quos mittit de praedicta quota ct abstineret ab exastione 
fractuum primi anni, exactionibus decimarum et similibus que 
non pululant; sed deliberaverunt prelati in concilio et forte 
bene, quod tanta viget insatiabilis cupiditas, quod si hoc ſieret 
et istud et illa pereiperent. | 
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mer mehr in ſeiner Hand zu vereinigen ſich veranlaßt 
geſehen hattes, eine fländige Abgabe geworben. Auf 
fie wurde dann der in der Landesfprache Italiens zur 
Dezeihnung einer Abgabe übliche Ausdrud servizio '* 
übertragen ° und zugleich in Betreff ihrer Bertheilung 
die Unterſcheidung zwiſchen Servitia communia '* und 
minuta gezogen. “Der Betrag der erfteren ftellte ſich vor 
Ausgang bed vierzehnten Jahrhunderts auf die Früchte 
des erften Jahres feft und nad ihnen wurden dann bie 
Servitia minuta berechnet. 


Sehr verfhieden von dem Urſprunge diefer beiden 
Abgaben, die man in dem gewöhnlichen Sprachgebraudhe 


13) ©. oben $. 223. ©. 388. 

14) Apostoli .dati per nationem Gallicam (Acta varia de 
schismat. Pontif. Avenion. bei Martene et Durand, Thes. nov. 
Anecd. Tom. II. col. 1587): et talis oblatio et gratuita datio 
juxta vulgare Italicum dicta fait servitium, et secandum Al- 
mannos propina dicitur et dicta fuerunt communia, quia com- 
muniter inter omnes dividebantur, eo quod singulos quibas 
dare volebat non convocabat et quia singulis dare fuisset 
nimis onerosum. 

15) ©. d. vor. Note Anders wird die Bezeichnung von bem 
päpftlichen Fiscal Johannes de Sceribanis (Acta varia 1. c. col, 
1571) aufgefaßt: quae ideo communia servitia appellantur, quia 
pro servitio quod communitati et reipublicae per papam et 
cardinales impenditur solvuntur. Vergl. noch J. H. Böhmer, 
dus eccles. protest. Lib. Tit. 11. $. 45. (Tom, I. p. 448.) 

16) Ueber die Vertheilung im Einzelnen f. Amydenus de stylo 
Datariae. Lib. I. cap. 18. $. 3. n. 3. col. 340. — Majer, 
die heutige römifche. Curie (in Richter und Jalodfon, Zeitfchrift 
f. d. Recht u. d. Politik d. Kirche. Heft 2. ©, 208. ©. 211.). 
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Deutſchlands und Frankreichs '7 ſchlechthin Annaten nennt, 
war die Entftehungsart der im eigentlihen Sinne fo 
genannten Annaten ’*; diefe, obſchon fie außer Anderm 
mit dem von den Päpften ausgeübten Jus deportus auch 
das gemein haben, daß fie von Anbeginn eine wirkliche 
Steuer waren, find doch von jenen weſentlich gu 
unterfheiden . Die fümmtlihen zuvor angeführten *° 
Decretalen der Päpfte Honorius’ HL, Bonifacius’ VIEL, 
Glemens’ V. und Johann's XXH. haben es nur mit dem 
Jus deportus, mit den Annaten hingegen nicht zu thum. 
Jene Gefege beziehen ſich auf die Früchte der vacanten 
Benefizien (fructus tempore vacationis obvenientes), 
welche Früchte die beiden zulest genannten Päpfte in 
minderem oder weiterem Umfange refervirten. Wenn 
folhe Früchte auch mit dem Namen Annalia oder An- 


17) Durand de Mailiane, Dictionaire de droit canonique 
s. v. Annatae (Tom. I. p. 23.). 

18) Bergl. Thomassin, Vetus et nova ecclesiastica discipl. 
P. IH. Lib. II. cap. 58. (Tom. VIH. p. 370): Nat. Ale- 
sander in ter angeführten Differtation. Art. 1. p. 571. — 
Zaccarta, Antifebbronio. Tom. Il. p. 419. — Antifebronius 
vindioates. P. IV. Diss. 10. cap. 2. p. 71. — ©. au Walter, 
Lehrbuch des Kirchenrechts. $. 197. $. 199. $. 200. — Richter 
a. a. O. $. 222. — 

19) Bergl. Fagnani 1. c. n. 64. — Böhmer 1. c. $. 38. 
442. — Auch Walter $. 197. Rro, IV. ©. 361 (vergl. $. 265. 
S. 468). unterfcheivet die (jet vorfommenden) Annaten, als „eine 
ſtehende Abgabe”, die nicht von allen Pfründen, fondern nur von 
denjenigen, die der Bapft verleiht, erhoben werben, von dem Bezuge 
der Früchte ver vacanten Bfründen; allein indem er (Note 16) bie 
hiſtoriſche Auffaffung Richters (a. a. O. $. 222) ebenfalls auf⸗ 
nimmt, hebt er jenen Unterſchied wieder auf. 

20) ©. oben $. 236. S. 563. 
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natae bezeichnet werden, fo Kat dieß nur den Sinn, daß 
man eben um fie zu beziehen, die Benefizien ein Jahr 
lang vacant läßt, während die Annaten, um welche es 
fih hier handelt, erſt bei Gelegenheit der wirklichen Eol- 
Iation gezahlt werden. Nur durch dieſe Unterfcheidung 
wird ed verfiändlih, wie Martin V. auf die fructus 
medü temporis verzichten, die Annaten hingegen beibe- 
halten Fonnte*’. Es muß daher die Eniftehung der An- 
naten in biefem Sinne in die Zeit zwifchen Johann XXI 
und dem Ausgange feines Jahrhunderts fallen und fie 
it mohl am Wahrſcheinlichſten in jener unglüdlichen 
Periode des Schisma's zu ſuchen. Während Robert 
von Genf, der ſich Clemens VIE nannte, feine Obedienz 
durch Erprefiungen ausſog??, blieb auch den rechtmäßi- 
gen Päpften, um ſich zu behaupten, nichts Andres übrig 
als zu außerorbentlihen Mitteln ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men”. Schon die Zeitgenoflen Bonifacius’ IX. ** und 


21) Bergl. Böhmer 1. c. $. 43. p. 446. — ©. auch Acta 
varia. col. 1565. 1572. 1579. 

22) Thomassin |. c. cap. 57. n. 5. p. 365 

23) Vergl. Rayrald. Annal. eceles. ann. 1392. n. 1. (Tom, 
XVH. p. 169.) Ingravescentibusque rei pecuniariae difficul- 
tatibus ob continuos armorum fragores sanxit (Bonifaoius), 
ut redigendorum ex omnibus sacerdotiis, quae apud aposto 
licam sedem ‚conferentur, vectigalium, quae primo labente 
anno obvenirent, dimidia pars in fiscum inferretur. 

24) Theodor a Niem. de schismate. Lib. Ill. cap.16 Circa 
deoimum annum sui regiminis, ut cautius ageret in hac parte, 
palliaretque simoniam, quam exercuit, quodam necessitatis 
colore , primos fructus anni omnium ecclesiarum cathedralium 
et abbatiarum vacantium suae camerae reservavit: ita quod 
quicungne ex tunc in archiepiscopum vel episcopum aut abba- 
tem per eum promoveri voluit, ante omnia cogebatur solvere 

Phillips, Kirchenrecht. V. 37 
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Schriftſteller des fünfzehnten Jahrhunderts *? bezeichnen 
diefen Papſt, freilich unter Beimifhung fehr gehäffiger 
Urtheile, ald den Urheber der Annaten, denen man bei 
der Römifchen Curie, mindeftens feit dem ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert, auch nad ihm den Namen gegeben hat. Es ift 
daher wohlals wahrfcheinlich anzunehmen, daß von Bonifa⸗ 
cius IX, neue Steuermaßregeln in dieſer Hinficht getroffen 
worden find. Bon ihm nämlich Dürfte fowohl bie Fixirung 
der Servitia communia auf die Früchte des erften Jah⸗ 
res, ald auch die Beſteuerung aller derjenigen übrigen 
Benefizien mit der Hälfte der Früchte des erften Jahres 
herrühren, welche gleich den Bisthümern und Confifto- 
rialabteien vom apoftolifhen Stuhle felbft conferirt wur⸗ 
den.. Man hat fidy hiebei wohl an ältere aus den Zei- 
ten Johann's XXI. herrührende Tarationen gehalten und 
wo fie fehlten, neue Faſſionen gefordert. Richt minderes 
Mipfallen als diefe dur den Rothftand gebotene Maß⸗ 
regel des Papſtes hat wohl die andere, aus gleicher Duelle 
entfpringende erregt, daß er die Conftitution Injunctae 
Bonifacius' VIII.?‘ auch auf diefe Verhältniffe übertrug, 
Indem nunmehr bei fämmtlichen Eonftftorialbenefizien die 


primos fructus ecclesiae vel monasteri, cui praefici voluit. 
Vergl. Raynald. 1. e. ann. 1399. n. 12. p. 233. — Thomassin 
l. c. cap. 58. n. 6. p. 375. — 

35) Platina, Vitae Roman. Pontif.; Bonifacius IX. p. 386: 
Annatarım usum ecclesiasticis beneficiis primus imposwit, hao 
conditione, ut qui beneficium consequeretur, dimidium annui 
proventus fisco apostolico persolveret. Hanc autem consue- 
tudinem omnes admisere praeter Anglos, qni de solis episco- 
patibus concessere in caeteris beneficiis non adeo. 

26) Cap. 1. d. elect. in Extrav. comm. (I. 3.) 
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Servitien, wenigſtens zur Haͤlfte, im Voraus vor der 
Erpedition der Bullen erlegt werben ſollten?. 

So fanden die Dinge, ald das Concilium zu Eon» 
tanz zufammentrat; damals war zu dem einen noch ein 
zweiter Gegenpapft, Balthafar da Cofſa, Johann XXIH, 
genannt, ‚hinzugefommen, der dem Beifpiele jenes Cle⸗ 
mens’ VII. folgend ſich rühmte, eine auf dem Wege der 
verfehtedenen Befteuerungen m wenigen Jahren zuſam⸗ 
mengebrachte Summe von einer Million und fiebenzig- 
Tauſend Kammergulden in feinem Schatze zu haben **. 
Susbefondere ſeufzte Frankreich, nicht unverdient? unter 
dem Drude jener. kirchlichen Steuern ”, der — felbft 
einige Uebertreibung in der leidenfchaftlichen Behand- 
fungsweife dieſer Sache. in den Sigungen der Gallica- 
nifhen Nation verausgefegt — allerdings befonders das 
durch fehr fühlbar werden mußte, daß außer dem Papfte, 
der die Früchte des erften Jahres erhielt, auch noch man⸗ 
her andre durch Gewohnheit, Privilegium oder Statut 
Berechtigte wiederum einen und dann noch die Kirchen- 
fabrif einen dritten Jahresbetrag der vacant gewordenen 
Benefizien hinwegnahm *', Es war daher offenbar eine 
große Erleichterung, wenn Martin V. auf fein Jus de- 
portus gänzlich verzichtete. Auch die Abfchaffung der 

27) Bergl. Apostoli cit. n. 5. col. 1587. 

28) Acta varia d. schism. Pontif. Aven. col. 1593. 

29) ©, oben $. 233. Note 520. — 

20) Acta varia cit. col. 1598. — Detrahunt et obloguuntur 
nationi Gallicanae, quae sola plus facit quam totum residuum 
et sustinet pondus et aestus diei. — 001.1599: inter nationes 
non est, quae in tantum gravata fuerit, sicut Gallicana’ in 
istis exaetionibus. 

33) Acta varia col, 


37? 
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Anmaten, jo wie der Servitien wurde gewünſcht, ja 
von Manchen unbedingt gefordert '?, allein es verftand 
fi von felbft, daß, da in damaliger Zeit gerade in ih- 
nen die Hauptrevenüe bed päpftlichen Stuhles beftand, 
ja derfelbe ohne fie kaum eriftiren fonnte ”°, vor Allem 
auf die Beichaffung eines.Erfages gedacht werden mußte?‘, 
Hinfihtlih der Servitien fand Der Papſt hiebei einen 
Bundeögenoffen an dem niederen Elerus, welcher befürch⸗ 
tete, daß nad) Aufhebung verfelben das Oberhaupt der 
Kicche, fih auf andre, ihn unmittelbar betreffende Weiſe, 
3 B. durch Ausfchreibung von Zehnten, würde erholen 
müflen®. Die franzöfifchen Bifchöfe mußten ſich In die⸗ 
fer Beziehung den Vorwurf gefallen laſſen, fie eiferten / 
deshalb fo ſehr für die Abfchaffung der Serpitien, weil 
fie diefelben ſchuldig geblieben feien °°. 


32) Acta varia col. 1556. col, 1560. Et tunc dominas Joan- 

nes episcopus Silvanectensis dixit quod non solum vacantiae 
sed etiam communia et minuta servitia et omnia contigentia 
et depedentia tollantur. Et plures clamaverunt quod placet. 
. 83) Acta varia col. 1566. 
- 34) Acta varia cit. col. 1560. Et dominus episcopus Do- 
iensis dixit, quod ipse et plures alii fuerunt opinionis, quod 
tollantur dietae vacantiae et provideatur simul domino nostro 
papae et cardinalibus, alias non tollantur. Vergl. Petr. Al- 
liac. de auctor. Ecclesiae (Gerson. Opp. Tom. ll. col. 948.). 
Deinde oportet sic fieri, quod subventio nunc subsistens et a 
prierum devotione ecclesiasticorum introducta, de primis an- 
natis et similibus permaneat, quousque prius aut simul saltem, 
fuerit alia saltem provisio salabrior vel sanctior rationabilius 
adinventa et effectualiter practicata, et ex ordinatione papae 
et concilii generalis. 

35) Acta varia cit. col. 1561; vergl. col. 1577. 

36) Acta yaria cit. col. 1572. 
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Auf dem Concilium von Conſtanz erfolgte über bie 
Annaten nur eine proviſoriſche Einigung in den Con 
cordaten, welche Martin V. auf die Dauer von fünf 
Sahren mit der gallicaniſchen und deutſchen Nation ab» 
fchloß. Für Sranfreich?” wurde feftgeftellt: daß von allen 
in biefem Neiche und in der Dauphinée befegenen Bis- 
thümern und Gonfiftorialabteien nur die Hälfte der nach 
der bisherigen Tare beflimmten Fruͤchte des erften Jah⸗ 
res? und zwar die eine Halbfcheid nach adyt Monaten 
des erlangten. ruhigen Beſitzes, die andere nach Ablauf 
einer eben fo großen Frift folle erhoben werben. Auf 
den Nachfolger im Benefizium fol die unerfüllt geblies 
bene Berpflihtung feines Vorgängers nicht übergehen 
und bei zwei- oder mehrmaliger Erledigung des nämli- 
hen Benefiziumd in demfelben Jahre nur einmal bie 
Abgabe bezahlt werden. In Betreff der von dem Papſte 
außerhalb des Conſiſtoriums zu verleihenden Benefizien 
wurde vereinbart, daß die Tare nad) der durch die Bulle 
Suscepti regiminis eingeführten Ermäßigung in zwei 
halbjährigen Sriften zu berichtigen fei, jedes Benefizium 
aber, bei welchem die Tare vier und zwanzig Kammer 
gulden nicht überfteige, gänzlich von den Annaten befreit 


7) Copia certar. constit. cap. 3. d. Annatis (Conc. Con- 
stant. Sess. 43. bei Hardouin, Concilia. Tom. VII. col. 886 ). 

38) Die diefen Gegenftand betreffende Stelle des Goncorbates 
mit der gallicanifchen Nation hebt an mit den Worten: Pensatis 
guerrarum cladibus. Wenn es richtig ift (f. Fagnanz 1. c.n. 
73. — Alex. Natalis |. c. art. 6. n. 16. p. 599), vaß be: 
reits von Gregor AH. eine Bulle mit eben diefen Anfangsworten 
und bemfelben Inhalte erlaffen worben tft, fo müßte fie In bie 
Zeit bald nad dem Reglerungsantritte biefes Papſtes, wo eine 
Annäherung zwifchen ihm und Karl VI. eintrat, fallen. 
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fein ſolle. Wer noch im Rüdftande ſich befand, follte, 
wenn ex binnen ſechs Monaten feine Schuld zur Hälfte 
bezahlte, dieſelbe damit. getilgt haben. — In dem Con⸗ 
eordate mit der deutichen Nation’? wurde bie alte Tare 
in Betreff der Servitien beibehalten, doch follte fie, wenn 
zu hoch, ermäßigt werden. Im Uebrigen find auch hier 
im Allgemeinen die nämlidhen Beftimmungen, die für 
Frankreich ‚gelten follten, mit Ausfchluß jener hinſichtlich 
der Zahlungstermine der Eervitien wiederholt. 

Obſchon das Concilium zu Bafel in feiner zwölften 
Sitzung die Annaten mit Nüdfiht auf eine noch zu ers 
mittelnde Entfhädigung‘® und alddann in der ein und 


9) Mart. V. et Germ. nation. Concord. cap. 3, d. Anna- 
tis (Conc. Constant. Sess. 43. col. 891; vergl. c. 878.). — 

10) Conc. Bastt. Bess. 12. (bei Hardouin |. c. col. 1159): 
Decret. d. elect. et confirm. Pro oneribus autem quae ipsum 
pro regimine universalis Ecclesiae subire oportet, proque 
sustentatione sanctae Romanae Ecclesiae cardinalium et alio- 
rum necessariorum officialium, hoc sacrum concilium ante sui 
dissolutionem omnino debite et congruenter provideat. Quod 
si contingat aliquam circa hoc provisionem non facere, tunc 
illae ecolesiae et beneficia, quae usque nunc ex novi praelati 
assumptione certam taxam solverint, deinceps medietatem hu- 
jusmodi capere (?taxae) per annum post adeptam pacificam. 
possessionam solvere in partibus teneantur: duratura hujus- 
modi provisione, donec praedictis Papae et sustentationi car- 
dinalium fuerit aliter provisum. — Mit Thomassin 1. c. P. Il. 
Lib. H. cap. 59. n. 5. (Tom. VIE. p. 386) will Ditterich 1. o. 
p- 106 wegen biefer Anordnung aud annehmen, durch ven Befchluß 
der 21. Situng (Rote:41) feien die Aunaten nicht unbebingt aufs 
gehoben. Dieſe Entſchaͤdigung verhieß dann auch die Geſandiſchaft 
des Conciliums an den Papſt. S. Acta varia ad Goncil. Basil. 
(bei Martene et Durand, Ampliss. Collest. Tom. VIH. 
col. 844.) 
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zwanzigſten fie ganz unbedingt *' aufhob*’, fo blieb es 
doch für Frankreich ſowohl als Deutichland bei dem In⸗ 
halte der zu Conftanz getroffenen Bereinbarungen. Aus 
dem Eoncordate mit der gallicanifchen Nation ging eine ſich 
gleihhleibende Uebung hervor, hier wiederholten dic 
Wiener Concordate mit einer geringen Modification die 
früheren Beflimmungen. Es wurde nämlih nur das 
abgeändert, daß die Servitien zur Hälfte innerhalb der 
erften, zur Hälfte vor Ablauf des zweiten Jahres nad 
erlangtem ruhigen Befig, die Annaten aber in Jahres⸗ 
frift ganz berichtigt werben follten “. 


41) Conc. Basil. Sess. 21. {bei Hardouin |. c. col. 1196.) 
statuit haee sancta synodus, quod tam in curia Romana, quam 
alibi, pro seu in confirmatione electionum, adınissione postula- 
tonum, praesentationum provisione, collatione — de ecclesiis 
etiam cathedralibus et metropolitanis, monasteriis, dignitatibus, 
beneficiis, officiisque ecelesiastieis quibuscungue — de caetero 
nihil penitus ante vel post exigatur ratione litterarum bullae 
sigilli, annatarum communium etc. —. Obligationes quoque, pro- 
missiones et censurae ac mandata, et quidguid in praejudicium 
decreti hujus saluberrime fieri continget, nullas obtlinere vires 
a6 irrita censeantur. Et si (quod absit) Romanus Pontifex — 
adversus hanc sanctionem aliquid faciendo eoclesiam scanda- 
lizet, generali concilio deferatur. Weber den Unwillen Kaiſer 
Sigismund’s bei der Nachricht von ber Aufhebung der Annaten 
berichtet Ambros. Camald. Ep. 12. ad Eugen. IV. (f. Martene 
et Durand |. c. Tom. Ill. col. 21.). Die Rede, welche berfelbe 
bei jener Gelegenheit an den Kaiſer richtete f, ebend. Tom. VII. 
col.-886. ZZ Ä 

412) Fagnani 1.c. n.59 theilt eine intereffante Rebe mit, welche 
der päpftlige. Legnt Betrus de Monte (Rechisgelehrter aus 
Brescia) über diefen Gegenfland an König Heinrich VI. von Eng» 
land hielt. — 

. 43) Der Wortlaut der Wirner Concordate (Koch, Sanctio prag- 
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8. 238. 


ß. Die Annaten feit ben Wiener Goncorbaten. 


Durch die zwiſchen Nicolaus V. und Friedrich IH. 
getroffenen Bereinbarungen war dem Dberhaupte ber 
Kirche doch wenigftend einige Sicherheit für die Erhal- 


matica. p. 230.) tft in dieſem DBetreffe folgender: Annatarum 
defiuttio. Item circa provisionem apostolicae sedi ordinandam, 
modus annatarum hoc modo currat: de ecclesiis cathedralibus 
omnibus et monasteriis virorum dumtaxat, vacantibus et vaca- 
turis, solventur pro fructibus primi anni a die vacationis, 
summae pecuniarum, in lihris camerae apostolicae taxatae, 
quae communia servitia nuncupantur. Si quae vero excessive 
taxatae sunt, juste retaxentur et provideatur specialiter in 
gravatis regionihus secandum qualitatem rerum, temporum et 
regionum, ‚ne nimium praegraventur, ad quod sanclissimns 
dominns noster petenfibus dabit commissarios in partibus, qui 
diligenter inquirant et retaxent. Taxae autem praedictae 
pro media parte infra annum a die possessionis pacificae totius 
vel majoris partis solvantar et pro media parte alia infra 
sequentem annum: et si infra annum bis vel pluries vaca- 
verit, semel tantum solvetur, neo debitum hujusmodi in succes- 
sorem in ecclesia vel monasterio transeat. De caeteris digni- 
tatibus, personatibas,  ofhciis et beneficiis saecularibus quibus- 
cunque et regularibus, quae auctoritate sedis apostolicae con- 
ferentur, vel de quibus providebitur, praeterquam vigore gra- 
tiarım exspectivarım aut causa permutationis, solvantur an- 
natae seu medii fructus, juxta taxam solitam, a tempore pos- 
sessionis intra annum et debitum hujusmodi in successorem 
in beneficio non transeat. De beneficiis vero, quae valorem 
viginti quatuor florenorum de camera non excedunt, nihil sol- 
vatur: curratque haec observatio deinceps, nisi eam siniliter 
in futuro concilio, de oonsensu nationis, immutari contingat. 
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tung ber Annaten gegeben; auch dauerten, obſchon ihrer - 
in den Wiener Goncorvaten feine ausbrüdliche Ermähs 
nung gefchah, die Servitia minuta fort, Es Fonnte dieß 
um fo leichter gefchehen, weil die Taxe überhaupt fo ers 
mäßigt war, baß fie kaum den fünften Theil der wirklichen 
Einfünfte überſchritt? Doc drohte der apoftoliichen 
Kanzlei von einer andern Seite her einempfindlicher Nach⸗ 
theil, und zwar durch die häufigen Unionen annatpflichtiger 
Benefizien, welche zu Gunften geiftlidher Corporationen 
geſchahen. Daher fah fih Papſt Paul. genöthigt, hier mit 
einer geſetzlichen Borfchrift entgegenzutreten. Da nämlich 
in Folge einer foldhen Union ‚feine Erledigungen jener 
Benefizien und fomit auch Feine neue Eollationen derſel⸗ 
ben mehr vorfommen fonnten, jo mußte auch hier auf eine 
Entſchädigung Bedacht genommen werden. Paul II. ver⸗ 
ordnete daher im Jahre 1469 in. der Eounftitution Decet 
Romanum’, daß die geiftliden &orporationen für bie 
von ihnen unirten Benefizien alle fünfzehn Sahre die 
fogenannten Quindennia an Stelle der Annaten ent- 
richten follten*. 

Diefe Bulle Papſt Pauls IL ift in Deutfchland- 


ı) Daß fie durch die Concordate abgeſchafft feien, behauptet 
Gregei, De juribus nationi Germ. ex acceptat. decret. Basil, 
quaesitis. $.79. (bei @ratz, Nova collectio dissert. p. 95. sqq.) 

2) Bergl. Schmalzgrueber, Jus eccles. aniv. Lib. III. Tit. 5. 
n. 248. (Tom. Ill. P. I. p. 109.) — 

2) Bullar. Rom. Tom. III. P. HI. p. 126. — Bergl. Cap. 51. 
Et piae. 4, d. annat. in 7mo. (ll. 3.) — 

*) Die fpätere paͤpſtliche Geſetzgebung über dieſen Gegenſtand 
finder fich zufammengeftellt bei Guerra, Gonstit. pontif. Epitome. 
Tom, I. p. 424. sq. 
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nicht allgemein praktiſch geworben’; außerdem aber 
erlitten die Annaten noch einen andern fehr bebeutenden 
Eintrag. Zu den in den Wiener Concordaten aus der 
früheren Bereinbarung Martins V. mit der beutfchen 
Ration ausdrücklich wiederholten Anordnungen gehörte 
auch die, daß die nicht im Bonfiftorium zu verleihenden 
Benefizien, beren Tare die Summe von 24 Kammer⸗ 
gulden nicht überftieg, von ben Annaten ganz befreit 
bleiben follten. Dagegen wird in dem Goncordate zwi: 
ſchen Leo X. und Franz I. die bisher, trog dem MWechfel 
in der weltlichen Geſetzgebung über biefen Gegenftand ®, 
fortvauernde Hebung ſtillſchweigend vorausgejeßt? und 
ed gefchieht der Annaten nur eine indirecte Erwähnung. 
Es wird nämlich gefordert, daß bei der Bitte um Colla⸗ 
tion ftetd der wahre Werth der jährlichen Früchte anges 
geben werben folle®; eine Beftimmung, Die nad) einer 
bald darauf folgenden declaratorifhen onftitution? fo 
zu verſtehen ift, daß eine proviforiihe Angabe genüge 
und eine genauere in Jahresfriſt nachgebracht werden 
fonne. Es wurde demgemäß für zuläßig erachtet', den 


5) Daß fie gar nicht praftifch gewefen fei, wie Richter, Lehr: 
buch, $. 222. ©. 447 annimmt, iſt nicht richtig; die Quindennien 
wurden 3. DB. von der Propftei in Augsburg bezahli. S. Wiest- 
ner, Jus canon. Lib. II. Tit. 5. n. 149. 

*) Vergl. Natalis Alexander, Histor. eccles. saec. XV. 
et XVI. Diss. 9. art. 5. p. 589. sqg. 

7) Bergl. darüber P, de Marca, Concord. sacerd. et imper. 
Lib. VI. cap. 6. 

8) Leon. X. CGonst. Primitiva. ann. 1516. $. 15. 

9) Leon. X. Const. Romanus Pontifex. ann. 1517. $. 2. 

10) Fagnani, Gomment. ad Cap. Praeterea. X. ne praelati 
vices. n. 72. — 
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Werth der Früchte der annatpflichtigen Benefizien in dem 
Falle der Erledigung durch den Tod!! proviſoriſch ſtets 
auf 24 Kammergulden anzugeben. Dasfelbe geſchah bald 
auch anderwärtd und fo bilvete ſich fowohl für Frank⸗ 
reich '* als auch für Deutichland?, Bolen’*, Belgien '* 
und Spanien!‘ eine allgemeine Gewohnheit aus, nad) 
welcher alle folche Benefizien überhaupt nur als 24 
Kammergulden tragend angefehen wurden; die Rota Ro- 
mana hat diefe Gewohnheit anerkannt”. 

Auf diefem Wege haben die vorzugsweiſe fogenannten 
Annaten beinahe ganz ihre Bedeutung verloren’. Da- 
gegen dauern die Servitien noch bis auf den gegen- 
wärtigen Tag fort und find der Gegenfland der Be 
ſchwerden, die ſchon in früherer Zeit umter dem Vorwurfe 
ber Simonie gegen fie erhoben wurden, geblieben. 


11) Riganti, Comment. ad Reg. Canc. Reg. 55. n.50 (Tom. 
IV. p. 64.) — 

12) Riganti 1. c. n. 52. sqq. p. 64. 

13) Riganti Il. c. n. 46. p. 64. 

19) Rigantil. c. n. 57. p. 65. 

15) S. vo. Espen, Jus eccl. univ. Lib. II. Tit. 24. cap. 4. 
n. 43. — Uebrigens macht Riganti |. c. n. 58. p. 65. für feine 
Zeit es noch zweifelhaft, ob fih für Belgien wirflih eine ſolche 
Gewohnheit gebildet habe, und fordert überhaupt für alle Linder 
außer Deutfchland, Franfreich und Polen den Nachweis einge prae- 
scriptie immemofialis. 

16) Schmalzgrueber 1. c. n. 247. p. 106. — Bergl. nod 
Nicolaarts, Praxis benef. Tit. II. $. 2. 

IT) Amydenus, de stylo Datariae. Lib. I. cap. 18. n. 23. 
col. 341. 

18) Hinfichtlich der Duindennien bemerft Amydenus 1. o., daß die 
Bflicht fie zu zahlen auch dann eintreie, wenn eine Corporation mehs 
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Heutiger Zeit dürfte es nicht mehr nothwendig fein, 
hiebei den heiligen Stuhl gegen den Borwurf der Simonie 
zu vertheidigen. Es haben dieß ſchon zur Zelt des Eon- 
ftanzer Conciliums Petrus von Ally und Sohannes 
Gerſon gethban. Jener verweift in feinem Werfe von 
ber Autorität der Kirche? auf den alten Bund, wo der 
Hobepriefter von den Zehnten, die den Leviten entrichtet 
wurden, den Zehnten empfangen habe?’ und bemeift: 
fo könne auch der Bapft von den Bifchöfen Die Servitien 
und von den niederen Benefizien die Früchte des erften 
Jahres und andere derartige Unterftübung empfangen, 
aus denen er für fi und für diejenigen, welche ihm in 
dem “Dienfte der Kirche Beiftand leiften, einen geeigneten 
Unterhalt ſich verfchaffen möge. Er fagt dann weiter 
von den Bardinälen: „ſie dürften deshalb, weil fie der⸗ 
gleichen herkömmliche Unterftügungen in Oblationen, 
Zehnten und Annaten empfangen und fordern, nicht 
der fimoniftifchen Schlechtigfeit befchuldigt werden, es fei 
denn, daß etwa bei der Erhebung ein Vergehen der Art 
begangen werde. Das Gegentheil beharrlich zu behaupten, 
daß nämli der ganze Stand der Cardinäle deshalb 
den Mafel der Simonte auf fidh lade, fel ein vermeflener, 
nicht zu duldender Irrthum.“ Diefe Worte feines 
Freundes macht fi aud) Gerſon zu eigen und bezeichnet?" 


rere verfchledene Benefizien unixte, deren Werth zufammengenommen 
die Tare von 24 Kammergulden überftieg. 

19) Petr, Alltac. d. auctor. eccles. (bei @erson, Opp. Tom. 
I. col. 945. 947. 

20) Numer. XVII. 

2!) Joann. Gerson. d. statib. Ecoles. (Opp. Tom. Il. col. 
532.) — Vergl. noch Tract. d. simonia (Opp. 1.c. col.645). — 
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bie Carbinäle, indem fie gegen eine Aufhebung jener Bes 
fugnifie Widerſtand leifteten, als „die Vertheidiger der 
Rechte, nicht bloß ihrer perfönlichen oder der befonderen 
der Römifchen, fondern aud der gefammten Kirche, was 
zue Wohlfahrt und zur Würde der ganzen Chriftenheit 
gereiche, Da jene gerade darin beftehe, daß ihre Glieder, 
befonderd die vornehmſten, geihmüdt find.” — 

Eben fo festen die Concordate Martins V. mit den 
beiden Nationen die Rechtmäßigfeit der Annaten voraus 
und ed erfannte das Concilium von Baſel, obſchon es 
fie aufhob, dennoch diefe Abgaben im Prinzip an, indem 
es diefelben dem Gegenpapfte Felix V. und feinen 
Cardinaͤlen ausdruüͤcklich zuſprach?.. Das war um fo 
natürlicher, ald man von jenem nicht verlangen Fonnte, 
daß er fein gefammtes Vrivatvermögen aufopfere, und 
diefe mußten denn doch nothwendig einen Lebensunter- 
halt haben. Aber eben darin fpricht ſich auch der ganze 
Charakter der Annaten aus?: fie find nicht eingeführt - 
und überhaupt nicht erhoben worden, wegen der Colla⸗ 


S. noch P. de Marca I. c. (Note 7). — Thomassin, Vetus 
et noya eccles. discipl. cap. 58. n. 7. sqq. (Tom. VIII. p. 375.) 

22) Cone. Bastl. Sess. 42. (bei Hardouin, Goncil. Tom. VII. 
col. 1288.) — " 

23) Natalis Alexander 1. c. art.3. $.3. p.578: At explora- 
tissima res est, annatas impositas non fuisse neque nunc exigi 
ob promotionem, collationem, confirmationem aut concessionem 
bullarum, licet eodem tempore solvantur, sed legitimo sub- 
ventionis et subsidli titulo.. Ipsarum igitur exactionem vel 
solutionem simoniacam temere quis diceret. — So fagt auch 
J. H. Böhmer, Jus eccl. prot. Lib. I. Tit. 11. $. 46. p. 449: 
Quae ex vitio simoniae iis asperguntur, inania sunt et ex iis, 
quae supra adducta sunt, facile corruunt, 
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tion, fonbern bei Gelegenheit derfelben unter dem ganz 
rechtmäßigen Titel eines Mittels zum Unterhalt und zur 
Unterftügung des Papſtes und der Römifchen Curie. 
Daher hat denn auch die weltliche Macht fein Recht den 
Bapft in der Erhebung der Annaten zu behindern und 
nur dann, wenn diefe zu drückend erfcheinen, hat fie die 
Befugniß an das Oberhaupt der Kirche den Recurs zu 
ergreifen *. 

Jener andere Vorwurf, die Annaten feien im höchften 
Maße vrüdend und beſchwerlich, Hat diefelben durch Die 
ganze Geſchichte begleitet. Man überfah auch dabei, daß 
fie Feine perfönliche, fondern eine dem Benefizium Inhärt« 
rende Schuld ſind““, man überfah die außerordentlichen 
Erleichterungen und die Gegenleiftungen des Papſtes 
und mehrere andere Umftände, welche nothwendig dabei eine 
Berüdfihtigung bevürfen. Daß die Biſchöfe und der 
Blerus überhaupt zur Zeit des Schisma’s den Drud 
- der Abgaben ſchwer empfunden haben ?®, daß gerade in fol- 
chen Zeiten der Mißbrauch am Meiften hat wuchern fonnen, 
darf niemals in Abrede geftellt werden; allein nicht bloß 
äber die Kirche, fondern auch über weltliche Reiche können 
Derartige ſchwere Zeiten hereinbrechen und doch muß der 
Steuerdrud mit Geduld und mit Aufopferung getragen 
werben. Indeſſen mit der Aufhebung jenes Schisma’s 
haben auch die Erleichterungen ihren Anfang genommen 


2%) Bergl. Fermosint, Comment. ad Cap. Zcclesiae S. Ma- 
riae. 10. X. d. constit. (I. 2.) Q. 19. n. 24. (Opp. Tom. I. 
p. 338.) 

35) ©. Concord. Vindob. ($. 237. Note 43.) Vergl. Fug- 
ans 1. c. n. 66. n. 81. 

26) ©, oben $. 237: Rote 30. 


$. 238. Annalen. 987 


und find allmälig fo weit vorgeſchritten, daß faft für bie 
gefammte Kirche von den Annaten nur noch die Servitien 
übrig geblieben, die für Deutſchland ſchon längft nur auf 
ben fünften Theil des wahren Werthes der Früchte tarirt *”, 
in neuefter Zeit für viele Bisthümer noch mehr ermäßigt 
find”® und obenein in den concreten Yällen häufig bes 
deutend reducirt werden”. Nimmt man noch dazu, daß 
in Bolge der Glaubendtrennung eine Menge von Bis⸗ 
thümern, Stiftern und Klöftern verloren ging’, fo if 
erfihtlih, daß die Einnahmen, welche die Annaten ab» 
warfen, verhältnißmäßig nicht fehr groß fein konnten. 
Dazu kommt, daß ungeachtet aller Mahnungen und 
Strafandrohungen die Annaten doch nicht bezahlt wurden 
und eben deshalb ein großer Theil desfelben nur auf 
dem: Papiere ftand. Sehr bald nad den Wiener Con⸗ 
eordaten fchlih fi eine Gewohnheit ein, von welcher 
ſchon Aeneas Sylolus in feinem Schreiben an ben 
mainzifhen Kanzler Martin Mayer Kunde gibt?!, „Dies 


27) ©. oben Note 2. — 

28) &, unten ©. 598. 

29) S. unten Note 65. — 

30) Das Instrum. pac. Osnabr. art. 5. $. 19 bob zwar das 
Necht res Bapftes auf die Annaten für die proteflantifchen Länder 
auf, aber nunmehr ging daffelbe auf die Landesherren über. Vergl. 
J. H. Böhmer |. c. und in den Observat. ad Petrum de Marca 
k c. Lib. VI. cap. 12. obs. 6. — Noch mehr belaflete Hein 
rich VIII. bei feinem Abfalle die euglifchen Bifchöfe ; dieſe mußten 
(26. Henr. VIII. c. 3. $. 9) außer ven ganzen rückten des erſten 
Jahres noch den zehnten Theil ihres jährlichen Cinkommens zahlen. 
Vergl. Walter, Lehrbuch. $. 197. — 

31) Vergl. noch Tromassin 1. c. cap. 59. n. 3. p. 384. — 
Zaccaria, Antifebr. vind. P. IV. Diss. 10. cap. 2. p. 81. 
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jenigen“ fagt er, welche Kirchen erlangten und Aufſchub 
der zu leiftenden Zahlung erhalten hatten, waren, nach⸗ 
dem fie die apoftolifchen Briefe in Händen und heim⸗ 
gefehrt Beſitz ergriffen hatten, nicht beforgt weder an dem 
verabredeten Tage noch auch nad vielen Jahren der 
apoftolifchen Kammer Genüge zu thun; um die Strafe 
der Sreommunifation und alle Eenfuren Fünmerten fie 
fih wenig. Die Zahl folder war nicht gering.” „So 
wurde‘ fährt Aeneas weiter fort „der apoftolifche Stuhl 
geswungen gegen die ungerechte Auflehnung ein gerechtes 
Heilmittel ausfindig zu machen und indem er der Undank⸗ 
barfeit entgegentrat, lehrte ex Diejenigen vor ber Zeit 
zahlen, von welchen man annehmen durfte, daß fie, nach 
der Zeit ihrer Pflicht, nach dem Beifpiele Anderer, nicht 
genügen würden.” -Diefes Heilmittel beftand nun darin, 
daß man inRom zu der Maßregel zurüdfehrte, Die Bullen 
nicht eher zu expediren, als bis ganz oder theilweife be⸗ 
zahlt worden war??. Dieß war allerdings in jenen Con⸗ 
cordaten nicht vorgefehen, allein das Nichtzahlen war es 
au nicht und wenn Rom nicht ganz auf die Annaten 
verzichten wollte, was e8 auch nicht Fonnte, fo war Diele 
Praxis unumgänglid nothwendig “. 


32) Vergl. bie vorige Note. Ueber diefe Maßregel bemerkt 
Petr. de Marca 1. c.: modus quippe adigendi ad eorum so- 
Iutionem, retentis videlicet bullis, qui erat lapis scandali tem- 
pore concilioram Constantiensis et Basilensis, in consuetudinem 
versus est absque ulla oonquestione praelatoram aut princi- 
pum, qui solutioni hine consenserunt sub titulo subventionis. 
Ea videlicet ratione tollitar omnis suscipio simoniae, quando- 
quidem alio titulo reali et kegitimo solvantur, cujus natura 
mutari non potest ob modum qui observatur in solutione. 

33) Koch, Sanctio pragm. p. 232. not. 79. — Koh, Die 
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Mit den Annaten ging es aber, wie e8 mit andern 
Einnahmen des heiligen Stuhles auch gegangen war, 
yon dem man in Wahrheit fagen kann, daß er inmitten 
feiner Reichthümer arm geweſen fei’*. Was ehedem bie 
verfchiedenen Gefälle einbringen follten, wurde wie fpäter- 
hin die Erträgniffe der Annaten, nad) Millionen gezählt. 
Wenn aber 3. B. das Königreich Neapel beim Regie- 
rungsantritt Roberts dem Papfte an feinem Zinfe 300,000 
Unzen Goldes und 50,000 Marf Silbers ſchuldete und 
Clemens V. auf dieß Alles verzichten mußte”, fo Tann 
zwar der nämlihe Maßſtab des Abganges auf die Annaten 
nicht angewendet werden und doch ift der wirfliche Ertrag 
berfelben trog jener Milltonenrechnung’® ſtets fo gering 
geweien, daß ſchon im ſechzehnten Jahrhunderte der 
Anfchlag dieſer Einnahmen weit eher auf den mäßigen 
Haushalt eines Kleinen Fürſten als auf die finanziellen 
Bevürfnifie des Oberhauptes der Chriftenheit paßte ’”. 
Dabei waren die Anforderungen an den Papſt von allen 
Seiten fo gewaltig, daß er denfelben auf Feinerlei Weife 
genügen konnte und die Noth flieg ‚bisweilen zu einer 


Fatholifche Kirche des neunzehnten Jahrhunderts S. 23 erflüren 
fi) dawider. 

34) Christophe, Histoire de la papaute pendant le XIV siecle. 
Tom. II. p. 13. 

35) Christophe ]. c. 

36) Hiekei darf nicht außer Acht bleiben, daß die Berechnung 
des Ertrages der Annaten nicht nach einzelnen Jahren, fonbern 
nach Erledigungsfällen gefchieht. 

37) Aleandr. Card. Orat. bei Paltavicini, Hist. Conc. Trid. 
Lib. I. cap. 25. n. 22. 

Phillips, Kirchenrecht. V. 38 
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folhen Höhe, daß zu den beſchwerlichſten Maßregeln ge- 
griffen werden mußte. So fah ſich 3. B. Innocenz VII. 
im Jahre 1496 veranlaßt, fein Triregnum und andre 
Koftbarfeiten der Römifchen Kirche für ein Darlehen von 
100,000 Dufaten zu verpfänden °*. 

Den vielfach verbreiteten Borftellungen gegenüber 
von den unermeßlichen Revenüen, welche die Annaten 
dem heiligen Stuhle abgeworfen haben follen, möge noch 
auf einige Thatſachen und zunächſt auf die Verhältniffe 
in Scanfreih bingewiefen werden. Im Jahre 1418 gab 
die auf dem Concilium zu Eonftanz verfammelte galli= 
xcaniſche Nation?’ die Tare für die franzöſiſchen Bis⸗ 
thümer und Confiftorialabteien auf 697,750 Kammer» 
gulden und die Gelder, welde von den übrigen Bene- 
fizien nah Rom abgeführt würden, auf eben foviel an, 
im Oanzen alfo eine Summe von 1,395,500 Gulden. 
Sie kam zu dem Refultat, daß, wenn die übrigen 
Nationen eben ſoviel gäben, die Geſammtſumme fih auf 
6,977,500 Gulden belaufen würde. Mit diefer An⸗ 
gabe wollte der franzöfifche Clerus freilich nur den Drud 
der Abgaben, der auf ihm vorzugsweiſe laſtete, recht grell 
hervortreten laſſen. Hieran ſchloß fih dann die weitere 
Behauptung: jene Summe von 1,395,500 Gulden werbe 


38) Vergl. Innoc. VIII. Const. Non debet. ann. 1487. $. 2. 
— Der Fall fteht nicht ifolirt; fo verfeßte 3. B. im Jahre 1343 
König Enwarb 11. von England außer andern Kronjuwelen feine 
Reichskrone an zwei deutſche Kaufleute um 45,000 goldene Reiche: 
gulden (= 80624 Pf. Sterling). S. Monatsbericht der Berliner 
Alan. d. Biffenfch. Febr. 1855. ©. 115. — 

39) Bergl. Acta varia de schism. Pontif. Aven. (bei Martene 

- et Durand, Thesaur. Anecdot. Tom. ll. col, 1598.) — 
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in ſechs Jahren voll ausbezahlt, durchſchnittlich alfo im 
Jahre 232,500 Gulden. Im gewöhnlichen Laufe der Dinge 
wird nun freilich nicht jede Pfründe durchſchnittlich alle 
ſechs Fahre erledigt * und jene Angabe kann nur info- 
fern Geltung haben, als die Avignoneſiſchen Afterpäpfte 
abjichtlih und bloß zum Zwecke der Gelderpreflung fehr 
viele Translationen vornahmen *. In jener Summe ift 
aber offenbar noch der Ertrag des Jus deportus, auf 
welches Martin V. verzichtete, mit einbegriffen. Der ge- 
nannte Papft reducirte aber auch die Tare der Servizien 
auf die Hälfte *, und wenn man berüdfichtigt, daß dieſe 
Tare ohnedieß nicht einmal ein Drittel des wirklichen 
Werthes erreicht *°, fo zahlten feither die Bifchöfe und 
Prälaten in der wegen jener Rebuction fogenannten Patria 
reducta nicht mehr als ein Sechftel und nur in ben feit 
dem Eoncordate vom Jahre 1517 zur Krone Frankreich 
gefommenen Ländern (Palria obedientiae), auf welche die 
Reduction Feine Anwendung leidet, ein Drittel des 
Werthes“. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts be- 


40) Bei den deutfchen Bisthumern 3. 3. kam in einer Frifl 
von 276 Jahren (1448— 1724) der Fall durchfchnittlih nur alle 
fiebzehn Jahre vor; vergl. Zaccaria 1. c. p. 82. Coln wurde in 
diefer Zeit 14mal (alfo durchfchnittlih ungefähr alle 19 Jahre), 
Eichſtätt und Freifing 13, Nugsburg und Lütlich 12, Prag und 
Straßburg aber nur 11mal erledigt ;. dagegen füllen auf Wien 23, 
Olmütz und Briren 22 Sedisvacanzen; ſelbſt dieß gibt nur einen 
Durchſchnitt von 12 bis 13 Sahren. 

#1) Vergl. Acta varia. cit. col. 1586. 

42) Vergl. oben $. 237. ©. 578. 

43) Thomassin ]. c. cap. 59. n. 14. p. 392. erhebt bagegen 
einen leifen Zweifel. 

44) S. Fagnani |, c. n. 75. — Riganti 1. o. Reg. 25. n. 

39 * 
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lief fich der Gefammtertrag der Annaten Frankreichs im 
jährlichen Durchſchnitt auf etwa 200,000 Lire oder 40,000 
Sceudi *°, aljo ungefähr 23,500 Kammergulben. 

Man hat insbefondere über die hohen Taren ge- 
flagt, denen die deutfchen Bisthümer unterrworfen worben 
feien. Das hatte fhon der vorhin erwähnte Martin 
Mayer behauptet; nach ihm wären die deutſchen Kirchen, 
welche nad) der Meinung der Franzoſen fih um die An- 
natenzahlung am Wenigften gefümmert hatten, durch biefe 
ganz erihöpft. Der mainzifhe Kanzler mußte aber von 
Aeneas Sylvius ald Antwort *° vernehmen: die deutichen 
Biſchöſe verfehiwendeten die Kirchengüter an ihre Freunde 
und Verwandten, fie hielten ſich nach Art der weltlichen 
Fürften Pferde und Hunde, fie fütterten Schaufpieler 
und Schmarotzer, wollten ftets mit großem Gefolge er- 
ſcheinen, und hielten wahrhaft fönigliche Tafeln. „Schwel- 
gerei und Ehrfucht”, fo fchließt der nachmalige Papft 
Pius I, „nicht die Römiſche Curie erfchöpft Die deutſchen 
Kirchen.” Wenn man berüdfichtigt, daß die Einnahmen 
welche einzelne Bisthümer abwarfen, die des mit Schul« 
den belafteten Kirchenftantes *” wenn nicht übertrafen, fo 


32. (Tom. II. p. 5.) ©. au Amydenus |. c. n. 25. sqgq. 
col. 342. 

5) Bertkier, Histoire du Clergé francais. Tom. XV. p. 32. 
— Zaccaria l. c. p. 78. ©. unten Note 48. 

6) Bergl. Thomassin 1. c. cap. 59. n. 8. 9. p. 388. 

47) Die Einnahmen des Kirchenftaates betrugen unter Sultus II: 
350,000, Leo X.: 420,000, Clemens VIE: 500,000, Paul IH.: 
706,473, Paul IV.: 700,000, Bius IV.: 898,482, Girtus V.: 
1,358,456 Scudi und doch war das reine Einkommen unter letzterem 
Papfte nicht mehr als 200,000 Scudbi. Vergl. Ranke, Fürften 
und Völker. Bd. 2. S. 415. 419. 466. Unter Clemens VIIL 
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doch beinahe erreichten‘, fo kann es doch wohl nicht 
für eine gar zu hohe Abgabe angefehen werden, wenn 
die Erzbifchöfe von Mainz, Cöln, Trier und Salzburg 
bei ihrem Amtsantritte an das Oberhaupt der Kirche 
die Summe von 10,000 Kammergulven zahlten. Oder — 
um andere Beifpiele zu wählen — war es zuviel, wenn 
der mächtige Herzog von Oftfranfen, der Biſchof von 
Würzburg 2300, der Erzbifchof von Prag, deſſen Capital: 
vermögen auf beinahe dritthalb Millionen gefchätt wurde 
- 2700 „der 2800, oder der Bifchof von Olmütz bei einem 
Eapitalvermögen von 3,630,000 Gulden 3500 Kammer: 
gulden‘? an die apoftofifhe Kammer zu entrichten 
hatte? Es mörhte daher auch wohl fehr zu rechtfertigen 


waren bie Sinfünfte 1,585,520, die Schulden aber 12 Millionen 
(12,242,620), teren Zinfen im Sahre 1599 drei Biertel des Ges 
fammteinfommens wegnahmen. Unter Urban VIIE fliegen bie 
Einnahmen auf 1,818,104, die Schulden im Sahre 1635 auf 
30 Millionen (vergl. Ranfe a. a. O. Br. 4. ©. 11) und unter 
Innocenz X. auf 48, unter Clemens IX. auf 52 Millionen Scudi. 
Schon Urban VIII Hatte ſich genöthigt gefehen, bei dem nur für 
beftimmte dringende Nothfälle von Sixtus V. in der Engelsburg 
hintertegten Schatz von 5 Millionen (Sixt. V. Const. Ad clavum 
apostolicae. ann. 1585; Bullar. Roman. Tom. IV. P. IV. p. 206) 
Anleihen zu machen. ©. Ranke aa. 0. ©. 35. — 

48) Mainz 3. B. Hatte eine Cinnahme von 1,400,000 Gulden. 
©. Hefele, im Freiburger Kirchenterifon. Br. 6. S. 769. 

49) Vergl. Dudik, Iter Italieum. Bd. 1. ©. 67., wo nad 
einem DManufeript in der Bibliothek von S. Peter in vincalis 
auch noch einige andre Daten angegeben werben. 

so) Tarrollen, die aber freilich nicht ganz zuverläffig find, finden 
fih bei L. Banck, Taxa S. Cancellariae apostolicae. Franeck. 
1651. — @. Coeiestin, Historia comitioram anno 1530 Au- 
gustae celebratorum. Tom. IIL fol. 113. sqqg. — Fr. Horts 
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fein, wenn die Päpfte in jenen Bebrängnifien von mans 
hen Erzbifchöfen mit Rückſicht auf deren Reichthümer 
eine die alte niedrige Tare‘' überfchreitende ‘Präftation 
von Servizien zu erhalten wünſchten. Abgefehen von 


folhen Ausnahmen der Erhöhung °* läßt ſich für die Zeit 


der ziweihundert und ſechs und fiebenzig Jahre von 1448 
bis 1724 die Summe, welde als Servitia communia 
von den deutfchen Bifchöfen pflichtmäßig zu bezahlen war, 
auf 1,560,900 Kammergulden berechnen. Dieß beträgt 


durchfchnittlich auf Das Jahr 5655 folder Gulden oder 


9613 und einen halben Ecudo und, wenn man bie 
Servitia minuta hinzurechnet, ungefähr 16,965 Scudi, Die 
etwa 42,4124 rheiniſchen Gulden gleichtommen °”. 


leder, Handlungen und Ausfchreiben von den Urfachen bes deutſchen 
Kriegs unter Karl V. B. 1. Kap. 1. S. 23. — J. G. Eftor, 
Auserlefene Fleine Schriften. Br. 1. ©. 284-293. — Sartort, 
Geiftliches Staatsrecht. Bd. 1. Abth. 2. ©. 303 u. ff. S. 342 
u. ff. — Degen der franzöfifchen Bisthümer f. Durand de Mal- 
latne, Dictionaire de droit canonique s. v. Nomination. (Tom. 
IL p. 284—287.) — 

s) S. oben Note 2. 

52) Vergl. 3. B. in Betreff Salſburge: (v. Kleinmayrn) 
Nachrichten von Juvavia. S. 164 a. E. 

53) S. Zaccaria l. c. p. 83. Gegen dieſe Angaben bei Zac- 
caria bat fich Sartori a. a. O. ©. 356 erklaͤrt. Er berechnet 
die Annaten von 31 Stiftern (mit Hinweglaffung von Breslau, 
Olmütz, Prag und Wien und Hinzuzählung von Fulda, Kempten, 
Ellwangen, Berchtesgaden, Metten und Corvey) für die Frift von 
280 Jahren (1500 — 1780) bei 534 Erledigungsfällen auf 3,260,050 fl. 
Mz. (den Scubo berechnet er zu 2 fl. 24 kr.), und bringt unter 
Hinzurechnung der Palliengelder (220,850 fl.) und Eonfirmatione: 
gelber (3,056,500 fl.) eine Summe son 6,537,400 fl. heraus. Al⸗ 
lein, wenn biefe Anfäbe auch richtig wären, fo betrügen auch bars 
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Man hat fi indeffen in Deutfchland nicht Damit 
begnügt, fich über die Annaten überhaupt zu befchweren, 
fondern man hat auch dem Papft den Zweck vorfchreiben 
wollen, zu welchem er fie zu verwenden habe und fie nur 
unter der Vorausfehung, daß dieß aljo geſchehe, zahlen 
wollen. Diefer alleinige Zwed, den die deutſchen Reiches 
fände bei den Annaten beftehen laſſen wollten und wie ſich 
Karl V. zu Hadrian VI. darüber ausſprach, war der, daß 
fie zu Hilfsgeldern für den Krieg gegen die Türken dienen 
follten °*. Es verfteht fich von ſelbſt, daß der Papft auf 
folhe Zumuthungen im Prinzip gar nicht eingehen 
konnte“s, wenn er auch faktiſch vor aller Aufforderung 
der deutſchen Fürſten nicht blos den Betrag der Annaten 
zu jenem Zweck verwendet, fondern auch noch außerdem 
bereitö die größten Opfer gebracht hatte. Aber wenn 
dann der Türfenfrieg einige Jahre ruhte, war man uns 
dankbar genug, die Annaten verweigern zu wollen. Es 
ift nicht unintereffant, einen Blid in diefe Verhältniffe 
zu werfen. 


nad) die Annaten ducchfchnittlich auf das Jahr nur 11,643 fl. Mz., 
und ber jährliche Ertrag jener ganzen Summe wäre: 23,347 fl. 48 Er. 
Hiezu reinet Sartori a. aD. ©. 362 noch 14 Millionen 
Dispenfationsgelder nach ſehr willführliden Annahmen und ftellt 
darnach die Gefammtziffer auf 20,937,400 fl.; dieß gäbe ein jaͤhr⸗ 
liches Erträgniß von 73,347 fl. 48 fr. und felbft das, auf 31 Stifter 
vertheilt, wäre noch gar nicht eine fo außerordentlich große Summe. 

54) Bergl. Pallavicini |. c. Lib. II. cap. 8 n. 3—5. — 
©. auch Thomassin 1. c. cap. 59. n. 12. p. 390. 

5) Daß die Annaten dem Papſt unbebingt verfprochen ſeien, 
hebt auch Ditterich,, Primae lineae juris pnbl. eccles. p. 235. 
hervor. 
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Seit dem Beginne des fechözehnten Jahrhunderts °* 
verftanden ſich die Päpfte Dazu, große Gapitalien gegen 
Zinfen aufzunehmen”, um auf diefe Weife fich theils 
ſelbſt in den Kriegsftürmen, in welche fie hineingezogen, 
behaupten, theild den Fatholifchen Fürſten thätigen Bei⸗ 
ftand leiften zu können. Schon Klemens VII. fchlug dieſen 
Weg ein und errichtete im Jahre 1526 den fogenannten 
Mons pius, ein Anlehen von 200,000 Scudi, wofür er 
felbft zehn Prozent Zinfen zahlen mußte. Allmählig wurde 
das Capital vermehrt und ftieg bis auf 49,698 Luoghi 
di Monte, ein Betrag, welcher ungefähr der Summe von 
fünf Millionen Scudi gleichkommt. Eben fo gründete 
Pius IV. zu der Zeit, wo das Eoneilium von Trient 
die-größten Geldopfer in Anfpruh nahm’, ven foge- 
nannten Mons pius recuperationis zu Rom und bie 
beiden Montes primi et secundi succursus zu Avignon 
zur Unterftügung Karls IX. im Kampfe gegen Die Huge⸗ 
notten, im Betrage von einer Million Scudi. Im Laufe: 
der Zeit kamen noch mehrere foldher Montes hinzu 3. B. 
ber Mons ligae und Mons religionis von Pins V., der 
Mons Ungariae von Clemens VIIL°, und ein zweiter 
Mons religionis von Paul V. zur Unterftügung des Kaifers 


56) Gard. de Luca, De locis montium non vacabilibus. 
cap. 6. (bei Zaccaria 1. c. p. 90-96.) 

57) Ueber den durch diefe Anlchen entflandemen und angewachfenen 
Schuldenftand des Kirchenftaats f. oben Note 47. 

58) Bergl. Zaccaria 1. co. p. 89. 

9) Im Jahre 1599 Hatte Clemens VIII ſchon 11 Millionen 
Scudi für den Türkenkrieg aufgewertet. ©. Ranke a. a. O. 
Bd. 3. S. 309. 
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Ferdinand II. gegen die Böhmen“ Ale diefe nad 
und nad; errichteten Montes vereinigte Mlerander VII. 
zu dem fogenannten Mons restauratus, deſſen erfte 
Beſtimmung auch Feine andere ald die Unterftügung des 
Kaiferd gegen die Türfen war. In Folge deflen bes 
trugen bis zur Zeit des letztgenannten Papftes alle dieſe 
zu den angegebenen Zweden contrahirten Schulden nicht 
weniger als neun und eine halbe Million Scudi, von 
welchen, obſchon ber Zinsfuß niedriger geworben war, 
die Zinslaft ſich doch noch immer auf jährliche 400,000 
Scudi belief. 

Verfolgt man diefe Reihe von Geldopfern in bie 
fpätere Zeit®!, fo wird man durch die Bücher der apo⸗ 
ftolifhen Kanzlei belehrt, daß die Republif Venedig von 
den Bäpften, von Alerander VII. bis Clemens XI., alfo 
in einem Zeitraum von zwei und ſechzig Jahren (1655 — 
17417) die Summe von 4,541,079 Scudi erhalten hat 
und daß die Päpfte Innocenz Xf., Innocenz XII. und 
Clemens XI. den Kaifern Leopold I. und Karl VI. eben- 
falls. nody 1,430,897 Seudi 695 Baj. gegeben haben‘?, 
Berückſichtigt man dieß, fo wird man denn doch zuge- 
ftehen müflen, daß jene Tropfen Zufluß, die in den An- 
naten ihren Weg nad Rom nahmen in gar feinen Ver⸗ 


60) Vergl. über dieſe Berhältniffe: Hurter, Kaiſer Ferdinand IL 
Br. 8. ©. 2357 u. fi. 

61) Zaccarta 1. c. p. 96 sag. 

62) Außerdem mußte der öflerreichifche Clerus noch eine hohe 
Kortlficationsftener zur Erhaltung der Grenzfeflungen gegen bie 
Türfen bezahlen; diefe Steuer hat erft im Jahre 1821 aufgehört. 
S. Helfert, Rirchenvermögen. Bb. 2. ©. 224 u. ff. 
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glei zu den Strömen von Subfidien zu hellen find, 
bie von dort ihren Ausflug nahmen *. 

In neuerer Zeit find nad der Drgankfation ber 
Bisthümer Deutfchlands durch die verichtedenen Concor⸗ 
date die alten Taren aufgegeben und geringere eingeführt 
worden ‘*. So fehr mäßig aber dieſe an fich ſchon find, 
fo finden doch auch Hier noch regelmäßig Nachläffe in 
großem Maßſtabe ftatt®. Jenen Taren gemäß zahlt 
unter den bayerifhen Bisthümern München-Freifing 
1000, Bamberg 800, Regensburg, Augsburg und Würz- 
burg je 600, Paffau, Eichſtädt und Speyer je 400 Kam⸗ 
mergulden. In Preußen entrichtet Breslau 11663, Köln 
und Gnefen-Bofen je 1000, Münfter, Paderborn, Trier, 
Eulm und Ermeland je 6664 Kammergulden, in Hans 
nover find für Hildesheim 756 und für das noch zu er- 
richtende Bisthum Osnabrück 6664 und in ber. ober- 
rheinifhen Kirchenprovinz für Freiburg 6684, Rotten- 
burg 490, Mainz 3484, Fulda und Limburg je 332 
Kammergulden als Zaren beftimmt. 

In Oefterreih machten fich felt den Zeiten Kaifer 
Joſephs II. auch in diefer Beziehung die Grundfäge des 
Febronius, welcher fi) ganz befonderd gegen die Annaten 
exeifert hatte, geltend °°. Noch ein Hofpefret vom Jahre 


63) Luca 1.c. p. 98. Vergl. noch Nat, Alewander c. art. 6. 
n. 22. p. 603. 

654) S. Permaneder, Handbuch des Kirchenrechts. F 719. — 
Richter, Lehrbuch. F. 222. Note 15. — 

65) Vergl. Mejer, die römifche Eurie (bei Richter und 
Jakobſon, Zeitſchr. f. d. Recht u. d. Bolitif der Kirche. det, 
S. 209. 

ss) Justin. Febron. d. potest. ecoles. Tom. II. p. 556. p. 623. 
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1820 fordert alle Landesftellen und Orbinariate dazu 
auf‘”, „ftrenge zu wachen, daß die römiſche Tarbemefjung 
weder für den Staat, noch für Sr. Majeftät Unterthanen 
drüdend werde.” Es darf dabei nicht unberüdfichtigt 
bleiben, daß jeder Biichof bei feinem Amtsantritt die 
halben Früchte des erften Jahres als Tare an den Staat 
zu zahlen hat°* und daß alle Intercalarfrüchte der Säcu- 
larbenefizien in den Religionsfond fallen ®. 


7. Chrenrechte des Papſtes. 
$. 239. 


a. Ehrende Benennungen bes Papftes. 


Der Papſt fteht ald der Stellvertreter Ehriftl in der 
Kirche auf dem höchften Gipfel der Ehren‘. Ein anderer 
Seremias? ift er von Gott gefebt über die Völfer und 
Reiche, auf daß er ausreiße und niederwerfe, zerftöre und 
zerftreue, aufbaue und pflanze?. Und wie Iſaias den fünf- 
tigen Glanz und die Herrlichfeit der Kirche vorausver- 


67) S. Bahmann, Lehrbuch des Kirchenrehts. $. 158. — 

ss) Megen der Wahlbeftätigungstare der Proͤbſte, Nebte und 
Hebtiffinnen f. Helfert, Handbuch des Kirchenrechts. ©. 802. 

“”, Helferta. aD. S. 759. 
1) Yeber diefen höchften Rang, welchen ver Bapft als Oberhaupt 
der Kirche einnimmt, vergl. oben Bd. 2. 6. 115 und die Erörterungen 
über die Beiden Decretalen Solitae (Bd. 3. $. 128) und Novit 
(Bd. 3. $. 129). ©. auch $. 242. 

2) Gerhoh. Reichersp. lib. d. corrupto Eccles, statu (bet 
Baluze, Miscell. Tom. V. p. 119.) — 

3) Jerem. I. 10. 
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kündet“, fo mußte gerade in der Perfon des Oberhauptes 
berfelben auch diefer äußere Glanz vorzugsweife zu Tage 
treten. Es wird daher der Papſt vor allen Biſchöfen 
duch gewiffe ehrenvolle Benennungen ausgezeichnet, fo 
wie aud) ihm der ausſchließliche oder bevorzugte Gebrauch 
gewiſſer Infignien zufteht. Mit dem Primat ift im Laufe 
der Zeit Beſitz irdifcher Güter, dann eine weltliche Sou⸗ 
veränität verbunden worden, die vor allen andern ben 
höchſten Rang einnimmt; bei dem Papfte hat ſtets auch 
die weltlihe Gewalt ihre Anerfennung gejucht, deren 
höchfter Ausdruck die Kaiferfrönung war, fowie feine 
Stellung als das geiftlihe Oberhaupt der chriftlichen 
Geſellſchaft ihn als das höchfte völferrechtliche Tribunal 
erſcheinen ließ. 

Zu jenen ehrenvollen Benennungen gehört zunächſt 
diejenige, welche ihn al8 den Vater der gefammten Chri⸗ 
ftenheit bezeichnet und bis auf den gegenwärtigen Augen- 
bli die gewöhnlichfte geblieben ift, nämlich Papa ober 
Papft?. Mit dem ziemlich gefhmadlofen Hinweis auf 
den in der griehifchen Sprache üblichen Ausruf des 
Staunens deutet die Gloffe‘ das Wort dem Sinne nad 


4) Isaias. LX. 

5) Thomassin, Vetus et nova eccles. discipl. P. I. Lib. I. 
cap. 4. n. 3. n. 9. sqg. (Tom. J. p. 23. p.26.) — Chr. Lupus, 
Schol. ad Dictat. Gregor. VII. (Opp. Tom. V. p. 213 sqq.) — 
Bened. XIV. d. synod. dioec. Lib. I. cap. 3. n. 4. — Cenni 
in der unten (Note 19) angeführten Differtation. — Bennettis, 
Privil. S. Petri Vind. Tom. UI. p. 18 sqq. — ©. auf Du 
Cange, Glossar. v. Papa... 

°) Glossa Papa ad prooem. Clement. Vielleicht fpielt auch 
Joh. Fiscan. Ahb. in feinem Schreiben an Leo IX. (Martene, 
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als den Gegenftand der Bewunderung und eignet fich 
die Worte eines englifhen Dichters an, welcher den 
Papft- al8 das „Staunen der Welt” und „der Dinge 
größtes, das weder Gott noch Menſch, zwiſchen beiden 
ftehe,” bezeichnet. Es bedarf dieſes wunderlihen Um⸗ 
weges nicht, indem die höchſte Ehre ſchon in der von 
Gott gegebenen Vaterfchaft des Papſtes liegt, vermöge 
deren er Alle, mit Ausfchluß der Bilchöfe und des Car⸗ 
dinalcollegiums, nicht aber der Kaifer und Könige, feine 
Söhne nennt”. Mlerdings find alle Bifchöfe Väter der 
Kiche und jeder einzelne von ihnen der Vater feiner 
Didcefe; daher war es auch üblich, ihnen zwar im AU- 
gemeinen die Bezeichnung Papa beizulegen, doch haben 
nicht fie Diefelbe als Titel geführt‘. Ja bisweilen wurbe 
fie, vornehmlich in der orientalifchen Kirche, auch auf 
andere Elerifer? ausgebehnt'° und felbft Innocenz IN, 


Thesaur. Tom. I. col. 207) varauf an, wenn er ihn anredet: 
Papa mirabilis. 

7) Cap. Quam gravi. 6. X. d. crim. falsi (V. 20... — 
Glossa Fratribus nostris ad Cap. Officti. 1. d. ofüc. leg. in 
6to. (1..15.) — Vergl. Heiffenstuetl, Jus canon. Lib. IV. Ap- 
pend. n. 304. (Tom. III. p. 157.) — Petra, Comment. ad 
Const. apostol.; Leon. IX. const. Quia auctore. ann. 1051. 
n. 6. sqq. (Tom. 1. p. 156.) ; bei Kaifern und Königen pflegt 
der Papſt das Prädicat iliustris ober carissimus hinzuzufügen. 

8) Vergl. Mabillon, de re diplomatica. (edit. Neapol. 1789. 
p- 65. 

9) Wie Walafrid. Strabo de rebus eccles. cap. 7. (Biblioth. 
Patr. Tom. X. col. 667) fagt: Papa oujusdam paternitatis no- 
men est et clericorum congruit dignitati. 

10) Vergl. Seleaggio, Antiquit. christ. Tom. Il. p. 25. Selbſt 
der Lector wurbe bisweilen fo genannt; vergl. die Worte des 
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bediente fi in einem Schreiben an den Erzbiſchof von 
Theben des Ausdruckes Papatus zur Bezeichnung der 
dortigen Pfarreien'!. Allein ganz im Gegenſatz zu dieſer 
im Drient bi8 auf die Gegenwart fortdauernden Verall⸗ 
gemeinerung '* wurde unter den Bifchöfen in verfchiedenen 
Kreifen nur einer vorzugsmweife Papa genannt, z. B. 
in Aftifa der Bifhof von Carthago, in Aegypten der 
Biſchof von Merandrien””, namentlih aber als der 
höchfte Biſchof der gefammten Kirche der Nachfolger des 
heiligen Petrus. Eines der früheften hieher gehörigen 
Beifpiele würde ein Anhang zu dem Boncilium zu To- 
ledo vom Sahre 400 bieten, worin der römifche Bi- 
ſchof von dem mailändifchen durch die Bezeichnung Papa 
unterfchieden wird '*; allein die Echtheit dieſes Stüdes 
ift mehr als zweifelhaft. Indeſſen ſchon früher noch 
hatte fih Papft Siricius des Namens Papa als 
feines Titels in einem feiner Schreiben bebient”’; um fo 
mehr Eonnte der Bifhof Ennodius von Pavia (473) 
diefelbe als eine ausſchließliche ſir das Oberhaupt der 


Kaifers Ifaac Comnenus bei Lupus 1. c. p. 214: Quando Epis- 
copus facit simplicem Papam sive Lectorem. 

11) Innoc. III. Epist. Reg. Lib. XV. ep. 60. p. 623. 

12) Bennettis l.c. p.1Y bezeichnet dieß als Graecorum fastus. 

13) S. Theod. Studit. Epist. Lib. II. ep. 14. (bei Sirmond, 
Opera. Tom. V. p. 399.) — Thomassin 1. c. cap. 50. n. 14. 
p. 389. — Mabilion |. c. p. 66. 

14) Conc. Tolet. I. ann. 400. (bei Hardouin, Concil. Tom. I. 
col. 996.) Bergl. Coustant, Epist. Rom. Pontif. col. 765. 
not. c. 

15) Siric. P. Epist. 6. (bei Coustant L. c. col. 656.) 
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Kirche in einem Briefe an Symmachus gebrauchen '*. 
Somit verfhwindet feit dem Ausgang des fechften Jahr- 
hundert im Occident wenigſtens jener allgemeine Ge⸗ 
braud) und der Bifchof von Rom wird, als der Vater 
der Väter'’, allein noch Papa genannt; als eine feltene 
Ausnahme erfiheint ed, wenn nad diefer Zeit noch ein 
Bifchof unter diefem Namen vorkommt ’*. Es bedurfte dazu 
aber Feiner befonderen Vorſchrift; daß eine foldhe von 
Gregor VII gegeben worden fei, ift wegen der fehr 
zweifelhaften Echtheit der fogenannten Dictatus Petri’ 


f 


ungewiß. | 
Ganz ähnlich verhält es fi mit den Ausprüden 
Apostolicus oder apostolicus Dominus '°, Summus Pon- 


16) Ennod. Epist. 1. ad Symmach. (bei Sirmond, Opera, 
Tom. I. col. 1447, nebft der Note von Sirmond.) 

ıT) Libeil. orthod. Episc. or. ann. 536 (bei Hardouin, 
Concil. Tom. II. col. 1218): Domino nostro per omnia sanctis- 
simo et beatissimo patri patrum archiepiscopo Romanorum et 
patriarchae Agapito. 

18) So nennt 3. B. Caesarsa, Abbat. Arelat. Epist. ad Ri- 
child. ann. 570. bei Martene et Durand, Thesaurus nov. 
Anecd. Tom. 1. col. 5.) ven Gäfarius von Arles. und Marcuif. 
Form. Praef. Landerich von Paris, dem er fein Werk dedicirt: 
Papa. — Walter, Lehrbuch. $. 129. Note 129. Note 5. zieht 
einen paffenden Vergleich zmifchen den Schiefalen der beiden Worte 
Papa und Sire. 

32) Diefe fagen in can. 11. Quod Papa unicam nomen est 
in mundo. — ®Bergl. Cent, Num S. Gregor. VII. decreverit, 
ut papae nomen unicum esset in toto orbe christiano, neo 
liceat alicui se ipsum vel alium eo nomine appellare. (Dissert. 
Pistoj. 1779. Tom. I. p. 152. sqq.) — 

20) Thomassin |. c. n. 2. sqq. p. 23. — ©. no Arsen. 
Ep. Hort. Epist. (bei Hardouin, Concilia. Tom. V. col. 280.). 
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tifex*! und Pontifex maximus. In dem Sinne näm⸗ 
lich daß der gefammte Episcopat apoftolifchen Urfprunges 
ift, kann jeder Biſchofsſitz als sedes apostolica gelten 
und fomit auch jeder Biſchof als apostolicus bezeichnet 
werden, allein Rom und fein Biſchof Hatten von jeher 
den erften und vorzüglicäften Anſpruch Darauf**, der feit 
dem fünften Jahrhunderte ebenfalls als ein ausfchließ- 
licher anzufehen ift?”. — Der Ausdruck Pontifex maxi- 
mus ift ver Sache nad) wohl vornehmlid von dem jüdi- 
fhen Hohenprieftertbume** oder von Chriftus, dem gött- 
lichen Hohenpriefter. des neuen Bundes **, hergenommen, 
doch erinnert er zugleih an das altrömifche?*, wie ja 
ohnebieß das Chriftenthum die Erfüllung fowohl des 
Judenthums ald auch des Heidenthums war”. Da ſchon 
Tertullian, wenn auch fpottweife ſich dieſes Titels zur 
Bezeihnung des Papſtes bevient*®, fo -darf wohl mit 
Recht der Gebrauch defielben in eine ſehr frühe Zeit hin« 
aufverfegt werben, Relativ wurde ehedem aber au) 


21) Wibald. Epist. 60. (bei Martene et Durand, Ampl. 
sollect. Tom. U. col. 236.) — Bergl. Bellarmin, de summo 
Pontifice. Lib. H. cap. 30. 

22) Vergl. Cortesius, de Romano itinere $. Petri. p. 176. 
— M. Eberhard, de tituli sedis apostolicae ad insigniendam 
sedem Romanam usu antiquo et vi singulari. (Trevir. 1846.) 
p. 33. sgq. — 

23) Bergl. Bennettis 1. c. p. 31. sqgq« 

24) ©, Richter, Lehrbuch. $. 110. Note 5. 

25) ©. oben Dr. 1. $. 8. Note 10. ©. 54. 

26) Vergl. oben Bd. 3. $. 118, 

27) Vergl. oben Br. 2. $. 94. $. 95. 

28) Tertullian. de pudicitia cap. 1. 

29) Seivaggio l. c. Tom. 1. p. 249. 
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mancher einzelne Biſchof in Beziehung auf den Kreis 
mehrerer anderer, denen er vorftand als Pontifex maxi- 
mus oder summus Pontifex°° bezeichnet. Nächft dieſen 
werden, nad dem Vorgange mehrerer auf dem Concilium 
zu Chalcenon®! vorgelegten Briefe, in welchen Leo ald 
universalis archiepiscopus et patriarcha angeredet wurbe, 
auch Die Ausdrücke Universalis Pontifex, universalis Ec- 
clesiae Pontifex oder universalis Ecclesiae summus 
Pontifex?? als Benennung des Papftes gebraucht. Wurde 
hiermit fchon die eigentliche Bereutung des Primates 
ausgebrüdt,. fo trat dieſe noch mehr In den Bezeich⸗ 
nungen des Papſtes als Vicarius Christi? oder Vicarius 


39) Can. Episcopus. 13. D.18. — So nennt Widuk. Corbej. 
Chron. Lib. I. cap. 31. (bei Pertz, Monum. Germ. hist. Tom. V. 
p. 430) Bruno, den Erzbifchof von Cöln: summus Pontifex, 
fo wie Ruotger, Vita Brun. cap. 43. (ebend. Tom. VI. p. 271) 
ihn als zummus Antistes bezeichnet, 

31) Conc. Chalc. act. 3. (bei Hardouin, Concil. Tom. II. 
col. 331. col. 335.) — Vergl. Muzzareiti, De auctoritate Ro- 
man. Pontif. in Cone. gener. Tom. II. p. 132 sqgq- 

32) Diefe Ausprüde finden fih 3. B. bei Wibald. Epist. 61, 
62. 174. (bei Martene 1. c. col. 236. 364.).— Adaib. Archiep.. 
Mogunt. ann. 1121 (bei Martene I, c. Tom. 1. cal. 671.). — 
Mich. Palaeol. Ep. ad Gregor. X. ann. 1273 (bei Hardouin, 
Coneil. Tom. VI. col. 681... — Wibald. ep. 112. cel. 281. 
nennt den Papft auch: unus et universalis Pontifex ; Arsen. ep. 
cit: summus Pontifex et universalis Papa. 

33) Gap. Inter corporalia. 2. Cap. Licet. 4. X. d. translat. 
episc. (I. 7.; ſ. oben $. 226. ©. 442.) — Eeccl. Mediol. Epist. 
ad Honorium II. ann. 1216. (bei Martene, Thesaurus. Tom: I. 
col. 852.). — Cap. Ubi periculum. 3. d. elect. in 6to. (I. 6.) 
— ©. auch Conc. Fiorent. Sess. 25 (f. Br. 2. 6. 89. Rote 7). 
— Begen der Stellvertretung Chrifli, des eigentlichen Bräutigams 

Phillipe, Airchenrecht. V. 39 
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Dei’*, fo wie auch als Vicarius Petri?® hervor. Obgleich 
fhon der heilige Eyprian den Papft als den Einen Chrifti 
ftellvertretenden Richter bezeichnet?®, fo wurden jene Aus⸗ 
drüde Hin und wieder auch auf Könige’? und auf Bifchöfe?*®, 
ja felbft auf Aebte übertragen’; dennoch find fie nur in 
Beziehung auf das Oberhaupt der Kirche üblich geblieben *. 

In der Anrede wird der Papft Sanctissime Pater *' 


der Kirche (f. Can. Zcclesine. 1. $; Ipsa. 1. D. 97. — Cone. 
Trid. Sess. 22. d. sacrif. missae. cap. 1.), erfcheint auch der 
Papſt ale Sponsus ecclesiae. Gap. Quontam. A. d. immun. 
eccles. in 6to. (111. 23.) — Vergl. Fagnani, Comment. ad 
Cap. Quanto. (Rote 34) n. 111. 

34) Gap. Unanto. 3. X. eod. — Vergl. Viger. Epist. ad 
Innoe. II. (bei Batuze, Miscell. Tom. II. p. 209.) 

35) Indie. sacram. Bontf. (bei Hardoutn, Goncil. Tom. III. 
col. 1857.) — Nicot.1. P. Epist. 26. (ebend. Tom. V. col. 244.) 
— Formosi P. Ep. (bei Baluze l. o. Tom. II. 160.) Bergl. 
noch Petra, Comment. ad Pauli II. Const. Licet. n. 8. (Tom. 
V. p. 350.) — Bisweilen auch Vicarius Petri et Pauli f. Pa- 
sehal. IH. Ep. 103. (Hardouin, Concil. Tom. VI. P. II. col. 
41851.) Bergl. Aviti Ep. Vienn. Epist. 7. — So fagt auch 
@ugen II. (int. Wibatd. Epist. 326. col. 502): eum (Arnold. 
Colon.) nostris tamquam b. Petri manibus consecravimus. ©. 
auch oben Br. 3. $. 152. ©. 619. 

36) Cypr. Ep. 12. ad Cornel. (bei Coustand |. c. col. 177) 
feitet die Häreften davon ab, daß nec unus in Ecclesia ad tempus 
sacerdos, et ad tempus judex vice Christi cogitatur. — 

37) Can Haecimago.13.0.33.0.5.— Bergl. oben Bd. 1. &.56. 

38) Ignat. Mart. Epist. ad Trall. c. 3. — Cyprian. Ep. 63. 

3%) Bergl. Cenn‘, Monum. dominat. pontif. Vol. J. p. 183. 

#0) Bergl. Coustant I. c. Praef. $, 13. — Cortesius |. c. 
p. 178. — 

#1) Can. Non nos. 1. D. 40; dazu die Bemerkung ber Corr. Rom. 
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ober Sanctitas*? genannt"; von den übrigen ehedem uͤb⸗ 
lichen @urlalien: Majestas**, apostolica Majestas*, Excel- 
lentia*, Magnitudo *, Celsitudo *, Beatitudo * hat fich 
nur noch die letztere in einigem Gebrauche erhalten. Sich 
ſelbſt bezeichnet der Papſt jeit Gregor dem Großen :®, da 
fein Amt zum Heile Aller beftellt ift, ald den Servus 
servorum Deis!; ein Titel, den fih in älterer Zeit 
auch einzelne andere Bifchöfe beigelegt haben, 3. 2. 


22) Vergl. Binterim, Denkwuͤrdigleiten der chriſtkatholiſchen 
Kirche. Br. 3. Th. 1. ©. 88. 

#3) Henr. Kalteisen, de lib. praedic. verbi Dei (Act. Conc. 
Basil. bei Hardouin I. c. Tom. VIII. col. 1828) bemerft fehr 
richtig: Secundum quod quamdiu Papa est fidelis, etsi in mo- 
ribas sit malus, potest et debet diei sanetus aut sanctissimus, 
non quidem ex vitae merito, sicut Christus dieitur Sanctus 
Sanctorum ‚sed ex sanctiflicando alios oſſicio. — Bergl. Binte- 
rim a. a. O. ©. 86. 

*#) Carol. Calv. Epist. ad Nicol. I. (bei Hardouin 1. c. 
Tom, V. col. 689.) — Joann. Saresb. Epist. 10. p. 11; ep. 
14. p. 17; ep. 15. p. 17; ep. 15. p. 17; ep. 118. p. 167. 

45) Arnulf. Lexov. Ep. 114. p. 283. — Joann. Saresb. 
Ep. 89. p. 123. 

46) Joann. Saresb. Ep. 108. p. 158. — Raynald. Archiep. 
Rotom. Ep. ann. 1093 (bet D’Achery, Spieil. Tom. III. col. 
420.) — Wibald. Ep. 59. col. 233. — Diefer fagt au: Ex- 
cellentia majestatis vestrae (ep. 361. col, 533) und Joann. 
Saresb. Ep. 8. p. 9: Apostolatus vestri excellentia. 

7) Wibald. Epist. 171. col. 365. 

48) Wibald. Epist. 306. col. 485. 

#9) Joann. Saresb. Epist. 110. p. 159. 

50) &. Joh. Diac. Vita Greg. M. Lib. II. cap.1. — Bergl. 
Mabilion |. ©. p. 65. — Bennettis 1. c. p. 24. 

. 61) Bergl. Glossa Servus servorum. ad prooem. lihr. sexti. 


39 * 
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Gregors Zeitgenoffe, Defiderius von Cahors®’, der heil. 
Bonifarius”, fo wie die beiden Straßburger Bifchöfe 
Remigius und Rachion““. Nunmehr ift aber die Be- 
zeichnung ald Knecht der Knechte Gottes eine dem Papſte 
fo wefentlid) angehörende, daß eine Bulle für unecht zu 
‚gelten hat, wenn fie darin fehlt”. Häufig nennt ſich 
ver Papſt au Ecclesiae catholicae Episcopus°® oder 
ſchlechthin Episcopus ’”. 

52) Bergl. Thomassin |. c. cap. 4. n. 4. p. 24. 

53) Bonif. Ep. 12. p. 31. 

54) Vergl. Kock, Notice d’un Code des canons (Notices et 
Extraits de la bibliothöque nationale. Tom. VII. p. 189). 

55) Vergl. Petra, Comment. ad Gonstit. apostol. Joann. XV. 
Const. Cum Conventus. n. 2. sqq. (Toın. I. p. 146.) ©. oben 
Br. 3. $. 154. 

56) Alex. Ill. Dipl. ann. 1162. 1169. (bei Martene |, c. 
Tom. I. col. 859. 908.) 

57) ©. oben Bd. 3. $. 154. S. 645. Ueber manche andre Bezeich- 
nungen des Papſtes f: oben Br.1 8.21. ©. 155 u. f. $. 30. ©. 256. 
Selvaggio l. c. p. 249 — 253. — Fermosini, Gomment. ad 
Rubr. et Titul. d. offie. archiep. n. 36. 37. (Opp. Tom. UI. 
p- 454) ftellt folgente zum Theil aus den Schriften des heil. Bern⸗ 
hard eutichnte zufammen: Pater pauperum, Christianoram Pon- 
tifex, Summus Sacerdos, Princeps Sacerdotum, Pater et Do- 
minus omnium fidelium, Gustos vineae Dei, Sponsus Ecclesiae 
(f. oben Note 33), Praeses apostolicae sedis, Christianorum Dux,_ 
Ultor scelerum, Malleus Tyrannorum, Pater Regum, Modera- 
tor legum, Dispensator canonum, Sal terrae, Lumen plebis, 
Sacerdos Altissimi, Christus Domini, Deus Pharaonis. — 
Theod. Studit. |. c. ep. 12. p. 395. fchreibt dem Papſte als 
19 nayta navrayeorarg, Pwornor ueyalp, apyıdeuı TTEW- 
tiorg, zvolonuov, Össnorn Anootolınıp IIana (vergl ep.13. 
p. 397.). — Ennod. Epist. IV. ep. 22. col. 1462 nennt ihn co- 
rona (vergl. auch Licinian. ad Greg. M. Epist. Lib. U. ep. 54 
(Opp. Tom. II. p. 622). — Anast. Biblioth. Sergius 1. p. 86. 
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b. Die päpſtlichen Inſignien, insbefondre das Ballium. 


$. 240. 


a. Ueberſicht. — Urfprung und Bebeutung bes Palliums, 


Auf den Papft darf nicht blos angewendet werben‘ 
was im alten Bunde von den Gewalten Moyſes' und 
Aarons gefagt ift, fondern von ihm gift auch, was bie 
heilige Schrift von Melchiſedech, dem Vorbilde des Fönig- 
lichen Hohenpriefterd Chriftus, deſſen Stellvertreter der 
Papſt ift, verfündet!. Königthum und hohes Priefterthum 
find in ihm vereint und beides gibt ſich auch in dem 
äußeren Glanze fund, in welchem der Papſt je nach Ver- 
fhiedenheit der von ihm zu vollziehenden Funktionen zu 
ericheinen hat. „Aber alle diefe Kleidung und al’ diefer 
Schmud find“ — mit Ivo von Chartres zu reden? — „nicht 
felbft fchon die Tugenden, fondern nur die Zeichen bers 
felben, durch welche die Menſchen nämlich und vorzüglich 


Gaput omnium sacerdotum; Nicol. I. p. 317: Rector et.totius 
Ecclesiae princeps. — Joann. Saresb. Epist. 38. p. 40: Lapis 
adjutorüi; Rather. Ep.3 (bei D’Achery 1. o. Tom. I. p. 372): 
Archipraesulum Archiepiscopus; Petr. Biles. Epist. ad Coele- 
stin. Ill. (bei Martene, Thesaur. Tom. I. col. 639: Vicarius 
Cracifixi, Pater orphanorum, Judex viduarum, Moerentium et 
dolentium Consolator, Civitas refagii. — Suger. Epist. ad 
Henr. Belvao. Episc. (bei Martene 1. c. col. 423): Caput ec- 
elesiarum. ©. au $. Antonin. Orat. ad Coelest. III. bet 
Raynald. Annal. eccles. ann. 1455. n. ?1. (Tom. XVIH. p. 
436.) — PBergl. noch Mabillon 1. c. p. 67. 

1) Vergl. Bennettis, Privilegior. S. Petri Vindieiae. Tom. VL 
p. 378. sqq. — 

2) S. Ivo Carnot. d. signifie. vest. 
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die Geiftlichen gleichfam wie durch die Schrift erinnert 
werben, wornach fie fireben, was fie vermeiden und auf 
Men fie alle ihre Thaten hinlenfen follen.” 

Gleich dem Hohenpriefter des alten Bundes’ trägt 
der Papſt ald Kopfbevedung die Mitra, die nad dem 
Wechſel der Firchlichen Zeiten eine ganz einfache von 
weißem Seidenftoffe (Mitra alba) oder eine mit Gold 
(Mitra aurifrigiata) und zu noch größerem Schmude für 
hohe Feſte auch noch mit Perlen und Edelfteinen geziert 
ft. Wo aber der Papft im vollen Glanze feiner ihm 


3) Exod. XXVIII. 4. XXXVII 39. 

4) Das Geremoniale Romanum Gregor's X. (Ordo Rom. XIII. 
n. 32 bei Mabillon, Museum. Ital. Tom. II p. 232) fagt dar» 
über: Primo notandum est, qnod dominus Papa tres mitras 
diversas habet, quibus diversis temporibus utitur, scilicet 
unam albam totam, unam cum aurifrisio in titulo sine circulo, 
et mitram aurifrisiatam in circulo et in titulo. Mitra aurifri- 
siata in circulo et in titulo utitur in ofüciis diehus festivis 
et aliis, excepto a Sexagesima usque ad Pascha, et ab Adventu 
usque ad Natale et quando cantat pro defunctis. Et est illa 
ratio, quia coronum repraesentat et activae ei contempla- 
tivae vitae discarsum. Mitra vero cum aurifrisio in titulo 
sine circulo utitur, cam sedet in consistorio et jndicat: unde 
coronam regalem repraesentat. Alba utitur diebus Dominicis 
et aliis non festivis ab Adventy Domini usque ad vigiliam 
Nativitatis Domini in Vesperis, praeterquam in tertia Dominica 
de Gaudete, in quo die in Laudibus est quinta antiphona Juste, 
quia tunc dominus Papa facit quamdam sollemnitatem. n. 13. 
p. 233. — Maneipsiustertiae dominicae Papa equitat ad sanetum 
Petrum et portat mitram ayrifrisiatam in eundo et redeunde. 
— 6, unten Note 15. — Sin fpäterer Zeit find mehrere Mitren 
in Gebrauch gefommen, f. Chr. Marcelius, Saorar. caerem. Lib. 
III. sect. 3. cap. 4. p. 710. sect. 5. cap. 9. p. 730 (bei Chr. 
G. Hoffmann, Nova script. a6 monument, colleot, Tom. II.). 
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von Gott gegebenen Gewalt auftritt, ift fein Haupt mit 
der Tiare beffeivet, einer Mitra, die mit einer Krone 
geſchmückt iſt. Diefe kommt unter verfchiedenen Namen 
vor: Tiara, Mitra turbinata cum corona, Corona, Dia- 
dema, Phrygium, Regnum, Triregnum °. Weber beide, 
Mitra und Tiare, in ihrem Gegenſatze zu einander, läßt 
Innocenz III. fi alfo vernehmen‘: „Zum Zeichen ber 
geiftlichen Gewalt hat Gott mir die Mitra, zum Zeichen 
ber weltlichen Die Krone gegeben; Die Mitra für das 
Prieſterthum, die Krone für das Königthum, indem Er 
mich zum Stellvertreter deſſen eingefebt, auf deſſen Ge- 
ward gefchrieben fteht: Künig der Könige, Here der 
Herrfchenden, Priefter in Ewigfeit nad) der Ordnung 
Melchiſedechs...“ Der Krone bedient fi der Papft 
nur bei großen Feftlichfeiten auf dem Wege nad und 
aus der Kirche”, aber nicht bei den geiftlihen Funk⸗ 
tionen felbf. Wann zuerft dieſe Berbindung der Krone 
mit der Mitra ftatigefunden hat, läßt ſich nicht ermitteln, 

5) ©. A. Pagi, Breviar. Rom. Pontif. Tom. II. p. 83 sq. — 
Bennettis 1. c. Tom. III. p. 32 84q. — Schrödl, im Freiburger 
Kirchenlexifon. Bd. 11. S. 1. — Eine ältere hieher gehörige Ars 
beit it: M. A. Mazzaroni, de tribus coronis Pontif. Maxim. 
Rom. 1609. — Ang. Rocca, de Tiarae pontificiae, quam Regnum 
Mundi vulgo appellant, origine, significatu et usu. (Opp. Rom. 
1719. fol. Tom. L p. 7 sq.) — 

6) Innoe. lll. Serm. 3. in consecr. Pontif. Maxim. Tom. I. 

7) Bergl. 3. B. Ordo Rom. XII. auct. Cencio. cap. 1.n. 1. 
(bei Mabillon 1. c. p. 178) cap. 3. n. 6 sqq. p. 171. — Ordo 
Rom. XIV. auct. Garner. cap. 19. p. 258. cap. 72. p. 340, 
Ordo Rom. XV. auct. Amelio. cap. 13. p. 454. — Ordo IX. 
ex MS. Salisb. bei Martene et Durand, de sacris ritibus, 
Tom. Il. p. 55: reguum, quod ad similitudinem cassidis fit 
ex indumento albo. 
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nur fo viel iſt gewiß, daß fie weder von Eonftantin, wie 
die falfhe aus den Geften Sylveſters entnommene 
Schenfungsurfunde dieſes Kaiſers befagt‘, noch von 
Chlodwig herrührt, der allerdings eine Krone nad) Rom 
gefendet haben mag’, aber nur zu dem Zwecke um fie 
an dem Grabe des heiligen Petrus aufhängen zu laffen '°. 
Der Krönung des Papftes gefchleht zuerft bei Rifolaus J. 
(850 — 869) Erwähnung, doch fand fie unftreitig viel 
früher ftatt, da jene Eonftantinifhe Schenfung, weldye 
mindeftend dem Anfange des neunten Jahrhunderts an⸗ 
gehört, der Krone gevdenft''. Die zweifache Krone hat 
minbeftens ſchon Nikolaus. getragen, deren Bebeutung 
er felbft in den Worten hervorhebt, daß Gott dem heiligen 
Petrus, dem Bewahrer der Schlüffel des ewigen Lebens bie 
Rechte der irdifchen fomohl als der himmliſchen Herrfchaft 
übertragen habe??. Der Gebraud der dreifachen Krone 
(Triregnum) findet ſich ficher feit Urban V. vor, obwohl 
nach älteren Abbildungen zu fchließen, ſchon Clemens V. 
ſich einer foldyen bedient haben Fönnte". 

Während das Regnum natürlich ein ganz aus⸗ 


°) Can. Constantinus. 14. D. 9. ©. unten E. 620. 

9) So berichten Sigeb. Gembl. Chron. ann. 510 und Admoy- 
nus, Chron. Lib. I. cap. 24. 

10) Ant. Steph.Cartarius, Prodromus gentititius. Tom.I. — 
Bergl. Alemanni, De Lateran. parietin. cap. 13. p. 128 sqq. 

11) &, Note 5. j 
. 12) Gan. Omnes. 1. D. 22. 
33) S. Hefner, Trachten des Mittelalters. S. 38. — Pad: 
mann, Lehrbuch. $. 159. Note 10 iſt ver Meinung, baß Clemens V. 
aus Rückficht auf Philipp IV., der an ber Bedeutung ber zwei: 
fachen Krone Anftoß nahm, ben dritten Reif Hinzugefügt habe. 
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fehließliches Zeichen der ypäpftlichen Würde geblieben 
ift, wurde die Mitra'* allmählig allen Bilchöfen ver- 
liehens, fo daß fie nunmehr überhaupt als das bi- 
fhöflihe Inſigne, wenn aud nicht für ein ausfchließ- 
liches anzufehen ift, da durch Verleihungen an Aebte 
und andere Prälaten, felbft bisweilen an die fämmtlichen 
Mitglieder einzelner Capitel, biebei noch weiter vorge- 
fehritten worden iſt. — 

Gleich der Krone ift auch der gerade Hirtenftab mit 
dem auf deſſen Spite befindlichen Kreuze (pedum rectum) 
ein fo ausfchließliches Zeichen des Bapftthums ’*, daß der 


14) Gegen die Behauptung Mehrerer (Onuph. Panvin. Vit. 
Pontif. Rom. in expl. voc. obscur. 10. — Hug. Menard. Not. 
ad libr. Sacr. p. 332), taf die Mitra überhaupt nicht vor dem 
Jahre 1000 in der Kirche gebräuchlich gewefen fet, f. Mabillon, 
Annal. Bened. Saec. IV. praef. — Martene et Durand, de 
sacris ritibus. (Tom. I. p.128.) — Bon einigen noch gegenwärtig 
erhaltenen Mitten älterer Zeit berichtel Gavanti, Thesaur. sacror. 
‚rit. P. II. Tit. 1. $. 6. p. 77. — 

15) Das Dipl. Leon. IV. P. an Ansgarius (Lappenberg, 
Hamburg, Urkundenbuch. Bd. 1. &. 20) hat Jaffe, Regesta p 
945 unter die Literae spuriae gefeßt. Noch im Jahre 1049 ers" 
bielt aber der &rzbifchof Eberhard von Trier, Indem fein belgifcher 
Primat ihm beftätigt wurbe, von Leo IX. das Recht eine Roͤmiſche 
Mitra zu tragen. €. Leon. IX. Dipl. ann. 1049 (bei Brower, 
Antiquit. Trevirens. Tom. J. p. 526): "pro investitnra ipsius 
Primatus, Romana mitra caput vestrum insignivimus; qua et 
vos et successores vestri in ecclesiasticis oflieiis, Romano 
more semper utamini semper, semperque vos esse Romanae 
sedis discipulos reminiscamini. — Gin noch fpäteres Belfpiel 
ift die Verleihung der bifchöflichen Mitra an Godebald von Utrecht, 
f. Catizt. 11. Dipl. ann. 1119 (bei Heda, Hist. episc. Traject. 
p. 146.) | 

16) Bergl. Devott, Instit. jur. can, Lib. I. Tit. 4. seot. 1. 
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gefrümmte Hirtenftab der Bifchöfe (bacwlus ober ferula 
pastoralis) faum damit in Parallele. geftelit wird’. Sagt 
doch Innocenz III.: „Der Bapft bedient fich Feines Hirten- 
ftabes, theils aus einem hiftorifchen, theild aus einem myſti⸗ 
fhen Grunde“ "*. Dererftere diefer Gründe knüpft fich an Die 
Sage, daß Petrus feinen Stab feinem Schüler Eucharius 
- gegeben habe und derſelbe dadurch an die Kiche von 
Trier gelangt fei, der andere aber hat den Sinn, daß 
bie Hirtenftäbe der Bifhöfe, ald die Symbole ihrer Juris⸗ 
diction, vor der Regierungsgewalt des Papftes ſich beugen 
müßten”. Daß indeflen der Bapft ſich des Hirtenftabes 
von alten Zeiten her bedient hat, unterliegt feinem Zweifel. 
Ein Beifpiel, wo derfelbe gerade als Symbol feiner 
Gewalt ericheint, bietet Die von Dtto dem Großen und 
Leo VII. vorgenommene unrechtmäßige Abfegung Bene⸗ 
dicts V.?o 


S. 2. not. 4. — ©. auch Ciampini, Dis. An Romanus Pon- 
tifex baculo pastorali utatur? — Papebroch, Diss. de forma 
pallii f. unten Note 25; bei Pertsch, p. 299.) 

17) So fagt auch Ordo IV. cap. 48 (bei Mabilton, Museum. 
Ital. Tom. II. p. 288): Cambuta sen baculo pastorali non 
utuntur summi Pontifices, nec episcepi cardinales in Romana 
curia, 
18) Gap. un. X. d. sacr. unctione (I. 15): Licet Romanus 
Pontifex non utatur baculo pastorali, tum propter historiam, 
tum propter mysticam rationem. 

19) Innoc. Augustod., Serm. de 8S. Petro et Paulo. — 
Petr. Cluniac. Epist. Lib. I. ep. 2. — Glossa Propter histo- 
riam ad Cap. un. cit. — ©. auch Ciron. Paratitla ad de- 
cret. Gregor. IX. tit. d. saer. unct. $. 6. 

20) Regin. Contin. ann. 964. (bei Pertz, Monum. Germ. 
hist. Tom. 1. p. 626): Tunc Leo Apostolicus, coadunata mul- 
torum episcoporum synodo, eundem Benedietum Romanae sedis 
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Dagegen find zwei andere päpftliche Inſignien unter 
gewiſſen Befchränfungen auch auf andere Bifchöfe und 
zwar vorzugäweife auf die mit der Metropolitangewalt 
befleideten übergegangen. Diefe find das Kreuz, welches 
fidh der Papſt bei allen feierlichen Gelegenheiten überall, 
wo er fih aufhält, mit dem nad ihm zugewandten Bilb- 
niß des Hellands von einem Subbiafon vortragen läßt?', 
und das Pallium. Allen Erzbiſchöfen ift das Recht zu 
Theil geworden’, in ihrer Provinz, wenn nicht etwa 
der Papft oder fein Legat zugegen iſt??, unter Borantritt 
des Subdiafons, welcher das Kreuz trägt, einherzugehen, 
fo auch, nachdem fie es ſich erbeten haben, an beftimmten 
Sefttagen und innerhalb der Kirche das Pallium zu 
tragen; ausnahmsweiſe find beide Befugniffe auch andern 
Biſchöfen verlieben worden **. 

Das Pallium“s ift eine weißwollene Binde mit ſechs 


invasorem judicio omnium ab invaso gradu depesnit, et pon- 
tificale pallium, quod sibi imposuit abscidit ferulamgue pasto- 
ralem manu ejus arreptam coram omnihns in frustra confregit 
et ad preces imperatoris diaconatus tantum gradu uti conces- 
sit. — Vergl. Anon. Vatic. (bei Baron. Annal. ecoles. ann. 
1100. n. 5. Tom. XII. col. 4) Est locatus (Paschalis II.) 
in utrisque curulibus, sedibus seilicet ' eburneis, data ei est 
ferula in manibus., 

2!) Anastas. Biblioth. Leolll. p. 184. erzählt, daß Karl der 
Große Leo HI. ein folches Kreuz vom reinften Golde mit Edelſteinen 
geichenft habe. 

22) ©, unten 6. 258, 

23) Gap. Antiqua. 23. X. d. privil. (V. 33.) 

22) ©. unten $. 241. 

25) &, Marc. Paul. Leo, De usu et audtor. palli. Rom. 

1652. — Nic. de Bralion, De pallio archiepiscopali. Paris 
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ſchwarzſeidenen in fie eingewebten Kreuzen ; fie ift etwa 
drei Finger breit und wird in der Weife getragen, daß 


1669. — Fr. Fiorens, De usu et auctoritate pallii. (Opp. 
Tom. I. p. 252—284.) — Dan. Papebroch, Dissertationes de 
forma pallii (Propyl. ad Acta Sanctor. mens. Maji. p. 205 und 
Paralip. p. 94; finten ſich auch in dem Anhange des Werfes von 
Berifch ff. unten) p. 294—328.). — Joann. Garner. Diss. Ill. 
App. ad libr. diurn. De usu pallii (bei Chr.G. Hoffmann, Nova 
script. ac monum. collectio. Tom. II. p. 250—268; f. auch Fleury, 
Diseiplina pop. Dei edid. Zaccaria. Tom. 11. P. III. p.287—297.) 
— Christ, Lupus, Schol. ad Synod. VIII. ann.27. (Opp. Tom. TIL 
p. 315--318.) — De Africanae Eccles. appellat. Rom. cap. 7—13 
(vorzüglih gegen P. ve Marca, zum Theil auch gegen Garnier 
gerichtet; Opp. Tom. VIII. p. 172—203.). — TA. Ruinart, Dis- 
sert. hist. de pallio archiepiscopali (Ouvrages posthumes de 
D. Jean Mabillon et de D. Thierry Huinart par Vinc. Thaillier. 
Par. 1724. 4. Vol. IH. p. 397-554.) — G. A. Biancki, Della 
politia e della potesta della Chiesa. Tom. V. P. I. Lib. II. 
cap. 2. $. 4. p. 178-261. — J. Casp. Barthel, De pallio. 
Berbip. 1753. 4Ato. — J.@. Pertsch, De, origine usu et aucto- 
ritate pallli archiepiscopalis. Helmst. 1754. 4 — Laur. Berti, 
Diss. sopra l’antichitä del pallto (bei Zaccarta, Raccolta di 
dissertaz. Diss.8.). — Thomassin, Vetus et nova eceles. disc. 
P. I. Lib. II. cap. 53-57. Tom. IL p. 369 sqq. — Devoti 
l. c. Tit. 3. sect. 3. $. 42. — Jus canon. univ. Lib. I. Tit. 8. 
(Tom. Il. p. 122 sqq.) — Ph. Vespastant, de sacri pallii ori- 
gine Dissert. Rom. 1756. — D. ©. Cavedoni; Richerche cri- 
tiche intorno all’ origine e ragione della forma del sacro 
pallio ecclesiastico. Modena 1856. — S. meinen Artikel Pal⸗ 
lium in dem Freiburger Kicchenlerifon. Br. 7. ©. 60—63. — 
Meine vermifchten Schriften. Bv.2. S. 270. u. ff. — I.v. Geiffel, 
Rede über die Bedeutung des Palliums, gehalten am 11. Januar 
1846 (Sonntagebetblatt d. Augsb. Boftzeitung. N. 3. 18. San. 1846). 
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fie ringförmig die Schultern umgibt, während ſowohl 
über die Bruft als auch über den Rüden ein Streifen 
herabfälft und drei goldene Nadeln? (aciculae, spinae) 
die einzelnen Theile verbinden °. Es fehlt nicht 
an älteren Beichreibungen des Paliums; man hat 
deren von dem Berfafler des unter dem Namen 
Alcuins verbreiteten Werfes de divinis Oſſiciis?“, von 
Rhabanus Maurus?, Rupert von Deu’, Inno⸗ 


26) Eine folche goldene Nudel nebft zweien rohen Kreuzen fand 
man noch bei ber Deffuung des Grabes Leo's des Großen im Jahre 
41607. ©. unten Note 35. — 

27) Bergl. Gagtiardi, Instit. jar. canon. Tom. I. p. 223. 

28) Gap 38. (Ascuini, Opp. edid. Froben. Tam. Il. p. 494): 
Pro rationali nunc summi Pontifices, quos Arshiepiscopos di- 
eimus, pallio utuntur, quod a sancta Sede, Apostolico dante, 
suscipiunt. — Gap. 39. p. 496. — Pallium — erat lamina illa 
— quam summus Pontifex circa tempora ferebat, in quo 
scriptam erat nomen Dei Tetragrammaten. 

292) Rhab. Maur. d. instit. oleric. Lib. I. cap. 23. Super 
haec omnia (vestimenta sacerdotalia) summo Pontißei propter 
Apostolicam vicem Pallii honor decernitur, quod genus indu- 
menti crucis signaculum purpureo colore: exprimit, ut ipso 
indutus Pontifex a tergo et pectore crucem habeat, suaqne 
mente pie ei digne de passione Redemtionis suae signaculum 
demonstret. 

30) Rupert. Tuitiens. d. divin. oſſio. Lib. 1. cap. 27 (Opp. 
Venet. 1748. Tom. IV. p. 12): Est autem octavum Archiepis- 
copis indumentum pro aurea lamina, quod dicitur pallium, 
ab Apostolica Sede datum: quod a colio circa pectus depen- 
dens, situ suo illam, quae valde condecet Episcoporam patrem, 
et eorum concilii prinoipem, patenter designat humilitatis vel 
sapientine torquem. — Illa autem missio (ab apostolica sede) 
— pallii largitio est, quod ut dictum est a oolle dependens, 
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cenz MI”, Durantis?? und Auguſtinus Patricius ??, 
Aus dieſen wird, wenn man mit ihnen die heutige 
Geſtalt des Palliums vergleicht, erſichtlich, daß dieſelbe 
öfters gewechſelt hat. So kam ehedem auf die linke 
Schulter ein doppelter Streifen zu liegen, weshalb es 
nothwendig war. und ſeither üblich blieb, auf dieſer 
Stelle eine dritte Nadel (— die beiden andern dienen 
beiden vorne und hinten hinabhängenden Streifen —) 
anzuwenden’. Auch die Farbe und Zahl der Kreuze 
ift fich nicht gleich geblieben; ehedem, wie bereits das 
aufgefundene Pallium Leo's des Großen bezeugt’, wa- 


humilitatem Domini significat, dicentis: Sient misit me pater, 
ego mitto vos. 

3!) Innoc. III. d. myster. miss, cap. 63 (Opp. Tom. I. p. 
334): Palliem fit de candida lana contextum, habens desuper 
circalum humeros consiringentem et duas lineas sive fascias 
ex eodem panno, ab utraque parte dependentes; quatuor au- 
tem cruces purpureas, ante et retro, a dextris et a sinistris: 
sed a sinistris palliam est duplex, simplex a dextris; cui in 
tres partes conciso tres acus inhiguntur, quibus consuitur. 

32) Durant. Ration. divin. ofhc. Lib. II. cap. 17 ftimmt 
beinahexmnit Iunocenz (Note 31) überein. 

33) Chr. Marcel. Sacr. Gaerem. Lib. I. sect. 5. cap. 10 
(bei Chr. @. Hoffmann 1. c. p. 423): Marcellus, Erzbiſchof von 
Corcyra, lebte zu Ausgang des fünfzehnten und Anfang bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts; fein Buch, großentheils ein Plagiat aus 
einem Werke des Auguftinus Patricius) überreichte er Leo X. 

24) Pertsch 1. o. p. 12. 

35) Vergl. Act. Senctor. mens. April. Tom. Hl. p. 21. Re- 
manserat super humero dextro crux parva rubri coloris, quae 
erat pallii pontißcalis; item aliam eracem paulo longiorem 
ejusdem pallii jaxta pectus in parte dextem tenebat. In medio 
pectoris conspiciebatur una spinsia pallii isäxa planetae; de 
pallio vero nihil extabat (Beſchrelbung der Bröffnung des Grebes 
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ren biefe Kreuze roth (purpurfarben) und noch fpätere 
Schriftſteller ſprechen nur von folden’*. In der Praris 
find indeffen die ſchwarzen Kreuze, deren zuerft bei dem 
Pallium Bonifactus’ VIII. Erwähnung gefchieht?”, rect- 
pirt?®, obſchon noch Clemens Auguft (+ 1761), dei 
Ieäte Wittelsbacher auf dem erzbifchöflichen Stuhle von 
Coln, ein Pallium mit acht Kreuzen, Darunter ſechs rothe, 
trug”. Auch diefe Zahl bildet eine feltene Ausnahme; 
in früherer Zeit waren es regelmäßig vier, jest find 
es ſechs. 

Die Meinungen über den Urfprung des Palliums 
find fehr getheilt. In einer Zeit, bie fi darin gefiel, 
die weltliche Macht der Kirche gegenüber zu erheben und 
die Rechte der letzteren fo viel als möglich als einen 
Ausflug jener darzuftellen, hat man auch das Pallium 





Leo's des Großen im Jahre 1607 von Jakob Grimaldi, einem 
Augenzeugen). Vergl. auch Bianchini, Not. ad Anastas. 
Biblioth. Tom. IV. p. 159 sq. — Bianchini, welcher der Eröff: 
nung im Jahre 1714 beiwohnte, fagt davon: Huic vero (phanoni) 
infixum faisse pallium pontificale crucibus purpureis insignitum 
(nti in musivis Leoniani saeculi et consequentium ofAenduut 
summorum Pontificum imagines in Basilicis ac Titulis Roma- 
nis superstites) ostendit longior inaurata acus supra pectus 
conspecta tam a Grimaldo quam a nobis. — ©. noch Biunchl 
k c. $. 2. n. 17. p. 205. 

36) Petra, Uomm. ad Const. Apost. P# IL P. Const. 
Triumphans. 3. sect. un. n. 37. (Tom. V. p. 213.). — 

37) Jacob. Card. d. coron. Bonif. VII. (bei Raynald. An- 
mal. eccles. ann. 1295. n. 2 (Tom. XIV. p. 471): Pallia tunc 
humeris crucibus candentia nigris Imposuit Levita rubeas, 
quibus aurea puros Sapphiros defixit aca. 

38) Domin. Giorgt, de liturg. Rom. Fontif, op. 25. n. 6. 

3°) Pertsch 1. ec. p. 21. 
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aus einer urfprünglichen Verleihung der Kaiſer herge- 
leitet. Man hielt es für einen Mantel, welchen die 
Kaifer den einzelnen Patriarchen, alfo auch dem Papfte, 
als ein Ehrengeſchenk mitgetheilt hätten. Zur Unter- 
ſtützung diefer Meinung hat man vornehmlich die Stelle 
ber falſchen Conſtantiniſchen Schenfungsurfunde, Die von 
der Verleihung des Lorum fpricht*', „welcher den Faifer- 
lichen Nacken dedt“, auf das Pallium beziehen wollen *, 
Der Umftand, daß Gratian diefe Urkunde in fein Derret 
aufgenommen hat, verleiht ihr Fein größeres Anfehen und 
wenn erzählt wird, daß der abgefebte Patriarch Anthi- 
mus von @onftantinopel fein Pallium in die Hände des 
Kaifers niedergelegt habe“, fo ift dieß nur ein Beweis 
mehr für die feindfelige Gefinnung jenes Mannes gegen 
das Oberhaupt der Kirche‘. Ueberdieß bevienen fi 
die Päpfte, nachweislich wenn nicht feit Symmachus, fo 
doch feit Vigilius, bei der Verleihung des Palliums 
ſtets folcher Ausdrüde, welche zeigen, daß für fie bie 
Urſache dazu lediglich in der Autorktät oder in dem Wohl- 
wollen des apoftolifchen Stuhles liege *. 


10) Petr. d. Marca, De concordia int. sacerd. et imper. 
Lib. VI. cap. 6. — ©. aud) Thomassin |. 0. cap. 56. n. 2. 
p. 387. n. 6. p. 390. 

11) ©. oben Note 6. — Ueber das Lorum f. noch Fiorens |. 

€. p. 257. — ©. die folg. Note. 
42) ©. dagegen Bianchi L c. $. 2. n. 18. p.207. — Pertsch 
l. e. praef. p. XV. sqg. — Devolt, Jus canon. univ. L co. $.1. 
not. 3. p. 123. — Vespasiani 1. c. p. 15 sqq. — Bergl. auch 
Richter, Lehrbuch des Kirchenrechts. 5. 118. ©. 217. 

43) Liberat. Breviar. cap. 21. 

„9 Bergl. Devoti 1. a. $. 3. not. 3. p. 127. 
#5) Vigit. P. Epist. ad Auxan. Arel. (bei Mans, Coneil. 
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Während diefe Meinung, daß das Palium, welches 
ohnedieß gerade nur bei firengpriefterlichen Functionen 
gebraucht wird *, aus Faiferlicher Verleihung berrübre, 
ald aufgegeben anzufehen iſt““, macht es die Nachfolge 
bes Hohenpriefterthfums des neuen Bundes. in das des 
alten fehr wahrfcheinlih, daß, wie die Mitra fo au 
das Pallium in einer nahen Beziehung zu der Kleidung 
des altteftamentarifchen Hohenprieſters“ ftehe. Daß dem 
fo fei, ift 3.3. nicht bloß die Meinung des vorhin anger 
führten Pſeudo⸗Alcuin, fondern Karls des Großen Lehrer 
fetbft faßt die Sache fo auf. „An Stelle des Rationale”, 
fagt jener *°,. „bevienen ſich die Hohenpriefter, die wir 
Erzbifchöfe nennen, des Palliums, welches fie von dem 
heiligen Römifchen Stuhl, indem der Apoftolicus es gibt, 
empfangen;" Alcuin nennt ‚ferner das Pallium nicht 
nur: das Siegel des priefterlichen Amtes °°, fondern auch 


Tom. IX. p. 40): b. Petri sanota auctoritate. — Gregor. M. 
Epist. Lib. V. ep. 56 ad Maxim. Ravenn. Epist. (Opp. Tom. 
ll. col. 787) :. apostolicae sedis benevolentia- — Der Brief 
des Symmachus, welcher von der Verleihung des Palliums an den 
vermeintlichen Erzbiſchof Theodor von Lorch fpricht (f. Manst |. 
ec. Tom. VIII p. 228: ex caritate apostolica) if unedt. ©. 
E. Dümmter, Pilgrim von Paffau. S. 19 u. ff. — W. Glück, 
die Biothümer Norifums (Sigungsberichte der k. Akademie d. 
Wiſſenſch. Br. 17 ©. 94 u. ff.) 

46) Bianchi |, o. $. 2. n. 4. p. 185. 

47) Berardi, Comment. in jus eccles. univ. Tom. I, p. 123 
legt auf die von ihm felbft als unecht anerkannte Schenfungss 
urfunde Gonftantins Gewicht. \ 

18) Kxod. XXVIII. 4. 

49) Pseudo-Alcuin, d. divin. off. cap. 38. 

50) Altcuin. Epist. 193. p. 257. 

Phillipe, Kirchenrecht. V. 40 
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die superhumeralis sanctitas *'. Eine altgalfifche Liturgie 
bezeichnet dasſelbe wiederum als das Nationale’? und 
Bruno von Segni läßt fi darüber alfo vernehmen *: 
„Es erübrigt von dem Palllum zu reden, unter welchem 
beides, Superhumerale und Rationale zu verftehen ift; 
weil es über beiden Schultern des Hohenpriefters liegt, 
wird e8 Superhumerale genannt, weil es aber von da 
herabhängend auf der Bruft vesfelben fich eint,. nennt 
man es Rationale.” Bornehmlih dem Schulterfleide 
(Ephod, ’Quogpooror) entfpricht nun auch Die Bedeutung 
des Palliums’*, indem ed von den Päpften ald das 
Zeichen der Fülle des Priefterthums erflärt wird, So 
ſchreibt Paſchalis N. an den Erzbifhof von Ealogza°*: 
„in dem Pallium, mein Bruder, wird die Fülle des 
priefterlichen Amtes verliehen” °*; In gleicher Weife äußerte 
fih auch Innocenz IM. in mehreren feiner Briefe, die in 
die Decretalenfammlung Gregors IX. ihre Aufnahme ge- 


51) Alcuin. Epist. 82. p. 121. 
s2) Erposit. antig. tilurg. Gailic. (bei Martene, Thes. 
Anecd. Tom. V. p. 99): Pallium vero quod circa collum usque 
ad peotus venit, rationale vocabatur in vetere testamento. 
So führt auch Chron. Mindens. (bei Meibom, Seript. rer. Germ. 
9.552) folgende alte Berfe auf ven heiligen Harumbert (+ 873) au: 
Nam hic Praesul honoratur 
Mindensis gni vocitatur 
Dignitate pallii. 
Quod bene rationale 
Vocatur et hoc non male. 
52) Bruno Signiens. d. sacram. eccles. (Opp. Tom. II. p. 
604; Rom. 1789.) 
54) Bergl. Devoti 1. c. $. 2. p. 1%. 
55) ©. unten $. 241. 
56) Gap. Significasti. 4. X. d. elect. (I. 6. p. d.) 
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funden haben”. Eine ſolche Bedeutung fann aber dem 
Palium doch nicht aus einem bloßen Zufalle und eben 
fo wenig aus einer zur geleblichen Kraft erhobenen von 
den Päpſten gemachten Auslegung zugefommen fein, 
fondern muß irgend einen tieferen Grund haben, und in 
der That bieten fi, dafür auch mehrere Anhaltspunfte. 

Zu dem Wefen des Palliums gehört es, wie es 
regelmäßig bei der Verleihung desfelben ausgebrüdt 
wird, daß es von dem Körper des heiligen Petrus ent- 
nommen wird °®; dahin weift auch der alte Gebrauch bei 
der Benediction der Pallien hin, der vor der Veränderung, 
welche unter Urban VII. mit den Hauptaltare von ©. 
Peter vorgenommen wurde, darin beftand, daß man durch 


67) Cap. Nisi specialis.3.X. d. usa et auctor. palli (I. 3.): 
in quo poutihcalis ofhcii plenitudo cum archiepiscopalis nomi- 
nis appellatione confertur. — Gap. Ad honorem. 4. eod. Sane 
solus Romanus Pontifex in missarum solemniis pallio semper 
utitur et ubigue, quoniam assumtus est in plenitudinem ecole- 
siasticae potestatis, quae per pallium signifieater. — Gap. 
Cum sis. 6. eod. — Ubicungue fyeris in missarum celebratio- 
nibus constitutus, diebus solemnibus usum pallii, per quod 
plenitudo nontikeii designatur, poteris libere exercere. — 
— Cap. Antigua. 23. cit. — pallium quod est plenitudinis 
‚ofhcii pontificalis insigne. — Vergl. Zunog. III. Epist. Lib. VI. 
ep. 203. ann. 1205 ad Thomam, Gonst. Patr. 

58) Gap. Significasti cit. — insignia, quae a beati- Petri 
tantum corpore assumuntur. — Bergl. Vespasiant 1. c. p. 4% 
— Wenn Hostiensis Summa ad h. t. fagt: de altari in hono- 
rem beati Petri censecrato vel de quocungue vis de mandato 
domino papae, quia non ubi Roma est ibi Papa est, sed e 
converso, fo möchte dieß doch eine etwas willführlicde Deutung 
des allerdings richtigen Satzes: Ubi Petrus, ibi Ecclesia fein. 

40” 
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eine Definung * (billicus, cataracta) in der Eonfeffion *°, 
die Ballien auf den .Körper des heiligen Petrus her- 
abließ““, wo fie dann eine Nacht hindurch Tiegen 


5%) Anast.Bihlioth. Bened. Ill. p.302: Et in ecclesia b. Petri 
principis Apostolorum nufritori suo prae nimio amore exar- 
descens ad cooperiendum billicum confessionis fecit cooper- 
culum ex auro purissimo, pen. lib. ires. — ©. nch Du Cange 
s. v. Cataractae $. Petri. 

60) Act. Sanct. mens. Jan. Tom. VII. — F. M. Turrigto, 
Delle sagre grotte Vaticane. 

61) Bergl. Ciampint, De sacris aedificiis a Constantino M. 
constructis. cap. 4. sect. 3. p. 50. — So fagt auch Christoph. 
Marcellus (bei Hoffmann 1. c. Tom. II. p. 423): Per cano- 
nicos Basilicae ponuntur (pallia) super corpora Petri et Pauli 
Apostolorum sub altari majori, ubi factis de more vigiliis, illa 
per noctem dimittunt, deinde restituunt subdiaconis, qui in 
loco honesto ea conservant. ®Bergl. Bened. XIV. Const. Re- 
rum ecclestasticarum ann. 1748. (Bened. XIV. Bullar. Tom. I. 
p. 974). — ©. auch Card. Borgia, Vaticana Confessio. (Rom. 
1776. 4.) p. 69. Hier werben (p. 219 sq. p. 234) die Siel⸗ 
len aus älteren Schrijtftellern mitgetheilt, auf welche fih Be- 
ned. XIV. 1. c. bezieht, nämlich Petr. Mallius, Vatic. Basil. 
Canon. Hist. Vatic. Conf. ad Alex. Ill. (Acta Sanet. Jun. 
Tom. VII. p.38): Et quoniam haee sacrosancta Dei et b. Petri 
basilica est fundamentum et caput umninm aliaraım ecciesiarum 
— quadam praerogativa in ea tantum vigilantur pallia, quae 
Romanus Pontifex mittit Patriarchis et Archiepiscopis per uni- 
versum orbem constitutis. Et inde est quod legatis S. R. B. 
dieit: „„Accipe pallium de corpore b. Petri sumptum in pleni- 
tudinem ofheiüi tui.“ Itaque cum vigilamns pallii, faeimus so- 
lemnes vigilias in CGonfessione b. Petri: cantantes vigilias, 
quas consuevimns cantare in festis ejusdem Apostoll. Et de 
antigaa consnetudine habemas ad bibendum de Confessione 
abundanter optimum claretum. — Addit, ad P. Maiitt Hist. 
cap. 1. auct. Canon. Rom. temp, Coelest. III. Qualiter debemus 
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pannos laneos, unde finut Pontificalia (Pallia) ad h. Petri 
corpus vigilare. Sicut vidi ego Presbyter Romanus, hujus 
sacrosanctae basilicae canonicus ad posteritatis memoriam 
scribo. Acceptis de altarc fagulis et cereis ad legendas lectio- 
nes et orationes vigiliaram, nec non incenso; circa sero con- 
veniunt Canonici ad altare s. Leonis Papae: ct presbyter 
hehdomadarius aceipit ipsos pannos complicatos et involutos 
in sindone, praecedentibus tam mansionariis cum incenso et 
faculis accensis, quam Canonicis; intrat ad corpus b. Petri 
et ponit eos snper altare et faculae ante altare ponuntur, 
Tunc chorus cujus est cantus, incipit antiphonam: „Si diligis 
me, Simon Petre‘“‘ et reliqua cum suis psalmis Versic. „Tu 
es Pastor ovium.“ Tres lectiones leguntur in libro stationali. 
„Petrus et Johannes ascendebant in templum.“ Et cantatis 
duobus responsoriis, quae volvuntur de s. Petro, deinde se- 
quitur: ‚Te decet laus.“ Et oratio: „Deus, qui b. Petro 
Apostolo tuo collatis clavibus.“ Sic reportantur, sicut allata 
fuerunt. Si altero die cantatur Missa super majori altari, 
ponantur ibi; et post completam Missam tollantur: sin autem, 
reddantur. misso Domini Papae, et dantur Ganonicis, quoties 
has vigilias celebrant, tres solidi Provenienses pro elareto: 
faculae vero Gamerario Canonicorum remanent, quae de altari 
communi cum cereis et incenso et Proveniensibus dantur. Sic 
vidi tempore Domini (oelestini fieri. — Mapheus Vegkius 
Landensis, Vatic. basil. Ganon. (f 1457), de reh. antig. me- 
morab. basil. Vatic. (Acta Sanct. I. c. p. 75): Haud mirari 
etiam quemquam oportebit, si basilicam s. Petri, quam Deus 
tantis tamque admirabilibus signis illustravit, summi utique Pon- 
tiives summe dilexerunt, summis quoque favoribus et privile- 
giis supra ceteras ommes extulerunt. Quo loco quod primum 
occurrit, non indignum illud memoratu videtur, quod cam Ro- 
mani Pontifices Archiepiscopis et Patriarchis pallium per om- 
nem orbem missuri essent, non alium, quam hunc ipsius 
sanctissimi altaris locum, ubi res tantae dignitatis tantaeque 
praeeminentiae consecraretur, digniorem electioremque ad- 
vertere potuerunt. Unde illad fit, quod legatus S. R. E. di- 
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blieben®*. Die Benebiction felbft wird auch gegenwärtig, 
wie fie Benedict XIV. in feiner Eonftitution Rerum 
ecclesiusticarum vorgeſchrieben hat, in der Vigil des 
Todestages des Apoftelfürften von dem Papfte felbft 
oder einem Bardinale vorgenommen“. 

Hiermit darf ein Gebraud, welcher ehedem bei ber 
Alerandrinifhen Kirche ftattfand, in Verbindung gebradht 
werden. Es war dafelbft Sitte, daß, wenn der Bilchof 
geftorben war, fein Nachfolger erft dann vollftändig als 
rechtmäßiger Inhaber des Patriarchenſtuhles angeſehen 
wurde, wenn er bei der Leiche feines Vorgängers Nacht⸗ 
wache gehalten und, indem er denfelben dann mit eige- 
nen Händen begrub, von deſſen Halje das Pallium des 
heiligen Marcus genommen hatte °*. Auf dieſen Gebrauch 


cit: „Accipe pallium de corpore b. Petri sumptum, in pleni- 
tudine ofhcii.“ Quorum consecrationem, cum locum ipsum, 
quem sub altari positum, Confessionem b. Petri appellant; 
tum processionis devotio oficiique solemnitas, maximam jure 
merito sanctissimamque videri facit: Nam praeter psalmos 
poenitentiales et litanias, ac cetera sacrarum orationum my- 
steria eaedem etiam, quae in Apostoli Petri die festo solent 
vigiliae magna cum exsultatione decantatae, celebranter. Cui 
accedebat alind, quod nune nescio qua causa exelavit non 
modicum hilaritatis et laetitia monumentam. Nam perfectis 
divinis consolationibus, tum consolari corpore incipiebant, ex- 
hibebantque omnibus abundanter optimum vinum optimis aro- 
matibus medicatum. — ©. noch Mabillon, Museum Ital. Tom. 
ll. Comment. in Ordin. Roman. p. CXXXI. — 

62) Nic. d. Bralion 1. c. p. 66. — Vespasiani l. c. p. 44. 

63) Bened. XIV. Const. Rerum. eit. 

*+) Liberatus 1. c. c. 10. p. 140 (ed. Paris. 1675): Con- 
suetudo est Alexandriae illum qui defuncto succedit, excubias 
super defuncti corpus agere, manumgque ejus dexteram capiti 
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ſpielt auch Iſidorus von Peluſium an, wenn er an Cyrillus 
fehreibt: er ftele durch fein Gewand den heiligen Marcus 
dar. Wenn man ſich erinnert, daß der Patriarchat 
von Alerandrien durch Marcus gegründet worden war‘®, 
fo dürfte aud) darin eine Beziehung auf Petrus erfenn- 
bar fein, zugleich aber es nahe gelegt werben, daß auch 
zu Rom das Pallium bes heiligen Petrus, wie dort 
das feines Schülers" Marcus durch defien erften Nach— 
folger Anianus, wirklich zuerft durch den unmittelba- 
ven Nachfolger Petri, durch den heiligen Linus, als 
ein Zeichen der vollftändigen Succeſſion in feine Gewalt, 
von dem Körper desfelben genommen wurden und dann 


suo imponere et sepulto manibus suis, accipere eollo sui beati 
Marci palliam et tunc legitime sedere. 

65) Isid. Pelus. Epist. Lib. 1. ep.370.— Auch Epiph.Hacres. 
69. c.11 deutet daraufhin, daß inAlcrandrien der Gebrauch geherrjcht 
habe, den neuen Bifchof fogleich nach dem Tode des legtverftorbenen 
zu wählen und Acac, Ep. Const. Epist. ad Simpl. P. (bei Hardouin, 
Concilia. Tom. IL. col. 805) darauf, daß es dort als ein befonderer 
Frevel gegolten babe, vor der Beerdigung des verftorbenen Patriar⸗ 
chen fich des Bisthums zu bemächtigen. — Qui Petrus — media 
noete, adhuc jacente cadavere illius (Timothei, decessoris), 
qui paternos canones subverterat,, insepulto, subripuit in se- 
dem, sicut ipse arbitratus est, uno et solo praesente et eo, 
qui consors illius insistebat insaniae. — Bergl. Lupus 1. c. 
cap. 12. p. 194. — Solter, Hist. Patriarch Alex. (Acta Sanctor. 
m. Jun. Tom. V.) — 

66) S. oben Br. 2. $. 69. 

7) Bergl. Leon. M. Epist. ad Dioscar. — nefas est cre- 
dere, quod sanctus discipulus ejus Marcus, qui Alexandrinam 
primus Ecclesiam gubernarit, aliis regulis traditionum suarum 
decreta formaverit, cum sine dubio de eodem fonte gratiae 
unus spiritus fuerit discipuli et magistri, nec aliud ordinatus 
tradere potuerit, quam quod ab ordinatore suscepit. — 
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auf defien Nachfolger fo lange vererbt worden fei, bis 
daß es durch hohes Alter verzehrt" durch ein anderes 
hat erfegt werden müflen. Es ſpricht Dafür indeflen 
nicht blos jenes Beiſpiel der Alerandrinifchen Kirche, 
fondern man findet Achnlihed auch bei den übrigen 
Patriarchaten, binfichtlih Roms darf aber auf ein 
merkwürdige Zeugniß eines alten Kirchenfchriftftellers 
aufmerffam gemacht werben. In einer Predigt über Die 
Epiphanie, welde man aud wohl dem berühmten 
Kirchengeſchichtſchreiber Eufebius von Gäfarea zugefchrie- 
ben hat, fagt jener in diefer Beziehung Folgendes *: 
„Nichts ift altehrwürdiger als jenes priefterliche Kleid 
unfres Arhipräful, welches an die Stelle des aus Byſſus 
und Gold gemwebten Ephod getreten ift und mit welchem 
zum Zeichen der volliten Gewalt zuerft Linus befleidet 
worden ift, der, wie wir aus alten Schriftftellern ent- 
nehmen, dieſem Kleide Bedeutung und Namen gegeben 
und ed als Pallium bezeichnet Hat.” Aehnliches findet 
fih aud in einer Homilie über die priefterlihen Ge- 
wänder, welche unter dem Namen des heiligen Marimus 
in Umlauf gefommen iſt. „In dem Gefege der Gnade”, 
heißt e8 darin, „ift der alte Ephod unfer Pallium, von 
welchem unfere Patriarchen glauben, daß es von Linus, 
dem zweiten Papfte nah Petrus, als ein befonderes 
Privilegum der Gewalt unfern gotterfülten Biſchöfen 
gegeben worden ſei.“ Berüdfichtigt man ferner, daß, 
worüber ſchon das alte Liber diurnus Auskunft gibt, 
die Conferration des Papſtes an der Eonfeffion Petri ges 


se) S. Note 78. 
*”) Vergl. Christ. Marcellus |. 0. — 
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fehieht ° und daß er hier das Palium empfängt ”', oder 
vielmehr aus eigener Autorität ſich anlegt”’, fo fteigt 
diefer mit dem Pallium Petri befleivet, gleihfam ein 
anderer Petrus, aus deſſen Grabe hervor”. Wie er 
hier nun als Stellvertreter Petri exfcheint, fo lieh er 
dann das Pallium vorzugsweife denen, welchen er als 
feinen Stellvertretern die Ausübung einzelner feiner 
Primatialrechte übertrug. 

Eine foldhe Vererbung des Palliums fam aud) bei _ 
der Kirche von Jeruſalem vor, wo der Uebergang des 
Omophorion des heiligen Jakobus des Theadelphen, bis 
auf die Zeiten bed Patriarchen Theodoſius dauerte, 
weicher von den Arabern bevrängt, dasfelbe an Ig⸗ 
natins den Patriarchen von Eonftantinopel fendete ’*, 
Nach einer fpäteren Sage foll auch feit den erften Bi- 
Ichöfen diefer Stadt, Metrophanes und Alerander, 
die Sitte geherricht haben, daß der Nachfolger feines 
Vorgängers Palium empfing”. Diefe Nachricht ift 
70) Nur er fann bier confecrirt werden. Vergl. Martene, De 
antiquis ritibus. Tom. II. p. 11. 

71) Lib. diurn. Rom. Pontif. (ed Garner.) cap. 2, tit. 8. 
(bei Hofmann I. c. Tom. II. p. 47: Preocedit Electus de se- 
eretario — et venit ad confessionem — postmodum adduncun- 
tur Evangelia. — Tunc Episcopus ÖOstiensis conseerat eum 
Pontificem, Posthaec Archidiaconus annectit ei pallium, deinde 
ascendit ad sedem (vergl.: „et tunc legitime sedere‘“ in Note 64). 

22) 2ergl. Gagliardi |. c. p. 227. — 

73) Vespasiani |. c. 

?1) Nicet. Paphlago. Vita S. Ignat. Constant, — Bergl. 
Devoti |. c. $. 2. not. 4. p. 125. 

75) Acta Metrophan. (Biblioth. Phot.): Metrophanes post 
evangelii lectionem nonnulla ad populum looutus, Alexandrum 
presbyterum absentem, archiepiscopalis sedis suc6essorem 
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jeboch wenigftens in Betreff der genannten Perfonen 
erheblichen Zweifeln unterworfen” und man fcheint 
fpäteren Gebrauch in eine frühere Zeit zurüddatirt zu 
haben. Auch die Biſchöfe von Antiochien fcheinen jedes- 
mal das von ihrem Borgänger getragene Pallium von 
dem dortigen Altare des Apoftelfürften entnommen zu 
haben’. Die zur Einheit mit Rom zurüdgefehrte Kirche 
von Armenien’® bietet, wie die von Trier?’, ebenfalls 
ein Beifpiel des erblihen Ueberganges jenes Zechens 
der Fülle des priefterlichen Amtes bar. 

Gehören nun die Patriarhalfichen mit Ausfchluß 
der von Eonftantinopel, der. apoftolifhen Zeit an und 
ericheint bei ihnen das Pallium In einem unverfennbaren 
Zufammenhange mit der apoßolifhen Succeffion, fo 
dürfte dasfelbe ſchon feinem erften Urfprunge nach eine 


renunciat. Populus vero uno ore cum ipso Imperatore aliquot 
locis exclamavit: Dignus est. Deinde sacra mensae altaris 
humerale imponit, praecipiens hoc successori servari. — Vergl. 
Lupus 1. c. cap. 12. p. 194. 

76) Pertsch 1. c. p. 91. 

77) Lupus |. ce. cap. 12. p. 196 sqg. 

78) Bergl. Gregor. IX. Ep. Epist. Lib. XI. ep. 398 ad 
Constantin. Pazerpertens. (bei Clem. Galanus, De concordia 
Romanae Ecclesiae cum Armena. Tom. I. (f. au Rainald, 
Annal. ecclesiast. ann. 1239. n.83; Tom. XIII. p.490): Quibas- 
dam petitionibus per nuntios tuos nobis ex parte tua exhi- 
bitis, ad gratiam exauditionis admissis, petitum a te pallium, 
tuo, quod olim antecessoribus tuis fuit ab apostoliea Sede 
concessum, jam- quasi prae nimia vetustate consumpto, nec 
non mitram, stolam et annulum in signam dilectionis et gra- 
tiae ac tuae devotionis indicium, fraternitati tuae mittimus. — 
Bergl. Lupus 1. c. cap. 12. p. 196. 

19) &, oben 


e 
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tiefe, ihm bereits von den Apofleln *° und namentlich 
von dem Apoftelfürften felbft gegebene Bedeutung gehabt 
haben, jene: Bedeutung, die ihm Paſchalis I. und 
Innocenz III. beilegen‘': daß ed das Zeichen der prie- 
fterlihen Gewaltfülle fei. Da nun das hohe Priefter- 
thum ded neuen Bundes ſich an das bes alten Bunbes 
anſchloß, fo liegt der Gedanke nicht fern, daß auch das 
hochpriefterliche Schulterkleid aus dieſem in jenes hinüber⸗ 
genommen wurde. Für dieſe Auffaffung, für welche 
ſchon viele Beifpiefe angeführt find*?, ſpricht auch der 
Umftand, daß im Oriente, der für die ältere Zeit Die 
meiften Nachrichten über das Pallium bietet*’, die Be- 
zeichnung Omophorion die übliche dafür war. Auch 
find e8 die orientalifchen Kicchenfchriftfteler und Conci⸗ 
lien, in welchen zuerſt die Idee ihren Ausdruck fand, 
daß das über den Schultern zu tragende Kleid Chriſtus 
als den guten Hirten fombolifire, der das verirrte Schaf 
auf feinen Schultern zur Heerde zurüdtrage. So fagt 
Iſidorus von Pelufium‘*': „das Pallium des Bilchofs * 
aus Wolle und nicht aus Flachs gewebt, bebeutet das 


80) Rupert, Abb. Tuitiens. d. divinis ofhc. Tit. I cap 27. 
(Opp. Tom. IV. p. 12.) 

81) S. oben Note 56 und 57. 

82) Vergl. cben Note 49. u. ff. . 

83) Bergl. Pertsch 1. c. p. 91. sqq. 

84) Jsid. Petus. l.c. Tö de rov Eruonönov anopögıov diigeis 
all ov hivov, tHV nooßarov dogav onuaiveı öneg nlavndev 
Enrnoas 6 Kvgıos Ent Tov oinelwv wunv avelaßev. O yap 
&niononos sis Tod Xolorov To Eoyov nAnool’ xal Öeixvvos 
dıa Toü oxijnaros, OTı muntme &orı Tov ayaFov xal ueyakov 
rouevos rar aodevsias Yepsıv To noıuvıod ngoßeßinusvos. 

85) S. unten $. 241. 
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Vließ jenes verirrten Schafes, welches der Herr gefucht 
und nachdem er es gefunden, auf feine Schultern ges 
nommen hat. Denn der Bifchof, welcher Chriftus 
vorftellt,, verwaltet deſſen Amt und zeigt ſchon in feiner 
Kleidung durch jene Bürde, daß er der Nachahmer jenes 
guten und großen Hirten fei, welder die Mängel feiner 
Heerde zu tragen ſich zum Ziel geſetzt hat." So erzählt 
auch Euftahius im Leben des Biſchofs Eutychius 
von Eonftantinopel‘°: „er wird unter dem Gebet und 
durch die Hand der Bifchöfe mit dem heiligen eifte 
gefalbt, nimmt das Symbol des irrenden Schafes auf 
feine Schultern, fteigt auf den hohen Stuhl hinauf und 
fist auf dem Thron.” Es wurde daher aud geradezu 
die Bezeihnung: „Hirtenvließ”" auf das Palium an- 
gewendet". Diefe myſtiſchen Bezeihnungen find nun 
zwar allerdings für ſich allein nicht als der Urfprung 
des Palliums anzufehen,, indeflen, fobald dasſelbe ein- 
mal das Hoheprieftertbum des neuen Bundes ausdrüdite, 
war das Bild Chrifti als des guten Hirten, welches, 
wie die Weberrefte alter Malereien in den Katafomben 
zur Genüge bezeugen, den Ehriften der erften Jahr⸗ 
hunderte ganz beſonders zufagte*®, wie von felbft gegeben. 
Iſidorus von Pelufium erzählt‘ außerdem, daß bie 

6) ©. Henschen et Papebroch in Act. Sanct. d. 6. April. 
in Vit. Eutych. $. 25. 

87) Synod. Coneil. Const. Ill. aun. 680 ad Agath. P.: 
Pastoritia pelle (rowarrıxs dogäs) merito ipsum denuda- 
vimus. 

88) Vergl. Arringhi, Roma subterranea. Lib, VI. cap. 18 
(Tom. H. p. 290 sqgq.). 

82) Isid. Pelus.1. 0. (Rote 84.) Bergl. Symeon. Thessal. d. sacr. 
ordinat. cap.7 (bei Morinus, d. sacr. ordinat, P. II. p.133.). — 
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Biſchoͤſe das Pallium beim Evangelium, in welchem der 
gute Hirte felbft ſpräche, abgelegt hätten, und wenn 
dieſer Schriftfteller des fünften Jahrhunderts die Wolle 
als den eigentlich dazu gebräuchlichen Stoff bezeichnet", 
fo erflärt ſich dadurch um fo mehr die gewiß alte Sitte 
der Römifchen Kirche: daß jährlich am Tage der heiligen 
Agnes, deren Name felbft ſchon die Unfchuld des Lam⸗ 
med ausdrüdt, in der ihr gewidmeten Kirche auf der 
Nomentaniſchen Straße zwei Lämmer benedicirt werben, 
aus deren Wolle dann die Pallien von den Händen 
frommer Klofterfrauen gewebt werben, -Diefer ganze 
Speenfreis ift daher dem Occidente wohl nicht in fpätes 
ter Zeit zugeführt worden, wenn auch unter den Päpften 
der deutihe Clemens der erfte ift, der in feinem 


0) Auf die Wiederherſtellung dieſes Gebrauches ſcheint Conc. 
Const. IV. ann. 869. can. 27 (graece. 14) zu zielen. Bergl. 
Fiorens |. c. p. 260. 

1) ©. oben Note 84. Allerbings berichtet Joh. Diacon. Vita 
S. Gregor. M. Lib. IV. cap. 80. Gregor habe ein Pallium hysso 
caudente contextum getragen; allein dieß ift wohl nur eine Aus- 
ſchmückung des Hundert und fünfzig Jahre fpäter Tebenden Bios 
graphen. Bergl. Vespasiant 1. c. p. 54. ©. auch Ang. Rocca, 
De S. Gregorii ejusque parentum imagnibus. (Opp. Tom. II. 
p. 372.) — 

v2) Das Nühere f. bei Chr. Marcellus 1. c. p. 422. — ©. 
auch Onuphr. Panvin. Interpr. vocum eccles. (bei Fleury 1. 
c. P. IV. p. 386): Antiquitas candidi agni sine macula nutrie- 
bantur a monialibus albis S. Andreae prope S. Marcellum 
de Ürbe, postea ea cura ad moniales S. Hagnetis extra ÜUr- 
bem in via Nomentana translata est, hodie est monialium 
turris specnli. Qui dominica in albis circuibant altare S. Petri. 
Ex ejusmodi agris sumitur lana, de qua per easdem virgines 
pallia texuntur. 
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Schreiben an den Bilhof Johannes von Salerno * 
denfelben weiter ausführt, 

Gegen die Bortvauer ded Ephod in dem neuen 
Bunde läßt fi nicht einwenden, daß die gegenwärtige 
Geftalt des Paliums eine ganz andere fei. Abgeſehen 
davon, daß das Schulterfleid gleich bei feiner Auf- 
nahme in dem neuen Bunde eine Beränderung erfahren, 
vielmehr eine Bekleidung der Schultern, indem fie Zweck 
und Bedeutung des Ephod wiedergab, genügend erfcheinen 
Eonnte, hat das Pallium ja ohnedieß im Laufe der Zeit 
fo manchen Wechſel erfähren **, Anders war feine Geftalt 
im Orient, anderd im Occident, und auch bier ift fie 
nicht gleich geblieben”. Am Wenigften läßt ſich jener 
Einwand von dem Standpunkte aus erheben, auf welchem 
man das Wort Pallium in der Beveutung eines wirk- 


93) Ciementll. P. Epist. ad Jeann. Salernit. (bei Hardousn 
l.c. Tom. VI. P. I. col. 923): — In quo (pallio) quia de 
vellere ovis est, intellige te ovium pastorem. Et quia eo 
<ircumeingeris et etiam circa humeros portas, cognoscas et 
undique cireumspicias, ne aliqua erret et in morsus incidat 
luporam. Quod si aliquando, quod absit, contigerit:. eam 
babeas in humeros ad caulam. reportare, et pristinae societati 
coadunare. Quod vero ante et retro crux Domini habetur, 
illud Apostolicum semper ante oculus tuae mentis habere: 
Mihi mundus crueifixus est et ego mundo. 

94) Bergl. Card. Bora, Rer. liturg. Lib. I. cap. 24. $. 16. 
(Opp. Amstel. 1677. p. 462.) — Lupus l. c. cap. 7. p. 175. 

»5) Daß das PBallium ein Mantel geweſen fei darf man auch 
daraus nicht fchließen, daß Zonaras, Annal. Lib. XV. n. 5 ers 
zählt: Anaflafius, welcher dem Patriarchen Germanus auf dem 
Zuße folgte, fei diefem auf das Omophorion getreten; Zonaras 
fpeicht bier von der Stola, einem langen Kleive mit Aermeln. 
Bergl. Lupus |. c. cap. 7. p. 174. 





$. 240. Inſignien des Papſtes — Ballium. 635 


lichen Mantels, wie ihn Petrus getragen habe, nehmen 
will? Die gegenwärtige Geftalt ließe fih aus einem 
Mantel wohl noch fehwieriger als aus einem Schulter- 
Heide erflären, es fei denn, Daß man annehmen wollte, 
daß von dem Mantel Petri (der, wie im alten Bunde 
der Mantel des Elias auf den Eliſäus überging”, al: 
lerdings eine Succeſſion ausprüden könnte) durch Die 
Nachfolger des Apoftelfürften einzelne Streifen Abge- 
[581 °° und dieſe dann, ald Zeichen ber Theilnahme an 
der Hochpriefterlihen Gewaltfülle Petri Andern mitge- 
theilt, zugleich au auf dem Wege einer Metonymie 
Pallien genannt worden feien. 


9%, Vespasianil. c. p. 4. 

97) 3 Reg. XIX. 

28) Vespasiani 1. c. p. 66. Derſelbe macht p. 43 darauf 
aufmerffam, daß auf alten Biltern bie im Grabe, oder in einem 
Sarge liegenden Leichname öfters in Binden eingewicelt dargeſtellt 
werben: defuncti enim corpus ita linteo seu Pallio advolvitar, 
ut albis quibusdam fasciis circulatum ad spirae modum de- 
ductis opposito respondere videtar Pallii typo, nec non locu- 
tioni illi: „de corpore S. Petri.“ Sn der Bebeutung eines 
Todtenkleides findet fih Pallium bei Apuiej. Metamorph. 3 (ar- 
repto pallio, retexi corpora) und Florid. 4 (pallio cadarera 
operiri et philosophos amiciri). — Wegen des Gebrauches von 
den Leichen ver Päpfte Theile ver Kleidung 3. B. die Dalmatifen, 
aus Andacht hnwegzunchmen ſ. Gregor. M. Decr. 4. (Opp. Tom. 
1. col. 1289.) 
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B. Das Recht ver Verleihung des Palliums- 


Sowie der Papft ausſchließlich berechtigt ift, bei 
jeder gottesdienſtlichen Function, Seelenmeffen nicht aus⸗ 
genommen ', und an jedem Orte das Pallium zu tra- 
gen*, fo fteht es gegenwärtig als Grundſatz feſt, daß, 
während die Vererbung ded Palliums faft gänzlich auf⸗ 
gehört hat’, auch nur er allein befugt ift, dasſelbe zu 
verleihen‘. Die erfte Nachricht von der Ertheilung des 
Paltiums: durch den Papft gehört in das Jahr 336; 
ſehr viele Beifpiele geben die Briefe der Päpfte während 
des fechsten Jahrhunderts, namentlih Gregor's des 
Großen, in welchen regelmäßig auf die längft beſtehende 
fehr alte Sitte und Gewohnheit verwiefen wird®. 


1) Bergl. Fiorens, Com. ad Tit. d. usu et anctor. pallii 
(1.8.) Opp. jurid. Tom. 1. p. 267; burch befonderes Privilegium 
kann felbft dieſes Recht verlichen werben. Bergl. Gap. Sane. T. 
X. h. t. 

2) Cap. Ad honorem. 4. X. h. t. ($. 240 Note 57). 

3) Johann XXI. verlich dem Grzbifhof von Soltana in Perfien 
das Pallium für ihn und zugleich für feine Nachfolger. — Joann. 
CXXII. Const. Cupientes. ann. 1318. (bei Aainald Annal. 1. ce. 
n. 6. Tom. XV. p. 169.) Die Mauriner (Du Cange s. v. pal- 
liam) geben an,. daß Clemens V. dem Erzbifchof von Peking und 
feinen Nachfolgern (Archiep. Gambaliensis) das Pallium ertheilt 
habe. Vergl. Rainald. I. c. ann. 1307. n. 30. p. 27. 

2) Bergl. Gagliardi, Institutiones jur. can. Tom. I. p. 227. 

5) ©. unten ©. 639 

6) Gregor bedient fich nicht bloß äfters des Ausbrudes: ex more 
transmisimus (Greg. M. Epist. IV. ep. 1. col. 682; 125. 1034.) 
oder ex more deferendum (Lib. IX. ep. 81. col. 992), ſondern 
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Die Berleihung des Palliums Hat zunächſt den 
Sinn, daß auf den Belichenen die ſtellvertretende Aus— 
übung eiggelner der in dem Primate enthaltenen Rechte 
übergehen fol. Daraus wird erflärlich, daß in früherer 
Zeit vornehmlich diejenigen Bilchofe von dem Papfte 
mit dem Pallium befleivet wurden, Die er als apoftolifche 
Vicarien'? im eigentlihen Sinne des Wortes beftellte®. 
Sp empfingen regelmäßig die Bifchöfe von Arles jenes 
Ehrenzeichen ’; Daß fein Borfahr Symmadhus es dem 
Gäfarius gegeben habe '°, bemerkt Bigilius, als 
er deſſen Nachfolger Auranius das Pallium mit dem 
Beifügen verleiht, dag ihm, der feine Stelle vertrete, 
biefe Ehre nicht fehlen fole!'. Auch follte Auranius’ 


fagt audj: juxta antiguum morem (Lib. V. ep. 53 col. 781), 
antignae consuetudini debere (Lib. IX. ep. 122. col. 1031), 
antiquae consueiudinis ordine provocatus (Lib. VI. ep. 9. col. 
798; ep. 16. col. 805), secundum morem pristinum (Lib. V. 
ep. 11. col. 737), sicut prisca habuit consuetnda (Lib. V. ep. 
55. col. 785), prisca consuetudo obtinuit (Lib. IX. ep. 11. 
col. 937), priscam consuetndinem sedis apostolicae repetere 
(Lib, V. ep. 53. col. 781). Vergl. au Lib. IX. ep. 81. col. 
992: quae sunt consuetudinis non negamus. — S. nod) Lupus, 
de Afric. Eccl. appell. Rom. 9 (Opp. Tom. VII. p. 183.). 

.7) S. unten $. 261. 

&) Vergl. Bened. XIV. d. synod. dioec. Lib. XIII. cap. 15, 
n. 7. 

9).Gregor. M. Epist. Lib. XI. ep. 64. col. 1156. (Can. In 
Galliarum. 3. C..25.0 2.) — 

10) Acta Sanct. m. Aug. Tom. VI. p. 71. Vergl. Conc, 
Gall. Tom. I. p. 858. n. 5. 

11) Vigit. P. Ep. 7. ad Auxan, (bei Mansi, Concil. Tom, 
IX. p. 40): Et quia digna credimus ratione compleri, ut 
agenti vices nostras Pallii non desit ornatus ; usum tibi ejus, 

Phillips, airchenrecht. V. 41 
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Nachfolger Aurelianus als Vicar des apoſtoliſchen 
Stuhls ſeinen Vorgängern nicht nachſtehen. Darum 
hielt Vigilius für nothwendig, ihm ebenfalls das Pal⸗ 
lium zu verleihen‘?, während Pelagius IL, als er 
dem Sapaudus, welder wie jener auf dem biſchöf⸗ 
lichen Stuhle von Arles faß, die gleiche Ehre erweist, 
davon fagt: wer auf fo hohem Gipfel ftehe, mülle 
auch mit ausgezeichnetem Gewande gefhmüdt fein '®. 
Defien Nachfolger Birgilius findet Gregor der 
Große fi veranlapt, bei Verleihung jenes Kenn- 
zeichens darauf aufmerffam zu machen, daß in bem 
Pallium und in dem Bicariat nicht blos ein Außerer 
Schmud gefucht werden folle'*. Eben fo gibt derſelbe 


sicut decessori tno praedecessor noster sanctae recordationis 
Symmachus legitur contulisse, beati Petri sancta auctoritate 
concedimus. 

12) Vigit. P. Ep. 10. ad Aurelian. (bei Mansi 1. c. p. 46): 
Sed ne in aliquo sedis nostrae Vicarius minor decessoribus 
videatur, necessarinm fore credidimus Pallii vobis usam, 
quemadmodum decessori vestro hactenus dederamus, praesenti 
anctoritate concedere. 

13) Pelag. I. P. Ep. 12. ad Sapaud. (bei Mansi 1. c. p. 
725): Usum quoque pallii tibi alacriter affectioseque conce- 
dimus, pariter etiam pallium dirigentes: ut in tauti loci fastigio 
constitutus, praeclaro quoque habitu decoreris. In einem 
Briefe an König Childebert I. (Ep. 13. p. 726) bemerft Pelagius 
in Beziehung auf das verliehene Pallium: quia in scrinio eccle- 
siastico hujnscemodi exempla reperimns. 

!4) Gregor. M. Epist. Lib. V. ep. 53. col. 781: — absit 
ne aut transitoriae potestatis culmen, aut exterioris cultus 
ornatam in vicibus nostris ac pallio quaesisse te suspicer. 
Diefe Worte wienerholt nachmals Papſt Sohann VII, als er 
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heilige Bapft wie dem Biſchof von Theſſalonich!“, fo 
auch an Johannes den Biſchof von Acrida! wegen 
des Vicariates das Pallium, und aus demfelben Grunde 
verleiht er es, alter Gewohnheit gemäß, an Leander 
von Sevilla ”. 

Trotz diefer mannigfachen Beifpiele des Zufammen- 
gehörens von Bicariat und Pallium Fnüpft fi dennoch 
die Verleihung des lebteren nicht blos an das eigentlich 
fogenannte apoftolifche Vicariat, fo daß keineswegs aus 
jener auf dieſes gejchloffen werden darf’. Schon frühr 
zeitig find auch andere Bifchöfe, namentlich Metropoliten, 
mit dem Pallium befleivet worden, ja jene erfte Nach⸗ 
richt von der Ertheilung dieſes Ehrenzeichens bezieht ſich 
auf einen Bifchof, den von Dftia’°, welcher nicht Me⸗ 
tropolitanrechte hatte, wohl aber dazu auserfehen war, 
den Nachfolger Petri zu conſecriren. Bei ihm war e8 alfo 
Die nahe Verbindung mit Petrus, die ihm die Ehre 
des Palliums gerade für den befonderen Ball der Con⸗ 
fecration ?° zuführte. Aber aub in allen jenen andern 


bem Roftagnus von Arles das Pallium verleift (Joana. VEIT. 
Ep. 36. ad Rostag. Hardouin, Coneil. Tom. VI. P. 1. col. 31.). 

15) Gregor. M. Epist. Lib. Il. ep. 22. col. 585. 

16) Gregor. M. Epist. Lib. II. ep. 23. col. 586 (Can. Pal- 
itum. 10. D. 100.). — Vergl. oben Bo. 2. $. 72. ©. 71. 

17) Gregor. M. Epist. Lib. IX. ep. 122. col. 1031. 

18) Bergl. Noris, Hist. Pelagian. Lib. I. cap. 20. (Opp. ed. 
Amstel. p. 84.) 

19) Anastas. Biblioth. Marc. I. (ann. 336.). Hic constituit 
at Episcopus Ostiensis, qui consecrat Episcopum Urbis, pallio 
ateretur. 

20) Anonym. Vatic. bei Baron. Annal. eccles. ann. 1100. 
n. 6 (Tom. XII. col. 4). — Robert. de Monte. ann. 1182 

41* 
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Fällen diente das Palltum als ein Zeichen eines beſon⸗ 
deren Bundes mit Petrus, ja unter Umftänden als eim 
Sinnbild der Miffton! des von Ehriftus dem göttlichen 
Hirten eingefeßten ftellvertretenden Hirten. Das Pallium, 
von dem Körper des heiligen Petrus genommen, war 
der Ausdruck eines befonderen PBrivileggumd und wenn 
es vorzugsweife, wenn auch zu allen Zeiten keineswegs 
ausichließlih, den Metropoliten gegeben wurde, fo ge⸗ 
ſchah dieß deßhalb, weil diefe Durch den Liebergang von 
päpftlihen Primatialrechten auf fie??, fihon ofmebieß in 
einer näheren Verbindung zu Petrus fanden und dieſer 
ihrer Stellung gemäß aud einen vorzüglihen Anſpruch 
darauf zu haben fchienen. Aber eben ald eine befonvere 
Gnade von dem Apoftelfürften herrührend, follte es dem⸗ 
jenigen, der es empfing, nicht blos Vorzüge verleihen, 
fondern auch Die Tugenden Petri, vor allen andern die 
Demuth?” lehren. Nicht erft Innocenz II. ift es 


(Pertz, Mon. Germ. hist. Tom. VIII. p. 531.). — Bergl. Be- 
ned. XIV. ]. c. n. 8. 

21) Rupert. Tuit. d. divin. ofkc. Lib. I. e. 27. Initium 
fidei habentes ab Apostolica Sede, regalam hans Metropoli- 
tanae observant Ecclesiae, ut neminem habeant Pontificem, 
‚nisi ab eadem Sede missum, a qua primns illis praedicator 
fidei missus est (vergl. oben $. 219. ©, 322... Ula autem 
missio supradicti pallii largitio est: 

22) &, oben $. 219. ©. 315. | 

23) Gregor. M. Epist. Lib. IV. ep. 1. col. 682. — peto, 
ut dam hoc suscipitis,. ejus honorem et genium ex humilitate 
vendicetis. Vergl. Lib. 1IL ep. 56. col. 665. wo Gregor bem 
Erzbiſchof Johann von Ravenna in Bezug auf unbefugten Gebrauch 
bes Balliums fchreibt: Pervenerat — ad nos quaedam in Eccle- 
sia vestra Contra consuetadinis atque humilitatis tramitem geri, 
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geweſen, der in feiner Erflärung der muftifchen Bes 
deutung des Palliums auf die Tugenden, welde es 
ausdrüde, hinweist?“, fondern ſchon Gregor der Große 
führt weitläufig aus, wie die Bürde’: des Palliums 
die firengfte Beobachtung aller chriſtlichen insbeſondere 
apoftolifhen Tugenden erheifhe. So ſchreibt er an 
Marimusd von Salona!*: „Diefes Kleides Ehre if 
die Demuth und die Gerechtigfeit. Darum beeile dich, 
mein Bruder, im Wohlergehen dich demüthig zu er- 
weifen und In den etwa eintretenden Widerwärtigfeiten 
in Gerechtigkeit feft zu ftehen; fei freundlich den Guten, 
ben Böſen aber entgegen; laß dich nicht beftechen durch 
die Miene deſſen, der wider, und made bie Miene 
befien, der für die Wahrheit fpricht, nicht befangen. 
Die Werke der Barmherzigkeit übe nad dem Innern 
Werth der Sache, aber felbft da begehre fie zu üben, 
wo dieſer fehlt. Mit den Schwachen leide mit, freue Dich 
mit denen die das Gute wollen; Anderer Schaden er- 
arte als den deinen, über Anderer Freude frohlode ale 
fei fie deines; fei fireng in Beftrafung ber Lafter und 
mit füßer Rebe nähre die Tugenden in deinen Zuho- 
rern, im Zorne ſprich das Urtheil ohne Zorn, in ber 
Ruhe gib die gebührende Strenge nicht auf. Die ift, 
geliebtefter Bruder, der Sinn des empfangenen Pal- 


24) Innoc. Ill. d. myster. missae. cap. 63. 

25) Bergl. Atcuin. Epist. 76. p. 118. Memento dum pallium acoe- 
pisti ab apostolica sede, ſchreibt Alcuin an Theodulf von Orleans, 
majus te acoepisse onus et debitorem esse omni personae 
et dignitati semper ad präedicationis oflicium. - 

36) Gregor. M. Epist. Lib. IX. ep. 125. col. 1034. 


> 
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ums; bewahreft du ihn forgfältig, fo haft du im 
Innern, was du äußerlich empfangen zu haben zeigft?’*. 

Das Ballium war demnach allerdings ein Band, 
das Diejenigen, welche ed empfingen, inniger ald zuvor 
an das Oberhaupt der Kirche feflelte**, allein man 
würde ſehr irre geben, wollte man die Päpfte beſchuldi⸗ 
gen, fie hätten fi des Palliums bedient, um die Bi- 
fehöfe, namentlid die Metropoliten in eine knechtiſche 
Abhängigkeit von Rom zu bringen’. Als eine Gunft, 
als ein Privilegium?°, ald das vorzüglichſte unter allen 


27) Bergl. no) Lib. V. ep. 53. col. 781 (1. oben Note 13.). 
— Lib. V. ep. 56. col. 787: hoc nihilominus admonentes, ut 
sicut a nobis hujuscemodi decoris ad sacerdotalis officii ho- 
norem accepisse te gaudes, ita etiam morum atque actuum 
probitate ad gloriam Christi, nostra susceptum auctoritate, 
adornare contendas officium. Sic etemin aeterno eris invicem 
decore conspicuus, si ad hujuscemodi corporis habitum, 
mentis tuae quoque bona omnia concordent (vergl. Lih. VI. 
ep. 9. col. 798. — ep. 18. col. 806. — Lib. XIII. ep. 36. 
col: 1245.) — Lib. IX. ep. 108, col. 1014. (Gan. Bationis. 9. 
D. 100.) — ep. 121. col. 1028: ad Ldandr. Hispal. Praeterca 
ex benedictiene beati Petri Apostolorum Prineipis pallium 
vobis transmisimus, ad sola Missarum solemnia utendum. Quo 
transınisso valde debui qualiter vobis esset vivendum, admo- 
nere: sed locutionem supprimo, quia verba moribus anteitis. 

23) Gommunionis tessera, wie Bened. XIV. Const. Rerum 
ecclesiarum (f. oben $. 240. Note 61) das Ballium nennt. 

29) Vergl. gegen P. de Marca, Concord. sacerd. et imp. 
Lib. VI. o. 6., wo diefe Meinung aufgeftellt wird: Branchs, Della 
politia e della potestä della Chiesa. Tom. V. P. I. Lib. IL 
cap. 2.5 2, p. 189. — Devoti, Comment. jur. canon. univ. 
Lib. I. Tit. 8. $. 3. not. 3. (Tom. II. p. 128.) Vergl. Note 35, 

3%) Speciale munus, quod a solo Romane Pontifice beati 
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hochpriefterlichen Inftgnien’’, war das Palium ein 
Gegenftand des Begehrend und dringenden Verlangen 
und wurde nur unter ber Bedingung erworbener Ber: 
bienfte verliehen ; in Ermanglung biefer wurde es abger 
Ihlagen °* und oft genügte die Bitte da nur, wenn fie 
bei Königen eine Unterſtützung fand’. Es wurben daher 
durch die Ertheilung desfelben die Rechte der Metropo⸗ 
liten nicht vermindert, wie man den Päpften vorges 
worfen, fondern vermehrt‘, Sehr treffend hebt daher 
Gregor der Große, als hätte er in prophetifchem Geifte 
jene Borwürfe vorausgefehen”, in feinem Briefe an 


Petri successore conceditur, nennt es Bened. XIV. Gonst. Re- 
rum .ecclestasticarum ‚(f. oben $. 240. Note 61.). 

3!) Hadrian II. Epist. ad Garol. Calv. (bei Hardouin,: Gon- 
cil. Tom. V. col. 695.). Potiatur (Actardus) tanti decoris 
ornatu, qui inter sacerdotum infulas praecipuum tenere locum 
dignoseitur. | 

32) So flug e8 Gregor der Große anfänglich dem Syagrius 
von Autun ab, gab es ihm aber nachmals mit Rüdficht auf die 
Bitten der Königin Brunhild und mit Rüdfidt auf fein Verdienſt, 
daß er den zur. Befehrung der Angelfachfen gefendeten Auguflinug 
mit befonderer Sorgfalt aufgenommen hatte S. Gregor. M, 
Epist. Lib. IX. ep. 11. col. 937 (ein Theil diefer Stelle findet 
fi wieder in Can. Prisca. 2. D. 100; f. Rote 36) ep. 107. 
col. 1012. (Can. Iu ea synodo. 5. D. 100.) ep. 108. col. 1013. 
ep. 109. col. 1015. — Auch fohlug Nicolaus I. dem Biſchof von 
Dole in der Bretagne das Pallium ab. Bergl. $. 227. ©. 465. 

33) So gab Pelagius 1. das Pallium an Sapaudus auf Für: 
bitten des Königs Chilpebert 1. (secundam petitionem vestram ; 
ſ. Note 13). Vergl. die vorhergehende Note. 

34) Vergl. Bianchi . c. 

35) Vergl. Thomassin, Vetus et nova eccles. diseipl. P. I. 
Lih. IH. cap. 54. n. 7. (Tom. II. p. 378.): Quasi ante provi- 
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bie Königin Brunhild jene Bedingungen hervor, 
wenn er fagt’*: „Die Ehre des Palliums darf nicht 
ertheilt werben, außer wenn bie Verhältniffe es ald ver: 
dient erheifchen und wer ed wünfcht, fräftig es begehrt.“ 
Sagt doch noch Saro Grammaticus von Abfalon von 
Lund, daß ihm das Palium, welches denen, die darum 
bitten, faum gewährt werde, tiber feinen Willen ver⸗ 
liehen worden fei?”. 

Erſt ſeit dem achten Jahrhunderte begann ſich die 
Praxis zu bilden, nach welcher es ſich gleichſam von 
ſelbſt verſtand, daß jeder Metropolit um das Pallium 
bat und es erhielt”. Dazu trug vornehmlich die Reform 
bei, welche ber heilige Bonifacius in der Bränfifchen 
Kirche durchführte, die aber auch nur den Sinn hatte®, 
daß den wiebereingeführten Metropoliten, um ihnen eine 
größere Bedeutung zu verleihen‘, dad Pallium und 
damit wie es feheint, der Damals noch für höher geltende 


disset animo et eorum praevertere voluisset calumniam, qui 
posterioribus his seculis dixere, pallium novam quoddam esse 
servitutis vinculum, quod astute excogitatum sit ad snbjugan- 
dos Romano Pontifici Metropolitanos. 

36) Lib. IX. ep. 11. col. 937 (Can. Prisca. cit.): Prisca 
consuetudo obtinuit, ut honor pallii nisi exigentibus meritis 
et fortiter postulanti dari non debeat. 

37) Saro Grammat. Hist. Dan. Lib, XIV. i.f.: insigne quod 
petentibus praestari solet. 

38) Bergl. Rufnart, de pallio archiepiscopali ($.240. Note 25). 
cap. 11. p. 457. — Dom. Giorgi, de liturg. Rom. Pontif. 
Lib. I. p. 210. — 

39) Vergl. Lupus 1. c. cap. 10. p. 188. Vergl oben Bd. 3 
$. 122. ©. 103. 

40) Bergl. Biancht I. c. p. 189. 








\ 
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Zitel*' Archiepiscopus gegeben wurbe**. Bis in's zwölfte 
Sahrhundert kommen aber noch Beifpiele von Metropo» 
liten vor, welche das Pallium nicht empfangen hatten *. 
Seither ift e8 eine entichiedene Sache, daß jeder Metro- 
polit ohne Unterfchied das Pallium erhält, aber bie 
dringende Bitte ift aus älterer Zeit geblieben umd zwar 
als eine nunmehr unerläßlihe Pflicht. Diefe wird in 
der folgenden Form angebracht““: „Ih N. N. Ers 
wählter der Kirche N. bitte inftändig, inftändiger, auf 
das Inftändigfte, daß mir übergeben und verliehen werde 
ein Pallium, entnommen von dem Körper des heiligen 
Petrus, in welchem ruhet die Fülle des hochprieſter⸗ 
lichen Amtes." Im eiliten Jahrhundert fcheint es ziem⸗ 
lich allgemein der Gebraud; geweien zu fein, daß, wie 
Gregor VII. an Bruno von Verona? ſchreibt, der Be: 


4) 6. Du Cange v. Archiepiscopus. — ©. oben 2b. 2. 
6. 73. S. 78. 

12) So fagt auch noch Innocenz II. im Cap. Nist.4. X. h. t. 
— non etiam deberet se archiepiscopum appellare prius, quam 
a nobis pallinm suscepisset, in quo pontihicalis officii plenitudo 
cum archiepiscopalis nominis appellatione confertur. Vergl. 
unten ©. 647. 

3) S. Bernard. Vita S. Malach. cap. 15: (Opp. Tom. I. 
p 678.) — ®Bergl. Baron. Annal. eccles. ann. 1137. n. 34. 
(Tom. XII. col. 277.) — Fiorens 1. c. p. 263. 

#4) Chr. Marcellus, Sacr. caerem. Lib. I. sect. 10. cap. 5. 
p. 424. 

45) Gregor. VII. Epist. Lib. I. ep. 24 (bei Hardouin, Con- 
‘eil. Tom. VI. P. I. col. 1216): Quam utique dilectionem tuam 
in his, quae a nobis expostulasti, id est in pallii concessione, 
ad praesens non recompensamus: quia antecessorum nostrorum 
decrevit auctoritas, nisi praesenti personae pallium non esse 
concedendum. Unde si fraternitas tua Apostolicae sedis pri- 
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werber ſich perfönlich zum Empfange des Palliums nad 
Rom begab; indeſſen wie in früherer Zeit, ſo kamen 
auch damals Beiſpiele vor, daß das Pallium geſendet 
wurde, wie ed auch jetzt allgemein geftattet iſt, es ſich 
Durch einen Procurator zu erbitten. Die Ertheilung 
geichieht, nachdem der mit dem Pallium zu Begnadigende 
den Eid der Treue geleitet hat*°, durch den erften Car⸗ 
dinaldiafon*”, felten durch den Papſt felbft‘‘, mit den 
Worten *: „Zur Ehre des allmächtigen Gottes und der 
feligen Jungfrau Maria, fo wie der feligen Apoftel 
Petrus und Paulus, unferd Herrn des Papftes N., der 


vilegii munita ad nos venerit, honorem, quam Romani Ponti- 
fices antecessoribns tuis contulerunt, nos tibi Deo concedente, 
conferemns. — Bergl. Lib. IX. ep. 1. ad Archiep. Rotomag. 
-eol. 1477. — ©. auch Petr. Damian. Epist. Lib. VII. ep. 4. 
ad Agnet. Imper. (Opp. Tom. I. col. 247.) — Juret. ad Joan. 
Carnot. Epist. 250. (Opp. p. 202.) — Cironius, Paratitla. h. 
t. $. 16. p. 47. verweift auf einen Brief Urban’s II. an ven Erz 
biſchof von Mayland (bei Platina, Vita Rom. Pontif.), worin 
eö heißt: quod quidem dignitatis genus nulli ante te nisi prae- 
senti concessum est. In den gebrudten Sammlungen findet. fich 
biefer Brief nicht, ift auch bei Jaffe, Regesta Rom. Pontif. nicht 
verzeichnet. | 

+6) Meber diefen Eid f. Gap. Significasti 4. X. d. elect. (I. 6.) 
Bergl. Fiorens |. c. p. 268. — Devoti |. c. $. 5. n.3. p. 131. 
sg. — ©. oben Bd. 2. $. 80. 

47) Bergl. Petra, Comm. ad Pit. II. Const. Triumphans. 3. 
seot. d. pallio. n. 9. (Tom. V. p. 207.) 

13) Chr. Marceflus, welcher Magister caeremoniarum war, führt 
an (l.c. p. 421), er habe gefehen, wie Sixtus V. dem Hieronymus 
Lando, Erzbifhof von Ereta, es felbft angelegt Habe; er findet dieß 
indeffen nicht ganz geeignet. — Spätere Beifpiele aus der Zeit 
Clemens’ XI. ſ. bei Petra I. c. n. 9. p. 207. 

. 4°) Pontif. Roman. Tit. d. pallio, 
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Kömifchen Kirche und der dir anvertrauten Kirche N., über⸗ 
geben wir dir ein Pallium von dem Körper des heiligen 
Petrus entnommen, als Zeichen der Fülle des hochprie⸗ 
ſterlichen Amtes nebſt der Bezeichnung mit dem erzbi⸗ 
ſchöflichen Namen, damit du dich deſſen in deiner Kirche 
an beſtimmten Tagen, welche in den von dem apoſto⸗ 
liſchen Stuhle verliehenen Privilegien verzeichnet find, 
bebieneft” *°.. Wird das Pallium überſendet, fo darf es 
nur aus den Händen des ſpeciel dazu Beauftragten 
empfangen twerden °*. | 

Durch jenen Rechtsanſpruch, welcher allen Metro⸗ 
politen zu Theil geworden iſt, haben dieſelben jedoch 
keineswegs ein ausſchließliches Recht auf das Pallium 
erlangt, Schon in ältern Zeiten war es üblich, daß 
der Bapft auch andern Bifchofen ſowohl eremten’’, als 
fuffraganen dieſes Ehrenzeichen ertheilte. Dieß gefchah 


50) Beim Biſchof von Oſtia beift es: daß bu dich deſſen hei ber 
Conſecration des Papſtes und in deiner Kirche (jetzt die mit Oſtia 
unirte Kirche von Belletri) bedieneſt. ©. Pefra |. o. n. 22. p. 210. 

61, Einen intereffanten Fall, in welchem dieß verabſäumt wurde, 
theilt Petra I. c. n 10. .n. 16. sgq. p. 207. sqgq. mit. 

52) Vergl. Bened. XIV. d. synod.' divec. Lib. XIII. cap. 15. 

n. 9 sgq. 
, 53). Daß bereits die Paͤpſte des achten Jahrhunderts es fih zum 
Prinzip gemacht Hätten, zur Wahrung der Metropolitanrechte, das 
Pallium nuran eremte Bifchöfe zu verleihen, wirb durch den bet Florens 
I. c. p. 281. atgeführten Brief Hadrian's L an Karl den Großen 
(Cerni, Monum. domin. pontif. Tom. I p. 467) nicht bewiefen. 
Bourges war damals ſchon Erzbistum uud wenn. der Papft Rache 
frage hielt, ob &rmenbert der Jurisdictton eines andern Bifchefs 
unterworfen fei, fe bezog fich dieß nur auf etwaige Primatialvers 
haliniffe._ Bergl. auch Thoemasein I. c. Lib. 1. P. I. cap. 33. 
n. 10. n. 12. (Tom. I. p. 256. sqgq.) 
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3. B. von Gregor dem Großen zu Gunſten des Syagrius 
von Autun’*, des Donus von Meffina”, Johannes 
von Syracus und Johannes von Palermo °’. So haben 
auch mehrere Bifchöfe von Mes, namentlich außer Angil- 
ram’ und den Karolingen Chrodegang "und Drogo“®, 
Wallo* von Johann VI. und Stephan“? von ſei⸗ 
nem Oheim Papft Calixtus II. das Pallium erhalten ; 
nicht minder iſt es den Bilchöfen von Lucca“, Pavia?, 





54) Greg. M. Epist. Lib. IX. ep. 108. col. 1013. 

55) Greg..M. Epist. Lib. VI. ep. 9. col. 798 

36) Greg. M. Epist. Lib. VI. ep. 18. col. 806. 

57) Greg. M. Epist. Lib. XIII. cp. 37. col. 1243. 

ss) Vergl. oben Bd. 4. $. 176. ©. 105. 

59%) Gesta Episc. Metens. (bei Pertz 1. c. Tom. XII. p. 568.) 

60) Paut Warnefr., Gest. episc. Metens. (bei Pertz |]. o. 
Tom. U. p. 269.) — Carol. Calvi. Ep. 3. ad Nicol. I. (bet 
Hardouin |. c. Tom. V. p. 324. 

1) Johann. VIII. Epist. App. 1. (bei Hardouin I. c. Tom. VI. 
P. I. col. 121.) — 

62) Vergl. Gesta Episc. Metens. Cont. I. (bei Pertz 1. c. 
Tom. XU. p. 544) und Gesta Trevir. cap. 27. (bei Pertz 1. c. 
Tom. X. p. 165) Cont. I. cap. 23. (bei Pertz 1. c. p.19.) — 
©. and Brower. Annal. Trev. Lib. XHI. n. 56. sqq. (Tom. 11. 
p. 15.) 

63) Chr. Marceli., Sacr. cerem. (f. $. 240. Rote 33) p. 422. 
Beral. Petra 1. c. n. 45. p. 216. 

+, Marcelt. 1. c. Alexander IH. nahm dem Bifchof von 
Bavia wegen feiner Anbänglichfeit an Friedrich I. währenn des 
Scisma’s das Pallium. S. Concord. int. Alex. HI. et Trider. 
I. p. 174. — Baron. Annal. eccles. ann. 1175. n. 12. (Tom. 
XII. col. 685.) — Ugheili, Ital. Sacra. Tom. I. col. 1075. 
Unter Honorius III. erhielt der Biſchof das Pallium zurüd. ©. 
Ugheiti |. c. col. 1098. ©. noch Bened. XIV., d. synod. dioec. 
Lib, XII. cap. 15. n. 17. 
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Arezzos, Mans“, Paris”, Buy“, Nantes, Or 
keans’’, Marfeille?”!, Bamberg”’, Minden ’’,. Halber- 
ftadt”*, Würzburg”’, Ermeland’®, Yünflichen?’ und 
andern zu Theil geworben. In älterer Zeit knüpfte fich 
vegelmäßig der Titel Archiepiscopus daran ’*; dieſen 
erhielt mit dem PBallium der heilige Bonifacius”, 


*5) Clem. XII. Const. Iusignes. 

66) Bergl. Du Cange, Glossar. s. v. Pallium. ©. auf 
Piolin, Histoire de Mans. Tom. I. p. 462. — 

67) Greg. Xl. rescr. ad Carol, V. bei Fiorens 1. c. p. 276. 

68) Hostiensis, Summa h. t. $. Cuiconcedendo. — Durand. 
Rational. divin. offhic. Lib. III. cap. 17. 

69) Vergl. oben 

70) Theodulf. Garm. Lib. IV. carım. 5. v. 395: 

. Solius illud opus Romani Praesulis optat 
Cujus ogo accepi pallia sancta mann. 

71) Vergl. (Caracciolt) Vie du Pape Benoit. XIV. p. 100. 

12) Marcellus |. c. — Bergl. Bened. XIV. I. c. Lib. XIII, 
6. 15. n. 11. 

73) Bened. XIV. L. c. Lib. II. cap. 6. n.1. ©. oben $. 240, 
Note 52. | = 

74) Bened. XIV. 1. c Lib. XIII. cap. 15. n. 11. 

15) Bened. XIV. Const. 

36) Bened. XIV. Const. Romana Kcclesia, ann, 

77) Cap. Cum in juventute. 15. X. d. praesumt. (ll. 23.) 
— Bergl. Alteserra, Gomment. in Decr. Innoc. p. 302%. — ©. 
auch Zened. XIV. d: synod. divec. Lib. 

78) Vergl. oben S. 646. 

19) Greger. il. Epist. ad Bonif. (bei Wärdtwein, Epist. 
S. Bonif. p. 65): Hinc jure tibi sacri pallii direximus munus, 
quod heati Petri apostoli auctoritate suscipiens induaris, atque 
inter archiepiscopos unus, Deo auctore, praecipimus ut cen- 
searis, — Bergl. Baron. Annal. eceles. ana. 731. n. 8. (Tom. 
IX. col. 117.) — In demfelben Sinne wurde Ansgar als Archi» 
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Aıno von Salburg* und fein Zeitgenofle Theo- 
dulf®! von Orleans, heute ift dieß aber nicht mehr der 
Tal. Auch wird ein Suffraganbifhof duch die Er—⸗ 
theilung des Paliums nicht eremt gemacdht'?, obwohl 
manche darnach ftrebten, was mancherlei Mißhelligkeiten 
mit ihren Metropoliten herbeiführte”. Schon Sulco 
von Rheims machte dieferhalb in ſehr unpafjender Form 
Borftelungen bei dem Bapfte**. Indeſſen Fnüpfte fi 
doch regelmäßig an die Ertheilung des Palliums, mit 
welchem auch die des Rechtes ſich ein Kreuz vorantragen 
zu laffen, verbunden zu fein pflegt“, einzelne Vorzüge an, 
namentlich der, daß ein folher Suffraganbiſchof ald der 
erfte im Range nad) dem Metropoliten erachtet wird *®. 
— Außerdem fommt hier auch noch die Verſchiedenheit 
in Betracht, daß das Privilegium des Paliums entweder 
nur dem einzelnen Bifchof perſonlich, wie dieß z. DB. 
urfprünglich von dem Bifhof Calanus von Fünffirchen 


episcopus durch das Ballium bezeichnet. Vergl. über die betref⸗ 
fende Urkuude Jafe, Reg. Rom. Pontif. p. 227. 

80%) Alcuin. Epist. 82. p. 121. (edid. Froben.) 

31) Vergl. Alsuin, Epist. 193. p. 287. 

82) Bened. XIV. 1. c. Lib. XIII. cap. 35. n. 9. 

83) ©, oben Gesta Trev. in Rote 62. 

81) Fiadoard. Hist. Remens. . 

85) Bened. XIV. 1. e. 

86) Vergl. Greg. M. Epist. Lib. IX. ep. 108. col. 1013. — 
Cujas ne indumenti munificentiam nadam videamar quodam- 
modo contulisse, hoc etiam pariter prospeximus concedendum, 
ut Metropolilae suae per omnia loco et honore servato, Eccle- 
sia civitatis Augnstadamae, cui omnipotens Deus praeesse te 
voluit, pest Lugdunensem Ecelesiam esse debeat, et huno 
sibi locum .et ordinem ex nostrae anctoritatis indulgentia ven- 
dieare. | 
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gilt”, oder aber als ein beftändiger Ehrenvorzug feiner 
bifchöflichen Kirche ertheilt wird. 

Indem der Papſt einem Metropoliten oder einem 
andern Biſchof des Pallium verleiht, hat er auch bie 
Befugniß zu beftimmen: wann und mo dasſelbe getragen 
werden dürfe Es Hat fi in dieſer Beziehung im 
Allgemeinen die Regel gebildet, daß das Pallium nur in 
der Kirche und Innerhalb des Metropolitan- oder Dice: 
fanfprengeld und nur an beftimmten feftlihen Tagen zu 
gebrauchen geftattet ift°. Hievon kann jedoch der ‘Bapft 
durch Erweiterung des Brivilegiums befondere Ausnahmen , 
machen *°. In Gegenwart des Papftes oder feiner Legaten 
darf aber der Metropolit oder ein anderer Bifchof das 
Ballium nicht tragen, weil dann hier derjenige feldft 
oder durch einen höheren Abgeordneten gegenwärtig ift, 
deffen Stelle der mit bem Pallium bekleidete vertreten 
ſoll ↄ21, 

Die Ertheilung des Palliums geſchah in älterer 


87) Vergl. Bened. XIV. 1. c. n. 12—16. n. 20. — ©. auch 
Haar. II. P. Ep. ad Actard. (bei Hardouin, Concil. Tom. V. 
col. 693.) Decus tibi pallii non aliter tibi, nee cuiliket 
absque Metropolitis concederamus; ut scilicet habeas pro 
exilio et catena pallii ornamenta; non ad Ecclesiae, cui in- 
cardinalus es, perpetuam institutum, sed ad tuum specialem, 
certigue temporis usum. 

88) Bened. XIV. Const. Romana Ecclesta. cit. 

89) Cap. Ad honorem. 4. h. t. (p. d.) 

v0) Cap. Ex tuarum. 5. h. t. — de speciali gratia indul- 
gemus. — Bergl. Fiorens 1. c. p. 253. 

21) Bergl. Berardi, Comment. Tom. I. p. 121. Der nämliche 
Gedanke ift es, der in dem Ablegen des Palliums bei ter Ber: 
lefung des Cvangeliums ſich ausſprach. S. oben $. 240. ©. 633 
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Zeit unentgeltlich, ja Gregor der Große eiferte gegen 
den vor feinem Regierungsantritte in Aufnahme gefom- 
menen Gebrauch für das Pallium eine Geldfumme zu 
entrichten. Allein die Noth der Kirche in den über fie 
gefommenen Stürmen hat es erforderlich gemacht‘, bie 
Ehre des Palliums an ein Gegengefchenf** zu Fnüpfen. 
Daß über den hohen Betrag besfelben viele Klagen er- 
hoben worden find, begreift ſich leicht; allein fie waren, 
wenn man das Berhältniß der Palliengelder zu den Ein- 
fünften der betreffenden Kirchenfürften berüdfichtigt, eben 
jo wenig gegründet, als die Beſchwerden über den Drud 
‚ ber Annaten, feitdem dieſe Durch die Concordate feftgeftellt 
worden waren’. 

Während in der bisherigen Unterfuhung über das 
Recht das Palium zu ertheilen, vorzugsweife auf Die 
gegenwärtig geltenden Orundfäge Rüdfiht genommen 
iſt, fo darf dod im Hinblide auf die Vergangenheit nicht 
außer Acht gelafien werden, daß ehedem biefe Berhältnifie 
nicht fo einfach ftanden. Neben dem Papfte nämlich er- 
fcheinen auch nod andere Perfonen zur Verleihung des 
Palliums berechtigt und zwar die vier orientalifhen Pas 
triarchen, nicht aber der Kaiſer. Was diefen anbetrifft, 
fo ift die Meinung, von ihm ſei überhaupt der Urfprung 
des Palliums Herzuleiten, bereits oben °* zurüdgemiefen 


92) Greg. M. Epist. Lib. V. ep. 57. (Gan. Novit..3. X. D. 
100.) — | 

93, ©, oben $. 237. ©. 573. . 

94) Anselm. Archiep. Gantuar. Ep. 88. (Opp. p. 448.) — 
S. auch Marcellus 1. c. p. 4%. 

95) ©, oben 

96) ©, „ben $. 240. ©. 620. 





$. 241. Berleihung des Palliums. 653 


worden. Es begreift fich aber leicht, ba man von jenem . 
Irrthume über den Urfprung des Smftitutes ausgehend, 
auch ein Faiferliches Verleihungsrecht daraus gefolgert 
hat. Allein wenn im Orient, wo die Kirche in die voll- 
fländige Abhängigkeit vom Staate gerieth, der Kaifer 
wirklich Hin und wieder das Palium an- dortige Pa⸗ 
triarchen verliehen haben follte, fo würde man daraus 
eben fo wenig ein Recht desfelben zu entnehmen haben, 
als aus der Inveftitur mit Ring und Stab ein richtiger 
Schluß darauf zu ziehen wäre: der deutſche König habe 
ein Recht gehabt, mit diefen Enmbolen die bifchöfliche 
Gewalt zu verleihen”. Auch König Wilhelm IE. von 
England wollte fi gerne das Anfehen geben, er fei der 
Berleiher des Palliums, wenn er begehrte, der Papkt 
möge das für den Erzbiſchof von Canterbury beftimmte 
an ihn fenden”. Und wenn fen Wunſch wirfli in 
Erfüllung gegangen wäre und ſich etwa gar ein Gebrauch 
Daraus gebildet hätte, fo hätte dieß doch nur immer eine 
folche Beveutung haben Tonnen, wie etwa auch heute zu 
- Tage Kroncardinäle das Birett aus den. Händen ihres 
Souverains empfangen. 
Eben fo wenig Grund hat die Meinung für fh, 
daß der Bapft das Pallium nicht anders als mit Ges 
nehmigung bed Kaiſers habe verleihen dürfen. Wenn 
Vigilius dad Pallium an Auranius?? nicht früher gab, 


97) Bergl. Vespasiant 1. c. p. 44. 

98) &, Eadmer, Histor. Nover. Lib. Il. (Anselm. Opp. App) 
— Bergl. Hafe, Anſelm von Canterbury. Bd. 1. ©. 314. 

99) Yigil. P. Ep. ad Auxan, (bet Mansi, Goncil Tom. IX. 
p. 14.) 
Phillips, Airchenrecht. V. 42 
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als bis er des Kaiferd Meinung darüber erforfcht Hatte 
und Gregor der Große, als er endlich durch die Bitten 
der Brunhild bewogen Syagrius von Autun dasſelbe 
verlieh, bemerkte: auch des Kaiſers Willen fei entſchieden 
dafür und derfelbe wünfche es fehr '°, fo ift Darin weder 
yon einem Faiferlichen Gonfenfe noch von einer Faiferlichen 
Autorität, unter welder dad Pallium verliehen werde, 
eine Spur '*', Der nämliche Bapft hat ohne des Kaifers 
Meinung zu erforfchen und ohne zu willen, ob des Kaiſers 
Willen und Wunſch dafür fei, oft genug das Ballium 
verliehen. — 

Dagegen unterliegt das Recht der orientalifchen 
Batriarhen zur Ertheilung des Paliums an die ihnen 
imtergebenen Bifchöfe Feinem Zweifel. Abgefehen von 
andern hiftorifchen Zeugniffen hat die achte öcumenifche 
Synode, indem fie in Ihrem fiebzehnten Kanon den fechften 
des Conciliums von Rica paraphrafirt, e8 ausgefprochen’°®, 
daß e8 alte Sitte ſei, nach welcher die fünf Patriarchen 

_ über die Metropoliten, welche von ihnen durch Handauf⸗ 
legung oder Berleifung des Palliums die Beftätigung 
ihrer biſchöflichen Würde erhielten, die Gewalt hätten, fie 
zu Synoden zu berufen. Es entſteht daher die Frage, 
von mo. das Recht der orientalifhen Patriarchen zur 
Verleihung des Palliums herrühre? Bei der diefem Ger 
genftande zu widmenden Erörterung mögen die jüngeren 


100) Greg. M. Epist. Lib. IX. 

101) Vergl. Lupus, d. appell. Afr. Ecvles. Rom. cap. 8. p. 
176. — Bianchi 1. c. p.188. sgq. — Devoti lc. p. 123. — 

02) Conc. Constant. IV, ann. 869. can. 17. (bei Hardouin 
l. c. Tom. V. col. 906.) — 
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Patriarchen von Conftantinopel und Jeruſalem einſtweilen 
außer Acht bleiben. 

Jene Trage fteht in einem nahen Zufammenhange 
mit dem Urfprunge, den, außer Rom, aud die beiden 
Patriarchalkirchen zu Merandrien und Antiochien von Petrus 
genommen haben’. In eben diefe Zeit gehört aber 
auch der Urfprung des Palliums, als des Zeichens ber 
Fülle der Hochpriefterlichen Gewalt des Apoftelfürften, 
weiches an die Stelle des Ephod, des Zeichens des alt- 
teftamentarifchen Hohenprieftertbums, getreten iſt. Betrus 
ift der Erſte gewefen, der dieſes Schulterfleid des neuen 
Bundes getragen und wer immer außer ihm noch das⸗ 
felbe annahm, konnte dieß nur im Einverftändniffe mit 
dem Oberhaupte der Kirche thun. Auf diefe Weife ging 
mit der Fülle der auf dem Primate Betri beruhenden 
Metropolitangewalt'°* auf die Batriarchen, Die vorzugss 
weife als die Stellvertreter Petri erfcheinen, auch jenes 
Zeichen über. Die PBäpfte firebten nun ihrerfeits nicht 
eiwa nad ber Schwächung ber Patriarchalgewalt; ſondern 
ſo lange diefe in ihren Schranfen blieb, war gerade fie 
es, die unter -Zuftimmung des Oberhauptes der Kirche, 
Durch weitere Mittheilung der in ihr enthaltenen Rechte 
die Steine zu dem von der Gefchichte aufgeführten hiers 
archiſchen Bau der Kirche hergegeben hat. Die Päpfte 
fonnten ed daher leicht gefchehen laſſen, fowohl daß die 
Pallien fi) bei jenen Patriarchalfirchen vererbten, als auch 
daß die Patriarchen an einzelne der ihnen untergeordneten 
Metropoliten oder andere Biſchöfe, wie fie felbit es 


103) S. oben Bb. 2. $. 69. 
104) Vergl. Cap. Grave nimis. 29. X. d. prach, (IN. 5.) 
42* 
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im Occident thaten, Pallien ertheilten. Denn für das 
erftere Verhältniß bedurfte es bei treuer Anhänglichkeit 
der Patriarchen an Rom feiner Erneuerung des Bandes 
-in jedem einzelnen Erledigungsfalle, bei den zweiten 
fefielte der Patriarch, jene Bifchöfe, denen er das Ballium 
gab, zugleih auch an das Oberhaupt der Kirche. Ja 
fogar im Gegentheil, je mehr einzelne Bifchöfe von ihren 
betreffenden Patriarchen mit dem Pallium bekleidet wurden, 
defto mehr fehien Die Verbindung mitRom gefihert und 
nur der Umftand konnte entſchieden gegen den im Orient 
überhband nehmenden Gebrauch, allen Bilchöfen ohne 
Unterfhied das Pallium zu ertheilen, geltend gemacht 
werden, daß dadurch Diefes befondere Ehrenzeichen, welches 
ber Ausdruck eines großen Privilegiums fein follte, zu 
jehr dieſe feine eigentliche Bedeutung verlor. 

Die nämlihen Geſichtspunkte waren natürlich auch 
enticheidend, als zu den älteren Patriarchen die beiden 
jüngern Conftantinopel und Serufalem Hinzutraten !”®, 
Indem diefelben an die ihnen untergebenen Metropoliten 
und an andere Bifchöfe Ballien vergaben, wurben auch 
dieſe Theiluehmer an den damit verbundenen Privilegien. 
Es fragt fi aber, woher empfingen dieſe beiden Pa⸗ 
triarchen ihre Pallien? In Hinficht auf den von Jeru⸗ 
ſalem weist bie Tradition auf den Apoftel Jakobus. Hin!‘ ; 
fomit wäre ein aus apoftolifcher Zeit herrührendes Pallium 
ein Erbiheil der .auf ſeinem Biſchofsſtuhle figenden Pa⸗ 
triarchen geworben. Was fohann ben Biſchof von Con⸗ 
fantinopel angeht, fo wirb auch hier von einer fteten 


105) ©, oben Br. 2. 6. 70. 
106) ©. oben $. 240. ©. 629. 
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Vererbung des Palliums des Vorgängers auf den Rach⸗ 
folger feit der Zeit des Metrophanes berichtet °°”. Andrer⸗ 
feits erzählt der von Kaifer Otto dem Großen an den Hof 
von Gonftantinopel gefendete Liutprand von Cremona, 
daß bis zur Zeit des Theophylactus der Patriarch 
diefer Stadt fein Pallium ftetd von Rom empfangen habe, 
durch vieles Geld aber habe dieſer e8 bei Alberich und 
durch ihn bei Papſt Johann XH. dahin gebracht, daß 
Rom auf die Verleihung des Palliums an den jebes- 
maligen neuen Patriarchen verzichtete; feither fei auch 
der Mißbrauch eingefchlichen, daß alle orientaliichen Biſchöfe 
ohne Unterfihied das Pallium empfangen hätten”, Man 
muß den Werth diefer Nachrichten auf ſich beruhen laſſen; 
gegen jene von der Vererbung des PBalliums feit Me- 
trophanes fpricht der Umftand, daß derfelbe noch nicht 
Patriarch war, gegen biefe ber allerdings auch aus 


— — 


1017) S. oben $. 240. €. 629. 

108) Liutpr. Crem. Legat. Constant. c. 62. (bei Pertz, 
Monum. Germ. hist Tom. V. p. 361): Scimus, immo videmus, 
Constantinopolitanım episcopum pallio non uti, misi sancti 
patris nostri permissu. Verum cum impiissimus Albericus, 
quam nen stillatim oupiditas, sed velut torrens, impleverat 
Romanam civitatem sibi usurparet, dominumgue apostolicum 
quasi servam proprium in conclavi teneret, Romanus imperator 
fillum suum Theophylactum eunuchum patriarcham constituit ; 
cumque eum Alberici oupiditas non lateret, missis ei mune- 
ribus satis magnis effecit, ut ex papae nomine Theophylacto 
patriarohae litterae mitterentur, quarum auctoritate cum ipse, 
tam successores ejus, absque paparum permissu palliis ute- 
rentur. Ex quo turpi commercio vituperandus mos inolevit, 
ut non solum patriarchae, sed etiam episcopi totius Graeciae 
palliis utantur. 

109) Bergl, Pertsch, de pallio archiepiscopali. p. 91. 
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andern Zeugnifien erſichtliche Gebrauch, daß der Patriarch 
von Eonftantinopel das PBallium feines Vorgängers von 
dem Altare nahm’. Wenn daher jene Nachricht des 
Liutprand demfelben nicht von feinem Haſſe gegen Jo⸗ 
hann XII. eingegeben war, jo möchte fie wohl dahin zu 
verftehen fein, daß der Eunuch Theophylactus perfönlich 
feine Betätigung zum Patriarchen durd Geld erwirkt 
hatte, ohne daß dadurch eine Aenderung in ber bisherigen 
Vebung in Betreff des Pallums vor fic gegangen wäre. 
Auch der Gebrauch alle Biſchöfe mit dem Ballium zu 
. beffeiven, fehreibt fich gewiß ſchon aus einer viel früheren 
Periode als der des Theophylartus her, der ja felbft noch 
ein Zeitgenofje Liutprands war. 

So lange alfo die Patriarchen im Einflange mit 
Rom flanden, war fowohl die Vererbung der Pallten, 
als auch deren Verleihung durch diefelben durchaus uns 
verfänglih. Nachdem aber durch die Patriarchen, und 
zwar vorzugsweife durch den von Conftantinopel, im 
Bündniffe mit der weltlichen Macht das Schisma hervor⸗ 
gerufen worden war, mußte Rom darauf bebadjt fein, 
jeve Gelegenheit zu ergreifen, um die foder gewordenen 
Bande wieder zu befeftigen. So gefhah es, daß, wenn 
einzelne orientalifhe Metropoliten ſich an den Papft 
wieder anfchlofien, diefe nunmehr auch Pallien, die vom 
Körper des heiligen “Petrus entnommen wurden, er⸗ 
hielten °''. Als aber fämmtliche Patriarchen des Orients 
fich wieder an Rom anfıhloffen, ertheilten ihnen bie Päpfte 
auch von Neuem römifhe Pallien und es wurde nicht 


110) &. Lupus 1. c. cap. 12. p. 194. 
111) S. oben $. 240. Note 75. 
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geftattet, daß nad) bisheriger Weife der neue Patriarch 
fih das Pallium feines Vorgängers anlegt. So wurbe 
namentlich der Normanne Rudolf!'*, früher Erzbifchof 
von Mamiftra, der zweite Iateinifche Patriarch von 
Antiochien, welcher ſich für berechtigt hielt, das Pallium 
feines Vorgängers von dem St. Beterdaltare feiner 
Batheörale zu nehmen, veranlaßt im Jahre 1139 nad 
Rom zu kommen, dort dasfelbe auszuliefen und ein 
neited, genommen vom Körper des heiligen Petrus, aus 
den Händen Papft Innocenz’ I. zu empfangen". 
Innocenz III. erkannte den orientalifchen Patriarchen auch 
von Neuem das Recht zu, an die ihnen untergeordneten 
Metropoliten die Pallien zu ertheilen!'* und hielt darin 
firenge auf die Ordnung, fo daß er den Erzbiſchof von 
Patras, welcher fih an ihn wegen der Verleihung bes 
Palliums gewendet hatte, an den Patriarchen von 
Eonftantinopel wies '!°., — Die Berbindung der orien⸗ 
talifchen Patriarhate mit dem Oberhaupte der Kirche 
dauerte indeffen nicht lange und fomit war auch von 
diefer Praxis nicht mehr die Rede; man fehrte alddann 
im Oriente auch zu der alten Sitte zurüd, daß die Pa⸗ 
triarchen fämmtlihen Bifchöfen das Pallium verliehen. 
Im Occidente beftanden zwar die Titularpatriarchen fort; 
es wurde aber nicht üblich, diefe mit dem Palltum zu 
ſchmücken und nur. einmal hat Clemens X. im Jahre 1671 


112) ©, über ihn Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge. Bd. 2. 
&. 692. u. ff. S. 702. — 

113) Wilk. Tyr. Hist. Lib. XV. cap. 13. (Gesta Dei per 
Francos. p. 880.) — Bergl. Lupus 1. c. cap. 12. p. 197. 

!14) Gap. Antiqua. 23. X. d. privil. (V. 33.) 

115) Bergl. Hurter, Iunocenz HI. ®b. 3. ©. 179. 
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davon eine Ausnahme gemacht, was jedoch nur für eine 
rein verfönlihe Auszeichnung der damaligen Titular- 
patriarchen anzufehen war ’'®. 

Trotz dem abermaligen Abfalle der srientallfcen 
Patriarchate hat der Heilige Stuhl doc, Feine Gelegenheit 
verfäumt, auch durch die Ehre des Palliums, obgleich 
über diefed das Concilium von Florenz Feine nähere Be- 
fimmung getroffen hatte ''”, einzelne zur Einheit der 
Kirche zurüdfehrende Batriarchen fetter an Rom zu knüpfen. 
Allerdings fanden hier einige Bedenflichfeiten im Wege, 
namentlich die, daß die Orientalen ſchon fo oft das in 
fie geſetzte Vertrauen getäufeht Hatten und ſodann der 
Zweifel, ob Rom in früherer Zeit. das Pallium an Solche 
verlieben habe, die nicht aud den Iateinifhen Ritus 
annahmen. - Der erftere Umftand erheifchte eine gewiſſe 
Vorficht, mit der denn auch in der That in folchen Fällen 
zu Werke gegangen ift'"*; jener Zweifel aber ließ fich 
leicht durch eine nähere Berüdfichtigung der Geſchichte 
heben... Schon Gregor‘ der Große hatte das Pallium 
an die Bifchöfe von Acriva '°, Sorinth "** und Epirus i, 
welche dem griechiſchen Ritus folgten e gegeben und als 
während der Kreuzzüge die orientaliſchen Patriarchate ſich 
mit Rom vereinigten, blieben doch Alexandrien und Jeru⸗ 


116) &, Bened. XIV. d. synod: dioec. Lib. XIII. cap. 15. n. T. 

117) ©. Petra l. ce. n. 5. p. 206. 

118) Petra |. c. p. 219. 

119) Gregor. M. Epist. Lib. II. ep. 23. col. 505. 

120) Gregor. M. Epist. Lib. V. ep. 57. col. 788. 

12!) Gregor. M. Epist. Lib. VI. ep. 8. col 797. . 

122) Bened. XIV. Allocut, 23. Septbr. 1750. (d. syn, dioec. 
l. c. n. 18.) — 
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falem bei dem früheren Ritus, erhielten aber nichts deſto 
weniger von Rom die Pallien !?’. BVorzügli war ed 
Prosper Lambertini, welcher zur Zeit Clemens' XI. die 
gegen die Berleifung des Paliums an den alerandrinis 
[hen Patriarchen, Samuel Capaſulis erhobenen 
Schwierigkeiten durch feine gründliche Erörterung biefes 
Gegenftandes befeitigte!?*, wie er denn auch, nachdem 
er als Benedict XIV. den päpftlichen Stuhl beftiegen 
hatte, mehrmals die Veranlaffung nahm, an die mit Rom 
fi einigenden Bifchöfe der orientalifchen Theilpatriarchate 
das Pallium zu geben '*. In .neuefter Zeit hat ſich 
durch Die Wiederherftellung eines lateiniſchen Patriarchates 
von Jeruſalem von Neuem die Gelegenheit geboten, den 
Nachfolger des Apofteld Jakob auf jenem bifchöflichen 
Stuhle mit einem vom Körper des heiligen Petrus ent⸗ 
nommenen Pallium zu ſchmücken. 


§. 242. 
c. Die dem Papſte zu erweiſenden Ehrenbezeigungen. 


Wenn das Pallium den Papſt vorzüglich als den 
Nachfolger des heiligen Petrus characteriſtrt und in den 
übrigen Inſignien, mit welchen er bekleidet iſt, ſeine 
Würde als Hoherprieſter ſich kundgibt, ſo tritt ſeine 
freilich auch hier nicht fehlende Bedeutung als Stell⸗ 
vertreter Chriſti ganz beſonders in den verſchiedenen 

Eh renbezeigungen hervor, welche ihm von allen Glau⸗ 
bigen, ſte ſeien hoch oder nieder, zu erweiſen ſind. Blos 
123) Bened. XIV. L. c. n. 19. ‘ 


121) Petra ]. o. p. 220. p. 223. p. 224. 
125) Bened. XIV. 1. C BR. 19. 
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dem Menfchen als ſolchem dargebracht, wären fie nicht 
zuläffig; der Abftand des einen Menfchen von dem an⸗ 
dern ift niemals fo groß, daß der Eine etwa nicht würdig 
wäre, dem Andern die Schuhriemen aufulöfen: das 
fonnte der größte Heilige nur von ſich im Verhältiſſe 
zu dem göttlichen Heilande fagen!. Noch weniger fteht 
ein Menfch über dem andern blos als Menſch fo Hoch, 
dag man ihm die Füße oder den Saum feines Kleides 
füffe. Allein wenn der Menfh von Gott mit einer 
höheren Gewalt befleivet ift, fo wird in ihm durch den 
Erweis folcher Demüthigung nicht der Menfh, ſondern 
Gott als der Urheber jener Gewalt geehrt. Bor Allem 
aber gebührt der Zoll größter Ehrenbezeigung dem in 
Petrus unmittelbar von Gott als die höchſte Obrigkeit 
in feinem Reiche eingefegten Papft. Wenn alfo aud 
Könige und Kaifer vor ihm niederfnieen, wenn aud fie 
ihm die Füße Füffen, fo ehren fie — ebenfalls Stellver- 
treter Gottes — damit zugleich fich felbft, indem ſie bie 
Erhabenheit der Würde deffen anerkennen, dem Gott 
die höchſte geiftige Gewalt, welcher auch fie untergeben 
find, geliehen hat. — 

Zu dieſen Ehrenbezeigungen, durch welche ber 
Papſt als der Statthalter Chriſti kundgegeben wird, 
ſcheint das Gebet, welches die geſammte Chriſtenheit 
ihrem gemeinſamen Vater zuzuwenden verpflichtet iſt, 
auf den erſten Anblick nicht zu gehören. Aber gerade 
das Gebet hat einen ganz weſentlichen Bezug darauf. 
Eben weil Chriſtus einen ſchwachen gebrechlichen Men⸗ 
ſchen zu ſeinem Stellvertreter eingeſetzt hat, iſt es eine 


1) Marc. J. 7. — Lue. III. 16. — Joann. L 27. — 
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um fo größere Pflicht der Gläubigen, Gott zu bitten, 
daß er denjenigen, der, weil er am Meiften Chriftus 
ähnlich fein fol, auh am Meiften der Gnade bedarf, 
diefe zum Wohle der Kirche verleihe, daß er ihn unter 
der Bürde feines Amtes, welches gleichfam von den 
Schultern des Gottmenſchen auf ihn übertragen ift, nicht 
erliegen laffe, fondern durch feine göttliche Kraft ſtärke. 
Mit dem Gebete für den Papft macht die Ehriftenheit 
ein demüthiges Befenntniß der allgemeinen menfchlichen 
Schwäche: feiner aus ihrer Mitte zum Stellvertreter 
Gottes erwählt, vermag feine Pflicht anders zu erfüllen, 
als nur dann, wenn Gott zu jeder Stunde mit ihm iſt. 
Demnach ift es ein Anfprucd des Papſtes an jeden 
Ehriften, daß er fein -Amt mit der Hilfe feines Gebetes 
ehre; eben darum find in der Kirche nicht blos allge- 
meine Gebete für ihn verordnet ?, fondern auch in der 
heiligen Meſſe wird nad den Collecten', und insbe: 
fondere in dem Canon, wo aud) des Diözefanbifchofs* und 


der weltlichen Obrigfeit nicht vergeffen wird, feiner na⸗ 


2) Dagegen iſt es fireng verboten über den Tod tes Papſtes 
Mahrfäger und Zeichendeuter zu befragen. ©. Urban. VI. 
Const. Inscrutabilis. ann. 1631. — Vergl. Giraldi, Expositio 
jur. pontif. p. 690. 

3) Vergl. Lupus, Schol. ad Dict. Greg. VII. can. 10. (Opp. 
Tom. V. p. 205), der fi) gegen die Commemoration nad) den 
Solleften ausfpriht und fie nur als von der Nömifchen Kirche 
geduldet erklärt. Nicolaus von Cuſa jedoch fehrich fie als paͤpſt⸗ 
iger Legat in einem zu Cöln gehaltenen Concilium austrüdlich 
vor. S. Conc prov. Colon. ann. 1452 (bei Hardouin, Goncilia. 
Tom. IX. col. 1371.). — 

4) Auch biefes war ſchon ein alter Gebrauch; ſ. Lupus 1. c. 
p. 212. 
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mentlich gedacht. Sein Name war daher auch von alten 
Zeiten her im die Diptychen einer jeden Kirche an erfter 
Stelle aufgenommen ® und es gehörte die Hoffahrt ber 
ſchismatiſchen Patriarchen von Conftantinopel dazu, für 
ben eigenen Ramen* den Vorzug in Anfprud zu neh- 
men? und der Uebermuth des abtrünnigen Heinrich VIIL 
ben Namen des Papſtes in allen Kirchenbücdern aus- 
radiren zu laflen*. 
Die Pflicht des Gebetes für den Papſt wird ins⸗ 

befondre aber auch dann in Anfprud genommen, wenn 
derfelbe nach Gottes Rathſchluß aus dieſem Leben ab- 
berufen worden iſt; der ganzen Chriftenheit liegt es ob, 
bie Seele des verftorbenen Oberhirten der Barmherzig- 
feit Oottes zu empfehlen. Alerander IV. verorbnete 
zu diefem Zwecke, daß alle Jahr am 5. September eine 
Seelenmeſſe für die verftorbenen Päpfte und Earbinäle 
von dem Papfte felbft gehalten und ven ihm zweihun⸗ 
dert, von jedem Cardinale fünfundgwanzig Arme gefpeist 
werben follten; außerdem foll jener noch zweihundert 
Meffen Iefen laffen. Für den jüngft verftorbenen Papft 
fon nach eben jener Beftimmung fogleih nad feinem 
Tode jeder Cardinal felbft eine Meffe halten und fünfzig 
lefen laſſen und eben fo viele Arme fpeifen®. 

5) Vergl. Bennettis, Privil. S. Petri Vindic. Tom. IV. p. 169. 

6) Der Papft hat eben feiner höchften Würde wegen flets darauf 
halten müflen, daß in allen Berhältniffen fein Name vorangeftellt 
werde. Bergl. Bennettis 1. c. p. 171. — 

1) Baron. Annal. eccles. ann. 518. n. 20.- (Tom. VII. col.8.) 
— Bergl. au Lupus 1. ce. p. 202. 

s) Laderchi, Annal. eccles. ann. 1535. n. 2. (Tom. XXI. 
11) — 
p 9) Berl. Ordo Romanus. XIV. n. 100 (bei Mabition, Mu- 
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Die Würde des Stellvertreterd Chrifti erfordert 
aber auch, daß fein Name ftets mit Ehrfurcht genannt 
und überhaupt von ihm nur in foldher Weife gefprochen 
werde, daß die Achtung vor feinem Amte feinen Ein- 
trag erleive. Sind oben’° die mancherlei Bezeichnungen, 
mit denen gläubige Zeiten und chriftlidhe Gemüther den 
Papſt geehrt haben, zufammengeftellt, fo ließe fich leider 
ein viel reichhaltigeres Verzeichniß von Schimpfreden geben, 
mit welchen Die neuere Zeit, von Luther angefangen ’!, 
den Papſt und die Römifhe Kirche verunehrt haben. 
Allerdings haben auf dem Stuhle Petrt Viele gefeijen, 
welche dad Unglüd hatten, große fittlihe Schuld auf 
fi zu laden; ſte fallen dem Urtheile Deffen anheim, 
deffen Stelle fie fchlecht vertreten haben. Die Wahrheit 
ber Geſchichte hat freilich die Lafter und Fehltritte der 
Päpfte nicht zu verſchweigen, aber die Sprade, in 
welcher fie davon Kundegibt, muß dennoch nur eine Ehri- 
ſtus in feinem Stellvertreter ehrende fein. Darım 
baben auch die Päpſte felbft von ſolchen ihrer Vorgän⸗ 
ger, welche weit von der Bahn der Tugend und des 
Rechtes abgewichen waren, nur mit der ber Würde der- 
felben gebührenden Ehrfurcht geſprochen“?. Wie erhes 
bend aber mußte es für jeden Nachfolger fein, über 
feinen Vorgänger ein ſolches Zeugniß geben zu Fünnen, 
wie Honorius IE von dem großen Innocenz 


seum Ital. Tom. II. p. 381.). — Raynaldus, Anıal. eceles. 
ann. 1261. n. 7 (Tom. XIV. Append. p. 614). — S. auch 
unten $. 247. j 

10) &, $. 239. 

11) Vergl. Raynald.|.c. ann, 1522. n.88 (Tom: XX: p. 369.). 

12) Bergl. Baron. L. c. ann. 904. n. 4 (Tom. X. p. 662.). 
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fagt ?: „Auf diefe Hochwarte der Kirche hat Gott der 
Herr Innocenz II. ehrwürdigen Andenkens geftellt, 
welcher wegen der Verdienſte feines Lebens und feiner 
Meisheit Größe, verdiente Innocenz genannt zu ers 
den, damit die Namensbeutung ihre gehörige Wirkfam- 
feit erhielte: daher machte er ihn zu feinem Bolfe‘ 
wachſen und hat ihm den Erweis der Önadenfülle gege- 
ben, weil er bie griehifche Kirche, welche mit Verach⸗ 
tung der ungefäuerten Wahrheit in dem alten Sauer- 
teig das Opfer barzubringen fi vermaß, unter die Fit- 
tige der Römifchen Kirche zurüdgeführt hat, fo daß fie 
ihr jeßt wie ihre eigene Tochter dienet. Aber weil er 
fterblih war und dem Urtheilsfpruch des zeitlichen To⸗ 
des nicht entgehen Tonnte, rüſtete er fi im Voraus 
mit den Waffen der Buße, wünſchend, aufgelöst zu 
werben und mit Chriſtus zu fein, mit dem und durch 
den er leben wollte und fterben. So iſt er von ber 
Wanderfchaft in die Heimath hinübergegangen und aus 
dem Gefängniß des Fleiſches zu der Gemeinfchaft ber 
Geligen, mit denen er herrfchen wird, gekrönt wit. der 
Krone unverweslihen Ruhmes. Und obgleich wir nicht 
zweifeln mögen, daß er heilig fei, der, welchen bie Höhe 
einer ſolchen Würde emporhob, fo wollen wir doch die 
Milde des Allerhöchften anrufen, daß, wenn ihm nod 
etwas Läßliched von dem Contagium der menfchlichen 
Gebrechlichkeit anfleben follte, Er mit dem Gefchenfe 
feiner Liebe es verzeihe und abwafche und daß Er ihn 
als Sohn an die Bruft der himmlifchen Braut auf- 


13) Honor, III. Epist. 1216 (bei Martene et Durand. The- 
saur, nov. Anecd. Tom. I. col. 851. sqg.). — 
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nehme, die ihn auf Erden zum Vater und Lehrer bes 
ftellt hatte.“ 

Auch diefe Eigenfchaften der Vaterſchaft und des 
Lehramtes fließen für den Bapft nur aus der ihm über- 
tragenen Stellvertretung Gottes. Diefer in allen feinen 
Rerhältniffen wiederkehrende Grundgedanke hat fir) noth- 
wendiger Weife audy in dem äußeren Erſcheinen und 
Auftreten des Papſtes geltend und wirkfam machen 
müflen. Eben daraus folgt es, daß der Papſt von 
einem im Laufe der Zeit bis in's Kleinfte ausgebilveten 
Beremeniell, dem formellen Ausdrud der ihm zu zollen- 
den Ehrfurcht, umgeben if. Da dieſes Geremoniell 
bereitd in den älteſten Ordines Romani, fowie in dem 
Liber diurnus '* in großer Ausführlichfeit angetroffen 
wird, fo ift man berechtigt, Vieles davon, namentlich 
was einzelne gottesdienftlihe Functionen anbetrifft, in 
die früheften Zelten der chriſtlichen Kirche hinauf zu 
datiren. In jenen für das geſammte Firchliche Rituale 
höchſt wichtigen Quellen ift nicht nur für alle gottes- 
bienftlihen Yunctionen überhaupt, fondern auch im 
Einzelnen für die feftlihen Tage und fonftigen die 
Gegenwart des Papſtes erfordernden Feierlichkeiten ges 
nau vorgefehen, was Dabei Alles zu beachten ift, In 
welcher Weife der Papft und feine ganze Umgebung zu 
erfheinen hat und welche Ehrenbezeigungen und Dienfte 
ihm bei foldyen Gelegenheiten zu erweifen find. Ueblich 
ift es namentlich, daß der Bapft bei größern Functionen 
auf einem eigens dazu beftimmten Stuhle (Sella gesta- 


1) ©. oben Bd. 4..$. 176. ©. 117. — Vergl. noch Baron, 
l. c. ana. 692. n. 45. Tom. VII. col. 693, 
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toria, Sellaris)'° in die Kirche getragen wird. Bringt 
er felbft das Opfer der heiligen Meſſe dar, fo verbietet 
ed die Ehrfurcht gegen ihn, daß irgend Jemand noch 
an dem nämlichen Tage an demfelben Altare es feiere'°, 
Insbeſondere iſt der. Altar des heiligen Petrus ganz 
eigentlich der für den Papſt beftimmte und ohne aus⸗ 
drüdliche in einer Bulle zu ertheilende Erlaubniß iſt es 
Niemanden geftattet, bier die Mefle zu leſen““. Wird 
In Gegenwart des Papſtes diefe celebrirt'*, fo darf es 
nicht ohne feine vorgängige nieend zu empfangene Be⸗ 
nebiction '° gefchehen, fo wie aud bei einem Hocamte, 
dem er beiwohnt, die Lection nicht Intonict werben darf, 
bevor der Papft nicht felbft die Meßgebete begonnen 
hat. Ein merkwürdiger Vorfall, wobei dieß verabjäumt 
wurde, trug fih in Deutfchland zu”, als der Erzbifchof 
Luitpold von Mainz in Gegenwart Leo's IX. ein 
Amt hielt und durch feinen Diafon den Gefang begin- 
nen ließ; die Milde des Papſtes verhinderte einen 
Streit, der durch den Eifer feines Gefolges und den 


15) Ordo Roman. Il. p. 42. — Du Cange, Glossarium s. v. 
sellaris (add. Carpent.). 

16) Gavanti, Thesaur. sacror. rituum. P. 1. Tit. 20. p. 63. 

17) Chr. Marceli., Sacrar. cerem. Lib. III. sect.1. cap. 11. 
(bei Chr. @. Hoffmann, Nova script. collect. Tom. Il. p. 665.) 

18) Bergl. Ordo Roman. XIV. n. 60. p. 314. n. 112. sdgq. 
p. 413. Der Papſt pflegte nach O. R. XIV. n. 114. p. 117 für 
Seinen Berftorbenen, fogar für feinen König, ein feierliches Hochamt 
zu halten, fondern nur einem ſolchen beizuwohnen. 

19) Gavanti l. c. P. Il. Tit. 3. p. 87. 

20) Den Borfall erzählt Conrad. Ursperg. Chron. nicht ganz 
richtig. Bergl. Baron. I. c. ann. 1052. n. 18. (Tom, ÄL col. 
206.) — 
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Eigenfinn des Biſchofs Teicht zu nachtheiligen Folgen 
hätte führen können. 

Von ganz vorzüglicher Beierlichfeit und Glanz *' 
ift der Aufzug, in welchem fi der Bapft an beftimmten 
Sagen nad St. Peter oder andern der Hauptfirchen 
Rom's begibt?!. Für diefe Tage ift der Ausdruck Co- 
ronae gebräudlich geworden’®, weil der Papft, den 
dann natürlich fein ganzer Hofftaat umgibt, mit ber 
Tiare geſchmückt erfcheint. Ehedem ritt bei foldhen Ge⸗ 
legenheiten der Papft auf einem weißen Zelter, den eine 
rothe Schabrade (naccus) dedte:*, und die gerade In 


21) Diefer Glanz dient, wie Petr. d. Alliaco. Lib. Il. cap. 11. 
fehr richtig bemerft, nicht zu des Papfles, fondern zu Chriſti und 
feiner Kirche Verherrlichung. Vergl. Raynald. |. o. ann. 1294. 
n. 11. (Tom. XIV. p. 464.) 

22) Vergl. 3. B: Ordo Roman. XI. p. 140. XII. p. 185. 

23) Ordo Roman. Xl. p. 141. — Petri Mali. Lib. ad 
Alex. Ill. (bei Mabilion 1. c. p. 158): Hae sunt festivitates, 
in qnuibus dominus Papa solebat coronari. In festo videlicet 
Quatuor Coronatorum; in festivitate S. Martini Papae, qui 
(in Cod. Valicell. ebend. p. 153: ubi) dicitur titulus Aequitii ; 
in festo S. CGlementis, in Dominica de Adventu Domini ad 
sanctam Mariam de Praesepe; in Dominica de Jerusalem ; 
in Dominica de Gaudete ad sanctam Petrum; in Nativitate 
Domini; in festo S. Stephani; in Epiphania Domini ad s. 
Petrum (Cod. Valicett. fchaltet hier ein: in Dominica Laetare 
Jerusalem; in Pascha; in feria secunda ad s. Petrum); in 
Dominica Eyo sum Pastor bonus; in Ascensione Domini; in 
Pentecoste; in festivitate sancti Petri, in festivitate s. Syl- 
vestri; in anniversario suo. 

24) Ordo Roman, XII. p. 185: ubi albus palafredus cum 
nacco scarletae superposito et argenteo freno solemniter prae- 
paratus a magistro senescalco. — Bergl. Ordo Roman. XIV. 
anct. Gaetan. n. 73. p. 341. — 

Phillipe, Kirchenrecht. V. 43 
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Mom anmefenden Kaifer und Könige erachteten es fi 
für eine Ehre, ihm, wenn er zu Pferde flieg, den 
Steigbügel zu halten und ben Zelter eine Strede weit 
am Zaume zu führen. Dieß that fhon Pippin, als 
Stephan I. zu ihm nad Frankreich kam?“ und nad) 
ihm während des Mittelalters faft jeder Bürft, dem fich 
die Gelegenheit dazu bot. Der Sachfenfpiegel’* Fonnte 
ed daher mit Recht als ein geltendes Princip aufftellen: 
„ven Papſte ift gefebt zu reiten zu befcheidener Zeit auf 
einem blanfen Pferde und der Kaifer fol ihm den Steg⸗ 
reif halten, auf daß der Sattel fi nicht wende.” — 
Wenn daher auch Kaifer Friedrich der Rothbart, des 
Papſtes und feine Etelung mißfennend, ſich anfänglich 
weigerte, Hadrian IV. diefe Ehre anzuthun?”, fo ließ 
er fich doch ohne Widerrede herbei, dem von ihm ein- 
gefebten Gegenpapft Octavianus, der fih Victor IV, 
nannte, den Stegreif zu halten?® und als er fih in 


25) Vergl. oben Bb. 3. 6. 119. ©. 59. 

36) Landr. d. Sachſenſp. B. 1. Art. 1. — So fügt au 
Ordo Roman. XIV. n. 105. p. 404: Missa finita, pontihicalem 
benedictionem reverenter accipiat (imperator) et statim prae- 
cedat ad locum, ubi debet summus Pontifex equitare: et cum 
ipse Pontifex equum ascenderit, teneat stapedium sellae ejus 
et arrepto freno aliquantulum ipsum adextret: moxque suum 
equum ascendens, procedat juxta Pontificem usque ad cecele- 
siam sanctae Mariae in Transpadina: ubi dato osculo ad in- 
vicem, non corde sed corpore separentur. — Bergl. n. 44, 
p- 270: Notandam quod nobiliores laici, eliam si reges essent, 
consueverint adextrare Papam eqnitantem. 

27) Vergl. oben Bd. 3. 6. 126. ©. 175. 

28) Epist. Episc. schismat. ann. 1160 (bei Martene |. c. 
Tom. I. col. 451): et descendenti de equo strepam humiliter 
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edlem Sinne mit der Kirche ausſöhnte, fo erwies 
er dieſen Dienft mit Liebe dem großen Alexan⸗ 
der III.“. Sein Urenfel Manfred that das Gleiche 
dem Papſt Innocenz IV.’ Wie die Könige von 
Neapel und Ungarn den Efel, welhen Cöleſtin V. 
aus Demuth ftatt des Pferdes beftieg, und nachmals 
ven Zelter Bonifacius’ VIIL Teiteten, hat Jakob, 
Cardinal vom Titel S. Georg in Velabro, in Berfen 
befchrieben °!; auch der ftoe Philipp IV. nahm nicht 
Anftand, Clemens V. zuerft in jener Weife, dann 
neben ihm reitend, bei feinem inzuge in Lyon zu ge- 
leiten. „Um nad Kräften den Stellvertreter Jeſu 
Ehrifti zu verehren und vor ihm ſich zu demüthigen”, 
erzählt Auguftinus Patritius vom Kaifer Friedrich II. ??, 
„lief er ſchnell hinzu und ergriff gleich einem der Diener 
des Papſtes den Steigbügel des päpftlichen Pferdes, 
und wollte ihn halten, bis jener dasſelbe beitieg. Aber 
der Papſt, die Höflichfeit des Kaifers anerfennend, weis 
gerte fi, den Zelter zu befteigen, bevor nicht jener das 
von abließ und fich felbft auf das Pferd fehte, welches 
er ihm gefchenft hatte.” Auch der lebte Kaifer, den ber 
Papſt gekrönt, Karl V., unterließ es nicht, Clemens VI, 


tenuit et apprehensum per manum usque ad altare conduxit 
et pedes ejus est osculatus. 

29) Vergl. Bermifchte Schriften. Bd. 1. S. 376 und oben 
$. 126. ©. 176. 

30) Raynald. |. c. ann. 1254. n. 61. (Tom. XIII. p. 648.) 

3!) Raynald. |. c. ann. 129%. n. 10. sq. (Tom. XIV. p. 
463.) ann. 1295. n. 5. p. 472. 

32) Raynald. |. c. ann. 1305. n. 13. (Tom. XV. p. 5.) 

33) Raynald. |. c. ann. 1469. n. 3. (Tom. XVIIL p. 201.) 
DBergl. Mabitton 1, c. Tom. I. P. II. p. 267. 

43* 
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die gleiche Ehre zu erweifen, fobald er aus deſſen Hand 
das Diadem empfangen hatte. „Vor allem Volke verfah 
er”, wie Paul Jovius berichtet”*, „das Amt ded Mars 
fhalls; er hielt Stegreif und Zügel und wollte das 
Pferd einige Schritte meit führen, und indem er alfo 
den Bapft ehrte, erfannte und bezeugte er, zuerft Jeſus 
Ehriftus und dann die feligen Apoftel zu ehren.” — 
Gleich ihm?’ reichte Franz I.°°, der bei feiner Zuſam⸗ 
menfunft mit Leo X. zu Bologna diefem die Schleppe 
trug”, dem Papſte bei dem Hochamte das Waſſer zur 
Handwafhung und wußte auch in mannigfach andrer 
MWeife nicht genug das Oberhaupt der Ehriftenheit zu 
ehren. Wo foldhe Geſinnung herrfchte, war e8 nicht zu 
verwundern, wenn Könige dem Papſte bei feierlicher 
Gelegenheit die erfte Speife auftrugen und Königsjühne 
bei der Tafel ihm dienten und aufwarteten?!. — 

So lange noch ſolche Grundfäße der Pietät herrfchten 
und das Hare Bewußtfein davon nicht abhanden gefom- 
men war, daß man in dem Papſte nicht den Menfchen, 
auch nicht einen fremden Souverain, fondern lediglich 
den Statthalter Chrifti zu verehren habe, fehloßen aud 


34) Raynald. ]. c. ann.1530. n. 38. sqq. (Tom.XX. p. 571.) 

35) Raynald. |. c. ann. 1529. n. 89. p. 563. 

36) Raynald. | c. ann 1515. n. 34. p. 196. 

37) Raynald. 1. c. n. 32. p. 195. 

3?) Ordo Roman. XIV. n. 44. p. 271. In mensa primum 
ferculum ponit coram Papa aliquis de principalioribus nobi- 
libus, etiamsi rex esset; quo posito rex vadit ad sedendum 
in mensa. Alii autem mobiles majores, etiamsi essent filii 
regum, serviant Papae in mensa, unus videlicet de capa, alius 
de cultello ad ineidendum: alii astant comedenti, alii sequuntar 
portantem fercula, portantes et ipsi incisoria Papae. 
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die Fürſten ſich nicht von der allgemeinen ” und alt- 
hergebrachten““ Pflicht aller Ehriften aus, vor dem 
Papſte nieverzufnieen und ihm nicht nur die Hand, 
oder wie die Griechen thaten*’, das Knie, fondern auch 
die Füße zu küffen*. Bor Papft Johann I. warf 
ſich Kaifer Juftinus*? auf den Boden nieder, vor Agas 
petus Juftinian*, und ehrerbietig küßte Juſti⸗ 


39) Chr. Marcell. 1. c. cap. 3. p. 660. Onmes mortales 
et praesertim Christi fideles, cujuscanque sint dignitatis et 
praeeminentiae, cum primum in conspectum Pontificis adveniunt 
distantibus spatiis ter debent ante eum genuflectere et in ho- 
norem Salvatoris nostri Jesn Christi, cujus vices in terris 
gerit, ejus pedes osculari. Imperator, Reges, maximi prin- 
cipes, principam sen potentatuum oratores, prima vice et ad 
osculam manus et oris recipiuntnr, alii ad pedes tantum. 
Gardinales vero profunde se inclinant bis, et tertio flectunt 
genua noviter venientes et osculantur-pedem Pontificis, sacra 
tractanti. Gardinales dextram manum sub auriphrygio pluvialis 
osculantur, Episcopi parati genu tantum: Imperatores, reges 
ei maximi principes manum et pedem. — Bergl. ebend. cap. 13. 
p. 685. 

40) Vergl. die in Note 34 und 35 angeführten Stellen. 

41) Bergl. Raynald |. c. ann. 1439. n. 9. (Tom. XVIH. p. 
204); zu dem Fußkuße wollten fi die Griechen durchaus nicht 
verfiehen. Bergl. Lupus, Comment. ad Dict. Gregor. VII. can. 
9. (Opp- Tom. V. p. 201.) 

42) Vergl. Lupus 1. c. p. 195. sqq. — Cennt, Dissertazioni 
(Pistoj. 1779. 4.). Diss. 5. p. 171. sqgq. — Bermifchte Schriften. 
Bd. 2. ©. 222. u. ff. — 

13) Anastas. Biblioth. LIV. — Tuno Justinus Augustus dans 
honorem Deo humiliavit se pronus et adoravit beatissimum 
Papam Joannem. 

+4) Anastas, Biblioth. LVIII. — Tunc piissimus Augustus 
Justinianus gaudio repletus humiliavit se sanctae sedi Apo- 
stolicae et adoravit beatissimum Papam Agapitum. 


[4 
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nian II die Füße Gonftantin’s*. Ehedem war e8 
fogar üblih, daß man allen Biſchöfen dieſe Ehre ers 
wies! und noch Anfelm von Ganterbury wurde fie 
bei feinem Aufenthalte zu Rom von feinen Landsleuten 
zu Theil“; aber felbit die Kaifer nahmen fie für fid 
von andern Fürften in Anſpruch. Bei der Anweſenheit 
Konrad's MI. in Conftantinopel erforderte e8 lange 
Unterhandlungen, ehe Kaifer Manuel fih dazu be- 
ſtimmen ließ, ben deutſchen König von derartigen Ehr- 
erweifungen zu bispenfiren und ihn, den muthmaßlich 
fünftigen weftrömifchen Kaifer, ſich gleichzuſtellen“. Noch, 
auffallender aber wäre es, wenn Ludwig der Bayer 
in feiner vermeintlihen Kaiferwürbe es wirklich bean- 
tragt haben follte, König Edward I. folle ihm bei 





15) Anastas. Biblioth. LXXXIX. — In die autem qua se 
vicissim viderunt, Augustus Christianissimns cum regno in 
capite sese prostravit, pedes osculans Pontificis. Deinde in 
amplexum mutuum corruerunt, etc. Vergl. noch Lupus, Diss. 
de Trullano synod. (Opp. Tom. Ill. p. 172.), wo darauf hinges 
wiefen wird, daß biefelben, welche gegen biefe dem Etellvertreter 
Chriſti zu bezeigende Ehre eifern, Feinen Anftoß daran nehmen, dem 
Großtürfen die Füße zu füffen. — Bergl. noch Comment. ad Dict. 
Greg. VII. can. 6. (Opp. Tom. Hl. p 195.) 

#6) Bergl. Thomassin, Vetus et nova eccles. disciplin. P. II. 
Lib. VI. cap. 65. n. 1. (Tom. VI. p. 469.) — n. 13. p: 478. 
— Lupus, Gomment. ad Dict. Greg. can. 9. p. 201. 

47) Eadmer, Vit. Anselmi. Lib. II. p. 21. — Bergl. Lupus, 
Greg. VII. Conc. Rom. I. (Opp. Tom. VI.p 14) 

48) Arnold. Lubec. Suppl. ad libr. II. — Heimold. Chron. 
Slav. cap. 10. (bei Leibnitz, Script. rer. Brunsvic. Tom. I. 
p. 635.) — Lupus, Gomment, ad Dict. Gregor. VII. 1. c. p. 200. 
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ihrer Zufammenkunft zu Cöln die Füße küſſen“. Dage⸗ 
gen Fonnte andrerfeitö der Papft aus Pflicht gegen 
den, deſſen Stelle er vertrat, auf die ihm zu erweiſende 
Ehre des Fußkuſſes nicht Verzicht leiften. So ift es zu 
verftehen, wenn der fonft jo anſpruchsloſe Alerander II. 
von Lanfranf von Canterbury, den er in Rom mit 
allen gebührenden Ehren aufgenommen hatte, forderte: 
er folle nunmehr auch ihm, als dem Oberhaupte der 
Kirche, jenen Tribut feiner Ehrerbietung darbringen °. 
Für die deutfchen Könige und Kaifer war ed aber eine 
hergebrachte felbftverftändliche Sache, daß fie bei ihrer 
Zufammenfunft mit dem Papfte ihm die Süße Füßten ; 
ausführliche Beſchreibungen dieſer Ceremonie find aus 
den Zeiten Sigismund’8°', Friedrich’ 8 III.“ und 
Karls V. '* der Nachwelt aufbehalten worden. 
Sprit ſich in allen dieſen Aeußerungen der Ehr- 
furdt die Anerkennung der höchften irbifchen Würde, welche 
der Papſt befleivet, aus, fo ift mit dieſer, wie ber 
Papft fich felbft den „Knecht der Knechte Gottes ''* 
nennt, Die Pflicht entgegenfommender Liebe und freund 
licher Herablaffung verbunden. Diefe geht indeſſen nicht 


19) Thom. Walsingham. Chron. ann. 1338. ©. Lupus 1. c. 
p. 199. 

so) Bergl. Baron. I. c. ann. 1071. n.6. (Tom. XI. eol. 422.) 

5!) Raynald. |. c. ann. 1433. n. 14. (Tom. XVIII. p. 113.) 

53) Raynald. |. c. ann. 1452. n. 1. (Tom. XVII. p. 390.) 

52) Raynald. |. c. ann. 1529. n. 84. (Tom. XX. p. 369.) 

s4) Eine .eigenthümliche Deutung dieſes Ausdrucks gibt Pos. 
Leyser, Opuso. p. 123, die dahin geht, daß wie bei den Roͤ⸗ 
mern bie Servi Servorum als Vicarii bezeichnet worben feien, fo 
babe fi ber Papft im feiner Bigenfchaft als Bicar der Apoflel 
(Servorum Dei) beren Servus genannt. 
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fo weit, daß ber Papft feine Würde in irgend Etwas, 
wenn auch in rein Außerlichen Dingen vergeben dürfte. 
Daher hat Rom ftetd daran fefthalten müſſen, daß in 
allen Urkunden, namentlih in Verträgen mit weltlichen 
Fürften, der Name des Papſtes vorangeftellt werde °’°. 
Es gehört dahin ferner, daß die Etifette es verbietet, 
daß der Papſt bei feierlihem Empfange von feinem 
Site aufftehe, entgegengehe oder fein Haupt verneige°®. 
Es war daher ein etwas hochgeftelltes Verlangen, wenn 
Kaiſer Marimilian 1. begehrte, der Papft ſolle ihm 
auf feinem beabfihtigten Römerzuge bis Trient enige- 
genfommen”. Meberhaupt verläßt der Papſt Rom nur 
in befonderen Ausnahmsfällen ; allerdings hat die Ge- 
fehichte viele Beifpiele der Reifen der Päpfte aufzumweifen, 
indefjen fie wurden nur im Drange der Noth oder dann 
unternommen, wenn durch biefelben ein großer augen 
ſcheinlicher Bortheil für die Kirche, der zwar keineswegs 
immer erreicht wurde, ſich hoffen ließ. Wenn aber der 
Papſt ſich auf Reifen begibt, fo geſchieht auch dieß auf 
folenne Weife; vor ihm ber wird das hochwürbigfte 
But geiragen?*, ehedem auf einem Zelter vorange- 


55) Vergl. Bennettis l. c Tom. IV. p. 171. 

56) Chr. Marceli. |. c. cap. 2. p. 659. — S. auch Parid. 
d. Grassis, Diarium (bei ZHaynaldi |. c. ann. 1515. n. 30. 
(Tom. XX. p. 195.) 

57) ®Bergl. Historia narrat. litis cum legato caesareo, prin- 
cipe Eggenbergio (bei Hoffmann I. o. p. 748) und Relatio de 
controversia cum principe Eggenbergio orta ebend. p. 775. 

58) Vergl. Peira, Comm. ad Const. Apost, Urban. IV. 
Const. Transiturus. Sect. un. n. 8. (Tom. Ill, p. 289.) Das 
Bortragen des Sarramentes gefchah indeſſen auch bei andern feier⸗ 
lichen Gelegenheiten. Bergl. Raynald. |. c. ann. 1469. n. 4. 
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führt‘, auch trug es wohl der Papft felbft. Wohin 
er fommt, ift ihm natürlich der feierlichfte Empfang zu 
bereiten’, der um fo glanzuoller zu fein hat, wenn das 
Oberhaupt der Kirche nad) längerer Abwefenheit in bie 
ewige Stadt zurüdfehrt‘?. 


$. 243. 


d. Des Papſtes Ehrenvorzüge als Oberhaupt der 
chriſtlichen Gefellſchaft. 


Der Ausſpruch des Apoſtels!, daß man ber Obrig⸗ 
feit gehorchen ſolle, weil fie eine Dienerin Gottes iſt, 
hat in Beziehung auf den Papft den Sinn, daß er als 
höchfter dienender Stellvertreter Gottes die gejammte 
gegen ihn zum kirchlichen Gehorfam verpflichtete Chriften- 
heit ® zu leiten bat. Es foll ihm diefe-Aufgabe duch 
die weltliche Obrigfeit, als deren höchfter Repräfentant 


(Tom. XIX. p. 201.) ann. 1541. n. 15. (Tom. XXI. p. 168.) 
ann. 15861. (Tom. XXIl. p. 267.) 

59) Vergl. Ang. Rocca, De sacrosancto Christi Corpore Ro- 
'manis Pontificibus iter conficientibus praeferendo Gommentarius. 
(Opp. Tom. I. p. 33-73.) — 

60) Bennettis |. c. Tom. Hl. p. 50. 

6) Vergl. z. DB. über den Empfang Johann's I. zu Conſtan⸗ 
iinspel: Anastas. Biblioth. LIV. (vergl. oben Note 43) und 
Inlins' II in verfchienenen Städten Stalins: Baynald. |. ce. 
ann. 1506. n. 20. (Tom. XX. p. 39.) — 

62) ©. Raynald. 1. c. ann. 1507. n. 3. (Tom. XX. p. 49.) 

1) Rom. XII. 1. sqq. — Bergl. oben Bd. 2. $. 92. S. 350. 
$. 103. S. 455. — 

3) ©. oben Br. 2. $. 80. S. 173. 
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während des Mittelalters der Kaiſer erfeheint?, erleichtert 
werden*. Der Bapft war es geweien, welcher im Jahre 
800 das weitrömifche Kaiferthum in der Perfon Karls des 
Großen erneuert hatte‘; dieſes Kaiferthum war alfe 
von Gott durch den Papft gleichfam neu und zwar zum 
Schutze der Kirche geihaffen worden. Dieß hatte bie 
weitere Folge, daß auch für alle Zufunft nur derjenige 
vor Gott und der ganzen Kirche für den rechtmäßigen 
Kaifer gelten fonnte, der von dem Papfte als folcher 
gekrönt oder in andrer ausprüdlicher Weife anerkannt 
war‘. „Die Könige der Franken find Kaiſer genannt 


3) Vergl. meine Abhandlung: Mas ift das Kaiſerthum? (Ders 
miſchte Schriften. Bd. 2. ©. 434.) ©. oben Br. 3. $. 119, 
©. 56. — 

4) ©. oben Br. 2. $. 107. 

5) Walter, vdeutfche Rechtsgeſchichte. F 39. 6. 54. ſpricht ſich 
nicht entfchieven darüber aus, ch in der Krönung Karls des Großen 
zum Kalfer eine Translatio imperii ab oriente in occidentem 
oder eine Renovatio imperii occidentalis enthalten fei. Indem 
er aber a. a. O. $. 39. Note 2. auf die Etelle bei Malchus, Hi- 
stor. c.2. (vergl. meine Deutfche Reichs: und Rechtegefch. Ite Aufl. 
F. 69. Note 4; wo jedoch 3. 4. für „Orients“ zu leſen iſt „Dceis 
dents“) verweift, fo fcheint er damit der oben 3b. 3, 8.119. ©. 53. 
aufgeftellten Anficht entgegenzutreten. In feinem Kirchenrechte 
(12te Aufl.) $. 342. erwähnt jedoch Walter der „auf dem Haupte 
Karls des Großen 800 erneuerten abenbländifchen Kaiſerwürde.“ — 
Bergl. noch Bennettis, Privil. S. Petri Vindic. Tom. VI. p. 433. 
sqq. — Daude, Majestas hierarch. eccles. Tom.I. p.115. sqq. 

6) Unter den drei und vierzig rechtmäßigen Kaifern find. feche 
und zwanzig (Karl der Große, Ludwig der Fromme, Lothar L, 
Ludwig II, Karl II. der Kahle, Karl III. ver Dicke, Guido, Lam⸗ 
bert, Arnulf, Ludwig II. der Blinde, Berengar, Otto der Große, 
Otto II., Otto IIL, Heinrich IL, Konrad II., Heinrich IIL, Heinrich V,, 
Lothar II., Friedrich 1, Heinrich VL, Otto IV., Friedrich IL, Si⸗ 
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worben,” fagt Ludwig, diefes Namens der Zweite: „jedoch 
nur Diejenigen,” fährt er fort, „welche von dem Papfte 
dazu mit dem heiligen Dele gefalbt worden find?“ 

Es ift fomit das Recht der Kaiferfrönung ein 
befonderer und gebührender Ehrenvorzug des Papftes 
geworden und geblieben, worüber Albert Kran" fehr 
treffend bemerft: „Ehedem gönnten die Kaifer den 
Bäpften nicht das Leben und liegen fie zum Tode führen 
und die Griechlein, nachdem bei ihnen der Stamm Con» 
ftantins; fo wie der des großen Theodoſius erlofchen war, 
wollten nur den zum Papfte haben, ven fie beftätigt 
hätten. Die Dinge haben fi, geändert, fo daß nur 
der für den Kaifer gilt, welchen der Papſt beftätigt und 
geweiht hat. Des Herrn ift die Erde und ihre Fülle, 
Er überträgt die Königreiche und die Kalferthümer und 
hat auf die würbigfte Weife feinen Stellvertreter auf 
Erden zu jenem heiligen Dienfte beftellt.” 

Für die Kalferfrönung bildete ſich ganz ihrer hohen 


gianund, Friedrich IT, und Karl V.) von des Papftes eigner Hand, 
zwei (Heinrich VII. und Karl IV.) durch Cardinaͤle in des Papſtes 
Anftrag gekrönt worden, und fünfzehn (Marimilian J., Ferdinand J., 
Marimilian II, Rudolf II., Matthias, Ferdinand II., Ferdinand ILL, 
Leopold I., Joſeph I., Karl VI., Karl VII, Franz J., Joſeph II. 
Leopold II, Franz 1.) wurde es geftattet, den Titel: „Erwählter 
Römifcher Kaiſer“ anzunehmen, wobet jedoch die Pflicht auferlegt 
wurde, fobald die Umſtände es geftatteten, nach Rom zur Kalfers 
- frönung zu kommen. 

7) S. Bermifchte Schriften. Br. 2. ©. 439. 

s) Aid. Krantz, Metropolis. Lib. I. cap. 14. — Bergl. 
Petra, Comm. ad Nicol. V. Const. Imperator. n. 9. (Tom. V. 
p. 73.) 
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Bedeutung entfprechend ein fehr feierliches Rituale aus *®. 
Die Handlung begann mit dem Fibelitätdeide, welchen 
der zufünftige Kaifer leiftete; er wurde zu ©. Peter 
entweder an dem Altare der Apoftelfürften oder des 
heiligen Mauritius gefrönt und empfing bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein Schwert von dem SEörper des heiligen ‘Petrus 
entnommen ’°. Es wurde fogar Sitte, daß er zuvor in 
die Zahl der Cleriker'! und als Banonicus in das Ca⸗ 
pitel von S. Peter aufgenommen wurde‘? und in dieſer 
Eigenihaft dem Papfte bei der Mefle diente, 

Die Kaiferfrönung war aber keineswegs eine bloße 
Eeremonie '’; denn, hatte fi aud die Gewohnheit feft- 
geftellt,. daß dem von den Deutfchen gewählten Könige 
ein rechtmäßiger Anfprud auf die Kaiferfrone zuftand ’*, 
fo wurde dabei doch vorausgefest, Daß die Wähler darin 
ihre Pflicht beobachteten einen ſolchen zu Führen, der die 
erforderlichen Eigenſchaften für das verantwortliche Amt 
des Kaiſerthums in ſich vereinigte, der Gewählte aber 
au vor der Krönung eidlich die Erfüllung feiner faifer- 
lichen Pflichten gelobtee Wenn daher in Folge jenes 
Gewohnheitsrechtes der Papſt nicht mehr wie früher fi 


9) Bergl. Ordo Roman. XII. (bei Mabilton, Mus. Ital. Tom. 
1. p. 215.) XIV. p. 397. — Martene et Durand, de antiquis 
Eccles. ritib. Lib. II. cap. 9. (Tom. II. p. 201. sqq. cum addit. 
p. 302. sqq.) — Cenni, Monument. domin. pontif. p. 261. 
(Bergl. Höfler, deutfche Päpſte. Bd. 1.) 

!0) Ordo Roman. XIV. p. 402, 

11) Ordo Roman. XIV. p. 398. 

12) Durant. Rationale. Lib. II. cap. 8. 

13) Petra, Comm. ad Const. Apost. Nicol, V. Const. Im- 
perator. n. 9. (Tom. V. p. 73.) 

14) S. oben Bb. 3. $. 123. ©. 118. 
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felbft den Kaifer auszuerfehen hatte, wie 3. B. Johann VIII. 
dem weftfränfifchen Könige Karl den Kahlen den Vorzug 
gab, jo mußte ihm wenigftens die Befugniß verbleiben, 
einem für den Schuß der Kirche Untauglichen die Bes 
ftätigung zu verfagen und bei zwiefpältiger Wahl zu 
prüfen, welcher der beiden Gewählten der Geeignetere 
fei'°. Deshalb bemerft Glaber Rodulfus, der Zeitgenoffe 
Heinrichs II. und Konrade IL, ganz paflend *: Niemand 
barf Kaifer fein, ald wem der Papſt ald dem wegen ber 
Rechtſchaffenheit feiner Sitten Tauglichen das Faiferliche 
Diadem verliehen bat. Mit Recht weist auch Aleran- 
der IV. darauf hin’?: daß, mo es fih um den Echirme 
vogt der Kirche, um deren Vertheidiger handle, große 
Aufmerffamfeit. angewendet werben müffe, damit man 
nicht flatt eines Schirmvogtes einen Gegner und ftatt 


15) Cap. Venerabilem. (f. vben Bd. 3. $. 127. ©. 192. u. fi.) 
— Petra 1. c. Gregor. VII. Const. Beate Petri n. 33. (Tom. 
I. p. 315.) — Bennettis 1. c. p. 437. — Deutfche Reiche: und 
Nechtegefchichte. $. 80. S. 218. | 

16) Glab. Roduif. Histor. Lib. I. cap. 5. (bei Pertz, Monum. 
Germ. hist. Tom. IX. p. 59.): Illud nihiloninus nimium con- 
decens ac perhonestam videtur atque ad pacis tutelam optimum 
decretum, scilicet ut ne quisquam audacter Romapi imperi 
sceptrum praeproperus gestare princeps appetat, seu imperator 
dici aut esse valeat, nisi quem papa sedis Romanae morum 
probitate delegerit aptum rei publicae eique commiserit in- 
signe imperiale. — Bergl. Baron. 1. c. ann. 1013. n.5. (Tom. 
XI. col. 50.) 

17) Alex. IV. P. Const. Firma. ann. 1255. $. 1. (Bullar. 
Roman. Tom. III. p. 375.): Quanta diligentia debet adhiber!, 
ubi de Advocato Ecclesiae, de ipsius defensore tractatur, ne 
pro Advocato impugnator, pro defensore assumatur offensor. — 
Bergl. Petra, Comm. ad Const. cit. (Tom. III. p. 213.) — 
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eines DBertheidigers einen Angreifer annehme. — Ein 
gewählter König der Deutſchen, bei weldhem man fich 
beffen verfehen Konnte, durfte dem Papft nicht ale 
Schirmherr der Kirche aufgedrungen werden’. 
Während nun der orientalifche Kaiſer feit alten Zeiten 
— denn ſchon Symmachus bezieht ſich Darauf — bei feiner 
Thronbefteigung und jedem neuen Papfte ein fchriftliches 
Glaubensbefenntniß einfendete '?, fo wurde es bei ber 
Krönung des weftrömifchen Kaiferd üblich, daß dieſer 
fih einer Prüfung im Glauben unterzog?’ und daß er 
in feinem ide den Schutz des Papftes, der Römifchen 
Kirche. und ihrer Befigungen, fomit einfchließlich aud) Die 
Wiedereroberung derſelben, wenn fie verloren gegangen 
waren, verſprach. Dieß fagte, z. B. Otto der Große 
ſchon vor feiner Krönung ausdrüdlih zu?! und das 
Gleiche verhieg Karl V. in den zwiſchen dem Papfte 


. +8) Gben fo wenig galt ber Papſt für verpflichtet, bereits bei 
Lebzeiten des Kaifers teffen zum beutfchen König gewählten Sohn 
zum Kaifer zu Trönen. Die dieferhalb von Frichrich I. zu Gunften 
feines Sohnes Heinrich an Papft Lucius II. gerichtete Bitte wurde 
abgelehnt. Vergl. Arnold. Lubec. Chron. Slav. Lib. Ill. cap. 
10. (bei Leibnitz, Script. rer. Brunsvic. Tom. II, p. 664.) 

19) Symmachus, Apologet. ad Anastas. Imper. bei Baron. 
l. c. ann. 503. n. 30. (Tom. VI. col. 625): Omnes catholici 
principes sive cum Imperii gubernacula suscepcrunt, sive cum 
Apostolicae sedi novos agnoverunt Praesules institutos, ad 
eam sua protinus scripta miserunt, ut se docerent ejus esse 
consortes. — Ueber die Bekenntniffe der Katfer Juflinus I. und 
Juſtinianus I. f. Baron. l. c. ann. 518. n. 68. (Tom. V. col. 
21.) ann. 519. n. 35. c. 36. ann 535. n. 29. col. 273. 

— Vergl. au) Bennettis).c. Tom. U. p. 434. Tom. VI. p. 399. 

20) Vergl. Cennil. c. 

21) ©. oben Br. 3. $. 123. ©. 113. 
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und ihm zu Barcellona im Jahre 1529 gepflogenen Un⸗ 
terhandlungen ?*. 

Man hat wohl behauptet, daß die Kaijer ſich erft 
feit dem Anfange des zwölften Jahrhunderts zu der An⸗ 
gelobung der Obedienz verftanden hätten?’ ; indeſſen dieſe 
Meinung widerfpricht ganz und gar der Gefchichte, welche 
biefelbe bereits in einer viel frühern Zeit kennt?“. Das 
gegen hat diefe nur wenige Beifpiele davon aufzumeifen, 
daß deutſche Könige fid, geweigert hätten, der herkömm⸗ 
lichen Verpflichtung zur Obedienz ſich zu unterziehen. Bei 
einem Bürften von der Sinnesart Marimilians IE 
dürfte dieß freilich nicht befremden, indeffen auch er ließ 
fich denn doch herbei Die eidliche Erflärung der „Ichuldigen 
Unterwerfung” (debita subjectio) in die Hände des Erz⸗ 
bifchofes von Mainz abzugeben’. 

Seitdem die Kaifer nicht mehr felbft nad Rom zur 
Krönung zugen, blieb man bei dem Gebrauche, fogenannte 
Obedienzgefandtfchaften ?°- dorthin zu fenden; nachdem 
diefe im Namen ihres Herrn den Eid geleiftet hatten, 
pflegte dann dem erwählten Kaifer das Recht. der erften 


22) Gapit. inita int. Clem. VII. et Carol. V. Barchin. 29. Jun. 
1529. (bei Petra 1. c. n. 14. p. 213.) 

23) Dieß ift die Meinung von Ch. @. Buder, De legationibus 
obedientiae Romam missis. (Jen. 1737.) cap. 1. $. 8. Gegen 
ihn handelt ausführlich Bennettis 1. c. Tom. VI. p. 401. sqq. 

21) S. oben Br. 3. 6. 123. ©. 115. 

15) ©. Pii IV. Allocut. (bei Raynald. Annal. eccles. ann. 
1564. n. 27. (Tom. XXI. P. Il. p. 540.) — Bennettis I. c. 
p. 456. 

26) Perg. die In Note 23 angeführte Schrift yon Buder. — 
©. auch Thomassin, Vetus et nova eccles. disc. P. II. Lib. III. 
cap. 39. n. 10. (Tom, VI. p. 302.) 
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Bitte ertheilt zu werben?'. Der apoftoliihe Stuhl hat 
mit Sorgfalt darauf gehalten, daß diefe feierlichen Bot- 
fchaften, denen in Rom ftetd ein fehr ehrenvoller Empfang 
zu Theil wurde, nicht ımterblieben. Kaifer Leopold I. 
wünfchte zur Vermeidung der Koften unter dem Drudfe 
der damaligen Kriegslaften von der Sendung einer folchen 
Geſandtſchaft dispenfirt zu fein; alfein Papſt Aleran- 
der VI, beforgend es Fünne ſich aus einer ſolchen Unter- 
faffung ein Herfommen bilden, beftand auf feinem Rechte **. 

Durch die in der einen oder andern Form von den 
Kaifern ausgefprochene Obedienz wurde, worauf ed we⸗ 
fentlih anfam, der Einflang und die Vebereinftiimmung 
der beiden zur Regierung der Welt beftimmten Oberhäupter 
der Chriftenheit ausgedrückt. Das Reich gehört zur 
Kirche, fagt Innocenz III., und zwar feinem Urfprunge 
nach und wegen der Handauflegung des Vapftes?"; fie 
erhält von jenem die Hülfe der Vertheidigung und diefer 
wird von ihr in feinen Nöthen unterftügt?°. Durch bie 
Krönung oder ohne diefelbe durch die Gewährung des 
faiferlichen Titelö wurde dieſer höchften weltlichen Gewalt 
die göttliche Sanction ertheilt. Es begreift ſich daher um 
fo leichter, daß aud alle andere Gewalten auf Erden 
darauf hingewiefen waren, eine ſolche Sanction zu er- 
fireben. In der Stellung der verſchiedenen Träger der 


2?) Fontanini, Diss. de primis precibus Imperatorum, Frib. 
4706. 

28) Fontanini 1. c. $. 70. p. 104. — Benneltis 1. c. p. 
457. sqq. 

29) Innoc. III. Epist. ad Conrad. Archiep. Mogunt. (Raynald. 
l. c. ann. 1200. n. 27. Tom. XII. p. 51.) 

30) Bergl. Raynald. 1. c. ann. 1199. n. 28. 
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Kirchengewalt war dieß durch ihre Miffton ohnehin von 
jelbjt gegeben, aber auch Könige und Fürften trachteten 
darnach von dem Statthalter Chrifti auf Erden in ihrer 
Würde anerfannt, in ihren Rechten geſchützt und mit 
Ehrenvorzügen von demfelben geſchmückt zu werden. Der 
Papſt feinerfeits drüdte, indem er foldhen Wünfchen ent- 
fprach oder ihnen zuvorfam, feine Anerkennung durch Ueber⸗ 
fendung von Krone, Scepter und Banner und durch 
Berleihung von Titeln aus. Es ift nicht unintereffant 
in dieſer Beziehung einen Rüdblid auf die Gefchichte zu 
werfen’, der um fo Fürzer zufammengedrängt werben 
fann, ald diefer Gegenſtand fchon zuvor berührt wor⸗ 
den ift?*, 

Oben an fteht hier jene denfwürdige Entfcheidung, 
zu weldher Bapft Zacharias von Pippin über beflen 
Recht auf den fränfifchen Königsthron veranlaßt wurde, 
mag man nun das Berhältnig fo faflen, daß Pippin 
ſich ein Recht verfchaffen wollte, das er nicht hatte, oder 
wohl richtiger fo, daß er einen in den germanifchen 
Rechtöiveen begründeten Anfpruch? durch den Papſt, als 
das Organ des göttlichen Rechtes, befräftigt zu fehen 
wünfchte. Jedenfalls ift durch die Anfrage Pippins for 
viel ausgefprochen, daß er des Papftes zur Sanction 
feines Königthums bedurfte und durch den Erfolg foviel, 


x 

31) Petra, Comm. ad Innoc. Ill. Const. Rex Regum. (Tom.li. 
p. 229.) — Bennettis |. c. Tom. 1. p. 456. sqq. p. 491. sqgq. 
Tom. VI. p 384. sqq. — Daude l. ec. Tom. I. p. 123. sqq. 

322) ©. oben $. 236. ©. 550. u. ff. 

33) Vergl. Deutfche Gefchichte. Bd. 1. ©. 522. u. fl, Ver⸗ 
mifchte Schriften. Br. 1. S. 178. u. ff 

Phillipe, Kirchenrecht. V. 44 
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daß dieſes durch die Antwort bes Papftes feinen Beftand 
erhalten hat. — Auf die Krönung Alfred zum Könige 
von England, welche Leo IV., ihn feinen älteren Brüdern 
vorziehend, im Jahre 853 vorgenommen haben foll’*, mag, 
da die Nachricht Aſſers ohnedieß nicht zweifellos ift’®, 
fein befonderes Gewicht gelegt werden. Dagegen tritt 
die ganze Bedeutung der Stellung des Papſtes im Der 
Verleihung der Föniglihen Würde an Stephan von 
Ungarn hervor’*, wie denn auch die fpäteren Könige 
dieſes Reiches den Urfprung bderfelben aus päpftlicher 
Gnade ausdrüdlih anerkannten”. Hatte Nicolaus U. 
Robert Guiscard zum Herzog von Galabrien und 
Sieilien erhoben’, fo mahte Innocenz IL, nad) dem 
Borgange des Gegenpapftes Anaclet’, feinen Nad- 
folger Roger, indem er ihm ein Banner überreichte, 
zum Könige. in foldhes Banner fendete Aleran- 
der I. an Wilhelm den Baftard als Zeichen feiner 
Gutheißung des Kampfes gegen die Angeljachfen *' und 
Gregor VI. nebft Scepter, Krone und Schwert an 
Demetrius Summur von Groatien, ihn als König 


34) Vergl. Lappenberg, Geſchichte Englande. Bd. 1. ©. 294. 
— Pauli, Alfred der Große. S. 69. 

25) Weiß, Alfred der Große. ©. 173. verwirft fie ganz. 

36) S. oben $. 236. ©. 551. 








7) So König Ladislaus im Jahre 1279. Bergl. Raynald. 


4. c. ann. 1279. n. 31. (Tom. XIV. p. 309.) — 
38) Guit. Aput. bei Pertz, Mon. Germ. hist. Tom. XI. p. 
262. — Bergl. Baron. 1. c. ann. 1059.n.69. (Tom. XI. col.288.) 
39) Bergl. Baron. 1. c. ann.1130. 1.52. (Tom. XII. col. 214.) 
#0) Baron. l. c. ann. 1139. n. 11. 12. (Tom. XlI. col. 292.) 
41) ©. oben $. 236. S. 553, 
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begrüßend **. Den Toniglihen Titel erhielt Alphons J. 
von Portugal von Alerander II, Leo von Ar- 
menien ** von Cöleftin II, und nad dieſen Beifpielen 
erhob Innocenz IL. Beter von Aragonien * und 
Calo-Johannes“, den Fürften der Bulgaren und 
Walachen, dieſem auch das Münzrecht verleihend, zu 
gleicher Würde. Schon ſeit längerer Zeit Hatten die 
Herzöge von Böhmen den Königstitel geführt, doch erhielt 
erſt Praemysl Ditofar I von dem zuleht genannten 
Papfte die ausdrüdliche briefliche Anerkennung‘. Wie 
Hadrian IV. dem Könige Heinrich I. von England 
die Eroberung Irlands geftattet hatte, fo verlieh Hono- 
rius II. den Königen Ferdinand IH. dem Heiligen 
von Baftilien”, Alphons IN. von Portugal und 


42) Vergl. Gregor. VII. Epist. Lib. ll. ep. 74. (bei Har- 
doutin, Gonc Tom. VI. P. I. col. 1319.) — Baron. |. o. ann. 
1076. n. 66. (Tom. XI. col. 517.) — 

43) ©, oben $. 236. ©. 553. 

+4) Innoc. III. Epist. Lib. II. ep. 206. 207. 208. 209. — 
Bergl. Baron. 1. c. ann. 1197. n. 12. 13 (Tom. XII. col. 909. 
sq) — Ueber die hieher gehörende Stelle des Arnold. Luhec. 

-Chron. Lib. VI. cap. ult. f. Baron. 1. c..n. 10. Innocenz 
fchiefte ihm nachmals noch ein vexillum s. Petri. S. Baron. 1. 
c. ann. 1169. n. 68. col. 41. 

415) ©. oben $. 236. S. 555. 

46) Innoc. III. Epist. Lib. VII. ep. 1. — Bergl. Raynald. 
l. c. ann. 1204. n. (Tom. XIII. p. 112.) 

47) Innoc. I. Epist. Lib. VII. ep. 42. — Bergl. Raynalad. 
l. e. n. 55. p. 117. " 

48) Raynald. ann. 1218. n. 67—71. (Tom. XIII. p. 262.) 
vergl. ann. 1223. n. 43. p. 322. Sein fchöner Brief an Gregor IX., 
damals zur Ausföhnung mit Sriedrich IL. gefihrieben, fteht bei Ray- 
nald. 1. c. ann. 1239. n. 41. p. 482. 

44 * 
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Waldemar I. von Dänemark, diejenigen Länder, bie 
fie den Heiden abgewinnen würden‘. Den Beherricher 
Norwegens Hakon V. fhmüdte Innocenz IV., die 
an feinen Vorgänger Gregor IX. mehrmald gerichtete 
Bitte’ erfüllend, mit der Föniglihen Krone’. Auch 
Mindowe, der treulofe Gropfürft von Litthauen‘?, er- 
hielt mit der verheißenen Herrſchaft über die den 
Ruſſen abzugerwinnenden Länder, gleich Theobald von 
Ravarra:*, von Alerander IV. die Königöfrone An 
Jakob I. von Aragon verlieh Bonifacius VII. 
Sardinien und Corfifa’® und an Roger Lauria bie 
Inſeln Dſcherba und Kerkena an der afrifanifchen Küfte:*. 
Johann XXIL, welcher die. föniglihe Würde in Polen 
von Neuem reftituirte °?, erfannte diefe auch in Oroſius 
von Serbien‘? an, den er als einen unehelich Gebornen 


9) Vergl oben 6. 236. ©. 552. 

se) Raynald. |. c. ann. 1231. n. 44. (Tom. XIII. p. 383.) 
ann. 1241. n. 41. p 506. 

5’) Raynald. |]. c. ann. 1246. 33. (Tom xm. p. 559.) 

52) Vergl. über ihn Voigt, Geſchichte Preußens. Bd. 3. S. 35. u. ff. 

53) Schon Innocenz IV. Hatte den Auftrag zu feiner Krönung 
gegeben; ſ. Raynald. I. c. ann. 1251. n. 46. (Tom. XIII. p. 
614.) ann. 1214. n. 27. p. 641. — ©. ann. 1255. n. 57. 
(Tom. XIV. p. 11. sq.) 

»4) Raynald. |. c. ann. 1257. n. 57. (Tom. XIV. p. 35.) 

s5) Vergl. oben $. 236. ©. 557. 

26) Raynald. ]. c. ann. 1295. n. 37. (Tom. XIV. p. 481.) 

1) Raynala. l. c. ann. 1319. n. 2. (Tom. XV. p. 188.) — 
— Schon Eylveſter II. ſoll für den Herzog Miſeco von Polen 
auf deſſen Bitten eine Krone haben fertigen laſſen, fie dann aber 
an bie Boten Stephans von Ungarn gegeben haben. Vergl. Ba- 
ron. l. c. ann. 1000. n. 12. (Tom. X. col. 960.) 

°#) Raynald. I. c. ann. 1325. n. 15. sqq. (Tom, XV. p.254.) 
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legitimirte, und gewährte Robert Bruce, dem Könige 
von Schottland, die Bitte, daß er und jeder feiner 
rechtmäßigen Nachfolger, unter päpftlicher Autorität von 
dem Bilchofe von ©. Andrew gefrönt werben folle °®. 
Glemen 8 VI. verhieß Ludwig dem Großen von Ungarn 
die Provinzen, welche er den Ungläubigen entreißen würde‘® 
und Sirtus IV., welder den Borfius zum Herzog 
von Ferrara erhob*', würde gern auch Iwan II. Wa- 
filjewitfh, dem Großfürften von Moskau, den Föniglichen, 
ja Faiferlichen Titel verliehen haben, wenn nicht die In- 
-tereffen Polens als Hindernis im Wege geftanden 
hätten°?; hatte ja do Pius M. ſchon daran gedacht 
in der Perſon des türfifhen Sultans Muhamet IL, 
falls er Ehrift hätte werden wollen, das oftrömifche 
Kaifertbum wieder herzuftelen. Pius V. endlich — 
um auch einen ber feltenen Fälle aus neuerer Zeit zu 
erwähnen — machte Tosfana zu einem Großherzogthum °*. 

Unter den angegebenen Beifpielen befinden ſich 
mehrere, in welchen der Papft über die Länder der Un- 


59) Raynald. |.c. ann.1329.n.79.80. (Tom. XV.p.391. sqq.) 

60) Raynald, 1. c. ann. 1352. n. 6. (Tom. XVI. p. 329.) 

61) Raynald. l. c. ann. 1471. n. 56. (Tom. XIX. p. 231.) 

62) Raynald. |]. c. ann. 1484. n. 26. (Tom. XIX. p. 337.) 
— Nach der Darftellung Raynaldt’s hätte Iwan bei dem Bapfle 
um den Könige: und Kaifertitel gebeten, was freilich von ruffifchen 
Schriftftellern nicht zugeflanden wird. Vergl. Uſtrialow, Ge: 
fehichte Rußlande, überf. v. E Wittmann. Bd. 1. ©. 241. u. f. 

63) Raynald ann. 1461. n. 44. sqq. (Tom. XIX. p. 84) 
— Bergl. Bermifchte Schriften. Br. 2. S. 450. 

61) PiiV.P. Const. Romanus Pontifex. ann. 1569. (Bullar. 
Roman. Tom. IV. P. III. p. 74.) — Laderchi, Annal. eccles. 
ann. 1570. n. 1. (Tom. XXIII. p. 211.) 
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gläubigen verfügend, diefe chriftlichen Fürſten zur Er⸗ 
oberung und fernerem Beſitze übergab. Das Fonnte er 
um fo mehr in feiner Eigenfchaft als der über Die ganze 
Welt gefebte Statthalter Chrifti, wenn ſchon der Kaifer 
auf Grund feines theoretifch gebliebenenImperium mundi, 
fih in ganz gleicher Weife vernehmen ließ. So fagte 
3. B. Friedrich IL, als er feinerfeits dem deutſchen 
Orden das heidnifhe Preußenland übergab: „Dazu 
hat der Herr unfre Kaifergewalt hoch über die Könige 
bed Erdfreifes emporgehoben und die Grenzen unferer 
Herrſchaft durch die verſchiedenen Zonen der Welt erweitert, 
auf daß wir Sorge tragen follen, daß fein Name in 
Ewigfeit verherrlicht und der Glaube und das Evange⸗ 
lium auch unter den Helden weit verbreitet werde.” Indem 
er dem Hochnteifter, feinen Nachfolgern und feinem Ordens⸗ 
baufe, nicht bloß die Mebergabe des vom Herzoge von 
Mafovien eingeräumten Landes beftätigte, übergab er auch 
„das Land, welches er. in den Gegenden Preußens mit 
Gottes Hülfe erwerben würde, ale ein altes und ge- 
bührendes Recht des Kaiſerthums“ — „ald unter der 
Monarchie des Kaifertfums belegen“ — dem Orden 
ald ein freies Beſitzthum. Aber dieſe Verfügung bes 
Kaiferd genügte für fich allein noch nicht, fondern die 
gleichmäßige Beftätigung des geiftlichen Oberhauptes der 
Chriftenheit durfte nicht fehlen und fomit ftellte nach dem 
Borgange®® Honorius' IM, Gregor IX. im Jahre 


63) Die Urkunde (März 1226) fichtbei Dreger, God. Pomer. Tom.l. 
p. 117; Dogiet, Godex Polon. Tom.IV.p.3.— Bergl. Boigt. Geſch. 
Preußens. Bd. 2. S. 165. u. ff. Böhmer, Regestalmperii. &.130. 

66) Dieß beruht wenigſtens auf dem Zeugniſſe der Chroniſten. 
S. Voigt a. a. O. S. 167. Note 2. 
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1227 eine‘ und im Jahre 1230 eine zweite Bulle ** zu 
diefem Zwede aus. Daß aber auch die fpäteren Päpfte 
diefen Gefichtspunft nicht aus dem Auge verloren, dafür 
fann insbefondere die Urkunde als Zeugniß dienen, kraft 
welcher Calixtus IM. im Jahre 1455 dem Könige 
Alphons V. alle zu entdeckenden und erobernden Länder 
vom Gap Bojador bis Oftindien ſchenkte. Die Bulle 
beginnt mit den charakteriftifchen Worten: „Der Bapft, 
"Nachfolger des Schlüffelbewahrerd des Himmelreiches 
und Statthalter Jeſu Chrifti, zieht die Eigenfchaften aller 
Zonen der Welt und aller in ihnen lebenden Völker mit 
väterlicher Berüdfichtigung in Erwägung und ftrebt und 
trachtet nach dem Heile jedes Einzelnen; er ordnet Daher 
und verfügt nach reiflicher Ueberlegung dasjenige heilfam 
an, was er ald angenehm der Majeftät Gottes erkennt 
und wodurch er die ihm von Gott anvertrauten Schafe 
zu dem Einen Schafftalle des Herrn zurüdzuführen, 
ihnen den Lohn. ewiger Glückſeligkeit zu verfchaffen und 
ben Seelen Berzeihung zu erlangen hofft. Dieß glauben 
wir mit Hülfe Gottes um. fo ficherer zu erreichen, wenn 
wir mit gebührender Gunft und befonderen Gnadenbe⸗ 
zeigungen diejenigen Fathollfchen Könige und Würften 
bedenfen, welche wir als die ftarfen Kämpfer und uner- 
ſchrockenen Streiter für den chriftlichen Glauben durch Die 
Thatſache erfennen, daß fie ohne Mühe und Koften zu 


5. Voigt a. a. O. S. 176. u f. 

68) Die Urkunde (12. Septbr. 1230) findet fih bei Dreger 1. c. 
p. 145. und Dogiel a. a. O. p. 11. — S. Voigt a. a. O. ©. 
217. — Auf diefe Urkunde hat Böhmer a. a. O. ©. 336. nicht 
Rückſicht genommen. 

62) Raynald. I. c. ann. 1455. n. 7. (Tom. XVIll. p. 429.) 
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fparen nicht bloß die Wildheit der Saracenen und ber 
übrigen ungläubigen Feinde des chriftlihen Namens 
zurüdfchlagen, fondern aud dieſe und ihre Reiche und 
Länder felbft in den fernften uns unbefannten Gegenden, 
zur Bertheidigung und Ausbreitung ded Olaubend be= 
tämpfen und fie ihrer zeitlichen Herrichaft unterwerfen. 
Wir thun dieß, damit die Könige und Fürften felbft, 
indem jedes Hinderniß eines fo heilfamen und lobens⸗ 
würdigen Werfes hinmweggeräumt wird, um fo mehr zu 
demfelben ermuthigt werden.” Ganz von den nämlichen 
Srundfägen ließ ſich auch Alerander VI. leiten, als 
er den Gränzftreit der Spanier und Portugiefen in 
Amerika durch Ziehung eines Meridians ſchlichtete?“; fo 
fehr dieſer Papft vor Andern darin Recht hatte, wenn 
er in der jenen Gegenftand betreffenden Bulle Inter cae- 
iera’' vom Jahre 1493 von fich fagt, daß er unverbienter 
Weife den Stuhl Petri einnehme, fo war er doch, wie 
er es hervorhebt, aus der Fülle apoftollicher Gewalt dazu 
befugt, über jene Länder zu entfcheiden, weil Chriſtus 
bie Kirche für Alle gegründet, ber Papft alfo auch über 
die noch Ungläubigen eine Gewalt erhalten hat, die er 
dann ausübt, wenn der Moment der Berufung berfelben 
zum Chriſtenthume eintritt. 

Während auf diefe Weile die Päpfte den chrifts 
lichen Fürften Länder und Reiche überwiefen und in 
vielen Fällen fie zu höhern Würden und Ehren empor- 
hoben, haben fie denfelben öfters auch befonvere Titel 
verliehen, welche gerade auf die ehrenvolle Stellung, 


10) ©, oben Bb. 3. $. 134. ©. 330. — 
7!) Raynald.|.c. ann. 1493. n. 19. sqq. (Tom. XIX. p. 421.) 
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welche diefe Fürften zur Kirche einnahmen, hinwieſen. 
Der heilige Stephanus und das ‚Andenfen an ihn 
wurde in der den Königen Ungarns erblid gegebenen 
Bezeihnung: „Apoftolifcher König” und durch die Vers 
leihung des Rechtes, fi das Kreuz vorantragen zu 
laffen, geehrt??. Ebenfalls als ein von feinen Bors 
fahren ererbtes Recht: „Allerchriftlichfter König“ genannt 
zu werden es bezeichnend, redete Pius I. mit dieſem 
Ehrentitel Karl VII an” und wenn Baul IL Lud⸗ 
wig XI. verhieß, ihn nie anders nennen zu-wollen’*, 
fo erhob ex einen alten Gebrauch’ zu einem ganz auss 
drücklichen Privilegium. In Anerkennung deſſen, was 
Ferdinand von Aragonien für die Kirche gethan, 
gab ihm Alerander VI den Titel: „Katholifcher 
König" ’° und Benedict XIV. fhmüdte Johann V. 
von Portugal mit der ehrenden Bezeichnung: „Aller 


12) Sitvestr. II. CGonst. Legati nobititatis. ann. 1000. 
(Buttar. Rom. Tom. 1. p. 399.) — Bon Clemens XIII. wurde 
dieß Privilegium durch die Bulle Cum multa im Jahre 1758 für 
Maria Therefin erneuert. 

13) Pa ll. P Epist. 385. ad Carol. VII.: — habitus es, 
carissime fili, devotissimus Princeps fidei et religionis nostrae 
praecipuus; nec immerito ob Christianum nomen Christianis- 
simi ab illis haereditarium habes. 

74) Bergl. Acta legat. a Ludov. XI. direct. ad Paul. II. 
(bei Mabitlon de re diplom. Lib. VI. N. 120. p. 640; edit. 
Neap. 1789.) — 

75) ©. Mabillon I. c. Lib. Il. cap. 3. n. 5. p. 73. Lib. V. 
p. 400. 

76) Marian. Hist. Lib. .XXVI. eap. 12. — Comin. d. bello 
Neap. Lib. V. (Mabülon. 1. c. p. 400.) — Vergl. Raynald. 
l. e. ann. 1496. n. 25. p. 456. 
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gläubigfter König“ ?’. Die Nachfolger diefer Fürſten ha⸗ 
ben, ſtolz auf diefe Titel, fie ebenfalls geführt und felbft 
bis auf den heutigen Tag nennt fi fogar die pro- 
teftantifhe Königin Bictoria von England, als Nach⸗ 
folgerin Heinrich's VIII., Defensor fidei und führt 
einen Titel fort, deſſen fich dieſer bald, nachdem ex ihn 
empfangen ’*, völlig unwürdig gemacht hat. Die Kirche 
würde den Hohn, der darin gegen fie liegt, leicht ver- 
ſchmerzen, konnte fie fidy mit der Hoffnung tröften, daß 
in jenem felbft in den Jahrhunderten der Trennung be- 
wahrten Titel eine Prophetie befierer Zufunft läge. — 

Neberblidt man alle diefe Beifpiele und Zeugniife, 
fo werden fie zum Beweiſe dienen, wie in früherer Zeit 
die weltlichen Herrſcher, Kaifer und Könige, ſich ihr 
Verhältnis zum Papfte gedacht Haben. „Es ift au 
fein Wunder“ — wie mit Ferdinand von Baftilien alle 
Fürften handeln und ſprechen follten?’ — „es ift auch 
fein Wunder, daß wir für ihn, der da offenbar ber 
Statthalter EChrifti auf Erden ift und des wahren 
Gottes Etelle vertritt, für das Gedeihen und den 
Ruhm des apoftolifhen Stuhles nah allen Kräften zu 
wirfen ung beftreben; denn dieſer ift es ja, welcher allen 
Gläubigen auf dem Erdfreife die geheiligte Nahrung 
des Glaubens in reichlihem Maße zutheilt und in 
weifer Fürforge fpendet; welcher, wie wir und alle 
Ehriftgläubige, die Könige ſowohl ald die Andern, glau⸗ 


77) Bened.XIV.Const. Maxima. ann. 1748. (Bull. Tom. XVIII.) 

18) Leon. X. Const. His praeteritis. ann. 1521. (Bullar. 
Magn. Tom. X. p. 46.) — Clement. VII. Const. Decet nos. 
ann. 1523. p. 52. 

19) Raynald. |. o. ann. 1263. n. 33. (Tom. XIV. p. 87.) 
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ben und fehnlichft begehren, uns die himmliſche Hoff: 
nung darbietend, reich macht.” 

In foldhen Zeiten, wo die Fürften fih in Wahrs 
heit noch als die Söhne des ihnen von Gott gegebenen 
Vaters betrachteten, war es natürlih, daß fie eben 
deßhalb feinen Richterftuhl al8 den Gottes anfahen und 
in ihren Streitigfeiten, die fie untereinander oder mit 
ihren Unterthanen hatten, feinem Schiedsrichteramte fich 
gern unterwarfen. Darauf, als auf eine allgemeine 
Gewohnheit, konnte fih mit Recht Urban IV. in feis 
nem Briefe an Michael den Paläologen berufen, in- 
dem er ihm fihreibt®°: Die Fatholifchen Könige, wenn 
unter ihnen ein Zwiſt entfteht oder wenn ihre Vaſallen 
fi erfühnen, den Stachel der. Rebellion zu erheben, neh⸗ 
men fogleich ihre Zufluht zum Hafen der Kirche und 
indem fie ihren heilfamen Rathſchluß und ihre Hülfe 
erbitten, erlangen fie von ihr fofort die unfehlbaren 
Heilmittel der Ruhe und des Friedens. Sie bewirft 
e8, daß in ihre zwiftigen und verwirrten Gemüther heit- 
rer Frieden und friedliche Heitre wieder einfehrt, daß ber 
Aufruhr der Unterthanen und das Gefchrei der Zanfen- 
den befhwichtigt wird.” Zu jenen Zeiten vernahmen 
die Fürften willffährig des Papftes väterlihe Stimme 
der Mahnung‘', der Warnung und des Tadeld °’. Und 


80) Raynald. 1. c. ann. 1263. n. 33. (Tom. XV. p. 87.) 

s1) Man vergl. 3. DB. den fchönen Brief des Papſtes Agatho 
an den Kaiſer Conſtantinus Pog onatus und deſſen Mit: 
kaiſer (Conc. Constant. III. ann. 680; bei Hardouin, Concil. 
Tom. Ill. col. 1082. v. Consideret.) — 

82) Die oben Bd. 2. $ 109 gegebene Darftellung bietet dafür 
mannigfache Belege. Vergl. auch Br. 3. 8. 126. 
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dieß geihah nicht blos in öffentlihen Werhältnifien, 
fondern auch in denen des Privatlebens; verwies ja doch 
Johann XXII. dem Könige Philipp V. von Frank⸗ 
reich fein unanftändiges Benehmen bei dem Oottes- 
dienfte . 

Aus dieſem Berhältniffe der Söhme zu ihrem 
Bater haben ſich im Laufe der Zeit die Fürſten bis 
auf wenige Ausnahmen emancipirt und Ehrifti Stell- 
vertreter fonnte mit dem Propheten‘* ausrufen: „Söhne 
habe ich ernährt und emporgehoben, aber fie haben mic, 
verachtet.” Die Fürften find damals durch ihr hoch⸗ 
nrüthiges DVerlaffen des Vaterhauſes feheinbar zu größe- 
ver Macht gelangt, allein die Doctrinen, welche zur 
Beihönigung ungerechter Thaten der ſich auflehnenden 
Söhne aufgeftellt wurden, haben ihre zerftörende Schärfe 
rächend dahin gewendet, daß gegen die Fürſten die Völ⸗ 
fer, deren Väter fie fein follten, in Ungehorfam und 
Empörung aufgeftanden find. 


$. 244, 
8. Der Papſt als Sonverain des Kirchenſtaats. 


Zu dem von der Römiſchen Kirche ſchon in frühe- 
ren Zeiten erworbenen Güterbefige! Fam im achten 
Sahrhunderte auf dem Wege einer allmähligen Ent- 
wicklung die Souverainität des Papſtes über einen be— 
trächtlichen Theil des mittleren Staliens Hinzu. Der 


s3) Raynald. 1. c. ann. 1317. n. 3. (Tom. AV. p- 149.) 
84) Isaias. 1. 2. 
1) Vergl. oben $. 236. ©. 545. u. ff. 
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Gang diefer hiftorifhen Ausbildung, welche zur Ent- 
ftehung des fogenannten Kirchenſtaates (Stato pontilicio) 
. führte®, ift bereitö an anderer Stelle weitläufig darge- 
ftellt worden. Durch die Langobarden der feiner Sou⸗ 
verainität unterworfenen Beſitzungen beraubt, erhielt 
der Papft fie um einige Randftriche vermehrt von Pip- 
pin zurüd‘. Karl der Große und Ludwig der 
Sromme beftätigten diefe Reftitution und Schenfung des 
erften Königs aus ihrem Gefchlechte und ftanden dem=- 
felben an Liberalität gegen den päpftlihen Stuhl nicht 
nah’. Als Otto der Große von Johann XII. nad 


2) S. @. A. Orsi, Della origine del dowinio temporale e 
della sovranita. de’ Romani Pontefici. Rom. 1754. — Caj. 
Cennt, Monumenta dominationis pontificiae. Rom. 1760. 2. Voll. 
4. — A. Muzzareili, Dominio temporale del Papa. (li buon 
uso della logica in materia della religione. Tom. V. Opuse. 17. 
p. 130. sqq.; eine befondere Ausgabe: con. pref. e note di Sol- 
datt. Rom. 1789.) — Maistre, Du Pape. (Lyon et Paris. 1819.) 
Liv. II. chap. 5. et suiv. Tom. I. p.230. et saiv. — (Gosselin), 
Pouvoir du Pape au moyen age. Paris. 1845. — Haller, Sur 
les lettres sur Tltalie par de Joux. (Memor. cathol. Dechr. 
1825.) — Dupanloup, Sur la souverainit6 temporelle du Pape. 
Paris. 1849. (überf. v. F. X. Karder. Breslau 1849.) — Aug: 
Theiner, Art. Italien im Freiburger Kirchenlerifon. Bo. 5. 
S. 865. u. ff. — Brasseur, Histoire du Patrimoine du S. Pierre. 
Paris. 1853. 

3) ©. oben Br. 3. ©. 119. 

) Es iſt durchaus unrichtig, wenn man annimmt, die Souve⸗ 
rainität des Papftes ſchreibe fih aus der Pippinifchen Schenfung 
her. — Bergl. noch (Gosselin) I. c. p. 239. 245 254. 269. — 
Maistre l. c. p. 248. p. 250 et suiv. | 

3) ©. Cenni l.c. Tom. I. p. 297. 321. 383. 415. 475. Praef. 
$. 3. p. XVII. sqq. Tom. ll. Diss. 2. p. 83—133, und im Ans 
Bange zu Orsi l. o. p- 193. 
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Stalien berufen, von biefem die kaiſerliche Krone em⸗ 
pfing, ftellte auch er eine Beftätigungsurfunde jener 
früheren Schenfungen aus*, die dann nachmals durch 
Heinrich IL? und die Marfgräfn Mathildis von 
Tuscien vermehrt wurden®. Seit dieſer Zeit ift ber 
Papft mit furzen Unterbrechungen im Befite des Kirchen- 
ftaates, der im fechszehnten und fiebzehnten Jahrhunderte 
dur neue Erwerbungen vergrößert wurde, geblieben 
und durch den Wiener Congreß vollftändig in feinen 
Rechten auf denfelben anerfannt worden’. In feiner 
gegenwärtigen Ausdehnung umfaßt der Kirchenftaat die 
Gebiete von Ferrara und Bologna, die Romagna, die 
Marfen Ancona und Fermo, die Herzogthlimer Urbino 
und Spoleto, die Gebiete von Perugia, Orvieto, Caſtro, 
Viterbo und Eivitavechia, das Sabinerland und Die 
Campagna nebft den beiden Enclaven Ponte Corvo und 
Benevent, zufammen einen Blächeninhalt von 748 Qua⸗ 
dratmeilen. 

Es liegt außerhalb der Gränzen dieſes Buches, 
auf die weltlihe Verwaltung des Kirchenftaated einzu- 
gehen '°, vielmehr ift derfelbe hier nur in fo weit in Be- 


6) Cenni Monum. Tom. I. Praef. $. 4. — Bergl. oben Bd. 3. 
6. 123. ©. 114. — 

?) Cenni l.c. Tom. I. Praef. $. 5. p. XXXVIII. sq. Tom. II. 
Diss. IV. p. 165—194. 

8) Cenni I. c. Tom. 1. Praef. $. 5. p.XXXIV. sqg. Tom. Il 
Diss. V. p. 195—240. 

9) Wiener Congreßakte. Art. 102. 

10) Bergl. Theiner a. a. O. ©. 866. — Neigebaur, der 
Papft und fein Reich. Leipz. 1848. — Die älteren dieſen Gegen⸗ 
fland betreffenden päpftlichen Gonftitutionen find zufammengeftellt 
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tracht zu ziehen, als er für die Kirche als folche eine 
Bedeutung hat. Diefe aber verdient deßhalb um fo mehr 
hervorgehoben zu werden, weil der weltliche Beſitz des 
Papftes den Gegnern der Kirche’! zu einem vorzüg- 
lichen Angriffspunft gedient hat und es ihnen nur zu 
oft gelungen ift, durch mancherlei täufchende Argumente 
die richtige Auffaffung auch bei Solchen zu trüben, 
welche nicht blos vorgeben, der Kirche mit aufrichtigem 
Herzen anzugehören. 

Bei den Angriffen auf die weltliche Herrichaft des 
Papftes hat man theils die Rechtmäßigkeit dev Erwerbs 
titel der einzelnen den Kirchenftaat bildenden Länder an⸗ 
gefochten, theild die Zuläjfigfeit eines ſolchen Beſitzes 
im Princip verworfen. In erfterer Beziehung möchte 
der Bapft wohl leicht alle weltlichen Fürften zum Ber: 
gleiche der Erwerbstitel ihrer Herrfchaften mit den feini- 
gen herausfordern dürfen. Seine Herrſchaſt, die Gott 
ihm gab, ohne daß der Papft darnach ftrebte, ja gleich« 
fam ohne e8 zu wiflen erhielt, ift, wie die Urtheile bes 
Herrn, gerechtfertigt in fich felbft '*. Ohnedieß übertrifft 
die Zeit des Beftehens des Kirchenſtaates wenigftens 
die aller europälfchen Dynaftien, die ihrerfeitS wiederum 
werden zugeftehen müflen, daß Fein anderer Spuverain 
fo viel fchonende Rüdfiht auf ihr Befisthum genommen 


bei Guerra, Pontificiarum Constitutionum Epitome. Tom. I. 
p. 507. sqq. 

11) Zu diefen gehört insbefondre auh Haffe in feiner im 
Sabre 1852 zu Harlem herausgegebenen fehr leidenfchaftlichen 
Schrift: Ueber die Bereinigung der weltlichen und geiftlichen Ober: 
gewalt im Römiichen Reiche. 

12) Psalm, XVII 10. — Bergl. Maistre |, c, p. 241. 
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hat, als gerade der PBapft!*, und fein anderer, gleich 
ihm, nicht nad) der Vergrößerung feiner weltlichen Be⸗ 
ſitzungen geftrebt hat '*. | 

Neben dem Kicchenftaate find, fo fehr auch ber 
Papft auf deren Erhaltung und Wiederherftellung '° bes 
dacht war, das oftrömifche und das weftrömifche Kaiſer⸗ 
thum und viele Königreihe untergegangen und fon, 
dieſer Umftand allein, -der eine wenn auch ſchwache 
Parallele mit der Kirche felbft'° zuläßt, möchte einen 
Fingerzeig dahin geben, daß die göttliche Vorfehung bei 
der Erhaltung des weltlichen Befites des Papftes nicht 
fo ganz unbetheiligt ift: ein Gegenftand, welcher fogleich 
näher zu beleuchten fein wird. Was ſodann aber die 
prineipiele Verwerfung diefer weltlichen Herrichaft an⸗ 
betrifft, fo hängt fie mit jenen häretifchen Grundſätzen 
zufammen, wie fie einft ein Arnold von Brefcia, ein 
Wicleff und ein Huß aufgeftellt Haben und wird immer 
von Neuem von foldhen Gegnern des heiligen Stuhles 
aufgeftellt werden, Die an das Evangelium, auf welches 
fie fih dabei ‚berufen, nicht glauben. Insbeſondere 
pflegt dabei auf den Gegenfag zwilchen Petrus, der da 
fagte: „Silber und Gold habe ich nicht“ 1” und feinem 
mit dem Triregnum gefchmüdten Nachfolger hingewieſen 

13) Maistre l. c.p 239. 

14) Nur Julius IL. machte allenfalls Hiervon eine Ausnahme; 
nicht durch feinen Krieg gegen: Venedig, der nur auf Erhaltung 
des Beftehenden gerichtet war, fondern burch die Erwerbung bes 
bald wieder von dem Kirchenftaate getrennten Herzogthums Parma. 
©. Maistre I. c. p. 239. p. 240. p. 256. p. 259. 

15) Vergl. Bd. 3. 6. 119 $. 123. und oben $. 243. ©. 689. 

16) ©, oben Bd. 2. 

11) Act. Apost. II. 6. 
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zu werben, auf den armen Fifcher aus Galilän und 
den mit einem glänzenden Hofſtaate umgebenen Landes- 
fürften. Allein derartige Vergleihe und Bilder mögen 
ganz gut dem Zwecke dienen, Sole zu täufchen, die 
für die Eindrüde der Phantafte empfänglicher find, ald 
für die Gründe, welche die geſunde Vernunft bietet ’*, 
Auch ift der Gebrauch foldher Vergleiche der verfchiede- 
nen Phafen hiftorifcher Erfcheinungen deßhalb nicht ganz 
ohne Gefahr, weil fie auch auf manche andere Berhältniffe 
Anwendung leiden und die mächtigften Bürftengefchlechter 
fpäterer Zeiten in dem erften Stadium ihres Auftreten 
jeigen’®. Der eigentliche Charakter dieſer Auffaflung ft 
aber die Leugnung der Gefchichte oder vielmehr die Hin- 
wegleugnung der göttlichen Vorfehung aus derfelben. Aller- 
dings find ein weſentlicher Beftandtheil der Gefchichte Die 
Zhaten der Menfhen und darunter viel böfe und unges 
rechte Thaten, aber am letzten Ende dienen dieſe doch 
nicht zur Erreihung der damit von den Menfchen beab- 
fichtigten Zwede, fondern zur Verwirklichung der Rath- 
jhlüffe der göttlichen Vorfehung. Dieſe ift der Haupt- 
factor in der Gefchichte, fie ift es, welche überall in bie 
Thaten der Menſchen eingreift. Und wenn die Gefcichte 
bem, welcher der Stellvertreter Chrifti auf Erden ift, ein 


18) Die oben (Note 2) angeführte Abhandlung von Muzza—⸗ 
relli wiverlegt alle. ſolche Cinwendungen auf eine eben fo gründs 
liche als farkaftifche Weife. 

19) Sehr treffend fagt Joh. Müller (Werfe. Br. 16. S. 156): 
„Sobald Kaifer Jofeph der Zweite fein wird, wie einer der Jünger, 
wird Papft Pius der Sechſte das Abendmahl Halten, wie Chriftus 
unfer Herr! Zu derfelben Zeit wird auch der Mundfoch nicht mehr 
erebenzen." Vergl. Walter, Lehrbuch des Kirchentechts. $. 128. 
Note 4. 

Phillips, Kirchenrecht, V. | 45 


n 
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weltliches Reich zu einem nunmehr bereits taufenbjähri- 
gen Befige zugeführt hat, fo kann wohl nur ein blödes 
oder fiheeled Auge darin die leitende Hand der Vor⸗ 
fehung verfennen; fte, weldhe Petrus nad Rom geführt 
und dadurch den typiſchen Sinn der Welltherrſchaft 
Rom's erfüllt hat, fie hat au das weltlihe Beſitz⸗ 
tbum dem Nachfolger Petri gefchenkt. Aber wenn nun 
doch das in dem Evangelium niebergelegte göttliche 
Geſetz damit nicht im Einflange ftünde, fo würde man ja 
auf einen unlösbaren Widerſpruch zwiſchen Leitung und 
Gebot Gottes geführt, was eine offenbare Unmöglichkeit 
wäre. Indeſſen ein ſolcher Widerfpruch ift in Wahrheit 
gar nicht vorhanden. Das Evangelium enthält gar 
Nichts darüber: es verbietet einen foldhen Beſitz nicht, 
erflärt ihn aber eben fo wenig als unerläßlich noth⸗ 
wendig; die Kirche aber, die Bewahrerin und Auslegerin 
des Evangeliums, hat durch alle Jahrhunderte hindurch, 
wie den weltlichen Befig ihrer Diener überhaupt ?°, fo 
auch insbeſondere die weltliche Herrſchaft des Knechtes 
der Knechte Gottes als rechtmäßig und dem göttlichen 
Geſetze nicht widerſprechend anerkannt?! und die Ans 
fechtung dieſes Befiged mit ihrem Fluche bedroht. Dem⸗ 
gemäß wird zwar der Papft aud ohne den Kirchenftaat 
ſtets Papft bleiben, wie er viele Jahrhunderte hindurch 
ohne den Kirchenftaat Papft gewefen if. Nun aber 
ift er feit mehr als einem Jahrtaufend mit dem Kirchen⸗ 
ftaate Bapft und es ift eine ganz überflüßige Specula- 
tion, darüber nachzugrübeln, ob es nicht beffer wäre, 


20) ©. oben Bd. 2. 6. 114. 
22) Dergl. Muzzarelit I. c. p. 131. p. 148. 


PA, 
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wenn er biefed Befisthum nicht hätte; Dagegen eine er- 
fprießliche Beichäftigung, wenn man auf dem großen 
Felde der Geſchichte vertrauensvoll die Pfade zu erfpähen 
ſucht, auf welchen die göttliche Borfehung auch in Diefer Be- 
ziehung diejenigen geführt hat, aus deren Munde bie 
bis zum Ende der Welt nicht verftummende Stimme 
Petri gefprochen hat. 

Jene Pfade find nun in der That fehr merkwürdig 
und wunderbar, und indbefondere hat man zu deren 
Ermittlung zumähft einen Blid auf die eigenthümliche 
Weiſe der Berufung der weltlichen Fürften zur Kirche 
und der Geftaltung ihres DBerhältniffes zu derfelben zu 
werfen. Gott hat deutlich gezeigt, daß Seine Kirche 
der Fürften gar nicht bevarf: die Kirche bliebe Kirche, 
auch wenn alle Fürften wieder von ihr abflelen; dieß 
fonnte möglicher Weife eben fo gut geichehen, als daß 
für den Papft der Kirchenftaat verloren ginge, denn: 
Wie viele find fchon abgefallen! Wenn alfo Gott, obs 
fhon fie für die Kirche nicht unumgänglich nothmwendig, 
dennoch die Kürften zu ihr berief, fo geſchah dieß theils 
wegen bed eigenen- Seelenheiled der mit der fürftlichen 
Gewalt befleiveten Menſchen, theils deßhalb, weil da⸗ 
durch die Aufgabe der Kirche erleichtert wurde, daß ihr 
bie ebenfalls von Gott heftellte weltlihe Gewalt zu 
Hülfe Fam. Dieß gefhah zuerft in der Perfon Eon» 
ftantin’s des Großen; aber wunderbar genug von 
Gottes Hand hinweggeführt, verließ dieſer Fürſt alsbald 
Rom und flug feinen Sig in der nad ihm benannten 
Stadt auf. Dadurch Fonnte fi jenes DVerhältniß aus- 
zubilden anfangen, in welchem der Papſt als Lenker der 
Stadt Rom erfcheintz; die falfhe Conſtantiniſche Schen⸗ 

45* 
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fung war in foweit eine Wahrheit geworden’. Selbft 
zu der Zeit, wo wiederum eine Reihe von Kaifern im 
Abendlande herrfchte, war Rom nicht mehr die Refidenz, 
den Papft aber fieht man ald den eigentlihen Be⸗ 
fhüger der Bevölferung der Hauptſtadt und Italien’s 
in allen ihren Drangfalen auftreten. Wie Leo der 
Große die Hunnen unter Attila von Rom entfernte, 
fo war Gregor der Große fiebzehn Jahre hindurch 
der Bertheidiger Rom's und der ganzen Umgegend gegen 
das Schwert der Langobarven **. Unterdeſſen war das 
weftrömifche Kaifertbum untergegangen und wurde dann 
in der Perfon Karl’s des Großen wieberhergeftellt. Wie 
hätte wohl die Erhöhung des fränfifchen Königs zu 
dieſer erhabenen Würde des höchſten Beſchützers der 
Kirche vor fich gehen follen, wenn Gott nicht ſchon zus 
vor alle Wege dazu gebahnt hätte?! Ein dem griechis 
fhen Kaiſer untergeorbneter Reichsbiſchof Fonnte das 
weftrömifhe Kaiſerthum nicht von Neuem aufleben 
laflen; darum ‚mußte die Souverainität des Papftes 
durch die Verkettung der merfwürdigften Umftände lange 
vorbereitet und unter Iangobarbifcher Kriegsgefahr zur 
Vollendung gebracht werden. Fertig ftand fie da, und 
nun machte der Papft den König Karl zum Kaiſer. — 
Im Laufe der Zeit wurbe früher oder fpäter die welt- 
liche Gewalt auch in den übrigen Ländern Europa’ 
von Gott zur Hülfeleiftung für die Kirche berufen. 
Durch dieſe thätige und nad der Zahl der Staaten 
vielfältige, ihrem eigentlichen Zwede zwar häufig nicht 
22) Maistre l. c. p. 244. 


22) Bergl. Muzzarelii 1. c. p. 138. — ©. au Lau, Gregor 
ber Große. S. 138, u. ff. 
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entfprechende Theilnahme der Fürſten an den Angele- 
genheiten der Kirche, war die ganze Stellung des Nach⸗ 
folgers Petri inmitten der Welt eine völlig veränderte 
geworden. Unter den Fürften, welde von Gott auf 
ihre Höhe geftellt nur zu leicht vermeinen, fie könnten 
auch noch die Kirche überfchauen, mußte der Papſt ein 
Fürft und zwar ein von jedem einzelnen unter ihnen 
ganz unabhängiger Fürft fein; er mußte Monarch und 
nicht Unterthan ſein?‘. Der weltliche Fürft, zu welchem 
der Papſt in diefem Verhältniſſe geftanden hätte, würde 
nicht blos die Welt, fondern auh das Reich Gottes 
regiert haben. Damit das nicht gefchehe, damit bie 
Regierung der Kirche eine freie fei, hat Gott feinem 
Stellvertreter auf Erden auch ein eignes irdiſches Reich 
gegeben. Statt aller Ausführung der großen Nachtheile, 
die ſich nothwendig an eine Unterordnung des Papftes 
unter die Herrfchaft eines weltlichen Fürften anfchließen *°; 
genügt ein einziger Blid in die Gefchichte, und zwar 
auf jene Zeit, wo die PBäpfte, wenn gleich Herren bes 
Kicchenftaates, unglüdlicher Weife zu Avignon reftdirten, 
eine Zeit, welche der babylonifchen Gefangenfchaft des 
Volkes Gottes nicht mit Unreht an die Seite ge- 
ftellt wird. — 

Wie nun der Papft feinerfeitS auf eine überaus 
friedliche Weife zu dem Beſitze des Kirchenſtaates ge- 


24) Vergl. Fleury, Hist. eccles. Tom. XVI. Disc. n. 10. — 
©.. (Gosselin) 1. c. p. 320. 

25) Vergl. Walter a. a. O. $. 130. — Kenrick, The pri- 
macy of the apostolio see vindicated. Chap. 14 (2d. edit. 
p. 228.) 
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langt war*®, fo erſcheint er auch inmitten der vielen 
Kriegsherren, denen er ald Souverain beigefellt ift, als 
ein wahrer Friedensfürſt. Der Papſt ald Souverain, 
eben weil dieſer Souverain der Vater der ganzen Ehriften- 
heit ift, hat Feine politifchen Beinde und es gehört daher 
auch mit zu den großen Vortheilen, welche der gefammten 
Kirche aus der weltlichen Herrfchaft des Papſtes erwäͤchst, 
daß diefer bei den Kämpfen der übrigen Bürften gegen ein- 
ander fi) auf einem Gebiete befindet, für welches er 
völlige Neutralität in Anfpruch nehmen kann. Dadurch 
wird auch die Kirche als ſolche vor den Kriegehändeln 
bewahrt und es ift dem Papſte jederzeit möglich, zu 
allen Fürſten ohne Unterſchied, auch den mächtigften, 
ſeine Stimme zu erheben und jedem, wie Chriſtus es 
von ihm fordert, die Wahrheit des göttlichen Geſetzes 
vorzuhalten. Weil Napoleon auf diefe Stimme nicht 
hören wollte, führte er den Bapft in die Gefangen- 
fhaft, nahm ihm den Kirchenſtaat und machte in feiner 
Bermefienheit Die ewige Roma zur Hauptitadt eines 
von ihm gefhaffenen Ziberdepartemente. Es wäre ihm 
beſſer gewefen, fi nicht zu fpät auf das Wort Bof- 
fuet’8 aufmerkfam machen zu laffen ””, der da fagt?*: „Wir 


26) Gibbon, Hist. of the decline and fall of the roman em- 
pire bemerft fehr richtig: Their temporal power is now con- 
firmed by the reverence of a thonsand years; and their noblest 
title is the free choice of a people, whom they had redeemed 
from slavery. 

27) Artaud, Histoire de Pie VII. Tom. II. chap. 22. p. 296. 
berichtet näher über die Unterredung, welche Napoleon mit dem 
Abte Emery im Jahre 1811 hatte. Vergl. Gosselin 1. c. p. 323. 

28) Defensio Declar. Gler. Gall. Lib. I. sect. 1. cap. 16. 
p. 273. 
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wiffen, daß diefe Beſitzungen, weil fie Gott gewidmet 
find, heilig gehalten werden müffen, und man Fann 
ohne ein Sarrilegium zu begehen, fie nicht überziehen, 
rauben und an Laien geben. Man hat in dem apofto- 
lifhen Stuhle die Souverainität über die Stadt Rom 
und andere Belibungen anerkannt, damit er feine Ge⸗ 
walt: mit größerer Sreiheit in der gefammten Welt 
ausüben könne. Wir wünfdhen dazu nicht blos dem 
apoftolifhen Stuhle Glüd, fondern aud) der gefammten 
Kirche und mit aller Wärme unfres Verlangend wünſch⸗ 
ten wir, daß dieſe geheiligte Herrfchaft in jeder Hinficht 
unangetaftet und bewahrt bleiben möge,” — Statt dieß 
zu beachten, zog Napoleon den Fluch auf ſich herab, 
den Gott dur; feinen Statthalter auf Erben aue- 
ſprechen? und durch die wider ihm gefendeten Fürften 
volziehen ließ. | 

Es war eine wunderbare Fügung, daß gerade ber 
Kirchenſtaat die Zufluchtsftätte der überall vertriebenen 
Napoleoniden wurde und es hat fih darin von Neuem 
eine andere große Bedeutung offenbart, weldye Die welt- 
lihe Herrfchaft des Oberhauptes der Kirche von jeher 
gehabt hat. Als Vater der Ehriftenheit hat der Papft 
feinen Rath, feine Liebe und durch den mächtigen Schuß 
feines Wortes allen Bebrängten ftets Troft gewährt", 


39) Die päpftliche Bannbulle (Cum memoranda. 10. Jan. 1809) 
iſt vielfach gedruckt, unter andern bei Roskovany, Monum. ca- 
tholica pro independentia potestatis ecclesiasticae ab imperio 
civili. Tom. IL. p. 42—5?. 

30) Bergl. darüber die fchöne Rebe, welche ver Camaldulenſer⸗ 
general Ambrofius auf dem Concilium zu Bafel im Jahre 1435 
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duch den Beſitz des Kirchenftaates ift er aber auch 
noch in den Stand gefept, den Blüchtigen und Verfolgten 
ein Aſyl zu gewähren. Tritt fehon hierin ein unter: 
ſcheidendes Merkmal des Kirchenſtaates von andern 
Reichen hervor, fo läßt fih von ihm überhaupt fagen, 
daß er den übrigen Staaten in ihrer particulariftifchen 
Richtung gegenüber, an dem univerfellen Charakter der 
Kirche Theil nimmt. Er ift ein einzelner Staat, aber 
weil der Monarch dieſes Staates dad Oberhaupt der 
ganzen Chriftenheit ift, fo ift er auch zugleich infofern 
ein allgemeiner Staat für alle Chriften, als feine Na⸗ 
tionalität von Aemtern ausfchließt, ald hier in Bildungs- 
anftalten und Klöftern alle Völfer vertreten find ’', als 
die Erträgniffe desſelben zur Beftreitung vieler: Be- 
dürfniffe der allgemeinen Kirche dienen °*. 

Aus allen diefen Gründen ift es, felbft ohne Rüd- 
fiht auf die Wünſche der Feinde der Kirche, eine fehr 
verfehrte fpiritualiftifche Richtung, wenn man fih in 
reformatorifhen Gedanken ergeht, indem man .vermeint, 
die Stellung des Oberhauptes der Kirche würde gleid)- 
fam eine verklärtere, weniger irdiſche fein, wenn Die 
weltliche Herrihaft nicht da wäre. Man möge das der 
göttlichen Vorſehung überlaffen, aber ſoviel dürfte auch 
das ſchwache menjchlihe Auge erfennen, daß dieſe welt- 
lihe Herrichaft des Papſtes aufs Innigſte mit dem 


hielt, bei Martene, Amplissima Collectio. Tom. VIII. col. 848. 
sqq. — ©. oben $. 214. ©. 20. . 

3!) Vergl. Soldati Praef. zu Muzzarelli l. c. p. 3. 

32) Es tft dieß gerade in der Gegenwart um fo wichtiger, ale 
die Annaten und andre Einnahmen hinweggefallen find. Bergl. 
Walter a. a. DO. Note 3. 
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monarchiſchen Princip verwebt iſt; mit dem Triregnum 
des Papſtes werben auch alle Kaifer- und Königsfronen 
zerbrochen. Daher wird wohl faum ein Bürft wieder⸗ 
fommen, der den Bapft feiner Herrichaft beraubte und 
wenn er ed thäte, fo wäre er nur ein Handlanger der 
Revolution. 


$. 245. 
9. Der Papſt als Patriarch, Primas, Metropolit 
und Diszeſanbiſchof. 


Es gehört zu der an geeigneter Stelle bereits dar⸗ 
geftellten' hiſtoriſchen Entwidlung der Hierarchie, daß 
der Primat fih aus den Episcopate, indem er auf 
einzelne Mitglieder desfelben verſchiedene feiner Rechte, 
ohne fie für fich felbft aufzugeben, übergehen ließ, ver- 
mittelnde Organe feiner Wirkfamfeit für weitere und 
engere Kreiſe fhuf. Indem auf diefe Weife Patriarchen, 
Primaten und Metropoliten entftanden, lag es in ber 
Natur der Verhältniffe, daß der Papft zunächft die be- 
fonderen Patriarchenrechte felbft und ausſchließlich da 
ausübte, wo feine andere Batriarchen eingeſetzt waren, 
nämlih im Decident®. Auf diefelbe negative Weiſe 
beftimmt es fih auch, daß er in feinem Patriarchate 
Primas von Italien und innerhalb dieſes Primatialbe- 
zirks Metropolit über diejenigen Bisthümer blieb, für 


ı) Vergl. oben Br. 2. $. 69. , 

2) ©. Ant. Octaviani, De veteribus finibus Romani Patriar- 
chatus. Neap. 1828. — Maaßen, der Brimat des Bifchofs von 
Rom und die alten Patriarchalkicchen. S. 119. — 
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welche Fein Anderer als ſolcher beftelt wurde. Dieß 
letztere Verhältniß hat fi im Laufe der Zelt geändert. 
Vor der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts gab 
e8 im Deeident überhaupt Feine Metropoliten’; indem 
- aber nad Gründung der apoftolifhen Vicariate all- 
mählig au in Italien Metropoliten eingefeßt wurden, 
verkleinerte ſich die fpecielle Kichenprovinz des Papftes 
immer mehr. Innocenz III. bezeichnete diefelbe als zwi⸗ 
hen Capua und Pifa belegen* und in diefer Bedeutung 
umfaßte fie außer den fehs Bisthümern Latiums: 
Oftia, Portus (mit ©. Rufina vereint), Albano, Prä- 
nefte (Paläftrina), Tusculum (Frascati) und Sabina, 
noch zwei und ſechszig anderes. Obſchon auch dieſe 
Zahl durch Gründung neuer Provinzen in der Zeit 
von Martin V. bis Gregor XIII. allmählig um 
zwanzig und ſpäterhin noch um ſieben andere vermin⸗ 
dert worden iſt, fo hat dennoch der Ausſpruch Inno- 
cen 3’ II. feine Geltung behalten, indem noch jetzt die 
innerhalb jener Grenzen belegenen feinem andern Me: 
tropoliten untergebenen Bisthümer zu der Römifchen 
Kirchenprovinz gezählt werden‘. Zu diefer gehören aber 


3) Ballerini, De antiquis collection. et collect. canon. P. I. 
c. 5. n. 4. (Leon. M. Opera. Tom. II. p. 43.) Observat. in 
Diss. V. Quesnell. P.IL. cap.5. n.2. (ibid. Tom. II. p.608.) — 
Maaßen a. a. O. ©. 12. ©. 121. — Wegen Illyrien f. Cou- 
stant, Epist. Rom. Pontif. col. 1030. und oben Bd. 2. $. 72. 
S. 66. — | 

4) Cap. Sua nobis. 5. X. d. offic. vicar. (I. 28.) 

5) Vergl. Petra, Comment. ad Gonst. Apost. Paul. II. Const. 
Licet. n. 13. sqq. (Tom. V. p. 351. sqq.) — Pecorellt, Instit. 
jur. can. Tom. II. p. 270. 

6) Pecorelli 1. c. not. a. 
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auch alle eremten Bilchöfe und Prälaten, fo wie bie- 
jenigen Erzbifchöfe, welche, da fie feine Suffraganen 
haben, auch feine Metropoliten find. In voller Wah⸗ 
rung dieſes Grundfabes berief Benedict XII. im 
Jahre 1724 alle die vorhin bezeichneten Perſonen zu 
dem in Rom zu verfammelnden Coneilium”. 

Sn feiner Eigenfchaft als Biſchoſ ift dem Papſte 
die Stadt Rom* und deren Umgebung im Umkreiſe 
von vierzig Miglien (Comarca di Roma) als Diözefe 
untergeben?. Diefe wird von ihm in ganz übereinftim- 
mender Weife wie andere Bisthümer von deren Bi- 
fhöfen regiert. Man trifft daher bei der Römifchen wie 
bei andern Kirchen es an, daß die unter dem Namen 
des Presbyteriums begriffenen Presbyter und Diafonen 
der Stadt den Rath ihres Bifchofs bilden '° und bei 


7) Bened. XIII. Bulla indict. Rom. Conc. ann, 1724: — 
Volumus igitur et mandamus, ut Episcopi omnes in speciali 
nostra Provincia constituti, videlicet inter Capuanam Provin- 
ciam et Pisanam; nec non Archiepiscopi Suffraganeis carentes 
et tam Episcopi, huic Sanctae Sedi immediate subjecti, quam 
Abbates nullins dioeceseos, jurisdictionem quasi- episcopalem 
habentes, qui alias sibi Metropolitanum, cujus provinciali 
Concilio intersint, ad formam Tridentini non elegerunt — in 
hanc Almam Urbem conveniant. — Daher erfchten auch auf 
diefem Concilium ein Procurator des Erzbifchofs von Mainz in 
defien Qualität als exemter Bifyof von Bamberg. — ©. noch 
Petra |. o. n. 33. p. 355. 

8) ©. oben Br. 1. 6. 29. ©. 238. u. ff. 

?) Paul. II. P. Const. cit.; vergl. Petra 1. c. n.75. p. 363. 

10) Cornet. Epist. ad Cyprian. col. 136: Omni actu ad me 
perlato, placuit contrahi presbyterium. — Siric. Epist. 6. ad 
div. n. 3. col. 667: facto ergo presbyterio constitit doctrinae 
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dem Tode desfelben für die Wiederbefehung des erledig⸗ 
ten Stuhles vorzugsweife thätig find. Wie fih aus 
den Presbyterien anderer Kirchen die Domcapitel mit 
ihren beiden Borftänden, dem Archidiakon und dem 
Archipresbyter, entwidelt haben '?, fo ift aus dem Pres⸗ 
byterium der Römifchen Kirche ein Collegium hervorge- 
gangen, deffen Mitglieder mit dem für feftangeftellte 
Elerifer auch anderwärts“? ehedem üblich geweſenen 
Namen Cardinales bezeichnet werden““. Dieſe Benen- 
nung ift allmählig eine für fie ausfchließliche geworben 
und Pius V. hat jeden anderweitigen Gebrauch der⸗ 
felben gefeßlich '° verboten’*. In diefem Collegium findet 
fi denn aud der Archidiakon ald Barbinalcamerlengo '”, 
der Archipresbyter nach der Meinung Einiger als Car⸗ 
dinalvicar wieder’, Was dieſe Anficht zweifelhaft 


nostrae — esse contrarium. — Vergl. meine Schrift über die 
Diözefanfynode. ©. 32. ©. 34. 

11) ©. unten $. 248. ©. 741. 

12) Vergl. oben Br. 2. $. 75. ©. 113. u. ff. 

13) 3, 3, in Mayland, Gompoftella, Ravenna. Bergl. Petra, 
Comm. ad Const. Apost. ad Eugen.IV. Const. Non medioeri. 15. 
n. 4. sqq. (Tom. IV. p. 529.) 

14) ©. unten $. 261. u. ff. — Bergl. $. 227. ©. 458, 

15) Pii V. Decret. 15. Mart. ann. 1567. f. Petra |. c. n. 7. 
p. 530. 

16) Deffenungeachtet hat biefer Name bei den Metropolitankirchen 
von Send und Neapel, und zwar dort für die Pfarrer fortgedauert. 
©. Lupoli, Instit. jur. eceles. Tom. Il. p. 182. — 

17) Er tft nicht mit dem Gardinale Camerlengo del sagro 
collegio, der alle Jahre neu gewählt wird, zu vermechfeln. 

18) ©, Lunadoro, Relazione della Corte di Roma (Brescia. 
1641); quindi ritoccata accresciuta ed illustrata da Fr. A. Zac- 
caria, Rom. 1765. (neuefte Ausgabe. 1830.) Tom.II. ep. 125. sq. 
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macht, ift der Umftand, daß, obfchon der Barbinalvicar 
ganz gewiß. der Stellvertreter des Römifchen Bifchofs in 
der potestas ordinis ift, dennody der Papſt ihn geraume 
Zeit nicht aus der Zahl der Bardinäle wählte. So 
nahm noch Paul IE dazu den Bifchof von Torcello ’, 
Paul IM. den von Borgo S. Sepolero ”. Man fcheint 
eher annehmen zu dürfen, daß der Archipresbyter, der 
ja auch bei den Capiteln zum Decan geworden ift, in 
dem Garbinaldecan fortlebe, der ald Suburban- Bifchof 
ohnedieß Gehülfe des Papftes in der potestas ordinis war. 
Dagegen regiert der Cardinal-Vicar unmittelbar als 
Stellvertreter ded Römiſchen Bifchofs deſſen Diöcefe *'. 
Ihm ift zur Aushilfe ein Weihbifhof (Vicegerente) an 
die Seite geftellt, fo wie eine nicht unbeträchtliche An⸗ 
zahl von Beamten zur Berwaltung der Jurisdiction 
untergeordnet °*, Darin bat jedoch jenes Collegium einen 
eigenthümlichen Charakter angenommen, daß mindeftens 
fhon feit dem achten Jahrhunderte zu den Presbytern, 
welchen die damaligen fünf und zwanzig Hauptkirchen 
Rom's zugetheilt waren, die Suburban-Bifchöfe, welche 
wegen der Verödung ihrer Site ſich meiftens in Rom 
aufhielten, hinzutraten ?. 


19) Paut. Il. Const. cit. — Bergl. Petra 1. c. n. 6. p. 350. 

20) Petra l. c. n. 45. p. 357. - 

21) Bon feinen Fakultäten, zu welchen bie Verleihung von Bes 
nefizien nicht gehört, handelt ausführlih Petra 1. c. n. 60. sqq. 
p. 361. 

22) Vergl. Bangen, die Römifche Curie. S. 287. — Da- 
nielli, Rec. praxis Car. Rom. (Instit. Tom. IV.) p. 111. — 
Petra l. c. n. 53. p. 389. — 

23) Vergl. Döllinger, Hippolytus und Gaflifius. ©. 108. u. ff. 
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Indem nun das Earbinal- Collegium dem Bifchofe 
von Rom in der Regierung der Römifchen Kirche zur 
Seite ftand*’*, und wenn der bifchöflihe Stuhl erlevigt 
war, einen großen Einfluß auf die Wahl zur Wieder⸗ 
befegung besfelben übte, wurde es zugleich der Rath der 
Papftes in der Regierung der ganzen Kirche und gab 
berfelben in jener Wahl das neue Oberhaupt”. Auf 
dieſe Weife in einen unmittelbaren Zufammenhang mit 
dem Primat getreten, find die Mitglieder diefes Colle⸗ 
giums, deren Zahl nad DVerfchiedenheit der Zeit öfters 
gewechfelt bat, zur höchſten Stufe in der SHierardie 
nad, dem Papfte oder vielmehr zu ihm auf den Gipfel 
der Hierarchie emporgeftiegen; daher nennt fie Eugen IV.: 
„Sehülfen des PBapftes und die ihm eng verbundenen 
Glieder feines Körpers“ ** und Sirtus V.: die edelften 
heile der Perfon des Papftes und feine vorzüglichften 

Glieder”. 


24) Conc. Trid. Sess. 15. d. Ref. c. 1. 

25) ©. unten $. 248. 

26) Eugen.IV. P. Gonst. Non mediocrt. cit. (Bullar. Roman. 
Tom. IH. P. If. p. 21.) 

21) Sizt. V. P. Const. Postquam verus. (Bullar. Roman. 
Tom. IV. P. IV. p. 279.) — Bergl. Bangen a. a. O. ©. 26. 
Note 1. 


——ñ— 


III. 


Erledigung und Wiederbeſetzung des päpft- 
lichen Stubles. 


— —— 


8. 246. 
1. Erledigung des päpſtlichen Stuhles. 


Obſchon Rom als Diözeſe in die Zahl der einzelnen 
Bisthümer gehört, fo ſtimmen doch die Grundfähe, welche 
in Betreff der Erledigung dieſes Biſchofsſitzes gelten, nicht 
ganz mit denen überein, welche in dem gleichen Verhält- 
niffe bei andern Bisthümern gelten. Der Grund Davon 
liegt darin, daß über jedem andern Bifchofsfige ein höherer 
Kirchenoberer dafteht, der Bifchof von Rom aber feinen 
folhen über fi, hat’. Außer der freilich überall gleichen 
Erledigungsart durch den Tod kann die Sevisvacanz hier 
nur noch durch Refignation eintreten; eine Translation * 
oder eine Depofition? Tann hier nicht ftattfinden; ja, wenn 


1) Auch in diefer Beziehung gilt der Sab, den Alexander Ill. 
in Gap. Licet de vitanda. 6. X. d. elect. (I. 6.) i. f. aufitellt: 
In Romana vero ecclesia speciale aliquid constituitur, quia 
non poterit ad superiorem recursus haberi. 

2) ©. oben $. 225. 

3) Vergl. die Ausführung diefes Gegenflandes oben Bd. 1. $. 31. 
©. 258, u. ff. 
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man die Relignation flrenge dahin definiren will: fie fei 
der Berzicht auf ein Kicchenamt unter dem hinzufommenden 
Conſens des Kirchenoberen, jo würbe felbft dieſer Begriff 
hier nicht anwendbar fein, weshalb mehrere Kanoniften 
e8 auch vorziehen für den Fall, daß der Papft auf die 
von ihm bisher bekleidete Würde Verzicht leiftet, die Aus- 
drüde Ceſſion oder Abdication zu gebrauchen. Indeſſen 
auf diefe genaue Unterfcheidung dürfte e8 wohl nicht fehr 
ankommen. 

Die Geſchichte hat mehrere Beifpiele ſolcher Verzicht⸗ 
leiftungen auf die päpftlihe Winde aufzumweifen. Gre- 
gor VL, der in zwar reiner Abficht dennoch aber auf 
fimoniftifhem Wege dur Ceſſion des Eindringlings 
Benedict's VI. auf den päpftlihen Etuhl gelangt 
mar, refignirte auf die Tiara; ebenfo Eöleftin V. und 
Gregor XIL°. Während die beiden Gregore mit ihrem 
Berzichte den Anforderungen und Wünfchen der ganzen 
Kirche entgegenfamen, hat der Verzicht Cöleſtins? vor- 
zugsweife die Veranlaffung zu den Zweifeln an der Be- 
rechtigung des Papfted zu einem ſolchen Schritte gegeben. 
Göleftin felbft erließ eine Gonftitution, worin er auf 
feine Würde, zu welcher er fih, an ein einfieblerifches 
Leben gewöhnt, untauglich fühlte, verzichtete‘, Er Hatte. 

+) 3.3. Reiffenstuel, Jus canon. Lib. I. Tit. 9. n. 16. p. 
230. n. 44. p. 233. 

5) S. Briſchar im Freiburger Kirchenlerifon. Bb. 4. ©. 696. 
— Höfler, Gefchichte der deutfchen Päpfte. Bd. 1. S. 224. u. ff. 

6, Vergl. oben Br. 1. $. 31. ©. 269. 

7) Wegen des von Cöleftin III. beabfichtigten Verzichts f. unten 
. 247. 
! 8) Vergl. Raynald. Annal. eceles. ann. 1294. n. 17. sgg. 
(Tom. XV. p. 465. sqgq.) — 


- 
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die ganze Sade mit den Cardinälen reiflih erwogen; 
dag darauf Benedict Gaetani, welcher zu dieſem Schritte 
geratben und für Göleftin die betreffenden Urkunden ents 
worfen hatte, nad) eingetretener Sedisvacanz zum Papfte 
gewählt wurde, änderte an der Rechtmäßigkeit dieſer 
ganzen Angelegenheit Nichts’. Indeſſen focht die Bos 
nifacius VIIL feindlih gefinnte Familie der Colonna’s 
bie Legitimität diefed Papſtes an und zwar auf Grund 
der abfoluten Unzuläffigfeit einer Refignation, wie fie 
Coleſtin vorgenommen hatte. Die Colonna’8 verbreiteten 
eine eigne diefen Gegenftand betreffende Schrift, welche 
Bonifacius die Beranlaffung zu feiner in dem Liber sextus 
aufgenommenen Decretale Quoniam aliqus curiosi gab". 

Die Argumente der gedachten Schrift gingen darauf 
hinaus, daß die päpftlihe Würde von Gott fei und daß 
ein göttliches Band den Papft an die Kirche, feine Braut, 
fefiele: dieſes Band fei aber für Menfchen unlösbar, 
Diefe letztere unrichtige Cchlußfolgerung fand ihre voll- 
fländige Widerlegung in der Schrift!! des franzäfifchen 
Dominicaners Petrus Paludanus' (de la Palu; 
+ 1342) de ecclesiastica potestate; aud) der Colonnefe 
Negidius' (+ 1316), der gewöhnlid den Beinamen 


9) Bergl. Damberger, Eynchroniſtiſche Gefchichte des Mittels 
alters. Bo. 12. ©. 108. u. ff. 

10) Gap. 1. d. renunc. in 6to. (I. 7.) 

1!) Raynald. |. c. App. p. 635. hat biefelbe aus einer Avig⸗ 
noneſiſchen Handſchrift herausgegeben. 

12) Raynald. |. c. p. 636. 

13) Seine Schrift führt den Titel: De renunciatione Papae. 
— S. noch Rocca, De,Romani Pontikcis nomenclatura. (Opp. 
Tom. I p. 4. sq.) | 

Ppillips, Kirchenrecht. V. 46 
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Romanus führt und als Doctor Fundatissimus bezeichnet 
zu werben pflegt und Johannes Andreä'* traten da⸗ 
gegen auf. Sie welfen darauf Hin, daß die püpftliche 
Würde als folhe feinen unauslöfchliden Charakter ver- 
leihe, fondern diefer in dem Episcopate liege; der Papft 
fönne daher niemals aufhören Bifchof zu fein, das Band 
aber, welches ihn an die Kirche feflele, Fünne darum 
doch, und zwar vornehmlich unter hinzufommendem wenn 
auch nicht wefentlich nothwendigem Confenfe der Cardinäle 
gelöft werden. Im Vergleiche mit der Refignation anderer 
Bifchöfe, die aus ſechs Gründen erlaubt fei’*, macht der 
„Vater des canonifchen Rechts” '° in feinem Commentar 
zum Liber Sextus barauf aufmerffam, daß zu feinem 
und feiner Untergebenen Heile dem Papſte doch auch das 
Gleiche freiftehen müſſe; das Gleichniß mit der Ehe paffe 
hier aber auch nicht weiter, als bei jedem andern Bifchofe ; 
zudem würde die Auflösbarfeit der Ehe zu dem größten 
Unheile führen, nicht fo, wenn ein untauglidher Papft 
auf feine Würde verzichtete, denn es märe für Die Kirche 
das größte Uebel, wern er dieß nicht könnte. Glänzend 
hat ſich das Heilbringende der Refignation in dem Balle 
Gregor XII. gezeigt, der ohne ein untaugliher Papft 


14) Gomment. ad Cap. Quontam. cit. ©. auch die Glofie, 
die bei diefer Gelegenheit den fabelhaften Papſt Eyriacus einmifcht, 
welcher refignirt haben fol, um fih an die heil. Urſula und bie 
eilftaufend Jungfrauen anzufchließen. - Bergl. Schrödl im Frei: 
burger Kirchenlerifon. Bd. 8 ©. 101. und Hagemann ebend. 
Bd. 11. ©. 483. — Bergl. noch Ang. Mai, Spicileg. Roman. 
Tom. VI. praef. p. IX. sq. p. 29. not. 

15) Bergl. oben $. 226. ©. 451. 

16) ©. oben Bd. 4. $. 101. ©. 188. 
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zu feln, dennoch durch feinen Verzicht die Kirche aus ber 
größten Gefahr gerettet hat '”. 

Da die Refignation auf die päpftliche Würde eine 
feltene Ausnahme bilvet, fo ift der Tod der regelmäßige 
Erledigungsfall des apoftolifchen Stuhles. Gebrauch und 
Geſetz haben im Laufe der Zeit alle hiebei in Betracht 
fommenven Verhältniſſe geordnet, wobei es nicht hat 
fehlen Fonnen, daß nicht auch ſchon für den Zeitpunft, 
wo der Tod des Papſtes noch nicht erfolgt ift, aber doch 
nahe bevorfteht, mancherlei Vorkehrungen getroffen worden 
wären. Die nachfolgende Angabe derfelben iſt dem Ordo 
Romanus ded Petrus Amelii '* entnommen. 

Zunächſt wird hier die Pflicht der Aerzte hervorge- 
hoben, den zum Tode erkrankten Papſt ſowohl als deſſen 
Beichtvater über die eingetretene Gefahr aufzuklären, das 
mit Nichts verabfüumt werde, was zum Seelenheile des 
Sterbenden nothwendig und der Würde der Kirche ange: 
meflen ift. Auch noch im Tode foll der Papft den Fürften 
und allen Gläubigen zum guten Beifpiele darin dienen, 
daß er gehörig und zu rechter Zeit beichtet und den Leib 
des Herm empfängt, daß er nicht bloß verzeihet, fondern 
auch um Verzeihung bittet. Insbeſondere fol er feinen 


17) Daher iſt es nunmehr auch bie einbeflige Lehre aller Gas 
. neniften, daß der Verzicht des Papftes geftattet fei. — Vergl. noch 
Schmalzgrueber, Jus ecoles. Lib. I. Tit. 9. $. 3. n. 13. (Tom. 
I. p. 115.) — 

18) Bergl. insbefondre Ordo Romanus XV. cap. 143. De 
Papa aegrotante (bei Mabillon, Museum Italicam. Tom. I. p. 
526. sqq.) — ©. auch Martene, De antiquis Ecclesiae ritibus. 
Lib. III. cap. 15. (Tom. Il. p. 409.) — Petrus Amelii war 
Bönitentiar Gregor's XI., dann Bilchof von Sinigaglia, Erzbiſchof 
von Tarent, Patriarch von Grado und von Alexandrien. 


46* 
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Familiaren '’ einen Ablaß ertheilen und follten etwa von 
diefen irgendwelche Veruntreuungen begangen fein, auch 
bier mindeftens bis zu einem gewiflen Betrage Nachficht 
üben. So jehr ed an der Zeit ift, daß der Papſt die 
legten Tage feines Lebens zur Spendung der Gnade 
verwende, fo erfordert doch das Wohl der Kirche, daß 
er in diefer Beziehung nicht etwa zu weit gehende Voll- 
machten ertheile. Bedenklich erfchienen daher von jeher 
die auf dem Sterbebette ertheilten Gratiae per concessum, 
bei welchen der Papſt einem Kardinal die Vollmacht gab, 
in feinem Namen die Verleihung von gewiſſen Benefizien 
vorzunehmen. Es hat daher Papſt Innocenz XH. im 
Jahre 1692 fehr weiſe angeoronet?°, daß feine ſolche 
Gnadenbewilligung irgend eine Kraft erlangen folle, wenn 
fie nicht von zweien eigens dazu ernannten Gardinälen 
in jedem einzelnen Galle mit unterzeichnet wird’. — 


19) Den Begriff derfelben hat Paut. III P. Const. Sanctis- 
simus in Christo. ann. 1534. (Bullar. Roman. Tom IV. P.1. 
p. 219) näher beſtimmt. Als folche erflärt Sr. Heiligfeit heißt es 
karin: referendarios et alios officiales ex Palatio (apostolico) 
panem habentes, protonotarios, subdiaconos, anditores Rotae, 
Acolitos, scutiferos, secretarios, literarum aApostolicarum 
scriptores, cubicularios ac milites sancti Petri, reliquosque 
ofüiciales eidem Sanctitati suae et Romano Pontifici pro tem- 
pore existenti, in Palatio deservientes aut custodiam facientes, 
licet in eodem non habitaverint, nec habitent, nec forsan ha- 
bitabunt, nec in tinello comederint, nec comedunt, nec in fu- 
turum forsan comedent. — Bergl. oben Bd. 1. $. 42. S. 400. 
— ©, aud unten $. 256. — 

20) Innoc. XII. P. Const. Romanum decet. $. Quia vero, 
(Bullar. Roman. Tom. 1X. p. 260.) ©. auch unten $. 260.. 
21) Riganti, Gomm. ad Reg. Canc. reg. 34. n. 29. (Tom. I. 
P- 243.) — 
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Der ſchwer erkrankte Papſt fol ferner rechtzeitig die Car- 
dinäle an fein Kranfenlager berufen, ihnen feine Glaus 
benstreue Fundgeben, in ihrer Gegenwart fein Teftament 
machen und fi feine Grabitätte auswählen. Auch fie 
fol der Sterbende um Verzeihung bitten, ihnen feine 
Samiliaren empfehlen und die von ihm zu Gunften der 
Kirche gemachten Schulden fundgeben, damit fein Nachs 
folger hierin Genüge leiften könne. Er hat ihnen ferner 
den Ort zu bezeichnen, wo fein etwaiger Geldvorrath 
und feine Kleinodien fi, befinden. Insbeſondere fol er 
die Gardinäle zu Frieden und Freundſchaft ermahnen, 
ihnen das Wohl der Kirche empfehlen; auch ift es ihm 
geftattet, obgleich er Fein Recht hat fich feinen Nachfolger 
zu beftimmen**, nad) feinem Gewiſſen über die etwa zu 
wählende Perfon fi zu ihnen auszufprechen und einen 
ſolchen zu empfehlen. Nachdem dieß Alles gefchehen ent- 
läßt er die Cardinäle unter Ertheilung feines apoftolifchen 
Gegend. E8 verfteht ſich von felbft, daß der Beichtvater, 
die Kämmerer und die Hausprälaten bei dem SKranfen 
weilen, und daß er, wenn der Tod naht, die Sterbfacra- 
mente in der Form des Römifchen Pontificales empfängt. 
In feinem Zimmer ift ein Crucifir aufgeftelft, vor welchem 
zwei große Wachskerzen brennen; wenn aber der Bapft 
in die Züge fommt, fo fol einer der Hausprälaten ihm 
ftet8 das Bild des Gefreuzigten vorhalten und es ihm 
zur Erinnerung an das Leiden Chrifti oft zum Kuße 
reihen. Die herbeigerufenen Bönitentiare beten dann 
das Officium defunctorum nebft den fieben Bußpfalmen- 
und damit wird fortgefahren, bis der Papft aus diefem 


22) ©, unten $. 247. 
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Leben ſcheidend feine Seele Dem, deffen Stelle er auf 
Erden vertreten hat, zurüdgibt. — 

Die Kunde von dem erfolgten Tode des Papftes 
war oft das Signal zur Berübung vielfältigen Unfugs. 
Abgefehen davon, daß Biele darauf harrten, welche ein 
unmwürdiges Spiel der Wette von dem Eintritte jenes 
Ereigniffes abhängig gemacht Hatten, pflegte auch der 
Nachlaß des Papftes *’ von der Epoliation nicht verfchont 
zu bleiben, fondern ein Gegenftand des Raubes der 
Bamiliaren zu fein ’*. Außerdem war ed Sitte geivorden, 
daß unter dem Vorwande der Aufrechterhaltung der 
Ordnung die Bürger in den einzelnen Städten ſich be» 
waffneten und durch Ziehung der Namen aus Wahlurnen 
fi, ihre Führer beflimmten, die fi dann des Stabt- 
regimented bemächtigten. 

Allen diefen Mißbräuchen mußte mit geſetzlichen Vor⸗ 
fhriften begegnet werden. Jene Wetten (Excommissae) 
find namentlich durch Papſt Gregor XIV. in der Con⸗ 
ftitution Cogit nos vom Jahre 1591 bei Strafe ber 
Ereommunication, die für Geiftliche noch mit Privation 
der Benefizien verfchärft wird, verboten”. Gegen die 
höchft verbrecherifche Gewohnheit der Ausplünderung des 
Lateran’s beim Tode des Papſtes drohte Johann IX. 
auf dem zu Rom im Jahre 898 gehaltenen Concilium 


33) Bergl. oben $. 236. S. 558. 
21) Es kam auch wohl vor, daß Niemand fi) um den geftorbenen 
Papft mehr Fümmerte, fondern den Leichnam liegen ließ. Vergl. 
Cenni, Monum. domin. pontif. Tom. Il. p. 132. not. 26. Die 
nähere Veranlafſung zu dem Beiſpiele, deſſen an diefer Stelle se 
dacht wird, f. unten 6. 248. 
25) Bullar. Roman. Tom. V. P. I. p. 253. 
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nicht bloß mit den firengften geiftlichen Strafen, fondern 
auch mit der Antufung der weltlichen Hülfe des Kaiſers?. 
Nicht minder fand Nicolaus IT. ſich veranlaßt bei Ge- 
legenheit feines Geſetzes über die Bapftwahl auch dieſen 
fhändlichen Unfug zu rügen”. Die in die Hände des 
Cardinal Camerarius gelegte Gewalt?*, vermöge welcher 
er befugt ift, beim Tode des Papftes die Jurispiction 
über den Palaft zu übernehmen, hat weſentlich dazu ge- 
dient, dieſe Mipftände zu befeitigen. Derſelbe hat daher 
auch das Recht zu fordern, daß vor dem wirklich, erfolgten 
Ableben die Hausbeamten des fterbenden Papftes ihm 
die ihnen anvertrauten Sachen übergeben’?, Außerdem 
hat aber noch Pius VI. eine ausbrüdlidhe Verordnung 
gegen jenen Unfug erlaffen und forderte Die Rüdftellung aller 
bei folder Gelegenheit entwendeten Sachen an gedachten 
Cardinal”, — Die Bewaffnung der Bürger in den 
Städten und insbejondere Die fogenannten Bussoli de’ 
Caporioni verbot Clemens XII. in der im Jahre 1759 
gegebenen Bulle Inter multiplices’'. 

| Das Geichäft, die Leiche des verftorbenen Papſtes 
für die Erequien und die Beftattung zur Erde herzus 
richten lag ehedem gewiſſen Bruderfchaften ob; vorzugs- 


26) Conc. Roman. ann. 904. (rect. 898.) can. 11. (bei Har- 
douin, Concil. Tom. VI. P. I. col. 489.) 

27) Conc. Roman. ann. 1059. can. 2. (Hardouin |. c. col. 
1061.) — 

28) ©. unten ©. 728. 

29) Ordo Romanus. XV. |. c. 

30) PiilV. P. Const. Pastoratis officti. ann. 1560. (Bullar. 
Roman. Tom. IV. P. II. p. 12.) 

31) Vergl. Guerra, Gonst. Pontif. Epit. Tom, I. p. 380. 
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weife waren bieß die Fratres de Bulla°® ober Plumbato— 
res, bisweilen aud) die Fratres de Pignotta; jene hatten 
ihren Namen, weil fie zulegt den Sarg verfchließen, dieſe 
von der nad) der Brobvertheilung Pagnotta oder Pignotta 
genannten Wohlthätigfeitdanftalt”*. Die Art und Weife, 
wie der Leichnam zu behandeln und anzufleiden, wie 
ber Katafalf oder das Castrum doloris herzurichten ift, 
findet ſich ausführlih in dem vorhin erwähnten Ordo 
Romanus befihrieben. Die Leihe wird jegt in drei Tage 
hindurch in der Capelle des heiligften Sacraments ber 
©. Peterskirche ausgeftelt”° und dann in Gegenwart der 
von dem Verftorbenen ernannten Cardinäle in einen 
breifachen Sarg, von Cypreſſenholz, Blei und gewöhnlichen 
Hole, gelegt” und zur Erde beftattet?”. Die Volfsfitte, 
daß man fich der über die Leiche gededten Tücher, gleich- 
fam als Heiliger Reliquien bemädhtigte, hat ſchon Gregor 
der Große unterfagt?®. — 

Die Erequien haben jest neun Tage zu dauern 
und follen von Barbinälen gehalten werden; wenn es 
aber nothwendig wird, diefe Trauerfeierlicheit an einem 


32) Ordo Roman. XV. 1. c. p. 527. sg. gibt nähere Auskunft. 

33) Micht zu verwechfeln mit den Plumbatores der apoftolifchen 
Kanzlei. — Du Cange, Dictionarium med. et inf. latin. s. v. 
fratres plumbatores i. e. qui cadaver feretro plumbis includunt. 

34) Du Cange |. c. vocc. Pagnotta und Pignotta. 

35) In feinem vollen Schmucke Mie Habdrian’s III. Leiche 
auegeplündert wurde; f. Mabilton I. c. Tom. I. P. H. p. 41. 

36) Vergl. Daniellt, Instit. jur. canon. Tom. IV. Tit.12.n.9.p.96. 

37) Ehedem am Todestage oder gleich darauf, Pagi, Crit. cit. 
in Baron. ann. 814. n. 22. Tom. III. p. 479. 

38) Greg. M. Decret. 4. d. non velando feretro. (Opp. Tom. 
ll. col. 1289.) 
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jener Tage wegen eines eintretenden Feſtes zu unterlafien, 
fo fol nah der Conſtitution Pius’ IV. In eligendis 
diefe Berfäumniß nicht nachgeholt werden’. Eben diefer 
hat ſich auch veranlaßt gefehen *°, die großen Koften, welche 
das Begräbniß der Bäpfte ſtets verurfachte, morunter der 
Moften der Trauerfleiver und Wachskerzen eine fehr bes 
deutende Stelle einnimmt‘, bis auf die Summe von 
zehntaufend Dufaten zu ermäßigen, worin jedoch die 
üblihen Geſchenke an das Römiſche Volk und einiges 
Andere nicht mit einbegriffen ift. 

Wenn der Papft fich feine Grabftätte nicht gewählt 
hat*?, fo wird er in S. Peter begraben #°, wo außerdem 
nur noch Könige zur Erde beftattet werden follen; ein 
Grundfag, auf welchem ſtrenge gehalten wird **, fo daß 


s9) Pi IV. Const. In eliyendis. (f. unten $. 255.) $. Nos 
quantum. ?. 

10) Pit IV. Const. Iu eligendis. cit. $. cit. — 

41) Bis zu den weiteren Reductionen, die Alexander VIII im 
Sabre 1690 vornahm (Riforme delle spese sulite farsi in teınpo 
di scde vacante e per ilConclave) belief fi) das zu vertheflente Tuch 
auf 470 canne von der feinften Eorte (die canna zu 7! Scudi), 237 
von mittlerer (zu 51 Sc.) und 123 von minderer Sorte (zu 41 ©c.); 
das Gewicht Ber Wachskerzen beirug nicht weniger als: 18,036 Pfund, 

12) Viele Püpfte find im Lateran begraben. Bergl. Joaun. 
Diac. Lib. d. Eccl. Lateranensi (App. Ord. Rom. bei Mabillon 
l. e.) c. 8. p. 567. sqgq. j 

43) Vergl. Petra, Comment. ad Const. Apost Const. Hozor. III. 
Religiosam vitam. n. 27. (Tom. I. p. 393.) — Ferraris, 
Promta Bibl. v. Sepultura. n. 57. 

#4) Bin Beifpiel, daß auch eine Perfon von anterem als koͤnig⸗ 
lihem Gefchlechte zu S. Peter begraben wurde, bietet Wippo, Vita 
Chuonradi Il. cap. 16. (bei Pertz, Mon. Germ. hist. Tom. XIII. 
p. 266): Imperator praedictum juvenem (Berengarium, filium 
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die Bafilifa von S. Peter auf alle Legate anderer Per⸗ 
fonen verzichten muß, fobald fie mit der Bedingung ver- 
bunden find, daß dem Teftator dafelbft ein Grab gewährt 
werden folle*. Stirbt der Papft außerhalb Roms und 
fann die Leiche nicht dahin gebracht werden, fo wird er 
in der Cathedrallirche derjenigen Diözefe begraben, in 
welcher er fein Leben befchloffen hat **. 

In Älterer Zeit ging bei Erledigung des päpftlichen 
Etubled die Regierung der Diözeſe Rom, fo wie der 
ganzen Kirche auf den Römifchen Clerus über. Die Briefe 
des heiligen Cyprian geben viele Beifpiele von der hohen 
Ehrfurcht, welche die übrigen Kicchen jenem Clerus 
zollten. Cyprianus felbft wendet fi, während der Zeit 
der Sedisvacanz in allen wichtigen Angelegenheiten an 
den Clerus von Ron, ihm erftattet er Bericht, bittet um 
feinen Rath und danft für den Beiftand und Troſt, 
welchen die Briefe des Glerus ihm gewährt haben‘. 
Diefer aber fonnte mit Recht in Beziehung auf Glauben 
und Disciplin, diefes „Steuerruder im Sturm”, ſich in 
feinen Antworten * auf den feit Gründung der Kirche zu 
Rom hinterlegten Schag berufen und fagen: „Nicht 
jüngft erft haben wir diefen Rathichluß ausgedacht, nicht 
in diefem Augenblide erft werden ung plöglich diefe Hülfs⸗ 
mittel gegen die Uebelthäter zu Theil; nein — wie e8 


Liutoldi eomitis de Alemannia, multum nobilem et bellicosum 
nimis), quoniam sibi dileotus et familiaris fuerat, juxta tumu- 
lum caesaris Ottonis sepeliri praecepit. 

45) Petra |. c. 

#6) Petra |. c. n. 29. p. 393. 
. 4?) Cyprian. Epist. A. 14. 23. 29. 
‚ 48) Cyprian. Epist 30. 31, 
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gefchriehen fteht — alt ift bei uns diefer Ernft, alt der. 
Glaube, die Disciplin alt: denn der Apoftel würde nicht 
fo hohes Lob und gefpendet haben, indem er fagt: denn 
Euer Glaube wird in der ganzen Welt gepredigt, wenn 
nicht Schon feither diefe Kraft aus jenen Zeiten ber bie 
Wurzeln des Glaubens erhalten hätte. Eben darum 
ertheilte der Elerus von Rom aud; der Geiftlichfeit anderer 
Kirchen Befehle während der Abwefenheit ihrer Bifchöfe und 
zwar wie er in einem Briefe an den Elerus von Barthage 
fagt*’: „weil es uns obliegt, die wir vorgefeßt find und 
an Stelle der Hirten die Heerde bewachen“. In jenen 
frühern Zeiten und zwar insbefondere bei dem Briefs 
wechfel mit Eyprian treten ſtets die Priefter und Diafonen 
hervor; in ihrem Namen find die Briefe des Elerus ges 
fihrieben, an fie die Antworten gerichtet. Im fechften 
Sahrhunderte hat ſich dieß dahin geändert, daß der Archi⸗ 
presbyter, Archidiakon und der Primicerius der Notare 
nicht nur im Auftrage des Römifchen Glerus die Briefe 
fhreiben, fondern auch als die Stellvertreter des apoflo- 
lifchen Stuhles erfcheinen °'. 

Hiermit hat fi der Uebergang zu dem fpäteren 
Rechte gebahnt, indem von diefen drei Beamten fi nur 


49) Cyprian. Epist. 3. 

50) „„Cyprianus presbyteris et diaconibus Romae consisten- 
tibus fratribns salutem‘‘ und: Cypriano Papae presbyteri et 
diacones Romae consistentes salutem“ lauten die Ueberſchriften. 

51) Vergl. Lib. diurn. cap. 2. tit. 1. (bei Chr. @. Hoffmann, 
Nova script. ac monum. collect. Tom. II. p. 27.) tit. 5. p. 42. 
— ©, auch Cenni, Conc. Later. Steph. III. Praef. p.XIV. sqq, 
wo auch einige Irrthümer des Pagi, Critica in Baron. ann. 590. 
n. 8. sq. (Tom. Il. p. 690) bericytigt werben. 
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der Archidiakon als Bardinal Camerarius, wenigſtens 
was die äußere Verwaltung betrifft, in diefer Stellung 
erhalten hat. Er vertritt während der Zeit der Sedis⸗ 
vacanz den päpftlichen Stuhl, weshalb er auch, wenn er 
öffentlich erfcheint, von ter päpftlihen Schweizergarde 
umgeben if. Zur Seite ftehen Ihm drei andere Gar- 
dinäle‘?, nämlich der ältefte von jedem der drei Ordines 
(Capita ordinum); drei Tage nad) dem - Beginne des 
Conclaves ſcheiden dieſe aber aus und es treten nach 
einem Turnus ftetd die nachfolgenden drei in jedem Ordo 
auf drei Tage ein’. Außer dem Bardinal Camerarius 
bleiben bei dem Tode des Papftes nur noch der Groß⸗ 
pönitentiar®* und der Cardinalvicarius in ihren Amts⸗ 
functionen °°. Nähere Beftimmungen über die Thätigfeit 
des Cardinalcollegiums während der Sedisvacanz hat 
Clemens X. in feiner Eonftitution Apostolatus officium ꝰ* 
vom 24. Dctbr. 1732 getroffen. 

Um alle erforderlichen, insbefondere die die Wahl 
des neuen Oberhirten der Kirche vorbereitenden Gefchäfte 
zu erledigen, fommen die Cardinäle in den erften neun 
Tagen nah dem Tode des Papftes zu verſchedenen 


52) Vergl. Dantelti I. c. n. 7. p- 94. 

53) Pii IV. Const. cit. $. Statuimus. 7. $. Ipsorum. 8. 

54) Gap. Ne Itomant. 3. $. Eotamen.1. d.elect.inCiem. (1. 3.) 

55) Dantelli 1. c. n. 9. p. 9%. — Gagliardt, Instit. jur. 
can. Lib. 1. Tit.21 $.1. n. 23. (Tom. J. p. 321.) n. 25. p. 322. 
— Auch die Rota Romana ſtellt ihre Sitzungen ein, ift fie aber 
bet dem Tode des Papftes verfammelt, fo darf fie die begonnene 
Sache zu Ende führen. ©. Petra I. c ad Joann. XXII. Const. 
Ratto. n. 18. (Tom. IV. p. 94.) 

56) Sie befindet fich nebft einer Synepfls im Anhange zu dem 
im 6. 247. Note 4 citirten Werke von Camarda. 
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Bongregationen zufammen. Nach der oben erwähnten 
Gonftitution Clemens’ XI. werden zehn ſolche Ver⸗ 
fammlungen gehalten, in deren erfter der Fifcherring und 
das Eiegel des verftorbenen Papſtes zerbrochen wird ’”, 


2. Die Wiederbefehung des erledigten päpſtlichen Stuhles. 


$. 247. 


2a. Die Wahl dur den Römifchen Clerus ale bie 
regelmäßige Form dafür. 


. Den erften Papſt hat Gott felbft unmittelbar eins 
gejegt '; ald aber durch den Tod Petri der apoftelfürft- 
liche Stuhl zum erften Male erledigt war, mußte auf eine - 
andere Weife für die Wiederbeſetzung befjelben geforgt 
werden, Ueber die Frage: in welcher Geftalt dieß dar 
mals gefchehen ſei? Hat ſich eine Controverſe entipon- 
nen, welche zugleih auch eine prinzipielle geworden ift. 
Die Trage iſt nämlich die: hat Petrus fich felbft einen 
Nachfolger beftelt? Hieran fehließt ſich dann die weis 
tere Forſchung nad) dem Prinzip an: ob der jevesma- 
lige Papft berechtigt fei, ſich feinen Nachfolger zu ers 
nennen ? 

Viele der älteren Canoniſten? bejahen bie eine, wie 
die andere Trage’. Obſchon fie anerkennen, daß Die 


57) Gagltardi ]. c. $. 2. n. 34. sqq. p- 326. sgq. 

1) S. oben Br. 1.9 9. u fi. 

2) Viele derfelben werden genannt bei Petra, Comm. ad Gonst. 
Apost. Ciem. VI. Const. Licet. n. 6. (Tom. IV. p. 213.) 
. 3) Der enigegengefeßten Anficht, welche ſich auch in der Glossa 
Beatus ad Can. Apostolica. 6. €. 8. N. 1. ausgefprochen findet, 
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nächften Nachfolger Petri jämmtlih von dem Römifchen 
Elerus gewählt feien, find fie dennod, mit Bezug auf 
die Ganones Si Pelrus* und Unde ipse® der Mei- 
nung : der Apoftelfürft habe, dem Befehle Chrifti entfpres 
hend, fich feinen Nachfolger und zwar den heiligen Ele- 
mens auderfehen; die Erſcheinung, daß dieſer erft nach 
den Zmwifchenregierungen des Linus und Anacletus den 
päpftlihen Stuhl beftieg, erflären fie in Uebereinſtim⸗ 
mung mit einigen ©loffen * daraus, daß Clemens, um 
der Nachwelt Fein bedenkliche Beifpiel zu binterlaflen, 
feine Ernennung nad dem Tode Petri abgelehnt und 
auf die ibm zugedachte Würde Verzicht geleiftet habe. 
Das eigentlihe Fundament für dieſe Anſicht ift 
eine in den genannten Canon Unde ipse nicht ganz ge= 
nau übertragene Stelle aus einem Briefe, den der hei- 
fige Clemens an den Apoftel Jakobus den Jüngern ge- 
fhrieben haben fol. Abgefehen von allen andern Grün- 
den, aus welchen die Unechtheit dieſes Briefes erhellt, 
möchte gerade jene darin enthaltene Nachricht ſelbſt als 
ein Merkmal derfelben gelten dürfen. Wenn nämlich 
Petrus wirflih und zwar auf Ehriftt ausprüdliches Ge⸗ 


find Gonzalez Tellez, Comment. ad Cap. Licet de vitanda. 6. 
X. d. elect. (I. 6.) n. 11. (Tom I. p. 245), Barbosa, Jus 
eccles. Lib. I. cap. 1. n. 40. und Fagnani, Comment. ad Cap 
Accepimus. X. d. pactis (1. 35.) n. 29. sqq. — A. S. Camarda, 
Gonstitutionum Apostolicarum una cum Caeremoniali Grego- 
riano de ‘pertinentibus ad electionem Papae. Reate. 1737. 
Diss. 1. p. 93. sqgq. 

*) Can. 1. C. 8. Q. 1. (Preudo-Ield) 

5) Can. 2.C.Q. cit. - 

6) Dergl. Glossa Aut ligandi v. Videns. ad Can. 87 Petrus. 
eit, — Ctaccon. Vita S. Lini. 
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heiß, ſich einen Nachfolger beſtellt hätie, fo würbe bie 
Kirche darin fihherli eine Richtſchnur auch für alle-fols 
genden Fälle der Wiederbeſetzung des päpftlihen Stuhles 
erkannt und am Wenigften würde wohl der heilige Cle— 
mens, troß feiner Demuth, eine ſolche Anordnung Petri, 
geſchweige denn des Heilandes ſelbſt, alfo göttliches 
Recht, umzuftoßen ſich erlaubt haben. - Nun hat aber 
die ganze Geſchichte der Kirche Fein einziges Beifpiel aufs 
zuweifen”, daß jemals ein Papſt feinem Vorgänger Fraft 
einer Ernennung durch diefen nachgefolgt wäre; im Ge 
gentheil, ed kommt im fechften Jahrhunderte ein Fall 
vor, welcher deutlich beweift, daß die Kirche eine foldhe 
Art von Succeſſion geradezu verwirft. Papſt Boni« 
fazius II. nämlich Hatte fich wirklich in dem damaligen 
Diakon Vigilius einen Nadyfolger beftellt und ihm vor 
der Confeflion des heiligen Petrus eine Einfegungsurfunde 
übergeben ; allein erfchredt über die große Schuld, die 
er durch dieſe Verlegung der -Ficchlichen Ordnung auf 
Tich geladen hatte, verbrannte er die Urkunde vor einer 
ebenfalls an jenem heiligen Orte gehaltenen Synode?. 
Daß Bigilius nachmals in der That den päpftlichen 
Stuhl beftieg, beruht nicht auf jenem, wohl aber auf 
einem andern unrechtmäßigen Grunde’. — 

Auch in fpäteren Zeiten tauchte bisweilen dieſelbe 
Frage auf. So drang Papſt Eöleftin IH. auf alle 
Art und Weife in die Cardinäle, fie follten noch bei ſei⸗ 


) Vergl. Augustin. Triumph. d. potest. eccles. Q. 2. art. 2, 

8) Vergl. Anastas. Biblioth. Bonif. II, — Der Brief des 
Papftes Silverlus an Birgilius (Baron. Annal. eeoles. an, 539, 
n. 2. Tom. VIEL col. 359.) ift unecht. 

9) & unten $. 248. ©. 750. 
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nen Lebzeiten den Johannes a S. Paulo, Garbinalpres- 
byter vom Titel der heiligen Prisca, zu feinem Nach⸗ 
folger wählen; allein fein Vorhaben, obſchon er ſich fo- 
gar zum Berzichte zu defien Gunften erbot, fheiterte an 
dem Widerftande, den es bei jenen fand.’ Andrerſeits 
wies Papſt Baul IH. die Zumuthung des Cardinals 
Franz von Piſa: er folle fih einen Nachfolger beftellen, 
entfchieden zurüd '’. Gern hätte Pius IV., von der 
Bürde des Alters gebrüdt, von einem foldyen Ausfunfts- 
mittel in der Form der Beitellung eines Coadjutors cum 
jure succedendi zu feiner Erleichterung Gebrauch ge- 
macht, wie er felbft in einem nicht lange vor feinem 
Tode gehaltenen Confiftorium fi äußerte Aber er 
fügte auch ausbrüdlich hinzu '*, wie er zwar wiffe, daß 
diefe Frage unter Paul IV. zur Sprache gefommen fei 
und daß Einige annähmen, der Papſt könne fi einen 
Nachfolger ernennen, wie er aber dieſe Meinung für 
durchaus falſch erachte. Er beabfichtigte fogar ein eige- 
nes Deeret zu erlaffen, um zu erflären, daß eine folche 
Beftellung auch mit dem Gonfenfe der Garbinäle unzu- 
läffig fel; der Tod hat ihn daran verhindert. 

Somit Tonnte alfo diefe von Pius IV. verworfene 
Meinung felbft zu einer Zeit Feine Geltung finden, wo 
man an der Echtheit jened vermeintlih Clementinifchen 
Briefed do nur fehr leife Zweifel hegte, wenn man 
auch zugab, daß er aus chronologifhen Gründen nicht 


10) &. Baron. |..c. ann. 1198. n. 1. (Tom. XII. col. 913.) 
. 11) S. Petra |. c. n. 9, p. 214. 

12) Petra |. c. 

13) Vergl. A. Pagt, Breviar. ‚Rom, Pontif. Tom. VI. p. 449. 
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an den Apoftel Jakobus gejchrieben fein Fonnte. Eben 
fo wenig gelang ber Verſuch, dieſe Meinung durch an- 
dere Gründe zu fügen, auf welche, da fie ohnedieß nicht 
ftihhaltig find, und zum Theil auf apokryphen Ganonen '* 
beruhen, näher einzugehen überflüflig erfcheint. ine 
dieſer Xrgumente > ift das: Chriftus Habe durch die 
Einfepung des Petrus zu feinem Stellvertreter der Nach⸗ 
welt die Lehre und Anweiſung gegeben, daß der Papit 
auf diefe Weife zu beftellen fei. Dieß Argument würde, 
wie das oben erwähnte vermeintliche Gebot Chrifti, Die 
Kirche deſſen zeihen: fie habe ein zur Nachahmung em⸗ 
pfohlenes Beiſpiel des Heilandes ganz unbeashtet ge- 
laflen, wobei auch nicht überfehen werben darf, daß 
Chriſtus bei der Einfegung Petri nicht als Menfch, fon- 
dern ald Gott und Here der Kirche gehandelt hat '*®. 
Wenn ferner Papſt Zacharias dem heiligen Bonifarius 
es als ein von dem ‚gemeinen Rechte!” vollig abwei⸗ 
chendes bejonderes Privilegium geftattet hat: fi, wenn 
er zum Sterben käme, einen Nachfolger zu beftimmen !®, 


11) Gs find dieß die Banones Hadrsanus. 22. und In synodeo. 
23. D. 63, nach welchen Hadrian I. und Leo VIIL Karl dem 
Großen und Otto das Befchungsrecht des päpftlichen Stuhles eins 
geräumt haben ſellen; Fonnten fie dieß, fo argumentirte man, fo 
Fonnten fie fih auch felbft ihre Nachfolger beitellen. S. wegen 
jener Canones $. 248. ©. 763. J 

15) Vergl. darüber und dagegen Fagnand J. c. n. 18. und n. 54. 

16) Can. ItaDominus. T. D. 19. (Leo M.) — Can. Omnes. 1. 
D. 22. (Xicot. II.) — Cap. Sotitae. 6. $. Potuigses. 3. X. d. M. 
et O. (l. 33.; Ianoc. 11.) 

17) Can. Kpiscopo. 3. (Conc. Antioch.) 4. (Mart. Brac.) 
Gan. Pterique. 5. C. 8. Q. 1. (Hilar.) 

18) Can. Petästt. 17. 0.7. Q. 1. 

Phillipt, Kirchenrecht, V. 47 
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fo iſt daraus noch gar nicht zu entnehmen, daß bieß auf 
den Papſt aud anwendbar fe. Zudem beitand Das 
Privilegium doch nur in einer von der Betätigung des 
Napftes abhängigen Defignation '’. Insbeſondere hat 
man aber geltend gemacht, der Papſt babe ja das Recht 
Geſetze über die Papftwahl zu geben, mithin Tonne er 
fi) auch einen Nachfolger beftimmen. Allein dieſe bei- 
den Fälle find weſentlich verſchieden; das Wahlrecht if 
der Kirche überlaffen und der Papft kann dasſelbe nur 
orbnen, nicht umftoßen, was er durch die Ernennung 
eines Rachfolgerd thun würde **. 

Indem nun die Meinung, der Papſt fei berechtigt, 
fich ſelbſt den Nachfolger einzufeßen, verwerflich erſcheint, 
gilt dasfelbe aber auch von der vermittelnden Anficht, 
welche im Allgemeinen zwar auch gegen jene fich erklärt, 
dennoch in befonderen Fällen der Noth oder des großen 
Nutzens der Kirche 3. B. zur Bermeidung eines Schis⸗ 
ma's, eine ſolche Ernennung für zuläffig erachtet *'. Die 
unter päpftlicher Aucterität erfolgende Vorherbeſtellung 
‚ eines Nachfolger kann bei einzelnen Bisthümern unter ge 
wiſſen gegebenen VBerhäftniffen ihren großen Nutzen ha- 


19) Fagnant I. n. 62. — ad Cap. Nulla. 2. X. d. praeh. 
(ill. 5.) n. 48. sqq. 

20) Fagnani il. c n. 26. n. 35. n. 52. n. 67. — Camarda 
l. c. Diss. 1. p. 9%. Auch diefer führt das Argument „acutis- 
simi Cajetani‘‘, wie ihn Fagnani nennt, an: Papae non convenit 
actus, quem non potest exercere in tempore habili, scd re- 
spicit tempus, in quo jam Papa non est, sed fait; atqui electio 
Papae cum ex natura sua Ecclesiam viduatam supponat et 
feri debet tunc, cum Papa jam est mortuus, nequit a Papa 
fieri tempore habili, igitur non est illi commissus. 

21) Bergl. Pelra I. c. n. 10. p. 215. 


— 
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ben; aber die bereits drohende Gefahr eines Schisma’s 
in der Geſammtkirche würde wohl ſchwerlich durch eine 
derartige Anordnung des noch lebenden Papftes ver- 
mieden, vielmehr bie andere große Gefahr des Nepo- 
tiömus in allen folchen Fällen heraufbefchiworen wer- 
den. Berüdfichtigt man ferner, wie die firchliche Gefeb- 
gebung die Anwartſchaften wegen der vielen Nachtheile, 
welche fie mit fich führen, fo viel ald möglich zu befel- 
tigen fich beftrebt hat, fo verfteht es ſich wohl von ſelbſt, 
daß feine Exſpectanz verwerflicher fein kann, als die auf 
die Ererbung des päpftlichen Stuhles “. 

Die Geſchichte beweift, daß die gottlihe Vorfehung 
die Kirche auf einen andern Weg geleitet hat, um ihr, 
wenn der Stuhl Petri erledigt war, ein neues Ober- 
haupt zuzuführen. Sie war es, weldhe den Apoftelfür- 
ften zum Bifhof von Rom und dadurch die Römifche 
Kirche über alle andern erhoben hat. Iſt der Römi⸗ 
fchen Kirche der Biſchof durch den Tod entriffen, fo ift 
die ganze Kirche hauptlos; bat jene ihr neues Oberhaupt 
erhalten, fo ift die Vollendung der Schönheit der gan⸗ 
sen Kirche zurückgekehrt. Ihr alfo, der eigentlichen Ges 
meinde bes heiligen Petrus **, ift, indem fie fidh gleich 
andern Kirchen ihren Bifchof wählt, von Gott die große 
Auszeihnung und die befondere Gnade gewährt, als 
Werkzeug des göttlichen Willens dazu zu dienen, der ges 


22) Can. Bervenit. C. 1. Q. 3. c. glossa. 

28) Petra J. c. n. 14. p. 216. — Camarda |. c Diss. 1. 
p- 94. — Fagnani |. c. n. 45. sqq- 

24) Daher fügt der Anonym. Vatic. (bei Baron. 1. c. ann. 
1100. n. 4. Tom. XII. col. 5.): Paschalem Papam Sanctus 
Petrus elegit. 
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ſammten Kirche ihr Oberhaupt zu geben’. Wer immer 
auch gewählt wird, es ift Die Wirfung des heifigen Gei- 
fles, der fih zu allen Zeiten oft fo ganz wider alles 
Erwarten dee Menfchen bei den Wahlen ver Päpfte 
fundgegeben hat, fo daß einft der Cardinal Friedrich 
Borromäus mit Recht von dem Conclave ausrufen 
fonnte: „Hier mögen diejenigen eintreten, weldye den 
heiligen Geift leugnen und fie werden gläubig werden !** 
Der Wahl duch die Römifche Kirche, das heißt durch 
ven Elerus oder feine vornehmften Glieder, begegnet man 
aber von Anbeginn durch alle erdenklichen Wechſelfälle, 
den Einfluß ketzeriſcher Yürften und wüthender Dema- 
gogen nicht ausgefchloften, von Linus bie Pius IX. ; fie 
ift Die regelmäßige und ordentliche Weife, wie Betri 
Nachfolger beftellt wird. Ja diefer Grundfag ift in dem 
Maaße feitzubalten, daß felbft bei der gegenwärtigen 
Form, wo die Cardinäle der Römifchen Kirche ausfchließ- 
lic das Wahlrecht auszuüben haben, für den Kal, wenn 
dad Cardinalcollegium erlofhen oder zur Ausübung jenes 
Rechtes nicht gelangen könnte, angenommen werben 
müßte, die Wahl ftehe alsdann dem übrigen Elerus der 
Römifchen Kirche zu”: denn die Cardinäle haben eben 
nur deßhalb jened Recht, weil fie Elerifer der Römifchen 
Kirche find. Die Römiſche Kirche verdankt aber biefe 
große Prärogative nur dem Apoftelfürkten, deſſen Nach⸗ 


35) Eehr richtig laͤßt daher ber Pſeudo⸗Iſidor den Papſt Anaclet 
in Can. ult. D.79 fügen: Electionem vero summorum Sacerdetum 
sibi Dominus reservavit, licet electionem eorum bonis sater- 
dotibus et spiritualibus populis concessisset. 

26) Fagnans adCap. Accepimus.cit.n.40. Vergl. unten $.255. 

21) Petra |. c. n. 20. p. 217. 
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folger der Papſt if. Diefem fteht daher, obgleich er 
felbft feinen Nachfolger nicht ernennen kann, doch Die 
Befugniß zu, das Wahlrecht der Römifchen Kirche durch 
gefeslihe Beftimmung zu orbnen®?®. In jenem: Falle 
aber, daß durch das Cardinalcollegium feine Wahl bes 
werfftelligt werden fönnte, der freilich wohl immer nur 
ein bypothetifcher bleiben wird, würde keineswegs ein 
Wahlrecht des gefammten Episcopates einzutreten haben’; 
die durch die ganze Gefchichte begründete Ordnung ift 
die: nicht Die gefammte Kirche gibt der Römifchen, fon- 
dern die Römifche gibt der gefammten Kirche ein Ober: 
haupt. Diefer Grundſatz hat feine analoge Anwendung 
auch auf die Metropolitanfirchen gewonnen, wie denn 
überhaupt bie Metropolitangewalt den päpftlihen Primat 
über die ganze Kirche in einem Tleineren Kreiſe reprä- 
fentirt : in dem -Bifchofe, welcher hier aus der Wahl des 
Clerus einer einzelnen Diöcefe hervorgeht, wird zugleich 
der Firchliche Obere für alle Bifchöfe der ganzen Pro⸗ 
vinz beftellt °°. 

Die Wahl des neuen Papftes durch den Römifchen 
Clerus febt. aber wefentlih voraus, daß der apoftolifche 
Stuhl auch wirklich, fei es durch Refignation oder durch 
ben Tod erlebigt fe. Während nämlich einerfeitd eine 


28) Camarda |. c. Diss. 4. p. 107. sqq. ©. oben ©. 731. 
29) ©. Camarda |. c. Diss. 3. p. 103. Auch darüber ſprach 
ſich entfchieven Pius IV. in einer Eonfiftorialfigung vom 21. Novbr. 
1561 aus, indem er beforgte, bei feinem Tode Tönnten eiwa bie 
auf dem Concilium zu Trient verfammelten Bifchöfe auf den Ge: 
danken fommen, den neuen Papft wählen zu wollen. ©. A. Pagi 
l. c. — Bergl. unten $. 255. 
s0) Petra |. co. n. 19. p. 217. 
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Beftellung des Nachfolger durch den regierenden Papft 
ausgefchlofien ift, find andrerfeits die Wahlberechtigten 
durchaus nicht befugt, fo fange der Bapft noch lebt, unter 
einander ohne diefen irgend eine Berhandlung über den zu 
wählenden Nachfolger zu pflegen *’. Dagegen ift es geftat- 
tet, daß fie mit dem auf tem Sterbebette liegenden 
Papſte über diefen Gegenftand fprechen, der ihnen dann 
aud eine ‚oder mehrere Perfonen bezeichnen mag, welche 
ex für befonderd geeignet hält, nad feinen Tode bie . 
Leitung der Kirche zu übernehmen”, So empfahl Gere⸗ 
ger VII. zu feinem Nachfolger Defiderius, Abt von 
Montecaffino, der ihm aud als Victor II. auf dem 
päpftlichen Stuhle folgte ??; Diefer dann den Biſchof Otto 
von Oſtia, der fi ald Papſt Urban I. nannte“. 
Aus einem folhen Borfchlag entiprang aber für bie 
Wahlberechtigten Feine Berpflichtung, den Empfohlenen 
wirflid zu wählen”. — 

Die Schilderung der Wechfelfälle, welche die Wahl, 
als die regelmäßige Form ber Beſetzung des päpftlichen 
Stuhles im Laufe der Zeit erfahren hat, gehört der in 
einer kurzen Veberficht nachfolgenden Geſchichte der Papft- 


3!) Can. Si quis. 2. (Symmach.) —- Can. Nullus. 7. D. 79. 
(Bonif. 111.) — Paut.IV. Const. Cumsecundum. (f. unten $. 255.) 

32) Ordo Roman. XV. cap. 143. (bei Mabillon, Mus. Ital. 
Tem. Hl. p. 526): Item. debet eis (cardinalibas) recommendare 
ecclesiam et quod provideant de bono pastore in pace et 
tranquillitate, et quod si eis videretur bonum, talis vel tales 
essent boni pro regimine juxta conscientiam suam. — In 
diefem Sinne ift auch Can. Si transitus. 10. D. 79. zu verflehen. 

33) Baron. |. c. ann. 1085. n. 18. (Tom. XI. col. 1) 

34) Baron. |. c. ann. 1087. n. 16. col, 624. 

35) Fagnani ]. c. n. 22. 
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wahlen an. Hier möge nur nod hervorgehoben werben, 
daß frühere Darſteller dieſes Gegenftandes eben nad) je- 
nem Wechſel, die vermeintliche Beſtellung des Clemens 
durch Petrus mit eingefchlofien, eine zahlreiche Menge 
von Formen, manche achtzehn?‘, mandye vierundzwan- 
ig?” Formen oder, wenn man lieber will, Perioden in 
der Geſchichte des Inftituted der Papſtwahl unterfchieven 
baben. Bon diefen kommen nad) Einigen allein zwanzig 
auf die Zeit vor Nicolaus IE’, während Andere fie 
auf ſechs rebucirt haben’. Gegen diefe Unterfheidungen 
ift an und für ſich Nichts einzuwenden, nur darf man 
neben ihnen doch nie vergefien, was das Beftändige in 
der gefammten Aufeinanderfolge der Zeiten if, und daß 
der Kern in den verfchiedenartigen . Erfcheinungen, von 
denen die Geſchichte zu berichten hat, doch immer bie 
Wahl des Papftes durch den Römifhen Clerus bleibt. 


b. Ueberficht ver Gefchichte ver Bapfiwahlen. 


8. 248. 
1. Bis zum achten Jahrhundert, 


Es ift die einhellige, frühzeitig auch durch fchriftliche 
Zeugniſſe beftätigte Tradition der Kirche, daß die Päpfte 
der erften Jahrhunderte durch den Clerus der Römifchen 


36) So Onuphr. Panvin. bei Ang. Mail. c. p. 530. 531. 

37) So Massarelli in ber unten $. 248. (Note 1.) angeführten 
Schrift, 

38) Bei Massarelli |. c. n. 22. 

39) Mabillon 1. c. Comm. in Ord. Rom. Tom. II. p. CIX. 
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Kirche gewählt worden find!. Da eine Beftellung des 
Nachfolgers durch den regierenden Papft ausgefchloffen 
blieb?, fo mußte fi jene Wahl unter den damaligen 
Berhältniffen — abgefehen davon daß die göttliche Vor⸗ 
fehung die Dinge alfo geleitet hat — als die einzige 
und durchaus natürliche Welfe der MWiederbefegung des 
erledigten Stuhles Petri bieten. Dieß wurde befonders 
buch die iſolirte Stellung begänftigt, in welcher in 
der älteren Zeit Die Römifche Kirche, wie überhaupt faft 
jede einzelne Kirche, ſich befand. Allerdings feſſelte fle 
als die Mutter und Meifterin durch das Fräftige Band 
der Liebe und der ihr gegebenen göttlichen Auctorität alle 
übrigen Kirchen an ſich; auch fand, fo weit die Umftände 
es zuließen, ein lebhafter Verkehr zmifchen ihr und dieſen 
ftatt?. Dennoch aber war es in den ‚Zeiten der Ver⸗ 
folgungen, wo oft die Katakomb en faft die ganze Römifche 


1) ©. Thomassin, Vetns et nova eccles. discipl. P.II. Lib. II. 
cap. 1. (Tom. V. p. 1. sqq.) cap. 3. p. 15. sqg. cap. 10. p. 50. 
sqq. cap. 16. p. 82. sqq. cap. 24. p. 128. sqq. cap. 25. p. 132. 
sqqg. cap. 36. p. 224. sqq. — Mabillon, Mus. Ital. Tom. U. 
Comm. in Ord. Rom. cap. 17. p. CIX. sqq. cap. 18. p. CXVI. 
sqq. — Berardi, Gomment. in jus eccles. univ. Tom. I. p. 91. 
sqq. — Devoti, Jus can. univ. Lib. I. Tit. 6. $. 32. — 
Staudenmaier, Geſchichte ver Bifhofswahlen. S. 51. u. ff. 
©. 140. u. ff. — Bergl, auch Ang. Massaretti (f. oben Bd. 4. 
©. 495.), De modis seu formis per diversa tempora obser- 
vatis in electione Pontificum Maximorum “a Divo Petro usque 
ad. Julium. II. (eine Arbeit, welche ver Schrift des Onuphrius 
Panvinius über benfelben Gegenfland zu Grunde zu liegen fcheint; 
bei Ang. Mat, Spicilegium Romanum. Tom. IX. p. 518-530.) 

2) ©. oben $. 247. 

3) Vergl. Bo. 3. $. 152. und eben $. 211. ©. 169, 


6. 248. Barfiwahlen in der ältern Set. 741 


Kirche in ſich befchloffen, kaum denkbar, daß der päpftliche 
Stuhl unter irgend einem andern Einfluße hätte beſetzt 
werden können, al8 nur nad dem Willen der Glieder 
diefer Kirche felbft und der etwa in Rom anweſenden 
Bifchöfe aus der Nachbarſchaft. Da aber Chriftus dem 
Clerus die Negierung der Kirche übergeben hat, und, es 
gemäß den Gefinnungen und Tugenden der Ehriften jener 
Zeiten fi von felbft verftand, daß die Laten nicht anders 
wollten, als diejenigen, welche Gott ihnen vorgeſetzt hatte, 
fo mußte e8 eben der Elerus der Römifchen Kirche fein, 
der hier, wie ſich ganz gleiche Verhältniffe auch bei den 
übrigen Kirchen entwidelten, durch Wahl den erledigten 
Biihofsftuhl befegte. In dem nach göttlicher Anordnung 
organifch gegliederten Elerus Hatten natürlich aber wiede⸗ 
rum diejenigen, welche auf den höheren Stufen der Hier⸗ 
archie ftanden, die Presbyter und Diafonen®, frühzeitig 
als die Primates Cleri, Proceres Ecclesiae °, aud) Car- 
dinales”? bezeichnet, einen vorwiegenden Einfluß; ein ſolcher 
fiel auch den benachbarten Bifchöfen zu, fo viele oder fo 
wenige berfelben in Rom anweſend fein fonnten. Dennoch 
war aber in jenen älteren Zeiten unter Allen, den etwa 
gegenwärtigen Bifchöfen, den Vornehmeren des Clerus, 
defjen übrigen Mitgliedern und dem chriftlichen Wolfe 
doch nur Ein Wollen. 


4) Ueber die einflußreiche Stellung des Clerus der Römifchen 
Kirche in den älteren Zeiten f. oben $. 246. 

3) ©. $. 247. Note 50. 

5) Diefer Ausdruck iſt bei Anastas. Bibtioth. ver üblihe. — 
Bergl. auch Devoti 1. o. $. 40. p. 108. 

?) Bergl. Pelliccta, de Christ. Eccles. politia. Tom. J. p. 135. 
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In fpäterer Zeit find in diefe Harmonie viele Miß⸗ 
Fänge hineingefommen, für fo Manche wurde die päpft- 
liche Würde ein Gegenftand ihres ehrjüchtigen Strebens 
und ſchon der Anfang des dritten Jahrhunderts weist im 
Hippolytus das Belfpiel eines Gegenpapftes auf‘, der 
ed wagte gegen das ſchon feit Jahren rechtmäßig einge- 
feste Oberhaupt der Kicche, Calixtus I., ſich gu erheben. 
Partheiungen zerriffen den Clerus und das Bolf, und 
die Wahl deflen, der den Fürften des Friedens vertreten 
follte, wurde Veranlaffung zu den heftigften Tumulten; 
daher paßt der Ausfprud des Eonciliums von Laodicen ? 
gegen dieſe Volfsbewegungen nirgend beffer, als auf Rom. 
So fonnte es auch nicht ausbleiben, daß nicht auch viele 
unberufene Einflüße fi bei der Papſtwahl geltend machten 
und die Kirche mußte biebei fo Manches dulden und 
geichehen laſſen, ja um des Friedens willen felbft Eindring⸗ 
linge'e und Simoniften'!' als Päpfte anerkennen und 
einftweilen gutheißen, was keineswegs mit der ihr von 
Gott gegebenen Freiheit übereinfam. Für die Papftwahl 
fehlte ed an der höheren enticheidenden Behörde, wie fie 
in den einzelnen kirchlichen Brovinzen in dem Metropoliten 
gegeben war!?; um fo mehr ftellte fid, das Berürfnig 
heraus, daß die Päpfte felbft durch weiſe Geſetze die 

s) Döllinger, Hippolytus und Kalliſtus. S. 109. 

9) Conc. Laodic. can. 13. (Can. Non est. 6. D. 63.) 

10) Bergl. Baron. Annal. eccles. ann. 897. n. 1. (Tom. IX. 
col. 641.) — Devoti 1. o. $. 35. p. 98. | 

ı1) Vergl. F. Pagi, Critica in Baron. ann. 1044. n. 3. 
(Tom. IV. p. 165.) — 

12) Can. Si forte. 36. D. 63. (Leo M.) — Gap. Eieet de 
vitanda. 6. i. f. X. d. eleet. (I. 6., Alter. IL) — ©. oben 
$. 247. Rote 1. 
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Mahl ihrer Nachfolger regelten. Es find Jahrhunderte 
Darüber vergangen, ehe diefem Bedürfniſſe vollkommen 
hat entfprochen werden fonnen und die Gefchichte der 
Papſtwahlen bis zu diefer glüdlichen Löfung durch eine 
Reihefolge von Geſetzen, dreht ſich darum, daß trog dem 
Einfluße menfchlihen Chrgeizes und widerfprechender 
Bartheiintereffen, tröß der Knechtung der Kirche durch 
Bürftengewalt, dennoch, jenes Grundprinzip ber Wiederber 
fetung des päpftlidien Stuhles durch den Römiſchen 
Elerus ſammt einem Antheile des Bolfes daran, immer 
anfs Deutlichfte und Entfchievenfte fich geltend macht. 

Sobald einmal In die Wahlen foldhe Zerwürfnifie 
bineinfamen, mußte um fo mehr ein befonderes Ges 
wicht Darauf gelegt werben, wenn bei einer Wahl außer 
den zu Rom anmwefenden Bifchöfen nicht blos der gefammte 
oder größere Theil des Clerus ſich zu Gunſten des Ges 
wählten, fondern aud das Volk derſelben zugeftimmt 
hatte. Nach dem Tode des heiligen Fabianus, ber 
auf eine wie es fiheint wunderbare Weiſe ald ber von 
Gott zum Nachfolger Petri beftimmte bezeichnet worden 
war’, beitieg Cornelius den päpftlihen Etuhl, der 
wie jener Die Palme des Martyriums errang. Bon feiner 
Wahl hebt Eyprian, um die Anmaßungen des Eindring- 
lings Rovatianus in ihrem rechten Lichte zu zeigen, 
es hervor: daß er durch das Urtheil Gottes und feines 
Geſalbien, durch das Zeugniß faft des ganzen Clerus, 
die Zuftimmung des Bolfes und das Collegium alter 
und guter Priefter (die in Rom anwefenden Bifchöfe) 


13) Euseb. Hist. eccles. Lib. VI. cap. 29. — Bergl. Cou- 
stant, Epist. Roman, Pontif. col: 117. 118. 


744 Der Papſt und fein Primat. 


zum Papfte gemacht worden fei'‘. Ein etwas fpäteres 
Zeuguiß der Art ift ein Brief Kaiſer Balentiniansl., 
worin derſelbe von der Wahl des Siricius fchreibt "°: 
„daß das Volk der ewigen Stadt fi der Eintracht 
erfreue und den beften. Biſchof ermwähle, halten wir recht 
eigentlich für des Römifchen Volkes Beruf und wir wünfchen 
unfern Zeiten dazu Glück. Weil fie demnach den frommen 
Siricius, einen Mann von heiligem Lebenswandel 'ſo 
an die Spike des Prieſterthums ftellen wollten, daß 
fie zugleich den Urſinus als ſchlecht durch Zuruf vers 
warfen; fo bleibe er zu unſrer Freude Biſchof; denn 
es ift ein großes Zeichen der Unſchuld und der Recht⸗ 
fchaffenheit, daß er in Einem Zurufe erwählt, die 
Andern verworfen worden.” — Nicht minder brüdt 
Innocenz I. in feinem Briefe an ven Anyſius von 
Theſſalonich große Freude darüber aus'‘, daß feine Wahl 
in folder Eintracht vor fi) gegangen fei: die Biſchöfe, 
der ganze Clerus und das gefammte Bolf hätten ihn 
in jenem Frieden, welchen Gott zum Himmel zurüdfehrend, 
feiner Kirche zu fchenfen gewürdigt, zum Papfte erhoben. 
— Eben fo war es für die Rechtmäßigfeit der Wahl 
bes Papſtes Bonifacius’ I, enticheidend, daß ihn ber 
Römiſche Clerus unter Acclamation des Volkes und der 
Bornehmeren der Stadt zum Papfte erforen hatte umd 
feine Eonfecration, während fiebzig Priefter den Wahlact 
unterzeichnet hatten, in Gegenwart der aus neun Pros 


14) Cyprian. Epist. 55. ad Antonian. (bei Coustant |. c. 
col. 164.) — ©. Can. Factus est. 5. 0.7.0.1. 

15) Valentin. I. Epist. 2. ad Pinian. (bei Coustant 1. c. 
cal. 639.) 

16) Innoc. I. P. Epist. 1, ool, 739. 
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pinzen anweſenden Bifchöfe vollzogen worden war". Es 
that ihm feinen Eintrag, daß fein Gegner Eulalius fi 
bereits von dem Bifchof von Dftin!* hatte confecriven 
laflen'®. 

Bei Gelegenheit des von Eulalius angefachten 
Streites mifchte ſich auch die weltliche Gewalt in diefe 
Berhältaiffe ein. Zur Zeit, als die Kaiſer noch Heiden 
waren, fonnte natürlid) von einem Einfluße derfelben auf 
die Papſtwahl nicht die Rebe fein: ein Decius „vernahm 
es gebuldiger und gelaffener als wider ihn ein Neben» 
buhler in der Herefchaft des Reiches erhoben, als daß 
in Rom ein Hoherpriefter Gottes eingefeßt worden fei” *°, 
Der erfte chriftliche Kaifer aber, welcher fich in dieſer Be⸗ 
ziehung einen Eingriff erlaubte, war Gonftantius; 
er, der Arianer, vertrieb den Papſt Liberius umd fehte 
in der Perſon Felix I. einen Gegenpapft ein”. Rad 
ihm bot der gegen Damafus I. und Siricius aufs 
tretende Urfinus dem Kaifer Balentinian I. die Veran⸗ 
lafjung ſich der rechtmäßigen Päpfte auf entſchiedene 
Weiſe anzunehmen”. Auch Honorius that in jenem 
Galle des Eulalius das Gleiche: er erließ ein Gefeh 


17) Epist. Boman. Presb. ad Honor. (bei Coustant 1. c. 
col. 1007.) — 

18) Bergl. oben $. 241. ©. 639. und unten ©. 755. 

19) Eypist. Roman. Presb. vit. col. 1009. 

26) Cyprian. Epist. cit. col. 163. 

21) Vergl. Mamacki, Epist. Tom. ll. Ep.2. p. 77. — Devoti 
l. c. $. 33. n. 3. p. 97. 

22) Socrat. Hist. eccles, Lib. IL cap. 27. Lib. IV. cap. 29. 
— Theeodoret. Hist. eocles. Lih. I. cap. 15. — Sozomen. Hist. 
eccles. Lib. IV. cap. 11. Lib. VI. cap.23. — ©, oben No 15, 
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(— e8 mag bahingeftellt bleiben ob auf den Wunſch des 
Bonifacius 1? oder nicht —), welches beftimmte, daß 
bei Wahlen, wo zwei Parteien wider alle Ordnung ver- 
meflener Weife mit einander ftritten, feiner der von ihnen 
Sewählten anerfannt werden, vielmehr der Römifche 
Clerus zu einer Neuwahl fehreiten ſolle?“. Schon Sratian, 
der dieſes Gefeb in feine Sammlung aufgenommen Hat, 
macht darauf aufmerffam, daß e8 auf den Ball feinen 
Bezug habe, wo einem in üblicher Weife von dem Rö⸗ 
mifchen Clerus gewählten Papft von einer Bartel ein 
Eindringling entgegengeftellt werbe?’: als von einem 
Laien herrührend legt Gratian dieſem Geſetze überhaupt 
feine verbindliche Kraft bei *. 

Bis zum Untergange bed weftrömifchen Kaiſerthums 
fanden die Bapftwahlen feither in geordneter Weife ftatt; 
nad diefer Zeit aber maßten fi mehrere germanifche 
Könige eine Einwirfung auf diefelden an. Schon 
Odoacher oder vielmehr in feinem Auftrage der Pa- 
trizier Bafilius, gab ein Gefeh unter der befchönigenden 
Beziehung auf eine vermeintliche Anmahnung des Papftes 
Simplicius, wonach die Papftwahl nicht ohne des 
Könige Mitberathung vor fi gehen follte”. Allein die 


23) Gan. Ecclesia. 1. D. 97. 

24) Can. Victor. 2. D. 97. — Can. Si duo. 8. D. 79. 

25) Dict. Grat. v. Hoc aulem. post Can. Si duo. cit. 

26) Dict. Grat. v. Illud aultem. D. 96. pr. — v. Hoc ca- 
pituto. D. 97. P. 1. 

27) Cone. Rom. (sub Symmach.) IV. ann. 502. cap. 1. 2. 
(bei Hardouin, Concil. Tom, LIE. eul. 977.) — ©. Can. Bene. 1. 
$. Quorum. 1. v. Quanguam. D. 96. — ©. noch Cap. Ecciesia 
8. Mariae. 10. X. d. constit. (1. 2.) 
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Kirche nahm auf dieſes Gefeg, welches zugleich auch Bes 
ftiimmungen über die Veräußerung des Kirchengutes 
enthielt, Feinerlei Rüdficht und im Jahre 502 wurde 
dasfelbe auf einem Roͤmiſchen Concilium unter Papft 
Sym machus, als von der Laiengewalt herrührend, aus 
drücklich für ungiltig erflärt?®. Derſelbe Papft hatte 
ſchon drei Jahre zuvor (499) einige nähere Beſtimmungen 
über die Papftwahl getroffen; hauptſächlich beabfichtigte 
er damit den Bewerbungen um den apoftolifhen Stuhl 
und den Berfprechungen entgegenzutreten, weldye noch 
bei Lebzeiten des Papſtes den Wählern gemacht und von 
ihnen angenommen zu werben pflegten. Außerdem ftellte 
Symmachus feft, Daß wenn auch nicht die Stimmen des 
gefammten Clerus (ecclesiasticus ordo) fih auf Einen 
zufamınenfänden, dennoch derjenige als gewählt angejchen 
werden folle, für den ſich Die Majorität entichieden habe**, 

Zu diefer Beſtimmung hatten aller Wahrfeheinlichkeit 
die Vorgänge bei der Wahl des Symmachus die Ver 
anlafiung gegeben; Kalfer Zeno hatte ihm den für fein 
Henotifon gewonnenen Laurentius entgegengeftellt. 
Aber wie die Zwietracht unter den Firchlihen Organen 
ſtets die Einmifchung der weltlihen Gewalt zur Folge 
hat, fo au bier. Theodorich der Große trat faftifch 
als Schiedsrichter auf?, fo fehr er felbft das Unpaſſende 


28) Conc. Rom. Il. c. — ©. Can. Bene. cit. 

39) Can. Si quis. 2. Can. Si transitus. 10. D.79. — Conc. 
Rom. 1. ann. 499. c. 3. 4. 

30) Anust. Biblioth. Vita Symmachi. — Ex qua causa sc» 
paratus est clerus et divisus est et senatus. Alii cum Sym- 
mache, alii vero cum Laurentio. Et faeta contentione hoc 
constitnerunt partes, ut ambo ad Ravennam pergerent. ad ju- 
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der.Rolle fühlte, die er hiebei übernommen hatte. NIS 
Laurentius nach einiger Zeit wieder gegen Symmachus 
auftrat, ftellte der Oftgothenfönig, allen Canones entgegen, 
den Bilhof Petrus von Altinum als Bifttator’' des 
apoftolifhen Stuhles auf”. In den fpäteren Jahren 
feiner Regierung wurde auch Theodorich, der ſich bis zur 
Hinrichtung feiner treueften Fatholifhen Freunde hinreißen 
ließ, ein Berfolger der Kirche. Waren die Wahlen der 
Paͤpſte Hormisdas und Johann's I. orbungsgemäß 
vor ſich gegangen, fo ließ Theodorich doch den zuletzt 
Genannten im Gefängnifle fterben und ſetzte dann Furz 
vor feinem Tode (526) Felix IV. zum Oberhaupte der 
Kirche ein. Er hatte in der That den Tauglichften aus- 
erieben und Felix wurde auch dur nadhträglihe Wahl 
als Papſt anerkannt. Dafür lobte Theodorichs Enkel 
und Nachfolger Athalarich den Römiſchen Elerus’” 
in einem von Caſſiodorus verfaßten Schreiben; aus ber: 
felben Feder ift nachmals das Edict jened Königs ge- 
flofjen, in welchem er, zum Theil ein älteres Senatus⸗ 
conſultum beftätigend, Beftimmungen gegen die Aufläufe 
und Beſtechungen bei den Bilhofswahlen überhaupt 
traf. Athalarich befahl, daß dieſes Edikt in marmorne 


dicium regis Theodorici; qui dum ambo introissent in Ra- 
vennam hoc judicium acquitatis invenerant: Ut qui primo or- 
dinatus fuisset vel ubi pars maxima cognosceretur, ipse se- 
deret in sede apostolica, 

. 31) Bergl. oben $. 227. ©. 458. — 

32) Anastas. Biblioth. I. c. — tuno rex etc. — ©. uch 
Biaucki, della potestä e della politia della Chiesa. Tom. V. 
P. ll. p. 470. 

33) Cassiod. Variar. Lib. VII. cap. 15. — Bergl. Thomassin 
l.c. cap. 6. n.17. 18. p. 38. sqg. cap.16.n.3. p. 82. n.3. p. 8. 





$. 248. Einfluß d. griech. Kaiſer auf die Papſtwahl. 749 


Zafeln eingegraben und in der Vorhalle von S. Peter 
aufgeftellt werden follte*. Der Tod Felr’ IV. war 
das Signal zu einem Schisma, weldes Dioscurus 
auf Furze Zeit gegen ven rechtmäßigen Papft Boni- 
facius II. anſtiftete. Diefem fuccedirten Johann II. und 
Agapetus I., deſſen zu Gonftantinopel erfolgten Tod 
König Theodahat dazu benüste, um in der Berfon des 
Silverius einen neuen Papft zu ernennen. Der 
Römiſche Clerus erhob anfänglich Widerſpruch; zur Ver- 
‚meidung eines brehenden Schisma's erfannte er jenen 
unter hinzufommender Wahl an und Silverius rechtfertigte 
das in ihm gefegte Vertrauen. Sein fühner Wider- 
ftand gegen den von der Kaiferin Theodora und in 
deren Auftrag von der Gemahlin Belifars, Antonina 
eingefebten Bigilius’‘, der fchon einmal unrechtmäßiger 
Weife fih Hatte zum Papft beitellen laffen?”, verſchaffte 
ihm die Krone des Martyriums °®, 

Während des Kampfes Yuftinians mit den Oftgothen 
wurde die Kirche allmählig zwar von dem Einfluße ber 
arianifchen Könige befreit, allein wie ſchon das verberb- 
liche Beifpiel der Theodora zeigt, ed war nunmehr der 
byzantiniſche Hof, der troß feiner Rechtgläubigfeit, in jener 


38) Cassiod. 1. c. Lib. IX. cap. 15. 16. — ©. noch Manfo, 
Geſchichte des oftgoth. Reiches, Beilage 14. ©. 416 — 426. — 
Mascov, Gefchichte der Teutfchen. Anm. 17. ©. 116, u. ff. — 
Wegen der von dem Papſte zu entrichtenden Abgabe f. unten Note 39. 

35) Liberat. Diac. Breviar. c. 22. 

36) Vergl. Thomassin |. c. cap. 16. n. 4. p. 84. 

37) Vergl. Baron. l. c. ann. 536. n. 121. (Tom. VII. col. 
328.) ann. 538. n. 13 col. 339. 

38) Baron. J. c. ann. 540. n. 2. col. 365. 

Phillips, Kirchenrecht. V, 48 

1 
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Beziehung in den Nachlaß der Oftgothen fucredirte. “Die 
griechiſchen Kaifer äußerten ihren Einfluß nunmehr darin, 
daß fie ſich das Beflätigungsrecht der geichehenen Wahl 
beilegten und ſich für die von ihnen ertheilte Anerfennung 
eine bedeutende Geldfumme zahlen ließen”. — 

Ueber die Papſtwahl, wie fie ſeither““ vorgenommen 
zu werben pflegte, gibt der Liber diurnus nähere Aus- 
kunft. Darnach war es üblih, daß, fobald der Papft 
geftorben war, bie drei Stellvertreter des apoftolifchen 
Stuhles *', der Archipresbyter, Archidiakon und Primice- 
rius der Notare, über diefes Ereigniß an den zu Ravenna 


39) Weber den Urfprung diefer an den Kaifer zu entrichtenden 
Abgabe wird geftritten; fie feheint aber doch aus der ofigothifchen 
Zeit herzurühren und diefelbe zu fein, deren Athalarih in feinem 
Ediete (f. Note 34) gevenft. Berge. Manſo a. a. O. ©. 420. 
Note 5. — Der Meinung Thomaffin’s (1. c. n. 11. p. 89), daß 
darunter die Gebühren zu verftehen feien, die bei Wahlfireitigfeiten 
für die Führung des Prozeffes bei dem Könige hätten Hinterlegt 
werben müſſen, ift wohl nicht beizuftimmen. — Bergl. noch Mascov 
a. a. O. ©. 121. — Staudenmaltera. a. D. ©. 67. 

40) Die erfie war die des Papftes Pelagius I Don ihm 
berichtet Anastas. Bibliolh. Vita Pelag. J., daß er nachdem er 
fi von dem Verdachte an dem Tode bes Vigilius einen Antheil 
gehabt zu haben, gereinigt, in der Kirche von ©. Peter in folgender 
Meife wegen ber Bifchofswahlen verorbnet habe: Peto enim, ut pe- 
titionem meam confirmetis, utsi quis ille est, quipromovendus in 
sancta Ecclesia dignus invenitur ab ostiario usque ad gradum 
Episcopatus ut neque per aurum neque per aliquas promis- 
siones proficiat. Vos omnes scitis, quia simoniacus est. Sed 
si quis doctus in opere Dei est, et bonam vitam habens, ju- 
bemus eum non per dationem, sed per bonam conversationem 
usque ad primum gradum venire. 

1) S. oben $. 246. ©, 727. 
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reftdirenden Faiferlichen Erarchen berichteten. Es mußten 
dann, wie noch Bonifacius II. im Jahre 606, indem er 
zugleich die Verbote des Symmakhus *? wiederholte, ge- 
feglich eingefchärft Hatte**, drei Tage gewartet werben. 
Diefe dienten dazu, um dem Verftorbenen die legten 
Ehren zu erweifen, auch bereitete man ſich durch Gebet 
zu dem ernften Geſchäfte der Wahl vor*. Alsdann 
verfammelten fich außer den höheren Geiftlidhen (sacer- 
dotes et proceres Ecelesiae) und dem übrigen Clerus, 
die ftädtifchen Behörden, die angefehenen Bürger, die in 
Rom garnifonicenden Truppen und die Gefammtheit des 
Römiſchen Volfes, groß und Hein. ES verfteht ſich 


#2) Lib. diurn. Rom. Pontif. cap. 2. tit. 1. (bei Chr. @. 
Hoffmann, Nova script. ac monum. collect. Tom. II. p. 27.); 
der Bericht felbft wird nuntius genannt, 

43) S. oben ©. 747. 

44) Gan. Nullus. 7. D. 79. 

+5) Lib. diurn. 1. c. tit. 4. p. 38. triduo enim nobis exiguis 
in oratione manentibus. — tit. 5. p. 43.: post triduum, ut 
moris est, convenientibus nobis. — tit. 7. p. 46. cui post 
transitum, ut moris est, tertia die convenientibus nobis. — 
Daß e8 ein alter Gebrauch war, am dritten Tage nach dem Tode 
des Bapftes die erſte Wahlverfammlung zu halten, zeigt ſich fchon 
bei dem Schisma, welches Eulalius gegen Bonifacius J. veranlaßte. 
S. Presb. Rom. Epist ad Honor. col. 1007. (f. oben Note 17.) 
— Bergl. auch Cenni, Conc. Later. ann. 769. Praef. p.XXI. — 

46) Lib. diurn. 1. c. tit.2 p.3l. — in unum convenientibus 
nobis, ut moris est, id est, cunctis sacerdotibus ac proceribus 
Ecclesiae et universo clero atque optimatibus et universa mi- 
litari praesentia seu civibus honestis et cuncta generalitate 
populi istins — Deo servatae urbis, si diei (licitum) est, a 
parvo usque ad magnum. In der Meberfchrift des an den Gxrar⸗ 
hen geſendeten Mahlberichtes, aus welchem diefe Stelle genommen 
ift, Heißt es (p. 37): Presbyteri, diaconi et familiaris universus 

% 
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von felbft, daß nicht alle dieſe Perſonen einen gleichen 
Antheil an der Wahl hatten, fondern daß diefe in Be- 
rüdfihtigung der Wünfche und Bitten des Volkes““, von 
dem Clerus und zwar von den vornehmeren Mitgliedern 
desfelben unter Mitberathung ber angefehenften Laien 
vollzogen wurde; die Uebrigen vrüdten dann ihren Beifall 
aus und da mochten denn aud, felbft die Kinder und 
Weiber ‘* in dem allgemeinen Jubelruf ihre Stimmen 
erheben. Man wählte in jener Zeit meiftens einftimmig 
ober doch in Eintracht *°, entweder einen Presbyter oder 


clerus, axiomati etiam seu exercitus et populus hujas Romanae 
urbis supplices. — tit. 5. p. 43: — convenientibus nobis, id 
est, sacerdotibus et reliquo omni clero, eminentissimis consu- 
'libus et gloriosis judiecibus ac universitate civium et florentis 
Romani exercitus. — tit. 7. p. 46: conv. nob. i. e. clero, 
axiomaticis (vergl. du Cange, Gloss. med. et inf. latin. h v. 
ed. Henschel. Tom.I. p. 516. fommt her von azioma, dignitas) 
etiam et generalis militiae ac civium universitate. — 

47) Gine fpätere Duelle Conc. Rom. ann. 898. (ſ. $. 249. 
S. 783) can. 10. bezeichnet dieß in folgender Weiſe: conve- 
nientibus episcopis et universo clero eligatur expetente senatu 
et populo qui ordinandus est. Can. Qxia sancta. 28. D. 63, 
der dieſe Stelle wibergibt, hat für expetente: praesente. 

48) Der im Lib. diurn. gebrauchte Ausdrud a parvo ad magnum 
(Note 42) kehrt auch bei Anastas. Biblioth. öfters wieder, 3. B. 
Gregor. Ill. p. 102. 

9) Erſt im Jahre 686 nach dem Tode Schann’s V. wird von 
Wahlfireitigfeiten berichtet. S. unten ©. 758. Die Formeln im 
Lib. diurn., welche nicht fingirt, fondern die wirflichen bei einzelnen 
Fällen aufgezeichneten Urfunden find, fprechen ſtets von Eiunhelligkeit 
der Stimmen; 3.2. tit.2. p.32: — a parvo usque ad magnum 
in personam Ill. sanctissimi hujus Apostolicae sedis Romanae 
Ecclesiae Presbyteri (al. Diaconi; tit. 4. p. 39: Archidiaconi) 
— concurrit atque consensit electio. — Hunc omnes — una- 
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einen Diafon der Römifhen Kiche: War die Wahl 
vollzegen, fo nahm der Gewählte von dem Lateran, wohin 
man ihn in feierlichen Zuge führte, Befit °' und empfing 
hier die übliche Huldigung des Fußkuſſes ⸗?. Das Wahl- 
deeret°®, von den Wählern unterzeichnet, wurde In dem 
Archiv des Laterans aufbewahrt?’ und ſogleich ordnete 
man, um die Beltätigung bittend °°, eine Gefandtfchaft mit 


nimiter nobis elegimus. — tit. 3. p. 34: in electionem ill. 


venerabilis Apostolicae sedis Archidiaconi omnium, Deo vo- 
lente, declinafit assensus. — tit. 5. p. 43: — In cujus (Ar- 


chidiaconi) Deo deditae electioni nullus, gratia Spiritus Sancti 
illustrante, defuit, sed omnium vota concorditer convenerunt, 

50) Vergl. die vorige Note. 

5!) Anastas. Biblioth, Serg. I. p. 85. p. 86. — Bergl. 
Steph. IT. p. 116. Steph. Ill. p. 133. p. 135. p. 136. Valentin. 
p. 233. Gregor. IV. p. 234. Serg. II. p. 248. Leo IV. p. 257. 
Bened. III. p. 295. Nicol. I. p. 307. Hadrian. H. p. 331. 
Steph. V. p. 346. 

52) Anastas. Biblioth. Valentin. p. 233. Leo IV. p. 257. 

53) Decretales paginae. Lib. diurn. |. c. tit. 6. p. 45. 

54) Der Lib. diurn. gibt vie Unterfchriften in folgender Meife 
an: tit. 2. p. 33: All. humilis Presbyter sanctae Romanae 
Ecelesiae, huic decreto a nobis facto in ill. sanctissimum 
Presbyterum consensi et subseripsi; similiter totus clerus, 
optimates et milites seu cives subscribunt. — tit. 3. p. 36. 
Subscriptio Sacerdotum. Ego 1ll. Presbyter S. R. E. etc. 
Kt subscriptio laicorum. Ego lll pietatis vestrae servus — 
consentiens subscripsi. — tit. 4. p. 42: Subscer. sac. Ego lll. 
humilis Archipresbyter etc. Subser. Jaicor. Ego Ill. in no- 
mine Domini consul — cons. subser. 

55) Lib. diurn. |. o. tit. 2. p. 33. 

56) Lib. diurn. 1. c. tit. 3. p. 36: ut dominorum pietas 
servorum suorum obsecrationes dignanter exaudiat, et con- 
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dem fihriftlichen Berichte über den Wahlact nad Con⸗ 
ftantinopel’” und Ravenna’ ab. Daneben erließen die 
drei Stellvertreter des apoftolifhen Stuhles noch mehrere 
andere Schreiben nad jenen Orten und zwar an vers 
ſchiedene einflußreiche Perfonen, wie namentlih an den 
Erzbifhof‘ und den Magiſtrat““ von Ravenna, fo wie 
an den daſelbſt rejivirenden Römifchen Apoerifiarius *?; 
alle diefe wurden gebeten nach Kräften die Wahlbeitäti- 
gung und deren Beſchleunigung zu befördern. Die Ge- 
fandtfhaft ward regelmäßig von einem Bifchof geführt; 
ihn begleiteten einige Mitgliever des Römifchen Elerus, 
und etlihe Magiftratsperfonen und Mititärtribunen *. 
Der Umftand, daß hiebei ein Bifchof auftrat, möchte auch 
die Zweifel befeitigen, welche ſich fonft etwa gegen bie 
Theilnahme der Suburbanbifhöfe an der Wahl erheben 
ließen °*. 


cessa pietatis jussione,, petentinm desideria, pro mercede im- 
perii sui, ad eflectum de ordinatione ipsius praecipiat per- 
venire. 

57) Lib. diurn. J co. tit. 3. p. 34. 

s8) Lib. diurn. |. c. tit. 4. p. 37. 

59) Der Ib. diurn. euthält nur die Formeln für die Briefe 
an die betreffenden Berfonen zu Ravenna, indeſſen aus ven Briefen 
Gregors des Großen (3. B. I. A. p. 489) erfieht man deutlich, daß 
dergleichen Schreiben auch nah onftantinopel geſendet wurben. 
Vergl. Garner, Diss. 2. $. 1. ad Lid. diurn. cap. 2. p. 209. 

60) Lib. diurn. 1. c. tit. 5. p. 42. 

°!) Lib. diurn. |. c. tit. 6. p. 44. 

62) Lib. diurn. ]. c. tit. 7. p. 46. — Vergl. Du Cange 1. c. 
voc. Apocrysiarius. 1. i. f. verb. Habebant praeterea. Tom. I. 
p. 318. 

623) Lib. diurn. 1. c. tit. A. p. 39. tit. 5. p. 43. 

. 64) Man Eönnte nämlich zweifeln, ob unter den zur Wahlvers 
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Nach eingelangter Beftätigung empfing Dann der 
Gewählte die Eonferration. Er wurde in Prozeſſion 
aus der Sacriftei der S. Peterskirche nad) der Confeſſion 
des Apoftelfürften geführt, wo er fein Glaubensbefennt- 
niß‘* ablegte. Nachdem dann der Eingang der Meffe 
gebetet worden war, geleiteten ihn die Bifchofe von Al⸗ 
bano und Portus°? zu dem Biſchof von Oftia, welcher 
unterdeffen auf erhabenem Sige Play genommen hatte. 
Die erfte Oration über den Gemwählten ſprach dann der 
Bifhof von Albano, die zweite der von Portus und auf 
fein Haupt wurde nunmehr das aufgefhlagene Evange- 
lienbu von den Diafonen gehalten. Alsdann vollzog 
der Biſchof von Oftia die Conſecration, wozu berfelbe 
wahrfheinlih von jeher als derjenige Biſchoſ be- 


fommlung fich einfindenden Sacerdotes (Note 46), obſchon dieſes 
Mort in jener Zeit regelmäßig die Bifchöfe bezeichnet, die Subs 
urbanbifchöfe zu verftehen feien, da in den Unterfchriften ber ein⸗ 
zelnen Wahlberichte (Note 54), felbfi da, wo es heißt: subscriptio 
sacerdotum, nie ein folcher genannt wird. 

65) Lib diurn. |. c. tit. 8. p. 46. 

66) Indiculus, Fides, Symbolum. ©. Lib. diurn. 1.c. tit. 9. 
p. 49. sqgq. — Ausführlich handelt darüber Garner. 1. c. $. 3. 
p. 212. sqgq. 

67) In fpätrer Zeit würden andre Bifchöfe gar nicht rechimäßiger 
Weiſe fi an der Eonfecration haben betheiligen Tönnen. Bergl. 
Godek. Archiep. Salisb. Epist. ad Herm. Mett. (Lanfranc. 
Opp..edid. @’Achery. Notae. ad Ep. 69. p. 267.) 

6) Die wahrfcheinlih aus den Acten bes heil. Laurentius ges 
fhöpfte Nachricht: Papft Dionyfius (250—269) habe dem Bifchof 
von Oſtia diefes Privilegium eingeräumt, findet fi) bei Rob. d. . 
Monte, Chron. (f. oben $. 241. Note 20); wegen der Duelle ift 
fie nicht ganz zuverläffig. Wenn aber überhaupt ein ſolches Pri⸗ 
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rechtigt war, deſſen Diözefe in ältefter Zeit Rom am 
meiften benachbart war. Er erfhien zu dieſem 
Acte”°, gemäß dem Privilegium des Papftes Marcus 
(336) mit dem Palium gefhmüdt?'; der neu confecrirte 
Papſt aber empfing nunmehr dieſes Zeichen des Hohen- 
priefterthums aus den Händen des Archidiafon?*, Hierauf 


vilegium ertheift tworben iſt, fo war e8 wohl nur die Anerfennung 
einer längft beſtehenden Gewohnheit. Vergl. Maront, Comm. d. 
Ecciesiis et Episcopis Ostiensibus et Veliternis. (Rom. 1766. 4.) 
p- 4. | 

69) Augustin. Brevicul. Collat. ce Donat. dies 3. cap. 16. 
Opp. ed. Migne. Tom. IX. p.640.) Cum alind habeat Ecclesiae 
consuetudo, ut non Numidiae sed propinquiores episcopi epis- 
copum Carthaginis ordinent. Sicut nec Romanae Ecclesiae 
ordinat aliquis episcopus metropolitanus, sed de proximo 
Ostiensis episcopus. — Die Bisthümer Fidenä, Subaugufta und 
Tusculum, näher an Rom belegen als Sſtia, wurben fpäter ge⸗ 
gründet ale dieſes. Vergl. Maront 1. c. not. 3. 

70) In ältefter Zeit mag es vielleicht das eine oder andre Mal 
vorgefommen fein, daß der Bifchof von Oflia ohne Affiftenz andrer 
Bifhöfe die Confecration des Papftes vollzogen bat, allein eine 
Negel oder ein befonderes Privilegium vbeffelben war es gewiß 
nicht. Daß ihm gerade die Bifchöfe von Albano und Bortus ſchon 
frühzeitig dabei zur Seite flanden, unterliegt keinem Zweifel. — 
Bergl. Mabillon, Mus. Ital. Tom. II. p. 278. — Maroni . c. 
not. 4. — War eines biefer Bisthümer unbefegt, fo trat ein andrer 
Biſchof 3. B. der von Bränefle (Anastas. Biblioth. Steph. I. 
p. 131) ober Belletri (Anastas. Biblioth. Joann. V. p. 82) ein. 
Bei der Eonfecration Benebict’s III. blieb der Bifhof von Portus 
ale excommunieirt ausgefchlofien. Vergl. Anastas. Biblioth. 
Bened. Ill. p. 300. 

71) S. oben $ 241. ©. 639. 

13) ©, oben $. 240. ©. 629. 
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beftieg der Papſt den Thron, gab allen Prieftern den Frieden 
und fegte dann, das Gloria in excelsis Deo intonirend, 
das heilige Meßopfer fort. Noch an demfelben Tage feiner 
Conſecration konnte er — worin fidh der Papſt von allen 
Biſchöfen unterſcheidet — felbft wiederum die Weihen 
ertheilen”®. Indem er in bdiefer Weiſe fogleich ald der 
Hohepriefter des neuen. Bundes erfcheint, gibt er fi 
auch alsbald der Kirche als ihr oberfter Lehrer dadurch 
fund, daß er an feine Mitdifchöfe die üblichen Synodifen 
erläßt, in welcher nicht er eigentlich ein Glaubensbe⸗ 
fenntniß ablegt ”*, fonvdern die Norm des Glaubens vor» 
fchreibt ”%, - 

In dem Verhältniffe des griechifchen Kaifers zu dem 
Römiſchen Stuhle gingen im Laufe der Zeit einige Ber- 
änderungen vor ſich. Zunädft überlieg Heraclius im 
Jahre 639 die Beforgung aller hieher gehörenden Ge- 
fhäfte dem Exarchen zu Ravenna’. Diefer Zuftand 
dauerte bis zur Regierung Kaifer Conſtantins IV. Po⸗ 


73) Vergl. Cap. Quod sicut. $. Super eo. X. d. elect. (1. 6. 
Innoc. 111.) — Cum solus Pontifex Romanus (qui ante hymnum 
angelicum consecratur et postmodum ipse Missarum solemnia 
incipit et perficit consecratur et postmodum ipse Missarum 
solemnia incipit et perficit consecratus) in die consecrationis 
suae valeat ordines celebrare. 

74) Das erfte Glaubensbefenntniß legte er noch nicht in tiefer 
Qualitaͤt ab, fondern gewiffermaßen zur Bürgfchaft für feine Necht- 
gläubigfeit. 

75) Bergl. Garner. 1. c. n. 19. p. 217. sqq. — ©. auch 
oben Bd. 3. $. 153. ©. 634. — 

76) 88 gefchah dieß nicht ſchon im Sahre 629, wie Pagi, Cri- 
tica. ann. 625. n. 17. (Tom. I. p. 772) annimmt. Vergl. De- 
voti l. c.$ 37. n. 1. p. 101. 
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gonatus, Da die Wahlen feit dem Jahre 555 regel- 
mäßig ohne einen Zwielpalt ftattgefunden hatten, fo war 
auch dem Kaifer niemals eine Gelegenheit geboten wor⸗ 
den, fih in dieſelben einzumifchen oder ihnen ihre Be⸗ 
ftätigung zu verfagen ”’ ; wäre dieß einmal gefchehen, fo 
hätte wohl eine neue Wahl vorgenommen werden müf- 
fen”. Nachdem der zulegt genannte Kaifer im Jahre 
678 dem Papſte Agatho auf deſſen dringende Vor⸗ 
ftellungen die übliche Steuer erlaſſen?? und bald darauf 
(682) den Mißbräuchen der Erardien dadurch abge- 
holfen hatte, daß er ihnen jene Geſchäftsbeſorgung wie- 
derum entzog‘®, verzichtete er fogar (684) in einem Er⸗ 
laffe an Papſt Benedict II. auf die von Auftinian 
und feinen Rachfolgern angemaßte Faiferliche Beftäti- 
gung *!. Bortan wurde dem griechifchen Kaifer nur An⸗ 
zeige gemacht von ber gefchehenen Wahl, mit der Eon- 
fesration aber nicht mehr auf eine Rüdäußerung ges 
wartet. In Bolge jened Verzichtes wurde im Jahre 
685 feit lange die erfte vollig freie Papſtwahl vollzo- 
gen ®’; fie fiel auf Johann V. Bei der Wahl feiner 
beiden Nachfolger Conon und Sergius I. brachte man 


17) Bergl. Thomassin 1. c. cap. 16. n. 7. 8. p. 346. 

78) Dieß erhellt aus ber Nachricht des Joh. Diac. Vita Gre- 
gor. M. Lib. 1. cap. 39. (Greg. M. Opp. Tom. IV. col. 36), 
nach welcher Gregor den Kalfer Mauritius bat, ihn nicht zu be⸗ 
ftätigen. 

19) Anastas. Biblioth. Agatho. — Bergl. Can. Agatho. 21. 
D. 63. 

80) Anastas. Biblioth. ]. c. 

81) Anastas. Biblioth. \. c. Bened. 1. — 

82) Anastas. Biblioth. Vita Joann. V. 
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jenen Grundfag zur Anwendung, welchen einft Kaifer 
Honorius aufgeftellt hatte °’: die beiden ftreitenden Par⸗ 
theien einigten fi) auf eine dritte Perſon. Nachdem bie 
Cardinäle und der übrige Clerus Conon gewählt hatten, 
kamen ſogleich die ftäntifchen Behörden und die Militärs 
tribunen zu feiner Begrüßung herbei und das ganze 
Volk ftimmte dem neuen Papfte zu; da nun aud) die 
bisher widerftrebenden Truppen diefen Einklang zwifchen 
Clerus und Volk wahrnahmen, traten fie ebenfalls der 
Mahl bei, über die nunmehr dem Exarchen Theodorus 
Bericht erftattet wurbe’!. Nach Conond Tode entjchied 
fih die eine Parthei für den Archipresbyter, die andere 
für den Archidiafon der Römifhen Kirche; man verließ 
dann beide und wählte Sergiusl. (687 — 701). Der 
Archipresbyter unterwarf ſich dieſem, nur der Archidiakon 
Paſchalis, vom Ehrgeize geſtachelt, verſuchte nach 
einiger Zeit, mit Hülfe des Exarchen Johannes Pla- 
tyn den Papſt zu vertreiben; allein vergeblid. “Der 
Exarch indeflen erpreßte von Sergius die ihn von Pas 
fhalie zugefagte Summe von hundert Pfund Goldes?s. 

Man hat in diefem Vorgange eine Unterftügung 
für die Anficht finden wollen, daß von den fpäteren Kal: 
fern, namentlih von Juftinian II die Betätigung der 
Papſtwahl wieder eingeführt worben ſei. Allein gerade 
diefer Kaifer hat alle Privilegien der Römifchen Kaifer 
ausprüdlich erneuert °°; wenn daher ein einzelner Exarch 


83) ©, oben ©. 746. 

84) Anastas. Biblioth. Vita Gonon. — Vergl. Thomassin 
. €. cap. 10. n. 7. p. 53. 

85) Anastas. Biblioth. Vita Sergii. 1. 

86) Anastas. Biblioth. Vita Constantin. p. 93. — 


| 7 
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ſich derartige Eingriffe erlaubte, fo that er dieß ohne 
faiferlihe Auctorität und feine Handlung if als ein 
bloßer Act der Willführ anzufehen °°. 


8. 249. 
2. Bis zum Ausgang des neunten Jahrhunderts. 


Der großmüthige Verzicht Kaifer Conftantins IV. 
auf die Beftätigung der Papftwahlen machte feinem Ver⸗ 
ftande und Herzen alle Ehre. Allein die griechiichen 
Kaifer hätten auch ohnedieß, wie überhaupt ihre Macht 
in Italien ſich allmählig minderte, ihren Einfluß in die 
fer Beziehung bald eingebüßt; der größte Theil der 
Halbinfel war zu Anfang des achten Jahrhunderts für 
fie fo gut wie verloren. Die Langobarden übten feinen 
Einfluß auf die Befegung des päpftlichen Stuhles, fon- 
dern wie ſich neben ihrer Herrichaft die Souveränität 
des Papftes über den Kirchenftaat ausbildete, fo erhielt 
fih um fo mehr die Freiheit der Wahl. Bald aber 
wurde biefe in fo ferne beeinträchtigt, als fih in Rom, 
beſonders ſeit der Zeit, ald das Iangobardifche Reich 
durch die Sranfen bedroht wurde, verfhledene Partheien 
ausbildetn. Es pflegte daher bei den Papſtwahlen 
jest meiftens fehr tumultuarifch herzugehen ; auch begann 
von Neuem jened Unweſen, daß man noch bei Lebzeiten 
des Papſtes allerhand Umtriebe zur vorausfichtlichen bal- 
digen Wieberbefegung des apoftolifhen Stuhles machte. 


57) Vergl. über biefe Meinungsverfchtedenheit Devokil. c. $. 38. 
not. 1. p. 103. 
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Dergleichen Umtriebe fanden namentlich ftatt, als 
Papſt Baull. in den legten Zügen lag. Eine Fac⸗ 
tion, unterftüßt von einem vornehmen Adelihen aus 
Kepi, Namend Toto, zog mit Schaaren von Landleu⸗ 
ten nad) Rom hinein, um deffen Bruder Conſtantin, 
einen Laien, fobald Paul die Augen gefchloflen haben 
würde, auf den päpftlihen Stuhl zu erheben'. Wäh- 
rend der dadurch berbeigeführten Verwirrung flarb der 
Papſt außerhalb der Mauern Roms in feiner Wohnung 
bei der Kirche des Apoſtels, deflen Namen er führte. 
Alles eilte nun nad S. Peter, wo der vornehmere Cle⸗ 
rus dem Volfe das eidliche Verfprechen gab, daß bei der 
bevorftehenden Wahl mit der Jedem gebührenden Gerech⸗ 
tigkeit verfahren werden folle *. Trotzdem bemächtigte ſich 
die Parthei jenes Conftantin des Lateran; fehnell wurde 
der Eindringling zum Clerifer, dann zum Diakon, aber 
nicht der Römifchen Kirche, ſondern Diaconus forensis 
gemacht und es ließen ſich auch die Bilchöfe von Prä- 
nefte, Albano und Portus zu feiner Confecration herbei. 
Nachdem dieſes Unweſen ein Jahr gedauert hatte, fam doch 
noch eine canonifhe Wahl zu Stande; fie fiel auf den- 
jenigen Mann, welcher faft allein bei der Leiche des vers 


2) Bergl. über diefe Sreigniffe, deren Erzählung aus den Acten 
des von Stephan III. zu Rom gehaltenen Conciliums entnommen 
it: Cenni, Gonoil. Later. sub Steph. Ill. ann. 769. Praef. 
p. XX. sqq. 

2) Concit. Later. cit. p. 7. Dum haec agerentur Domnus 
Paulus exhalavit spiritam. Et de praesenti omnes unanimiter 
properantes in Basilica Apostolorum in ipso Dominico die 
denuo sacramenta populo praebuimus ob conservandas uni- 
cuique justitias. 
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ſtorbenen Papftes zurürdgebliedben war’. Kaum hatte 
biefer, Stephan III.*, den Stuhl Petri beftiegen, als 
er auch ein Koncilium im Lateranenftfchen Palaſt verſam⸗ 
melte (769), in welchem auf Beranlaffung jener Vor⸗ 
gänge mehrere neue Beſtimmungen über die Papſtwahl 
getroffen und ältere beftätigt wurden. Zunächſt ſtellte 
man feft: fein Laie und auch Fein Clerifer dürfe anders 
zu ber Würde des Pontificats emporfteigen, als wenn 
er ordnungsgemäß in das Collegium der Cardinäle auf- 
genommen worden war’; auf dieſe, damals in der Ge⸗ 
fammtzahl von fünfunddreißig ° befchränfte ſich die paf- 
five Wahlfähigfelt?. Wenn deffenungeachtet e8 Jemand 
wagen follte, fi in jenes Collegium einzudrängen, fo 
wurde ex mit dem Anathem bedroht. Diefelbe Strafe 


3) Conc. Later. cit. p. 4. — Die Folgerung, welde Cennd 
l. c. p. XXI hieraus zieht, daß man damals überhaupt auf ein 
befonders feicrliches Begräbniß des Papſtes nicht bedacht gewefen 
fei, trifft nicht zu, indem Anastus. Biblioth. Paulus I. p. 127 
gerade das Begentheil von dem Begräbniffe feines Vorgängers 
Stephan II. fagt. 

4) Strenge genommen müßte diefer Papft als Stephan IV. be⸗ 
zeichnet werden; es ift indeflen üblich geworben ben unmittelbaren 
Nachfolger des Papſtes Zacharias Stephan, der zweite diefes Na: 
meng, welcher nur vier Tage auf dem Stuhle Petri faß und des⸗ 
halb Papa quatriduanus genannt wirh, nicht mitzuzählen; der 
dann auf biefen folgende Papſt hieß auch Stephan und wird 
Stephan II. genannt. Jaffe, Regest. Pontif. Roman. p. 189 if, 
freilich confequent, yon diefer Uebung abgewichen. 

5) Can. Nultus. 4. D. 79. 

6) Cennt l. c.p. XVIII. 

7) Can. Oportebat. 3. D. 79. 

s) Can. S7 quis. 5. D.79. — Bergl. über diefe Canones auch 
Berardi, Gratiani canones genuini. P. Il. Tom. IL. p. 174. sq. 
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ſollte alle diejenigen treffen, welche bei der Wahl bewaff⸗ 


net erſcheinen oder von auswärts Leute in die Stadt 
hineinbringen? oder endlich gegen die rechtmäßig geſchehene 
Wahl Widerfprud erheben würden !°. 

Dieſes Wahlgefeg Stephans UI. fällt in das erfte 
Regierungsjahr Karls des Großen. Dasfelbe würde nur 
von furzer Dauer gewefen fein, wenn es wahr wäre, 
daß jenes Papſtes Nachfolger Hadrian J. dem Könige 
ber Franken das Recht verfiehen habe, in jedem Erledi⸗ 
gungsfalle den päpftlichen Stuhl zu befegen ''. Es ift 
dieß eine Erfindung fpäterer Zeiten '*, wogegen es fei- 
nem Zweifel unterliegt, daß waährend der Herrichaft der 
Karolinger die Bäpfte ganz regelmäßig, wie die Canones 
vorfchreiben, gewählt worden find. Die Wahlen gin- 
gen, wie fi aus der nachfolgenden Ueberſicht ergibt, 
während biefer Zeit ganz in der nämlichen Weife vor 
fih, wie feit dem Jahre 555 bis zu dem Zeitpunfte, wo 
fogar die Möglichkeit einer Einwirkung der griedyifchen 


9) Conc. Later. cit. p. 14. 

10) Conc. Later. cit. p. 14. — Can. Si quis. cit. $. Si 
quis. — Der Can. Si quis. 6. D. 79, welcher im Decret Gras 
tians einem unter Leo IV. gehaltenen Concilium zugefchrieben wird 
und auf das Goncilium unter Stephan verweift,, will gewiß nur 
die in Can. Si quis. 5. $. St quis. enthaltenen Bellimmungen 
wiederholen. — Bergl. noch Berardi 1. c. P. I. p. 392. — 

I1) Hadrianus. 22. D. 63. 

12) ©, oben Bd. 3. 8.124. ©. 150. — Vergl. no P.Gallade, 
Diss. ad Cap. Hadrianus. 22. D. 63. Heidelb. 1755. (bei 
Schmidt, Thes. jur. eccles. Tom. I. p. 252 sqq.) — 

13) Bergl. Thomassin, Vetus et nova eccles. discipl. Lib. II. 
P. II. cap. 25. n. 4. (Tom. V. p. 134.) — Devoti, Jus canon, 
univ. Lib. I. Tit, 6. $. 39. (Tom. Il. p. 105. 8q.) — 
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Kaifer auf diefelben aufgehört hatte. Man hat viel 
darüber gefteitten, ob, wie jene Kaifer bis auf Conſtan⸗ 
tin IV., fo auch die Karolinger eine Beftätigung ber 
Papftwahlen für fich in Anſpruch genommen haben oder 
nicht. Bei diefem Streite it man auf beiden Seiten zu 
weit gegangen. Es läßt ſich allerdings eine Menge von 
Beifpielen aufführen, in denen nicht bloß die Wahl, 
fondern aud die Eonfecration der Päpfte ohne allen Fai- 
ferlihen Einfluß ftattgefunden hat; deſſenungeachtet ift 
ed aber jedenfalls zu viel behauptet, wenn man jagt, 
ein foldher Einfluß ſei nie geübt worden. Es find, wollte 
man aud den öfters übertreibenden fränfifchen Berichten 
nicht unbedingtes Vertrauen fchenfen, doch zu viel glaub- 
würbige und entgegenftehende Nachrichten vorhanden, als 
daß man berechtigt wäre, wie einige Gelehrte es ge- 
than '*, jene Schriftfteller fo ohne Weiteres der Lüge zu 
zeihen. Wenn aber auch der Beweis nad ber einen 
oder andern Richtung hin vollftändig gelänge, fo wäre 
damit im Prinzip Nichts gewonnen und Nichts- verlos 
ren. Das Prinzip ift die der Kirche von Gott gegebene 
Sreiheit. und Unabhängigfeit von der weltlichen Gewalt, 
die fie namentlich auch in Betreff der Beitellung ihres 
Oberhauptes haben fol; daher Fünnte nur fie felbft ſich 
in der Ausübung diefer Unabhängigkeit durch freiwillige 
Conceſſionen ‚rechtmäßig befchränfen. Würde nun be- 
wieſen, Kaiſer Ludwig der Fromme habe die Freiheit 
der Papſtwahl anerfannt, fo gereichte das dieſem Fürften 
zur Ehre und wenn dargethan würde, Kaifer Lothar 

14) Namentlich Thomassin 1. c. p. 135, der fonft überall bie 


Rechte der Könige von Frankreich mit feinem gewohnten Scharffiun 
vertritt, 
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und fein Sohn Ludwig hätten jene Freiheit einfeitig Durch 
ihre Gewalt bejchränft, fo wären dieſe dem fhlechten Bei⸗ 
fpiele jener griechiſchen Kaifer gefolgt und ihr Andenken 
verdiente in dieſer Beziehung nur denen theuer zu fein, 
welchen die Knechtung der Kirche durch die weltliche Ges 
walt ald das deal der Orbnung auf Erden erfcheint. 
Aber die Berhältniffe zwiſchen den beiden Gewalten 
waren damals gar nicht fo gefpannt, wie fie e8 in ſpä⸗ 
tever Zeit geworden find; im Allgemeinen beruhte das 
mals die Stellung der Kirche zum Staate auf dem rich. 
tigen Prinzip der gegenfeitigen Unabhängigfeit, der völ« 
ligen Eintracht und pflichtmäßigen Unterftügung und Hülfe- 
leiftung. Wenn es dann auch, einzelne Eonflicte gab, fo glis 
chen fich dieſe doc, bald und leicht wieder aus. Daß man auch 
in jener Zeit Die Sache von der Seite anjah, daß die Papſt⸗ 
wahl von den Kaifern nicht beeinträchtigt werde, dafür 
gibt Florus, der Magifter an der Domfchule zu Lyon 
in feiner Schrift de electione episcoporum '* ein merfs 
würdiges Zeugniß ab. Bon der Befegung der Bisthü- 
mer überhaupt ausgehend, fagt er: „Es ift Allen, welche 
das priefterlihe Amt in der Kirche Gottes verfehen, fund, 
was die Auctorität der heiligen Canones und die kirch⸗ 
lihe Gewohnheit, gemäß der Anordnung des göttlichen 
Geſetzes und der apoftolifhen Tradition zu beobachten 
befiehlt, nämlih: daß nad dem Tode des Hirten und 
Erledigung des Bifchoföftuhles, einer aus dem Clerus 
der Kirche, welchen die gemeinfame und einträdhtige Zus 
ftimmung eben dieſes Glerus und der ganzen Gemeinde 


15) Diefe Schrift findet fi in Ayobardi Opp. edid. Baluze. 
Tom. Il. p. 254. sq. 
Phillips, airchenrecht. V. 49 
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erwählt und durd öffentlichen Beſchluß feierlich beftimmt, 
von der geſetzlichen Zahl der Biſchöfe confecrirt, die Stelle 
bes verftorbenen Bifchofs ordentlicher Weile einzunehmen 
babe; und es mag nicht bezweifelt werden, daß auf 
Urtheil und Anordnung Gottes dasjenige beruhe, was 
von ber Kirche Gottes in fo heiliger Ordnung und recht- 
mäßiger Uebung beobachtet worden if. Wenn aber in 
einigen Reichen fpäterhin die Gewohnheit ſich bildete, 
daß die Ordination zum Bifhof mit Zuftimmung der 
Fürften geichah, fo gilt diefes allerdings als das vollite 
Maaß der Brüberlichfeit wegen des Friedens und ber 
Eintracht mit der weltlichen Gewalt, nicht aber zur Er⸗ 
füllung der Wahrheit und Kraft der heiligen DOrbination, 
welche keineswegs durch königliche Gewalt, fondern nur 
dur Gottes Winf und durch die Uebereinftimmung der 
Gläubigen der (erledigten) Kirche Jemanden verliehen 
werden kann; denn die bijchöfliche Würde ift Fein menſch⸗ 
liches Amt, fondern eine Gabe bes heiligen Geiſtes. 
Aber in der Römifchen Kirche,” fährt Florus fort, „fehen 
wir bis auf den heutigen Tag, daß ohne Anfrage bei 
einem Fürften, allein nad) dem Urtheile der göttlichen 
Anordnung und der Wahl der Gläubigen rechtmäßig 
die Bifchöfe geweiht werden und fo abgeichmadt ift wohl 
Niemand zu meinen, daß dort eine mindere Gnade gött- 
licher Heiligung vorhanden fei, weil dabei feine Aucto⸗ 
rität weltliher Gewalt einen Einflug übt” — 


16) Diefem legten Sage gehen die Worte voran: qui (Pontifices) 
etiam omnium regionum et civitatum, quae illi (Romanae Ec- 
clesiae) subjectae sunt, juxta antiguum morem, eadem li- 
bertate ordinant atque constitaunt sacerdotes; er bezieht fi 
aber dennoch zugleich auf das Voraufgehende. 
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Es wäre nicht unintereffant, mit Genauigkeit zu wiſſen, 
wann Florus, der im Jahre 860 ftarb, dieſe Schrift verfaßt 


hat; mochte er ſich aud über den von den griechifchen 


Kaifern vor Conftantin IV. geübten Einfluß in Unwifs 
fenheit befinden, fo konnte dieß nicht der Kal fein hin- 
fihtlich eines foldhen, wie ihn unter den Karolingern doch 
erit Lothar geltend zu machen ftrebte. Bei einem Webers 
blide nämlich der einzelnen in dieſe Zeit gehörenden 
VBapftwahlen gewahrt man, daß Karl der Große ala 
Kaifer Feine Erledigung des Stuhles Betri erlebte : 
Leo IM., der ihn gekrönt Hatte, ftarb nad Ihm im 
Jahre 816. Deſſen Nachfolger, Stephan IV. (V.), 
fhon längft ald Diafon bei dem Römiſchen Wolfe bes 
liebt, wurde ohne alles Zuthun der weltlichen Gewalt 
nad zehn Tagen gewählt. „Ihn führten fie Alle in 
Einer Zuneigung umd gleicher Liebe nad) der Kirche des 
heiligen Apofteld Petrus und fo wurde er nad) der Fü- 
gung der göttlichen Vorſehuag zum oberften Bifchofe des 
ganzen Erdkreifes confecrirt“ ”. Der neue Papſt ſchickte 
alsbald eine Geſandtſchaft an Ludwig den Frommen ab, 
durch welche er, die erhabene Stellung des Kaifers wie 
billig ehrend, feine Erhebung anzeigte und ihn zugleich 
um eine perſönliche Zufammenkunft bat’. Dieſe fand 
in Rheims ftatt und hatte den doppelten Zweck: Lud⸗ 


17) Anastas. Biblioth. Steph. IV. p. 214. 

18) Einhard. Annal. ann. 816. (bei Pertz, Momum. Germ. 
hist. Tom. I. p. 203): — (Stephanus) duobas post consecra- 
tionem suam exactis mensibus , quam maximis poterat itine- 
ribus ad imperatorem venire contendit, missis interim duobus 
legatis, qui quasi pro sna consecratione imperatori suggere 
rent. — Bergl. Anonym. VitaLudov. Pii. cap. 16-—18. p. 593. sq. 

49? 
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wig zum Kalfer zu frönen und mit ihm über die wich⸗ 
tigften kirchlichen Angelegenheiten Rückſprache zu neh⸗ 
men '*, insbefondere wohl die Beftätigung ber früheren 
von Pippin und Karl dem Großen für den päpftlichen 
Stuhl ausgeftellten Urkunden fi zufagen zu lafien. 
Das Erftere geihah und auch in letzterer Beziehung 
wurde dem Papfte Alles, was er begehrt hatte, zuge- 
ftanden. Stephan ftarb aber ſchon bald nad feiner Rüd- 
fehr (817) und e8 wurde zwei Tage darauf Paſcha⸗ 
lis I „in aller Eintracht in einem und demfelben Wil⸗ 
len nad, göttlichen Rathſchluß von allen Biſchöfen und 
Garbinälen fammt dem übrigen Elerus, fowie auch von 
den angefeheneren Laien und dem ganzen Bolfe zum 
Lobe und zur Ehre Gottes auf den apoftolifhen Stuhl 
erhoben” *°. 

Diefe Wahl Paſchalis' IL würde allein fhon zu dem 
Beweife genügen, daß von feinem Vorgänger Stephan IV. 
feine Beftimmung der Art getroffen worden fein Tonne, 
wie fie in dem ibm fälfchlich zugefchriebenen Canon Ouia 
sancta*?! enthalten ift, nad welchem die Confecration 
des Papſtes nicht anderd als in Gegenwart Taiferlicher 
Sefandten vorgenommen werden fol. Diefer Canon 
ift nicht abfolut unecht **, gehört aber erft in Das Ende Des 


19) Auch Zrmold Nigell. Lib. Il. v. 280. weiß von den wich⸗ 
tigen Berathungen zu erzählen, die Papſt und Laiſer mit einander 
gepflogen haben. 

20) Anastas. Biblioth. Paschal. I. p. 217. 

2!) Gan. 28. D. 63, 

22) Michter in feiner Ausgabe des Corp. jur. can. Tom. I, 
col. 209. not.137. glaubt mit Muratori, Script. rer. Ital. Tom. Il. 
P. IL p. 128. dieſen Canon wirklich Stephan IV. übermweifen zu 








6. 249. Papſtwahlen im neunten Jahrhundert. 769 


neunten Jahrhunderts. Dagegen entfpricht ein anderer bei 
Gratian auf jenen an zweiter Stelle nachfolgender Canon 
Ego Ludovicus?? mit feinen diefen Gegenſtand betref- 
fenden Worten ganz den Berhältniffen der Zeit. Diefem 
gemäß hat Ludwig der Fromme verorpnet **: „Fein Franfe 
und fein Langobarde fol fih in die Papftmahl einmi- 
fhen, fondern es fol den Römern freiftehen, mit aller. 
Ehrfurdt und ohne jede Störung den Herftorbenen Papft 
zu beerdigen und denjenigen, welchen fie nach göttlicher 
Eingebung und auf die Fürbitte des heiligen Petrus er- 
wählen, one allen Anftand und Widerſpruch nach canoni⸗ 
ſchem Brauch zu conſecriren. Wenn derfelbe confecrirt ift, 
follen an Uns oder Unfere Nachfolger, die Könige der 
Franfen, Oefandte geſchickt werden, um zwifchen Uns 
und ihm das Band der Breundfchaft, der Liebe und des 
Friedens zu Fnüpfen.” — Auch Paſchalis I. hatte gleich 


dürfen. Zu dem Argumente Muratori’s, daß ein fpäteres unter 
Nicolaus I. im Jahre 863 gehaltenes Concilium ſich auf dieſen 
Ganon beziehe, fügt er noch das andre hinzu, daß derfelbe nachmals 
von Sohann IX. befiätigt worden fei. Allein Muratori befindet fi 
dabei in einem Irrthume (f. S.780) und es ift gar fein befondrer 
Grund vorhanden, den von Ichann IX herrührenden Canon (Conc. 
Rom. ann. 898. can 10.) für eine Beftätigung eines früheren zu 
halten. Bergl. Nat. Alewander, Hist. eccles. saec. IX. cap. 1. 
art. 2. (Tom. XI. p. 324.) — Berardi, Gratiani canon. ge- 
nuini. P. Il. Tom. H. p.206. — Comment. in jus eccles. Tom. I. 
p. 95. — Devoti I. c. $. 39. not. 1. p. 105: — In feinem 
Lehrbuche $. 139. Note 5. bat Richter fih der Meinung Bagi’e 
zugewendet, nach welcher diefer Canon Stephan VI. (VIL) feinen 
Urſprung verbanfen full. 

23) Gan. 30. D. 63. 

24) Can. cit. $. Quando, 1. 
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bei feinem Regierungsantritte eine Geſandtſchaft an Lud⸗ 
wig gefchidt und in einem Briefe es demüthig entichul- 
Digt, Daß er ed gewagt habe, den päpftlihen Stuhl zu 
befteigen ; nicht aus Ehrgeiz oder freiem Willen habe er 
es gethan, fondern durch des Klerus Wahl und bes 
Bolfes Zuruf fei er diefer Würde mehr unterworfen 
worden, als zu ihr hinaufgeſtiegen?“. Man mag es 
bahingeftellt Iafieh, was die fränfifchen Chriften, welche 
diefen Brief als epistola apologetica bezeichnen, Dabei 
gedacht haben; gewöhnlich hat man fie fo verftanden, 
als habe Paſchalis es entichuldigen wollen, daß er ohne 
Erlaubniß des Kaiferd die Conferration empfangen habe. 
Allein das hat der Papſt ficherlich nicht mit feinem ent- 
fhuldigenden Briefe gemeint, denn dazu war nirgend 
eine Beranlaffung gegeben: die griehifchen Kaifer hatten 
auf ihr angemaßtes Beftätigungsrecht verzichtet und Karl 
der Große Hatte ed nicht wieder eingeführt. Paſchalis 
fendete aber außerdem noch eine zweite Geſandtſchaft, 
weldhe die früheren, zwifchen dem Papſte und den 
fräntifchen Königen gefchloffenen Verträge erneuern follte; 
auch fie, an deren Spite der Nomenclator Theo- 
do rus ftand, erreichte volftändig ihren Zweck?s. es 


25) Anonym. Vita Ludov. Pii. cap. 27. p. 6%. Qui (Pa- 
schalis) post expletam consecrationem solemnem legatos cum 
epistola apologetica et maximis imperatori misit muneribus, 
insinuans non se ambitione nec voluntate, sed cleri electione 
et populi adelamatione huic succubuisse potius quam insiluisse 
dignitati. Hujus legationis bajulus fuit Theodorus nomen- 
culator, qui negotio peracto et petitis impetratis, super con- 
firmatione scilicet pacti et amicitiae more praedecessorum 
suorum reversus est. — Einhard. Annal. ann. 817. p. 203. 

26) Kinhard. Annal, ann. 817. p. 204. 
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ner Canon Ego Ludovicus gehört nun einem Docu⸗ 
mente an, welches den Titel Privilegium Ludovici Im- 
peratoris de regalibus. confirmandis Papae Paschali ?’ 
führt und in feinem Texte felbjt fih ald pactum con- 
firmationis bezeichnet. Da ed am Schlufie desfelben 
heißt, der Kaifer überfende es dem Bapfte durch 
den Nomenclator Theodorus, fo fteht e8 offenbar mit 
jenen im Jahre 817 zu Ende geführten Unterhandlungen 
im Zufammenhange.. Ohne die vielfach beftrittene Echt⸗ 
heit diefer Urkunde pofitiv zu behaupten, ift man doch nicht 
genöthigt, die wider Diefelbe erhobenen Einwendungen ?° 
fo ganz unbedingt gelten zu lafien °. Denn die im All- 
gemeinen in jener Zeit nicht übliche Eingangsformel des- 
felben findet fi) in dem Zeftamente Karl des Großen 
auch vor?° und daß ein fpäteres, noch Dazu etwas zwei⸗ 
felhaftes, Document *' vom Jahre 824 nicht damit zu- 
fammenftimmt ®*, ift ein völlig ungegründeter Einwand 
gegen die Echtheit einer Urkunde vom Jahre 817. Daß 
in dieſer die Infeln Eorfica, Sardinien und Sicilien als 
der Römifchen Kirche angehörig bezeichnet werben, ift 
zwar auf den erften Blid auffallend, weil über Länder 
verfügt wird, Die gar nicht zur Dispofition des Kaifers 


27) Cenni, Monum. domin. pontif. Tom. II. p. 125. sqq. -- 
Pertz I. c. Tom. IV. p. 9. sqq. 

28) Wie fie namentlih Muratori dagegen vorgebracdht hat. 

29%) Vergl. Cennt 1. o. Diss. 2. d. dipl. Ludorv. Pii. p. 83. 
sqg. — ©. auf Berardi, Gratiani canones genunini. P. II. 
Tom. II. p. 192. 

30) Einhard. Vita Karoli M. i. f. (bei Pertz l. c. Tom. II. 
p. 461.) — Bergl. Cenni |. c. n. 11. p. 9. 

31) Das Sacramentum Romanorum f. Note 40. — 

32) Cenni l. c. n. 35. p. 113. 
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ftanden ; indefien das Auffallende verſchwindet, wen 
man ſich erinnert, daß ſchon Pippin im Jahre 755 dem 
heiligen Stuhle die Infel Eorfica zugefichert hatte’?, daß 
Leo II. Karl den Großen daran mahnte, vie Schen- 
fung auch in biefer Beziehung aufrecht zu erhalten °*; 
daß ferner die Romiſche Kirche in Sieilien ſchon feit al⸗ 
ten Zeiten große Befibungen hatte Alle diefe Inſeln 
waren damals der Herrſchaft des griechifchen Kaifers 
nicht durch die Franken, fondern durch die Sarazenen 
völlig entriffen und ed war kaum mehr eine Ausfiht 
vorhanden, jenem werde es jemals noch gelingen, fie 
daraus zu vertreiben. Daß aber der Papſt und der 
Kaifer von dem gleihen Wunfche befeelt fein mußten, 
diefen gefährlichen Feind aus jenen Gegenden entfernt 
zu ſehen, verfteht fih von felbft und fihon Karl der 
Große, oder vielmehr fein Sohn Pippin machte den An- 
fang damit, diefen Wunfh ins Werk zu feben. Daß 
nun der Papſt, der in feinem Beſitzthum fehon vielfach 
durch Die Sarazenen beſchädigt war, fi von dem Kaifer 
bie dem Feinde des chriftlichen Namens noch erft abzu- 
gerwinnenden Gegenden im Boraus verfprechen ließ, ift 
um fo weniger auffallend, als bereits PBippin, der Vater 
Karls des Großen, noch zu erobernde Länder dem heili- 
gen Stuhle zugefagt hatte. Die fpätere Geſchichte zeigt 
ohnedieß der Beifpiele genug, daß fowohl Kaifer als 
Päpfte an weltliche Fürſten und Ritterorden Berleihun- 
gen foldher Gegenden vorgenommen haben, die von bie 


33) Anastas. Biblioth. Hadrian. 1. p. 156. 
34) Leon. III. Epist. 4. (bei Cenni l. c. p. 60.) — Bergl. 
auch Cenni |. c. Tom. ]. Praef. n. 22. p. 26. sqq. 
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fen noch erft erftritien werden mußten’, Demgemäß 

möchte die ‚Unechtheit des Privilegiums Ludwigs des 
Frommen und fomit des Canons Ego Ludovicus doch 
noch nicht eine fo völlig ausgemachte Sache fein, am 
allerwenigften ift aus feinen Beftimmungen über die 
Bapftwahl ein Argument gegen die Echtheit zu entneh- 
men 's; auch fteht, was Lothar im Jahre 824 in biefer 
Hinficht feftftellte, in feinem Widerfprud damit. Zu des 
Kaiferd Anordnung gaben die Streitigfeiten die Veran⸗ 
lafjung, welche nad) dem Tode Pafchalie’ I. in Betreff der 

Wiederbefegung des päpftlichen Stuhles entftanden waren, 
Es hat den Anfchein, als ob unbefugte Perſonen 

die fih auch fonft fchon zu den Wahlen gedrängt haben 
mögen, ſich dießmal ganz befonders geltend machten. 
Nach viertägigem Streite einigte man fi, indem der 
Einfluß der Bornehmeren obfiegte’’, und erhob den 
Archipresbyter von S. Sabina, ald EugeniusiL, zum 
Papſte. Auch er machte fogleich dem Kaifer von feiner 
Wahl und Eonferration Anzeige”. Bald darauf fendete 
Ludwig feinen älteften Sohn den im Jahre zuvor von 
Paſchalis zum Kaifer gefrönten Lothar mit dem Auftrage 


35) ©. oben $. 243. ©. 690. 

36) Auch Muratori läßt zulept die Behauptung der Uncchtheit 
fallen und hält die Urkunde nur für interpolitt. Bergl. Cennd 
l. c. 

37) Einhard. Annal. ann. 824. p. 212 fagt: vincente nobi- 
lium parte fei Gugenius eingefegt worden, was freilich fowohl 
Geiflliche (vergl. Gan. Si quis. 6. D. 79) als auch Weltliche be: 
deuten kann. — ©. no Vita Walae. c. 28. (bei Pertzl. c._ 
Tom. ll. p. 545.) — 

38) Anastas. Biblioth. Eugen. Il. p. 230. 
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nah Rom, er folle gemeinfam mit dem neuen Papfte 
und dem Römifchen Volfe, dasjenige feftitellen, was zur 
Ordnung der dortigen Berhäliniffe überhaupt nothwendig 
erfchiene. Lothar wurde von dem Papſte ehrenvoll em⸗ 
pfangen, machte ihn mit feinem Auftrage befannt und 
führte mit wohlwollender Zuftimmung Eugens die er- 
forderlichen Verbeflerungen ein?®. Die demnad) bei diefer 
Gelegenheit unter Mitwirkung des Papfted von Lothar 
erlafiene onftitution enthält außer mehreren andern 
Beftimmungen aud; eine über die Papftwahl des Inhalte, 
dag Niemand fich zu derfelben hinzudrängen ober fie 
behindern folle und daß nur die. Römer, welche. fie von 
Alters her ausgeübt, auch für die Zukunft das Recht 
dazu haben ſollten““. In dieſer Anordnung iſt durch⸗ 
aus gar Nichts enthalten, was nicht mit dem Canon 
Ego Ludovicus im vollkommenen Einklange ſtünde; nur 
aus einer Formel des Eides, den die Römer damals dem 
Kaifer geleiftet haben follen*’, würde hervorgehen, daß 


3%) Einhard. Annal. ann. 824. p. 213. Wenn bicier von 
£othar fagt: statum populi Romani jamdudum quorundam prae- 
sulum perversitate depravatum — correxit, fo’ thut er offenbar 
den Päpften Unrecht, da feit den Zeiten des Vigilius wohl feinem 
der Vorgänger des Eugenius der Vorwurf ber perversitas ge: 
macht werden kann. 

40) Lothar. I. Gonst. Rom. cap. 3. (bei Pertz I. c. Tom. Ill. 
p- 240): Volumus ut in electione pontificis nullus praesumat 
venire, neque liber neque servus, qui aliquod impedimentum 
faciat, illis solummodo Romanis, quibus antiquitus fuit con- 
suetudo (al. facultas) concessa per constitutionem sanctorum 
patrum eligendi pontiicem. Quod si quis contra hanc jussio- 
nem nostram facere praesumpserit, exilio tradatur. 

+!) Sacramentum Romanor., zuerft von Du Chesne, Script. 
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mehrere Beſchraͤnkungen der Papſtwahl feſtgeſtellt worden 
ſeien: darnach würde Eugen dem jungen Kaiſer freiwillig 
die eidliche Zuſage über die Beobachtung jener Conſtitution 
gemacht, die Römer aber verſprochen haben, die Conſe⸗ 
ration Feines Papftes vorzunehmen, ehe derſelbe nicht 
in Gegenwart eines Faiferlihen Gefandten und des 
Volkes jenen Eid Eugend wiederholt habe. Bon einem 
von Eugen dem Kaifer freiwillig oder überhaupt nur 
geleifteten Eide weiß fein Schriftfteller ein Wort, und ſchon 
hieraus möchte ein Bedenken gegen die Echtheit dieſer 
Urkunde entftehen!, Wenn Die in der Eidesformel 
enthaltene Bedingung fortan hätte Rechtsſatz fein follen, 
fo fieht man nit ab, warum fie nicht ſchon in Die 
Eonftitution felbft mit aufgenommen worden ift. Sollten 
aber diefe Zweifel an dem Römereide nicht genügend fein, 
fo würde man fich freilich dahin entfcheiden müffen, Lothar 
habe ſchon damals durch ein freiwilliges Zugeftänpniß 
des Papſtes erreicht, was er fpäterhin für einige Wahlen 
ins Werk febte. 

Eugen II. regierte nicht lange; ihm folgte (827) 
Balentinus und zwar indem „bie ehrwürbigen Bifchöfe 


rer. Franc. Tom. II. p. 207. aus ciner Handſchrift von Paul. 
Warnefr. Gesta Episc. Mett., dann von Pertz 1. c. p. 240 
herausgegeben. Am Schluffe der @idesformel heißt es: et ille 
qui electus fuerit, me consentiente consecratus pontifex non 
fiat, priusquam tale sacramentum faciat in praesentia missi 
domni imperatoris et populi, cum juramento, quale domnus 
Eugenius papa sponte pro conversatione omnium factam habet 
per scriptum. 
42) Bergl. Cenni l. c. p. 122. 


— 
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und die ruhmvollen Bornehmen*? der Römer ſammt dem 
ganzen Volke der weitumfaffenden Stadt“ in und vor dem 
Pateranenfiichen Palaft fih verfammelten. So wurde, 
damit, was bereitd die Herzen Aller von Oben herab 
empfangen, in Einer Stimme wieder töne, voll Kraft 
ihm zugerufen: „Balentin, der fehr heilige Archidiakon, 
ift würdig des apoftolifchen Stuhles! Valentin foll mit 
der Inful des höchften Prieſterthums gefchmüct werden! **.“ 
Nach vierzig Tagen ſchon wurde dieſer Papft vom Tode 
hinmweggerafft; Gott aber Ienfte die Herzen der Cardinäle 
auf Gregor, Presbyter des Titels von S. Marcus 
hin und Alle fiimmten bei. Es half Nichts, daß Gre⸗ 
gor ſich weigerte und fih in einem Schlupfiwinfel ver- 
fteddte; mit Gewalt zog man ihn heraus und führte ihn 
nad) dem Lateran*. Bei diefem Widerftreben Gregor 
erflärt es fich leicht, daß der Kaifer von den Vorgängen 
in Rom nit auf dem offiziellen Wege einer Gefandt- 
haft. in Kenntniß gefeßt wurde‘ und nunmehr feine 
Gefandte nad Rom Tamen, ehe Gregor confecrirt 
worden war‘. Daß e8 Ludwig aber auf einmal in 
den Sinn gefommen fein follte, die Ordination, die ja 
leicht, wie es in allen früheren Fällen gefchehen war, 


43) Das bier gebrauchte Wort Proceres bezeichnet regelmäßig 
die Cardinaͤle. S. oben $. 248. ©. 741. 

14) Anastas. Biblioth. Valentin. p. 232. 

15) Anastas. Biblioth. Gregor. IV. p. 234. 

46) Bergl. Cenni |. c. Tom. II. p. 116. . 

411) Einhard. Annal. ann. 827. p. 216. — non prius ordi- 
natuns est, quam legatus imperatoris Romam venit et electionem 
populi, qualis esset, examinavit. — Anonym. 1. c. cap.41. p. 631. 
— delata consecratione ejus usque ad consultum principis. 
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hätte vor fi gehen können, von feiner Zuftimmung abs 
hängig zu machen, ift — wenigftens unter vorausgeſetzter 
Unechtheit des Römereides“ — wohl faum anzunehmen. 

Anders dachte fein Sohn, Kaifer Lothar, bei def 
fen ganzer Sinnedart man fi wohl aud in diefen Ver: 
hältniffen willfürlicher Eingriffe verfehen konnte. Er nahm 
dazu von einigen unruhigen Auftritten, die fi in Rom 
zugetragen hatten, die Beranlaffung. Nachdem man 
nämlich nad) dem Tode Gregors IV. (844) in aller Ord⸗ 
nung ben bisherigen Archipresbyter Sergius IL ges 
wählt hatte*°, wußte fi ein Diakon, Namend Johan⸗ 
nes, des Laterand zu bemächtigen; es gelang jebodh, 
ihm zu vertreiben, worauf Sergius von dem päpftlichen 
Palafte Bell nahm, und dann in S. Peter confeerirt 
wurde °°, Kalfer Lothar indeffen, nachdem er dies vernom- 
men, fandte feinen Sohn Ludwig und feinen Obeim Drogo, 
den Biſchof von Me, mit einem Heere nah Rom°’, um 
durch fie, wie die fränfifchen Annalen berichten, zu bes 


48) ©. oben S 774. 

49) Anastas. Biblioth. Sergius. II. p. 248. 

50) Anastas. Biblioth. 1. c. p.249. Man erzählt von dieſem 

Papfte, er habe früher Os poreci geheißen und fich bei feiner Er» 
hebung auf ten päpftliden Etuhl wegen der Abfcheulichfeit dieſes 
Namens zu einer Aenderung beffelben veranlaßt gefehen. Allein 
nicht er, fontern Sergius IV. (1009—1012) hat Os porci oder 
vielmehr Bucca porci (Thietm. Merseb. Chron. Lib. VI. c. 61. 
bei Pertz, Monum. Germ. hist. Tom. V. p. 835.) geheißen. 
. 51) Prud. Trec. Annal. ann. 844. p. 440. — Romam — 
dirigit (Lotharius) — acturos, ne deinceps decedente aposto- 
lico quisquam illic praeter sui jussionem missorumque suorum 
praesentia ordinetur antistes. — Thomassin 1. c. n. 4. p. 134 
erflärt dieß geradezu für erbichtet. Bergl. oben ©, 764. 
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wirken, dag für die Zufumft der neue Papſt nur mit Des 
Kaijerd Gutheißen und in Gegenwart feiner Gefandten 
confecrirt werben ſolle. Diefer mit Waffengewalt un- 
terftügte Anfpruch feheint in der That die Römer in 
Furcht gefebt zu haben. Nur mit einer gewilfen Be⸗ 
forgniß fehritten fie bei der nächſten Erledigung des päpft- 
lichen Stuhles (847) zu der Ordination des einftimmig 
von ihnen erwählten Leo IV.; die Beforgniß und Furcht 
vor den Earazenen, die eben erft Rom belagert und ©. 
Peter ausgeplündert hatten, ließ fie nicht zögern, und 
fomit blieb aud) dießmal jene Zumuthung Lothars un- 
beachtet’. Eben vieler Papft, der Erbauer der Leoni⸗ 
nifhen Stadt, war ed aber auch, welcher mit Lothar, 
unter Hinzutritt feines Sohnes Ludwig, abermals einen 
Vertrag Schloß, welchem gemäß fowohl die Wahl, ale 
auch Gonfecration nicht anders als nad) den Vorſchrif⸗ 
ten der Canones vorgenommen werben ſollte“. 

Die nächſte PBapftwahl fällt bereit über die Les 
benszeit Kaifer Lothars hinaus; fie war wiederum von 
mandherlei Stürmen begleitet. Benedict II, Cardinal⸗ 
Presbyter von S. Maria jenfeitd der Tiber, wurde er- 
wählt, nach dem Lateran geführt, und wie die „alterd- 


52) Anastas. Biblioth. Leo IV. p. 258. — Romani — novi 
electione pontificis congaudentes, coeperunt iterum contristari, 
eo quod sine imperiali non audebant auctoritate futurum con- 
secrare Pontificem, periculumque Romanae Urhis maxime me- 
tuebant ne iterum, ut olim, aliis ab hostibus fuisset obsessa. 
Hoc timore et futuro casu perterriti, eam sine permissu prin- 
cipis praesulem consecraverunt, fidem quoque illius sive ho- 
norem post Deum per omnia et in omnibus conservantes. 
53) Gan. Inter nos. 31. D. 63. 
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graue Sitte“ e8 erfordert °*, auf den päpftlichen Stuhl ge- 
fest. ine verbrecherifche Faction aber erſah fih den 
ercommunicitten Cardinal Anaftafius zum Oberhaupte 
der Kirche aus und wußte zum Unglüd Kaifer Lud⸗ 
wig II. für fich zu gewinnen. Obfchon fie für eine Furze 
Zeit auch in Rom die Oberhand gewann, fo- feheiter- 
ten doc, ihre Bemühungen an der Standhaftigfeit und 
Beharrlichfeit des römifchen Clerus und Bolfs für 
bie Sache des rechtmäßig erwählten, jet aber von feis 
nem Gegner gefangen gehaltenen Papftes. So blieb 
auch den Faiferlichen Gefandten nichts anders übrig, als 
fi) von dem Eindringling loszufagen. Darauf führten 
Biſchöfe, Clerus und Volk den befreiten Papft, der bei 
biefer Gelegenheit, wie es der Gebrauch mit ſich brachte , 
auf dem Pferde ritt, deſſen fich fein Vorgänger Leo IV, 
zu bebienen pflegte, zuerft nach der Kirche S. Maria 
Maggiore und dann nach dem Lateran. In Gegenwart 
der Faiferlichen Gefandten gefhah dann die Ordination 
zu ©. Peter, nad) welcher der Papſt abermals feierlich 
nad) dem Lateran zurüdgeleitet wurde. Als er im Jahre 
858 ftarb, trug ihm mit andern Diafonen Ricolaus auf 
feinen Schultern zu Grabe; er war es, den man nuns 
mehr einmüthig zum Bapfte erhob °°; die Annalen von 
©. Bertin fagen, dieß fei mehr durch den Einfluß des 


si) Anastas. Bibliotk. Bened. III. p. 295. 

55) Ordo Roman IX.n.6. (bei Mabitton, Mus. Ital. Tom. II. 
p. 92. sq. Egrediens inde, cum ad inferiores gradus sancti 
Petri descendit, ibi stat equus vel sella praecessoris Pontificis 
et ad sedendum paratus. 

56) Anastas. Bibitoth. Nicol. I. p. 307. sqgq. 
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Kaifers, als durch Wahl des Elerus gefchehen‘‘. Al- 
lerdings war Ludwig H. gegenwärtig, denn er hatte furz 
vor dem Tode Benedictd Rom verlaffen und war auf 
die Nachricht davon ſogleich dorthin zurüdgelehrtt. Der 
Liber Pontificalis aber madyt über den Regierungsantritt 
Nikolaus’ I. folgende Mittheilung: Zuerft verfammelten fich 
der Clerus und die vornehmen Laien in der Baftlifa des 
heiligen Papſtes Dionyfius, dann traten fie mit dem 
Bolfe zufammen und einftimmig rief man Nicolaus zum 
Papſte aus. Auch er fträubte ſich gegen die ihm zuge- 
dachte Würde, aber mit heiligem Zuruf führte man ihn 
zu dem lateranenfifhen Patriarchium, dann zog er, von 
den Schaaren des Volkes begleitet, nad S. Peter, wurde 
in Gegenwart des Kaifers geweiht und brachte dann 
über dem heiligften Leibe des Apoftelfürften das Meß- 
opfer dar, Dicht gedrängte Schaaren, Hymnen und an⸗ 
dere geiftliche Lieder fingend, begleiteten ihn dann wie- 
der nad dem Lateran. „Endlich wird er gekrönt, Die 
Stadt jubelt, der Clerus frohlodt, Senat und Bolf 
bringen in würbigfter Weife ihre Glückwünſche dar.” — 
Für die Geſchichte der Papftwahl ift aber nicht blos die- 
fer Beginn des Pontificates Nicolaus’ I. wichtig, fondern 
auch ein Concilium, weldes er im Jahre 863 zu Rom 
hielt. In feinem eilften Canon wiederholt dasfelbe mit 
ausbrüdlicher Verweifung die Beftimmungen der Latera- 
nenfifchen Synode vom Jahre 7695 es ift daher ein 
Irrthum, wenn man in diefer Verweifung den ver⸗ 
meintlih‘ von Stephan IV. herrührenden Canon Quia 
sancta eriennen will °®. 


5?) Prud. Trec. Annal. ann. 858. p. 452. 
58) Vergl. oben Note 22, 
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Nah Nicolaus’ I, Tode blieb der päpftliche Stuhl 
einen Monat lang unbeſetzt; dann wählte man wieder 
einen Cardinalpriefter vom Titel des heiligen Marcus, 
Hadrian I. Schon waren Faiferlihe Gefandte nach 
Rom gekommen, man lud fie aber nicht zu der Wahl 
handlung ein und als fie ſich Darüber beſchwerten, muß- 
‚ten fie die Antwort vernehmen: bieß fei nicht aus Ge- 
ringſchätzung des Kaiſers gefchehen, fondern aus Vorſicht 
für die Zukunft, damit fich nicht etwa Die Gewohnheit bilde, 
mit der Wahl auf die Anfunft der Faiferlichen Gefandten zu 
warten’. Sie fügten fi und fihloffen fi den Schaa⸗ 
ren der Glückwünſchenden an, Kaifer Ludwig aber lobte 
Die Römer, daß fie eine fo gute Wahl getroffen‘. Hier: 
auf wurde Hadrian von den Bilchöfen von Gabil (Campo 
Gabio), Silva Candida und Oftia confeerirt; der Stuhl 
von Albano war erledigt, und Formoſus, der Bifchof 
von Portus, weilte auf der ihm von Nicolaus I. über- 
tragenen Miffion bei den Bulgaren. Papſt Hadrian II. 


59) Anastas. Biblioth. Addit. Hadrian. II p. 330. — Can. 
Cum Hadrianus. 29. D. 63. Diefer Canon wird bei Bratian 
einem Papſte Gregor zugefchrieben: ein Irrtum, welcher aus der 
falfchen Auflöfung der Sigle G. R. P. (Gesta Romanorum Pon- 
tißcam) hervorgegangen iſt. — Bergl. Berardi, Comment. ad 
Jus eccles. Tom. I. p. 95. 

60) Anastas. Biblioth. Addit. 1. c. p. 331. — Bon biejem 
Briefe heißt es weiter: per quam (epistolam) videlicet innotuit 
(Ludovicus II.), nulli quippiam praemii fore ex consecratione 
ipsins quogno ınoda pellicendum, cum ipse hanc non suorum 
suggestione, sed Romanorum potius unanimitate commotus 
acdentissime cuperet provenire. Maxime cum reddi, quae 
ablata, fuerant, non auferri ab Eeclesia Romana, vel deperire 
quippiam se diceret amare. 

Phillipe Kirchenrecht. V. 50 
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feierte das achte öcumeniſche Concilium. Wenn durch 
defien Beichlüffe die Wahlen der Bifchöfe überhaupt von 
dem Einflufie der Laien befreit werden follten‘’, fo ver- 
ftebt es ſich wohl von felbft, daß dieß vorzugsweiſe von 
der Belebung des päpftlichen Stuͤhles gelten mußte. 

Ueber die Wahl und Confecration der Päpfte Jo⸗ 
bann VII. (872), Marinus I. (882), welcher zuvor 
nicht ſchon Bifchof °*, fondern wie fein Vorgänger Ardhi- 
diafon war“, und Hadrian III. (884) fehlt ed an 
genauen Nachrichten. Wahrfcheinlich ift bei denſelben 
eben fo wenig auf die Zuftimmung des Kaiferd ge- 
wartet worden, als bei der des Cardinalpresbyters 
Stephan V. (VI) im Jahre 885“*. Kaifer Karl III. 
der Dicke fol zwar über diefelbe aufgebracht und Wil⸗ 
lens geweſen fein ‚' den Papſt abzufeten, allein die Ge⸗ 
fandten deöfelben bewiefen ihm, daß mehr als dreißig 
Bifhöfe, alle Cardinalpresbyter und Cardinaldiakone, 
fammt dem niedern Clerus und vielen Laien fein Wahl: 
Decret unterfchrieben hätten‘; aud war obenein Des 
Kaiſers Gefandte, der Biſchof von Pavia, nit nur in 
Rom zugegen gewefen, fondern hatte fich auch denen an- 
geihlofien, welche Stephan zur Uebernahme des Ponti- 
ficates bewogen hatten. 

Stephan V. überlebte die Auflöſung der karolingi— 
ſchen Monarchie (888); er ſtarb im Jahre 891 und nun 


61) Conc. Constantin. IV. can. 22. (Can. Nutius. 1. D. 63.) 
— Act. I. (Can. Hadrianus. 2. D. cit) 

2) Wie die Annal. Fuldens. IV. ann. 882. p. 397 angeben. 

3) Bergl. Annal. Fuidens. V. ann. 883. p. 398. 

61) Anastas. Biblioth. Addit. Stephan. V. p. 346, 

63) Annal. Fuldens. V. ann. 885. p. 402. 
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geſchah, was bisher noch nicht vorgelommen war, daß 
ein Bifchof, jener Formoſus, zum PBapfte gewählt wurde, 
indem es ein ſtreng feftgehaltenes Prinzip geweſen war, ftets 
nur einen. vom legten Papfte ernannten Presbyter oder 
Diakon der Roömifchen Kirche zu jener Würde zu erhe- 
ben‘. Es fand daher die Wahl des Formoſus aud 
felbft nad, feinem Tode noch Widerfprud und man ftritt 
die Rechtinäßigfeit der von ihm als einem transferirten 
Bilchofe vorgenommenen Ordinationen an”. Gr feg- 
nete das Zeitliche im Jahre 896 5 den Eindringling Bo⸗ 
nifacius vertrieb ein anderer, Stephan. Man er- 
fannte diefen aber nachträglich doch als Papſt an. Ste- 
phan VI. (VIL), von jeher ein Gegner des Formoſus, 
verübte noch an der Leiche desfelben die größten Greuel. 
Auf feinen Tod — er wurde im Jahre 897 im Kerfer 
erdroffelt — folgten die wildeften Bartheibewegungen und 
fo fand fih Johann IX., bald nachdem er den päpftli- 
hen Stuhl beftiegen, um allen Ruheftörungen vorzubeu- 
gen °®, veranlaßt, in einem zu Rom gehaltenen Conci⸗ 


66) Ordo Roman. IX. n. 5. (bei Mabillon 1. c. p. 92.) fagt 
ebenfalls: Summus namque Pontifex quando benedicitur, eli- 
gitur unas ex cardinalibus de qualicungque titulo fuerit: tantum 
ut a praecessore sit Pontifice ordinatus, aut presbyter aut 
diaconus, nam episcopus esse non poterit. 

67) Vergl. oben $. 225. ©. 434. 

68) Diefen richtigen Grund geben die Dick. Grat. P. II. als 
Einleitung zu dem Can. Quia sancta. an: Principibus vero 
atque imperatoribus electiones Romanorum Pontificum atque 
aliorum episcoporum referendas usus et conslitatio tradidit 
pro schismaticorum atque haereticorum dissensionibus, quibus 
nonnumquam ecclesia Dei concussa periclitabatur, contra quos 
legibus fidelissimorum imperatorum frequenter ecclesia munita 


50* 
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um (898) anzuordnen: daß die Bapftwahlen Fünftighin 
von den Bilchöfen und dem Elerus, mit Berüdfichtigung 
der Wünfche von Senat und Volk, vorzunehmen, Die 
Eonferration aber in Gegenwart der Faiferlichen Geſand⸗ 
ten zu vollziehen fei. Diefer Beſchluß des Römifchen 
Eoncil8 vom Jahre 898 ift es, welchen Gratian als 
Canon Ouia sancta aufgenommen und einem Papſte 
Stephan zugeſchrieben hat”. 


$. 250. 
3. Bis zur Mitte des eilften Jahrhunderts. 


Die Zerftürfelung der durch die Einbrüche der Nor- 
mannen und Sarazenen gefchwächten und durch Kriege 
im Innern unterwühlten Tarolingifhen Monardie war 
für die Kiche ein Ereigniß von den nadhtheiligften 
Holgen. Unter dem allgemeinen Verfall von Sitte und 
Ordnung litt die aud von äußeren Yeinden bedrohte 
Kirche am meiften. Daher war die Erledigung des 
päpftlichen Stuhles und die Wiederbefeßung besfelben feit 
dem Ausgange des neunten Jahrhunderts in jedem ein- 
zelnen Falle die Veranlaffung zu den gröften Unorb- 


legitur. Repraesentabatur ergo election Pontificum catholi- 
corum principibus, ut eorum auctoritate roborata nullus hae- 
reticorum vel schismaticorum auderet contraire et ut ipsi 
principes tanquam devotissimi filii in eum consentirent, quem 
sibi in patrem eligi viderent, ut ei in omnibus suffragatores 
existerent, sicut Valentinianus B. Ambrosio supra legitur di- 
xisse: Noli timere, quia et Deus, qui te elegit, semper te 
adjuvabit, et ego adjator et defensor tuus, ut meum ordinem 
decet, semper existam. 
69) ©. Note 22. 
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nungen und zu den heftigſten Partheifämpfen. Der bei- 
fige Stuhl Petri wurde für geraume Zeit der Sid von 
Männern, die in größerer Zahl fi eben fo fehr durch 
Lafter hervorthaten, als fie ſich durch Tugenden auszeichnen 
follten. Drei buhlerifhe Frauen waren es, welche län» 
gere Zeit in Rom herrſchten und zu Gunften der Ge- 
noffen ihrer Ausfchweifungen über den päpftlihen Stuhl 
verfügten; ja Marozia erhob fogar ihren eigenen, mit 
Sergius II. erzeugten Sohn, Johann XL, zur höchſten 
Würde der Chriftenheit!. Es konnte daher auch die Sit- 
tenlofigfeit des jungen Partheigängers Octavianus, 
der, ald er den päpftlichen Stuhl beftieg, zwar durch 
Aenderung feines Namens, nicht aber feines Lebenswan⸗ 
dels? der Nachwelt ein Beifpiel gab, den ungerehten 
Act feiner Entfegung, zu welchen fi Dtto der Große 
unglüdliher Weiſe verleiten ließ’, in einem etwas mil- 
deren Lichte erfcheinen Iaffen. 

Es ift nicht befannt, welches Motiv eigentlich 
Octavianus dazu beftimmte, feinen Namen zu ändern; 
hielt er denfelben durch fein bisheriges Leben für zu fehr 
compromittirt? oder fehien er ihm wegen der Erinnerung 


1) Liutpr. Antip. Lib. II. cap. 48. (bei Pertz, Monum. 
Germ. hist. Tom. V. p. 297.) Lib. II. c. 48. p. 312. 

2) Ihn fchilvert befonders Liutpr. Histor. Otton. (bei Pertz 
l. c. p. 340), wohl aber, im Intereſſe feines Herrn, mit etwas zu 
ftarf aufgetragenen Farben. — Bergl. noch Gerbert, Act. Concil. 
Rem, (ebend. p 672.) 

3) Otto Frising. d. gest. Frider. I. Lib. VI. cap. 23. fagt 
davon: Quae omnia, utrum licite an secus acta sint, praesentis 
non est operis. — Vergl. Natal. Alexander, Hist. eccles. 
saec. X. Diss. XVI. De exauctoratione Joannis XIH. a Ro- 
mana synodo. (Tom. XII. p. 500.) 
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an den erſten Römifchen Kaifer als zu weltlich für die 
päpftlihe Würde? wollte er, indem er fih Johannes 
nannte, feinen Obeim, Papft Johann XI., ehren, oder 
fhmeichelte ex fich in feiner verblendeten Eitelfeit gar da⸗ 
mit, man würde ibn, einen zweiten Johannes, als den 
der Welt von Gott gefandten Menfchen begrüßen? Wie 
dem auch fei, genug, er gab zu der Sitte der Namens- 
änderung das erfte Beifpiel; die unmittelbaren Nachfol⸗ 
ger Zohann’s XII. beobachteten diefe Sitte zwar nicht °, 
fie wurde aber feit dem Ausgange des zehnten Jahrhun⸗ 
derts von allen Bäpften, mit fehr wenigen Ausnahmen ®, 
feftgehalten. Der nächſte Fall der Art war der, daß der 
im Jahre 983 zum Bapft gewählte Bifchof Petrus von 
Pavia feinen Namen aus Ehrfurcht vor dem Apoftelfür- 
ſten ablegte und fi Johann XIV. nannte; der nämliche 
Grund waltete auch bei Sergius IV. ob, der ebenfalls 
zuvor Petrus hieß”. 

Es ift befannt, wie Otto der Große gegen Jo— 
hann XII. einen Gegenpapft einfeste, der fih Leo VIII. 
nannte, und wie er auch nad dem Tode feines Geg- 
ner8 den rechtmäßig gewählten Papſt Benepdict V. 
verwarf, ihn durch Leo feiner Würde berauben ließ‘ und 
als Gefangenen mit ſich nach Deutfchland nahm. Un- 


*) Bergl, Riganti, Comment. ad Reg. Canc. Reg. 34. n. 11. 
_sqq. (Tom. Ill. p. 142.) ’ 
5) 3. B. Benebict V. (964) und Johann XIII. (965) führten 
diefe Namen fchon zuvor. 
6) Namentlich Hadrian VI. (1522) und Marcellus II. (1555.) 
?) Der Grund zur Namensänderung lag alfo wohl nit in 
feiner Bezeichnung Bucca porci. Vergl. oben $. 249. Note 50, 
8) Vergl. oben $. 240. Note 20. 
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ter ſolchen Umftänden dürfte e8 nicht befrembend erfchels 
nen, wenn ihm Leo für alle Zufunft das Recht verlieh, 
den päpftlichen Stuhl nach feinem Ermeſſen zu befegen. 
Indeſſen der Canon In synodo’, in weldem Gratian 
diefe vermeintliche Verfügung Lev’8 aufbewahrt hat, ift 
unecht, und wenn er es nicht wäre, fo könnte ihm doch, 
als von einem unrechtmäßigen Papſte herrührend, feine 
Giltigkeit zugefprocdhen werden '°. Nach Leo's Ableben 
(965) fendeten die Römer Botfchaft an Otto wegen ber 
Wiederbefegung des ypäpftlichen Stuhles und wählten 
dann mit feiner Zuftimmung Johann XIII., bisherigen 
Bifhof von Narni. Nach dem Tode Otto's erlebte Rom 
wieder das fchredlihe Schaufpiel der Ermordung eines 
Papftes, Benedicts VI. (974) und der Ufurpation 
des päpftlihen Stuhles durch den Mörder felbfi, Bo⸗ 
nifacius, ben der befannte Erefeentius zum Papfte 
machte. Diefer wurde durch die dem Erefcentius feind- 
liche Parthei der Grafen von Tusculum vertrieben, 
weldhe dann den bisherigen Biſchof von Sutri, Bene- 
Diet VII, an feine Stelle feßte. Derfelbe ftarb im Jahre 
983, Kurz zuvor, ehe Otto II. nad Rom kam; der 
Kaiſer gab ihm feinen Reichskanzler, den oben genann- 
ten Bifchof Petrus von Pavia, zum Nachfolger. Kaum 
war Dtto, welcher die Grafen von Tusculum unterftüßt 
hatte, geftorben, als auch der Papft des Grefcentiug, 
Bonifacius VIL., zurüdfehrte, ſich Johanns XIV. bemächtigte 
und ihn Im Kerker hängen ließ. Bald varauf wurde 


9) Can. 23. D. 63. 

10) Vergl. Berardi, Comment. ad jus eccles. Tom. I. p. 96. 
— Devoti, Jus canon. univ. Lih. J. Tit.6. $.39. n. 4. (Tom. II. 
p. 107.) — ©. oben Br. 3. $. 123. ©. 119. 
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Rom durch den Tod von dieſem Scheufale erlöst, wo⸗ 
rauf Johann XV. den Stuhl Petri beftieg (985). Al 
die Römer von deffen Ableben (996) dem jungen Kö⸗ 
nig Otto II. durch eine Gefandtihaft Kunde gaben, 
empfahl viefer ihnen jeinen Better Bruno zum PBapfte, 
der fich dann nach gefchehener Wahl Gregor V. nannte”. 
Erefcentiuß vertrieb auch ihm auf einige Zeit aus Rom 
und fegte einen Gegenpapft ein, der als Johann XVI. 
gezählt wird. Als Gregor bald nad, feiner Rückkehr 
ftarb,, folgte ihm, abermals unter des Kaiferd Einfluß, 
befien Lehrer Gerbert'? als Bapft SyIvefterll. (999. 

Die beiden nachfolgenden Päpſte Johann XVH. 
und Johann XVIIL wurden furz nad einander in dem 
Jahre 1003 auf den päpftlichen Stuhl von den Grafen 
von Tusculum erhoben; Sergius IV. (1009) verdankte 
fein Bontificat dem Senator Johannes, Benedict VIHL 
(1012) gehörte felbft jener mächtigen Samilte an. Des 
legteren Bruder und Nachfolger, Johann XIX. (1024), 
Laie bisher, erfaufte die päpftlihe Würde mit Geld. 
Nach feinem Tode (1033) wurde fie theils durch Be- 
ftehung, theild durch Gewalt von feinem Bruder Albe- 
rich, für deſſen Sohn Benedict IX., einen zehnjährigen 
Knaben, der fi bald den größten Ausfchweifungen er- 
gab, erworben. 


11) Vergl. über ihn Höfler, Geſchichte der deutfchen Paͤpſte. 
Bd. 1. ©. 66. ı. ff. 

12) ©, über ihn C. F Hock, Gerbert oder Papſt Sylvefter IL. 
und fein Jahrhundert, Wien. 1837. (Bergl. Münchener gel. Anz. 
Br. 5. S. 137. u. ff) — M. M. Büdinger, Ueber Gerbert's 
wiſſenſchaftliche und politifche Stellung. Marburg. 1851. — S. auch 
meine Abhandlung: Walter Map. S. 68. u. ff. 
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Sp war denn der Zeitpunft herangefommen, wo 
Simonie und die Ueberfehreitung der Cölibatsgeſetze fich 
mit einander verbunden hatten, um die kirchliche Discls 
plin in ihrem Lehensnerv tobtlich zu treffen; jest war 
auch noch der päpftliche Stuhl käuflich geworden. Kai: 
fr Konrad II., von dem fimoniftifhen Papfte Jo⸗ 
hann XIX. gefrönt, fonnte um fo weniger feine Stimme 
gegen jenes Uebel erheben, als er felbft feine Hände mit 
dem Handel von Kirchengütern befledt hatte. Fünfzehn 
Fahre faß jener Benedict auf dem Etuhle Petri und es 
niftete fich während diefer Zeit die Simonie fo feft ein, 
daß ein fonft wohlgefinnter Kardinal, in der Abſicht, um 
die Kirche von jenem Papfte zu befreien, fein Arg darin 
fand, Benedict die päpftlihe Würde abzufaufen. Es 
war dieß Gregor VI., der dann, ald der deutfche Kö- 
nig Heinrich III. nad) Italien fam, auf der Kirchenver⸗ 
fammlung zu Sutri (1046), in Erkenntniß feines Fehl⸗ 
teittes, auf das Papſtthum Verzicht leiftete’. Als es 
fi) nun darum handelte, den erledigten Stuhl wieder zu 
befeten, trug Clerus und Volk von Rom, ftatt felbft zur 
Wahl zu fchreiten, dem Fünftigen Kaifer es an, benjenis 
gen zu bezeichnen, welchen ex für den tauglichften halte. 
Heinrich TI. ſchlug dieß nicht aus, wie Balentinian I. 
in einem ähnlichen Verhältniffe ed gethan hatte; aber . 
er befand ſich aud nicht in der Lage zu den damaligen 
Römern, wie diefer zu den Mayländern, fagen zu kön⸗ 
nen: „Ihr, die Ihr mächtig feid durch die göttliche Gnade 
und in foldhem Glanze ftrahlet, Fönnet beffer wählen '*.“ 


13) 6, oben 6. 246. ©. 716. 
14) Gap. Valentinianus. 3. D. 63. 
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Und fomit nahm Heinrich den auf ihn gefchehenen Com⸗ 
promiß an und bezeichnete den Bifchof Suitger von Bam⸗ 
berg als Papft, der, fih Elemensl. nennend, ihn zum 
Kaiſer Frönte. Obſchon Heinrichs glorreiche Regierung 
feither nur zehn Jahre dauerte, fo ernannte er doch noch 
bie drei Päpſte: Damafus IL (1047), Leo IX. (1048) 
und Victor II. (1052). Seine Wahl war ſtets eine 
glückliche, dennoch war es für die Freiheit der Kirche 
bevenflih, wenn fi daraus für die Zufunft eine Ge⸗ 
wohnheit bilvete'*. Das fühlte fchon Leo IX., welcher 
dem Kaifer erflärte, nur unter der Bedingung die päpft- 
liche Würde anzunehmen, wenn die völlig einmüthige 
Zuftimmung des Römijchen Clerus und Volkes gewiß 
ſei. In Rom angelangt, ließ er ſich daher noch erft 
feierlich wählen ’”. 

Nach allen diefen Vorgängen, wo bie yäpftliche 
Würde bald ein Epielball der Partheien, bald der Will⸗ 
führ Einzelner preiögegeben war, war ed dringend noth- 
wendig, daß eine neue Ordnung der Wahl des Papftes 
eingeführt werde. Durch bie Unruhen, von welden Rom 
faft bei jeder Erledigung des päpftlichen Stuhles bewegt 
wurde, war die Stimme derer nur zu oft zum Schwei⸗ 
gen gebracht worden, welche fonft als die Angefeheneren 
und Bornehmeren im Elerus den Ausfchlag gegeben hat- 


15) Bergl. Höfler a. a. DO. Br. 1. S. 229. u. ff. ©. 269. 
u. ff. 86.2. ©. 3. u.f. — Münchener gelehrte Anzeigen. Br. 13. 
Ep. 1020. — S. aub 8. 8 Hunfler, Leo ber Neunte und 
feine Zeit. Mainz. 1851. 

16) Berg. oben $. 249. ©. 731. 

17) Bergl. Widert, Vita S. Leon. Lib. II. cap. 2. (edid. 
Sirmond. 1651.) — 
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ten. Durch die dazwifchen getretenen Ernennungen des 
großen Kaifers Heinrich waren jene PBartheiungen bes 
feitigt und es war ein günfliger Zeitpunft gefommen, 
um wiederum eine gehörige Ordnung zu begründen und 
gewiß hätte Heinrich II. felbft gerne dazu die Hand ge- 
boten; allein er ftarb ſchon im Jahre 1056. Ihm folgte, 
noch ein Kind, Heinrich IV., ein Umftand, der für 
jene Berhältniffe in fo ferne günftig war, als ein 
volljähriger Cohn vielleidht die dem Water vertrauend> 
vol überlaffene Defignation des Papſtes als ein ihm ges 
bührendes Recht in Anfprudy genommen hätte. Diefen 
Zeitpunft benügte Nicolaus II, indem er durd ein 
ausführliches Wahlgeſetz die Prinzipien, welche in biefer 
Beziehung in älterer Zeit beobachtet worden waren, von 
Neuem zur Geltung brachte, 


$. 251. 
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Papft StephanIX. (X.), der in einmüthiger Wahl 
zum Pontificate emporgeftiegen war ', hatte eine Geſandt⸗ 
haft, deren Führer Hildebrand war, an den Hof der 
Kaiferin Agnes geſchickt und in einer großen Verfamm⸗ 
lung von Bifchöfen und Wolf verordnet, vor der Rück⸗ 
fehr Hildebrands follte, falls er felbft früher flürbe, feine 
Wahl vollzogen werden? Als nun Stephan bald dar⸗ 


2) Ueber die Regierung biefes Papfles (Friedrich von Lothringen) 
f. Höfler, die deutfchen Päpfte. Bb. 2. ©. 269. u. ff. 

2) Bontzo, Liber ad amic. (bei Oefele, Script. rer. Boic. 
Tom. II. p. 806.) — Petr. Damian. Epist. Lib. III. ep. 4. 
(edit. Cajet. Tom. I. col. 90.) In diefer Ausgabe wird ber 
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auf nad) einer furzen Regierung von faum acht Monaten 
im März 1058 mit Tod abgegangen war?, febte, uneinge- 
denk jener Beftimmung, eine mächtige Römiſche Adels- 
faction den Biſchof von Velletri, Johannes Min- 
cins, mit Gewalt zum Papfte ein. Allein die Mehr- 
zahl der Gardinäle, den heiligen Petrus Damiani 
an der Epige, erklärte fi) entſchieden gegen dieſes will- 
führliche Verfahren. Diefe aber mußten aus Rom fliehen, 
doch mendeten fie fih um Beiftand an die vermwittwete 
Kaiferin Agnes, welde damals für ihren Sohn Hein- 
rich die Regierung führte, und wählten unter deren Mit- 
wirfung zu Siena Gerard, den Bilhof von Florenz, 
einen Burgunder von Geburt, zum Papſte“. Nico—⸗ 
laus II. — fo nannte ſich dieſer — eröffnete am 13. 
April 1054 im Lateran ein Concilium, zu welchem fich 
einhundert und dreizehn Bilchöfe eingefunden hatten °. 


Brief ale an Heinrih, dem Erzbifchof von Ravenna, gefchrieben 
bezeichnet; Raron. Annal. eccles. ann. 1058. n. 11. (Tom. XI. 
eol. 265.) läßt die Perfon des Erzbifchofs unnewiß. Bert wird er 
in die Zeit des Schisma des Cadalus gegen Alerander II., bier in 
die tes Mincius gefebt. Das Leptere Hat darum mehr Wahrfchein- 
lichfeit für fih, well Betrus Damiani fich auf die oben erwähnte 
Anordnung tes Papſtes Stephan IX. bezieht, die auf jene Zeit 
nicht paffen würde. Uebrigens hat Heinrich vom Jahre 1053 big 
1070 auf dem erzbifchöflichen Stuhle von Ravenna gefeflen (Ug- 
hetli, Ital. sacr. Tom. 1]. col. 362), und fomit fönnte Petrus 
fon im Jahre 1058 jenen Brief an ihn gefchrichen haben. 

3) Er weilte auf einem Befuche bei feinem Bruder dem Herzog 
Gottfried dem Bärtigen zu Florenz. 

4) ©. über ihn Höfler a. a. O. Bd. 2. ©. 292. u ff. 

5) Conc. Roman. ann. 1059. (kei Hardouin, Goncilia. Tom. VI. . 
P. I. col. 1064. — Manst, Concilia. Tom. XIX. col. 897.) — 
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Außer mehreren anderen wichtigen Angelegenheiten, wo⸗ 
hin 3. B. die Verwerfung der Härefie des Berengar 
und neue Maßregeln gegen die Simonie ° gehörten, wurbe 
bier insbefondere der Prozeß gegen Mincius, der fich 
als Gegenpapft Benedict genannt hatte, geführt. Er 
wurde verurtheilt, zugleich aber auch ein neues Geſetz 
für die Papſtwahl gegeben, um für die Zufunft Ahnli- 
chen Verwirrungen, wie fie durch jenen veranlaßt wor- 
den waren, entgegenzuwirfen. “Die betreffende Conftitu- 
tion beginnt bei Gratian, der fie in feine Sammlung 
aufgenommen hat”, mit dem ihr vorangeftellten Segens⸗ 
ſpruche: In nomine, im Namen unferes Herrn Jeſu 
Chrifti, und wird auch in diefer Weife citirt; ihre eis 
"gentlichen Anfangsworte find aber: Norit beatitudo. 

Das Wahlgefep Nicolaus’ IT. ift in mehreren ver- 
Ihiedenen Recenfionen der Nachwelt überliefert worden, 
ja die einzelnen Handfhriften desfelben wichen frühzeitig 
von einander ab, fo daß ſchon etwa dreißig Jahre nad 
feinem Erſcheinen darüber geflagt wurde, kaum eine 
fiimmte mit der andern überein‘. Diefe Terte laffen 


Bergl. darüber auch Berardi, Gratiani Canon. genuini. P. II. 
Tom 1. p. 312. 

6) Bergl. Can. De caetero. 109. Erga simoniacos. 110. 
C. 1.0.1. . 

?) Gan. 1. D. 23 

8) Anselm. Luc. Lib. contra eos qui dicunt regali po- 
testati Christi Ecclesiam subjacere (Bardo, Vita Anselmi 
Epist. Luc. (bei Pertz, Monum. Germ. hist. Tom. XIV. 
p- 7. sqq.); hieran fließt ſich Card. Deusdedit in feinem 
Libell. contra invasor. (S. oben Bd. 4. ©. 177. ©. 129.) 
bei Baron. 1. c. ann. 1059. n. 30. p. 277. Es heißt darin: 
Praeterea autem praefatus Guibertus aut sni, ut suae parti 
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fi jedoch in zwei Claffen theilen: zu der gratianifchen 
Recenfion flimmen am meiften diejenigen, welche ſich in 
der Ehronif von Verdun, die den Abt Hugo von Fla— 
pigny ? zum Verfaſſer hat, und in der Schrift des Hugo 
von Fleury de regia polestate et sacerdotali dignitate 
finden '°; eben dahin gehört auch der in der Ehronif 
von Reigersperg eingefchaltete Tert der nämlichen Ur⸗ 
fumde "’. Dagegen wird die andere Gruppe vorzüglid 
von dreien Handfchriften gebildet, nämlih: von einem 
Codex Vaticanus '?, von einer in der Chronik des Klo- 
fterd Farfa enthaltenen Handfchrift '? und dem oder des 
Ulrich von Bamberg '*. Der charafteriftifche Unterſchied 
diejer beiden Gruppen befteht darin, daß Die erſtere den 
Cardinalbifchöfen bei der Papftwahl einen vormwiegenden 
Einfluß einräumt, die leßtere ein ganz befonderes Ge: 


favorem adscriberent, quaedam in codem addendo, quae- 
dam mutando ita illud reddiderunt a se dissidens, nt aut 
pauca aut nulla exemplaria sibi concordantia valcant inveniri. 
Quale autem decretum est, quod a se ita discrepare videtar, 
at quid in eo potissimum credi debeat, ignoretur ? — Excom- 
municatio autem, quae in praefato decreto terribiliter. profer- 
tur, a Guiberto aut a suis fautoribus addita solummodo cre- 
ditur: quia in antiquioribus hajus decreti exemplaribus longe 
aliter habetur. 

9) Chron. Virdun. Lib. II. (bei Pertz, Monum. Germ. hist. 
Tom. X. p. 408.) 

10) Bei Baluze, Miscell. Tom. IV. p. 62. 

11) BeiG@ewold. edid. Monach. 1611 und Ludewig. Scriptor. 
rerum Bamberg. Tom. Il. col. 223. 

12) Bei Pertz |. c. Tom. IV. P. II. p 177. 

13) Bei Murators, Script. rer. Ital. Tom. II. P. I. p. 645. 
und Cunitz in der Note 15 angeführten Abhandlung. p. 19. 

14) Bei Eccard, Corp. hist, Tom. II. p. 21. 
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wicht auf den Antheil legt, der dem deutſchen König das 
bei zuftehen fol’. Es wird darüber geftritten, welche 
Form dieſer Wahlurfunde die ältere ſei. Im Anfchluffe 
an die Anficht, daß die erftere größere Rechte habe, für 
echt gehalten zu werden, möge hier der Inhalt des Ges 
fees nad) Gratian angegeben werben. 

Nicolaus nimmt feinen Ausgang von den Scenen, 
welche fih zu Rom nad dem Tode Stephans IX. zu⸗ 
getragen hatten; er hebt das Ungemad hervor, welches 
der apoftolifche Stuhl erlitten, und wie derfelbe „unter 
den häufig wiederholten Hammerfchlägen der fimoniftifchen 
Wechsler und Händler” faft erlegen wäre ’*, fo daß „pie 
Eäule des lebendigen Gottes ſchon zu ſchwanken und 
das Schifflein“ des oberften Fifcherd unter dem Brau⸗ 
fen der Stürme in die Tiefe des Meeres hinabfinfen . 
zu müffen fehlen '°.” Um alfo für die Zufunft der Wie- 
derfehr folder Mebel im Voraus zu begegnen, fand Ni⸗ 
colaus fi bewogen, feftzuftellen *: „daß bei dem Tode 
des Papfted vornehmlich und zuerft die Cardinalbiſchöfe 
unter einander mit forgfamem Bedacht über die Wahl 
verhandeln und dann die Barbinalclerifer dazu ziehen 
follen; hierauf hätte dann der übrige Clerus und das 


15) Vergl. oben Note 8 — Dieb ih auch das Refultat, zu 
welchem Cunitz in feiner Abhandlung De Nicolai II. Decreto de 
electione Pontiicum Romanorum (Argentor. 1837. 4) gelangt. 

16) Des nämlichen Binganges bediente fih Victor III. in feiner 
Allocution an das Concilium zu Benevent. ©. unten $. 252. ©. 811. 

ı7) Sagena bier in ber feltenen Bebeutung von navicula. ©. 
Du Cange v. sagena. 2. Auch Petr. Damian. Discept. synod. 
(Opp. Tom. III. col. 71) gebraucht das Wort in biefem Sinne, 

18) Can. In nomine. cit. ©. Norit. 1. 

19) 8. Quapropter. 2. 
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Volk zu der neuen Wahl hinzuzutreten?“. Bor Allem 


20) 6, Quapropter. 2. cit. — 


Gratian. 
Quapropter — statuimns, ut 
obeunte hujus Romanae univer- 
salis Ecclesiae Pontifice, impri- 
mis cardinales episcopi dili- 
gentissime“ simul de electione 
tractantes >, mox Christi cle- 
ricos cardinales adhibeant: 
sicque reliquus clerus et po- 
pulus ad consensum novae 
electionis accedat °, nimirum ® 
praecaventes °, ne‘ venalitatis 
morbus aliqua ® occcasione 
subrepat". Et ideo' religio- 
sissimi* viri praeduces sint 
in promovenda! Pontificis 
electione , reliqui autem se- 
quaces. 


) Flav. Flor. R. ditigen- 
tissima simul consideratione. 
) Flav. Flor. sibi. R.. ipst. 
) Fl. Fl. accedant. *) Flav. 
ut nimtirum. Flor. deest. °) Fl. 
Fi. deest. 9) Flor. Et ne. *) 
Fl. Fi. R. qualiset. *) FI Fi. 
R.subripiat. ') Fl. Fl. desunt 
voc: etideo. *) Fl. Fl. retigiost. 
) Fl. Fi. R. promovendi. 


, 


Cod. Valic. 
Qnapropter — statuimus, 
ut obeunte hujus Romanae 
universalis Ecclesiae Pontifice, 
imprimis cardinales diligen- 
lissina simul consideratione 
tractantes, salvo debito honore 


‘et reverentia dileclissimi filti 


nostri Heinrici, qui in prae- 
senliarum” rem habelur et 
futurus imperator Deo con- 
cedente speratur , sicut jam 
sibti" mediante ejus nuntio 
Langobardiae cancellario 
W.° concessimus et succes- 
sorum?’ dllius, qui ab hac 
apostolica sede personaliter 
hoc jus impetraverint:, ad 
consensum novae electionis ac- 
cedant ': ut’ nimirum, ne 
venalitatis morbus qualibet oc- 
casione subripiat*, religiosi 
viri cum reverentissimo‘ filio 
nostrorege Heinricopraeduces 
sint in promovenda ” Pontifcis 
electione *, reliqui autem se- 
quaces. 

=) Farf. praesentibus. ) 
Farf. deest. °) Ud. Wiberto. 
?) Ud. successor. °) Ud. im- 
petraverit. ') Ud. accedat. 
») Farf. deest. ) Ud. deest. 
») Ud. non subrepat. ) Farf. 
Ud. serenissimo. ”) Farf. pro- 


movendo. Ud.promovendi. *) 
Farf. electionem, 
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fol dabei darauf Acht gegeben werden, „daß nicht Die 
Seuche der Käuflichfeit unter irgend einem Vorwande 
ſich einſchleiche. Es follen daher jene von religiöfer Ge- 
finnung erfüllte Männer als die leitenden Führer vor: 
angehen, die übrigen ihnen nachfolgen 1.” „Der fichere 
und rechtmäßige Gang der Wahl? — fagt Nicolaus wei⸗ 
ter ?® — „wird aber dann beobachtet, wenn man außer 
den Vorfchriften und dem Beifpiele verſchiedener Väter 
der Kirche auch jenen Ausſpruch des heiligen Leo?’ im 
Auge behält: „„Es ift vernünftiger Weife nicht zuläflig, 
daß diejenigen den Bifchöfen beigezählt werben, die we- 
der von dem Clerus erwählt, noch von der Gemeinde 
erwünfcht, noch von den Bifchofen der Provinz gemäß 
der Entfheidung des Metropoliten confecrirt werben.“ “ 
Da nun aber der apoftolifche Stuhl den Vorrang vor 
allen Kirchen des Erpfreifed hat, fo vertreten ohne Zwei- 
fel die Barbinalbifchöfe die Stelle des Metropoliten, in⸗ 
dem nämlich fie den zum Biſchof Erwählten auf die Höhe 
des apoftolifchen Gipfeld erheben." Auch empfiehlt 
der Papft, daß zunädft aus dem Schooße der Römis- 
fhen Kirche gewählt werde, wenn ſich hier ein dazu 
Tauglicher findet; wo nicht, fo mag er auch von einer 
andern Kirche genommen werben. Hiebei fol zugleich 
dem bermaligen König, welchem der Papft bereits die 
Kaiferfrone zugefagt hatte, die ihm ſchuldige Ehrerbietung 
und Achtung bewahrt bleiben; fo auch denjenigen feiner 


21) 6, Quapropter. cit. v. Et ideo. 

22) 6, Certus. " 

23) Leon. M. Epist. 167. adRustic. Narb. Episc. (Can. Nudia.1. 
D. 62.) 

24) Der ganze $. Certus fehlt im Cod. Vatic. u. Chron. Farf, 

VPhillipe, airchenrecht. V. 51 
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Nachfolger, welche für ihre Perfon dieß Recht vom apo- 
ſtoliſchen Stuhle erhalten würden”. „Sollten fi) aber“ 
— fo wurbe weiter beftimmt — „dem Bollzuge einer 
freien Wahl zu Rom Hinderniffe entgegenftellen, fo find 
die Gardinalbifchöfe berechtigt, mit dem Clerus und einigen 
wenigen Laien auch an einem andern, ihnen tauglidy fchei- 








nenden Orte die Wahl vorzunehmen” Kann dann 
5) 6. Eiigaltur. 4. 
Gratian. Cod. Vatic. 


Eligatur * autem de ipsius 
ecclesiae gremio, si reperitur ® 
idoneus; vel si de ipsa non 
invenitur, ex alia assumatur ; 
salvo debito honore et reve- 
rentia dilectt ſitit nostri Hen- 
rici, qui in praesentiarum 
rex habetur et futurus impe- 
rator Deo concedente spera- 
tur, sicut jam sibi conces- 
sinus el successoribus® Illius, 
qui ab hac aposlolica sede 
personaliter hoc jus Impelra- 
verint. 


) Fl. Fi. eligant. 
Fl. repertus fuerit. 
successorum. 


») Fl], 
°) Flav. 


26) 6. Quod si pravorum. 5. 


Gratian. 

Quod si pravorum atque 
iniquorum hominum ita per- 
versitas invaluerit, ut pura, 
sincera atque gratuita fieri in 
Urbe * non possit electio, car- 
dinales episcopi cum religio- 


Aeligant autem de ipsius 
ecclesiae gremio si reperitur 
idoneus; vel si de ipsa non 
invenitur *, ex alia assumatur. 


‘) Ud. reperiatur. 
reperiatur. 


) Ud. 


Cod. Vatic. 

Quod si pravorum atque 
iniquorum hominum ita per- 
versitas invaluerit, ut pura, 
sincera atque gratuita electio 
hieri in Urbe non possit, Zicet 
tantum pauci sint, jus tamen 
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nach gefhehener Wahl?” wegen Kriegäwirren oder ſon⸗ 
fliger Hinderniffe, welche die Bosheit der Menfchen in 
den Weg ftellt, der Gewählte in üblicher Weiſe nicht inthroni- 
firt werben, fo fol er dennoch als rechtmäßiger Papſt 
die Gewalt haben, die Römifche Kirche zu regieren und 
über ihre Güter zu verfügen, wie ed auch der heilige 
Gregorius vor feiner Confecration gethan. Demjenigen 
aber ?°, welcher ſich gegen dieſes Geſetz und unrechtmäßi⸗ 
ger Weiſe des päpftlichen Stuhles bemächtigen würde, 
wird unter der Auctorität Gottes und der heiligen Apo⸗ 
ſtel Petrus und Paulus mit dem ewigen Anathem ge- 
droht; fammt feinen Anftiftern, Helfern und Anhängern 
fol er von der heiligen Kirche Gottes ausgefchloflen fein 
und als ein Antichrift, Eindringling und Berwüfter als 
ler Chriftenheit angefehen werben; es fol ihm fein Ges 
richt hierüber vergönnt, fondern er jeden kirchlichen Ran⸗ 
ges, in welchem er bisher fland, unverzüglich beraubt 
werden. Wer ihm angehangen, oder ihm irgend eine 
dem Papfte gebührende Chrerbietung erwiefen, oder ihn 
in irgend welcher Weife zu vertheidigen gewagt hat, 
fol dem gleichen Urtheilsfpruche verfallen fein.” Hieran 


sis clericis catholicisque lai- | potestatis obtineant eligere * 
cis, licet paucis, jus potestatis | apostolicae sedis Pontificem, 
obtineant, eligere apostolicae | ubi cum invictissimorege con- 
sedis Pontificem®, ubi con- | gruentias judicaverint. 

gruere viderint °. 





) R. orbe. 3 Fl. Fl. an- °) Farf. eligendt. 
tistitem. °) Fl. R. ubi 
congruentius —æe 


27) 6. Piene. 6. 
25) Quod si quis. 7. 
51* 
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fließt fih dann noch das Anathem in einer ausführ- 
licheren Bormel an”. 

Diefe Urkunde, gegeben, um den Frieden und bie 
Einheit in die Papſtwahl zurüdzuführen, ift aber felbft 
ein Gegenftand des Streites und des Haders geworden, 
der fogar noch gegenwärtig auf dem Boden der Kritif 
fortdauert. Es ift fehwer, ſich in den Sachverhalt hinein- 
zuverfeßen, wenn man nicht die verfchiedenen Terte mit 
einander vergleicht; um dieß zu erleichtern, find dieſel⸗ 
ben, wo fie erheblih von einander abweichen, je nad 
Trennung in die beiden Gruppen hier ?° einander gegen- 
über geftellt worden. 

Die Punkte, auf welche es hiebei wefentlich ans 
fommt, find wie bemerkt: der vorwiegende Einfluß der 
Eardinalbifhöfe auf die Wahl und der Antheil, welcher 
dem deutſchen Könige in dieſer Beziehung eingeräumt 
iſt. Man darf hiebei wohl von der Vermuthung aus 
gehen, daß Nicolaus II. bei feinem Wahlgeſetz fo viel 
ale möglih die früheren canonifhen Beftimmungen 
und den älteren Gebrauch wiederherftellen wollte. Zu 
diefen gehörte pofitio: der leitende Einfluß der Gar- 
dinalbifhöfe, negativ: daß nicht der Kalfer den Papfl 
einfebe. Es fragt ſich alfo, was den erften Punft an- 
betrifft: ob die Stellen in der erften Gruppe, welde 
von den Bardinalbifhöfen fprechen, eine fpätere Ein- 
[haltung find? und hinfichtlic des zweiten: ob Die von 
den Rechten des Königs handelnden etwa unrichtig darin 
wiedergegeben find? Es fommen, außer der muthmaß- 


29) Quisquis. 8, 
0) S. die Noten 20. 26. und 26. 
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lichen Abfiht?! Nicolaus’ IL, mehrere Gründe zufammen, 
welche dazu berechtigen, dieſe Stellen, ald dem Originale 
angehörig, alfo für echt zu halten. Der gedachte Papft 
hat nämlich in mehreren Schreiben, theils an bie fran- 
zöſiſchen??, theils an die Bifchöfe der Provinz von Amalft ?®, 
den Gefammtinhalt des im Lateran gehaltenen Bonci- 
liums mitgetheilt; in beiden wird ausdrücklich hervor- 
gehoben, daß die Cardinalbiſchöfe vor allen Andern zur 
Ausübung des Wahlrechtes befugt fein. Auch wäre 
vielleicht eine Stelle in dem Eide, welchen ſich Nico⸗ 
laus H. von Robert Guiscard ſchwören ließ, hierauf 
zu beziehen. Der Herzog von Apulien verfprah näm- 


33) Auch darf hiebei in Betracht gezogen werben, daß ber Car⸗ 
binal Hildebrand (nachmals Gregor VII) für den eigentlichen 
Derfaffer des Gefebes galt. | Vergl. Henr. Spir. Epist. (Cod. 
Udalr. n.161.): atque hujus concilii seu decreti tu ipse auctor, 
persuasor, subscriptorque fuisti. Cunttz 1. c. p. 29. 

32) Conc. Roman. ann. 1059. can. 1. (bet Hardoutn |. c. 
col. 1061. — Manst, Concil. Tom. XIX. col. 897): Primo 
namque, inspectore Deo, est statutum, ut electio Romani pon- 
tihcis in potestate cardinalium episcoporum sit: ita ut si quis 
apostolicae sedi sine praemissa concordi et canonicaelectione 
eorum, ac deinde sequentium ordinum religiosorum clericorum 
et laicorum consensu inthronizatnr, is non papa vel aposto- 
licus, sed apostaticus habeatur. 

33) Nicot. II Epist. ad Amalph. Eceles. suffrag. ann. 1059. 
(bei Mansi l. c. col. 907): Primo namque inspectore Deo est 
statutum ut si quis apostolicae sedi sine concordia et canonica 
electione ac benedictione cardinalium episcoporum ac deinde 
sequentium ordinum religiosorum clericorum intronizatur, non 
papa vel apostolicus habeatur. (Can. Si quis apostolicae. 1. 
D. 79; vergl. Gan. Ss quis pecunia. 9. D. eit.—). — ©. aud) 
Berardi 1. c. p. 313. 
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lid, daß er nach dem Tode des Papftes, gemäß der Auf- 
forderung der angefehenften unter den Barbinälen , dazu 
mitwirken wolle, daß feine Nachfolger zu Ehren Des hei- 
ligen Petrus gewählt werden”. Hiezu kommt, daf 
Petrus Damtani, welcher dem Concilium perfönlich bei- 
wohnte, nachmals in einem Briefe an den Gegenpapft 
Cadalus eben auf diefen Umftand ein ganz befonveres 
Gewicht legt’, fo wie auch, daß bei mehreren der nad: 
folgenden Papftwahlen biefer enticheidende Einfluß ber 
Gardinalbifchöfe deutlich hervortritt”*. Faßt man bie 
Alles zufammen, fo möchte die Gratian umgebende Gruppe 
von Handfchriften um fo mehr den Vorzug verbimnen, 
ald der fpätere Gegenpapft Guibert ein fehr nahelie 
gendes Intereffe daran hatte, die Bardinalbifchöfe bei den 
Wahlen befeitigt zu fehen’?. 


34) ©. Baron. Annal. eceles ann. 1059. n. 70. (Tom. Al. 
col. 288): Et si ta vel tui successores ante me ex hac vita 
migrave ritis, secundum quod monitus fuero a meliortbus Car- 
dinalibus, clericis romanis et laicis, adjurabo ut papa eligatur 
et ordinetur in honerem S. Petri. — Cunitz 1. c. p. 36. ver 
ſteht diefe Stelle falfch, wenn er hierin auch noch eine befondre 
Beziehung auf Hildebrand erkennen will; vie meliores cardinales 
fint, wie er übrigens auch annimmt, die Carbinalbifchöfe. 

25) Petr. Damian. Epist. Lib. I. ep. 20. (Opp. Tom. 1. 
col. 36): Quid tibi de cardinalibus videtnr episcopis, qui vi- 
delicet et Romanum Pontificem principaliter eligunt. — col. 40. 
Cum electio illa per episcoporum cardinalium fieri "debeat 
principale judiecium, secundo loco jure praebeat clerus assen- 
sum, tertio popularis favor attollat applausum, sicque suspen- 
denda est causa, usque dum regiae celsitadinis consulatar 
auctoritas. — 

se) ©. unten 6. 252. 

37) Bergl. Cunitz 1. c. p. 31. — ©. unten $. 252. 
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Hinſichtlich des Taiferlichen Einfluffes auf die Bapft- 
wahl wäre es unter den damaligen Berhältnifien bei- 
nahe unmöglich gewefen, die canoniſche Wahlfreiheit völ- 
lig wiever herzuftellen. Nicolaus machte daher ein gro- 
ßes Zugeftändniß darin, daß er Heinrich IV. perfünlich 
ein Beftätigungsrecht in dem gleichen Umfange einräumte, 
wie es die griehifhen Kaifer gehabt und einige Karo- 
linger geübt hatten, fo zwar: daß mit der Eonfecration 
des Gewählten gewartet werben follte, bis daß die Be- 
ftätigung des beutfchen Königs angelangt fein würbe. 
Zugleich behielt der Papft es ſich und feinen Nachfolgern 
vor, ein gleiches Recht auch den fpäteren Königen und 
Kaifern’® zu verleihen”. Allerdings ließ der Ausdruck 
salvo debito honore et reverentia verſchiedene Deutun- 
gen zu; indem aber Nicolaus II. damit jenen Sinn ver- 
band, was nad) einer Aeußerung ded Petrus Damiani 
in feinem oben erwähnten Briefe feinem Zweifel unter- 
liegt *°, Tann man ihm wohl nicht den Vorwurf machen, 
daß er den König nicht genug geehrt habe. 

Deſſenungeachtet hatte der Papft mit feinem Wahls 
beerete nad) der Anficht einer zahlreichen Parthei die In- 
tereſſen des deutſchen Königs empfindlich verlegt. Man 
bediente fi von diefer Seite her der größten Schmäh- 
ungen gegen ihn und drohte ihm mit der Abfeßung *". 


38) In Note 25 iſt die Lesart successorum offenbar vorzuziehen. 
39) ©. oben Note 25. 
‚40) ©. oben Note 35. 

41) Bergl. Stenzel, Geſchichte der fränfifchen Kaiſer. Bd. 1. 
©. 200. — Höfler a. a. O. Br. 2. ©. 358. Höflers Anficht 
(vergl. auch Gieſeler, Kirchengefchichte. Bd. 2. Abth. 1. S.205): 
Nicolaus Habe noch ein zweites Wahldecret gemacht und durch 
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Auch hieraus dürfte ein nicht unbedeutendes Argument 
für die Echtheit der gratianeifchen Yaflung der Urkunde 
entnommen werben ; denn, obgleich ſchon in jener Dar 
tung berfelben fein genügender Grund der Beſchwerde 
lag, fo hätte man nody weniger eine Urfache zur Unzu— 
friedenheit haben Fönnen, wenn die Urkunde vom An 
fang an gerade in dem Terte, wie bie zweite Gruppe 
der Handfchriften ihn liefert, gefertigt worden wäre. 
Geht man nun von der entgegengefeßten Anſicht 
aus, fo würde der Papft dem König Heinrich nicht bloß 
ein Beftätigungsrecht, fondern auch einen unmittelbaren 
Einfluß auf die Wahl eingeräumt haben *. Dieß wäre 
nichts Oeringeres geweſen, als die canonifche Wahl fürm- 
lich aufzuheben, denn darnach hätten die Cardinäle ſich 
vorerft zu berathen, dann nad Deutfchland über ihre 
Verhandlungen an den König zu berichten, feinen Wil. 
len zu vernehmen und dann erft zu wählen gehabt. Wenn 
dieß die Abficht des Papftes gewefen wäre, fo hätte er 
beſſer daran gethan, die unter Heinrich III. begonnene 
Praris für immer zum Geſetz zu erheben. Nun aber 
ift es nicht nur im höchſten Grade unwahrſcheinlich, daß 
Nicolaus Solches gewollt habe, fondern bei genauer Er- 
wägung ber Terte zeigt fi fehr Elar, daß fie von Gui— 
bert oder durch die dem Intereſſe Heinrichs IV. fehr er- 
gebenen Mönde von Barfa*? in fpäterer Zeit Interpo- 
lationen in dieſem Einne erfahren haben, und zwar zum 
Theil ſolche, welche überhaupt feinen rechten Togifchen 


dieſes hauptfächlich jenen Zorn erregt, laͤßt fih durch die Quellen 
nicht unterftügen. 

42) S. Note 20. Cod. Vatic. 

*2) Bergl. Cunitz 1. o. p. 33. 


ie m, 


2 
ru 
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Sinn geben. Wenn man daher nachmals der päpft- 
licherfeitö gemachten Aeußerung begegnet, Nicolaus habe 
derartiged gar nicht verfügen Fünnen und wenn er es 
dennoch gethan, fei .er in großem Unrechte gewefen *°, 
fo läßt fi) dieß wohl aus dem Umſtande erflären, daß 
auch denen, welche fo fprachen, fein ganz echter Tert 
mehr vorgelegen hatte. 

Schließlich ift noch des Umſtandes zu gedenfen, daß 
der Barbinal Deusdedit das dem Wahldecrete ange- 
hängte Anathem für uneht und zwar für ein Werk 
Guiberts und feiner Parthei hält‘. Man hat dagegen 


eingewendet, Bonizo, der befannte eifrige Anhänger 


Papft Gregors VII, erwähne des Anathems; wenn es 
unecht fei, fo müfle ed von der ypäpftlihen Par⸗ 
thei Hinzugefügt worden fein. Allein nicht bloß Bo- 
nizo, fondern auch Petrus Damiani läßt ſich als Ge⸗ 
währsmann dafür nennen, da er in feiner Disceptatio 
synodalis ebenfall8 die Richtigkeit der Beifügung der 
Ereommunication vorausfegt *. Allein deſſen ungeachtet 
möchte die Meinung des Deusdedit nicht fo ganz ver- 
werflich fein; in dem Wahldecret finden fich nämlich zwei 
Anatheme: das eine, weldes mit den Worten Ouod si 


44) Cunitz 1. c. p. 26. p. 27. Zuerſt hat man offenbar bie 
Worte cum invictissimo Rege praeduces sint (f. Note 20) ein- 
gefchoben ; fanden diefe einmal darin, fo mußten bie übrigen Inter⸗ 
polationen nachfolgen. 

45) ©. unten ©. 808 — 

16) S. oben Note 8. 

417) &. Pertz, Monum. Germ. hist. Tom. IV. P. II. p. 177. 

8) Petr. Damian. Opp. Tom. Ill. col. 62. 
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quis ’, dad andere, dad mit Ousisquis °° beginnt. Ei⸗ 
ned davon mag von Anfang an darin gewelen, dad an⸗ 
dere in fpäterer Zeit hinzugekommen fein ®’. 

Das Wahlvderret Ricolaus II. hatte gleich bei fei- 
nem Erſcheinen viele Widerſacher gefunden; am Faifer- 
lichen Hofe verwarf man es gänzlid. Der Berfudy 
der Barbinäle, nad) dem Tode des Papfted (1061) hier 
eine geneigtere Stimmung hervorzurufen, mißlang, da 
die Kaiferin ganz unter dem Einflufie Guibert's und 
der Iombardifhen Bifchöfe ftand, welche, meiſtens Si- 
moniften und Anticölibatarier, nichts weniger wünfchten, 
ald daß durch eine freie Wahl ein Mann auf den päpft- 
lichen Stuhl erhoben würde, welcher mit Strenge bie 
Durchführung der Kirchengefege bewerfftelligen könnte; 
fie wollten daher nur einen aus ihrer Mitte zu jener 
Würde gelangen lafien. Agnes berief daher, nachdem 
fie von diefer Seite aufgeforbert war: durch den jungen 
König Heinrih einen Papft ernennen zu laflen, eine 
Berfammlung deutſcher und lombarbifcher Bifchöfe nach 
Bafel‘?, während fie die von den Carbinälen an fie ge- 
fendete Botfchaft gar nit annahm. Garbinal Ste⸗ 
phan, welcher an der Spike diefer Miffion fand, kehrte 
daher umnverrichteter Sache nad) Rom zurüd; da hier num 
außerdem auch noch die mächtige Barthei der Grafen von Ga⸗ 
lera und Tusculum die Wahlfreiheit bedrohte, fo blieb den 
Eardinälen nichts Andres übrig, als fo ſchnell als möglid, 
zur Wiederbeſetzung des päpftlidhen Stuhles zu fehreiten. 


49) Can. In nomine. 6. 7. 

50) Gan. In nomine. $. 8. 

51) Bergl. Anseim. Libell. 1. c. 

52) Bergl. Stenzela. a. O. ©. 204. u. fi. 
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Ihr Verfahren erſcheint aber nicht bloß wegen jener 
Bartheiumtriebe gerechtfertigt, fondern auch deßhalb, weil 
fie, fo viel ihrer aud) das Wahldecret Nicolaus’ II. un⸗ 
terfchrieben haben mochten, die Beitimmung vesfelben, 
daß Heinrich IV. die gebührende Ehrfurcht bewahrt wer- 
den folle, gar nicht erfüllen konnten, da man fie vom 
Hofe zurüdgewiefen hatte. Ohnedieß war Heinrich, dem 
jened Privilegium bloß perſoͤnlich zugefchrieben war, ein 
zehnjähriges Kind und daher wohl ebenfo wenig in der 
Lage, zu beurtheilen, welche Perſon als Papft den Be⸗ 
dürfniſſen der Kirche entfprechend fei, ‚ald jener Bene⸗ 
dict IX. gleichen Alters’®, diefe zu regieren. Die Cardi⸗ 
näle fchritten daher am 1. Detober des Jahres 1061 
zur Wahl und erhoben den Bifhof von Lucca, An- 
ſelmus de Badagio zum Papfte, der ſich ale folher- 
Alerander 1. nannte. Mit Hilfe des normannifchen 
Fürften Richard von Bapua wurde er, trotz dem Wi⸗ 
berftande jener Grafen, in dem Lateranenfifchen Patriar⸗ 
chium inthronifirt. 

Einige Wochen fpäter (28. Detbr.) beftellte man 
auf der Berfammlung zu Bafel ebenfalls einen Papft. 
Obgleih man das Wahldecret Nicolaus’ II. von Neuem 
verwarf und damit felbft das dem Könige eingeräumte 
Privilegium vernichtete °*, berief man ſich dennoch auf 


53) ©. oben $. 250. ©. 788. 

54) Petr. Damian. Discept. synod. (Opp. Tom. Ill. col. 64.): 
Rectores enim aulae regiae cum nonnullis Teutonici regni 
sanctis, ut ita loquar, episcopis conspirantes contra Romanam 
Ecclesiam, Concilium collegistis, quo Papam quasi per syno- 
dalem sententiam condemnastis et omnia quae ab eo fuerant 
statuta, cassare incredibili prorsus audacia praesumpsistis: in 





N 
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dasſelbe infofern, als es feſtgeſetzt habe: der Bapft folle 
mit Zuftimmung des deutfchen Königs gewählt werben °®. 
Eine fo kühne Interpretation jenes Decrets, die völlig 
außer der Intention des Geſetzgebers liegen mußte °*, 
war aber nur durch Fälſchung der Handichriften zu er⸗ 
möglichen. Daß dieß wirklich gefchehen fei, berichten zu- 
verläffige Schriftfteller ausdrücklich““ und Guibert war 
der Mann ’*, bei welchem man ſich der That verfehen 
fonnte. Hieraus begreift ed fi, daß das Decret feit 
deſſen Authenticität durch Interpolationen zweifelhaft ges 
macht wurde, nun auch bei der päpftlichen Parthei Wi- 
derfpruch finden konnte und das um fo mehr, als Ri- 
colaus II. ohnedieß ſchon dem Prinzip der canonifchen 
Wahlfreiheit durch dasjelbe einen erheblichen Eintrag ge⸗ 
than hatte. Man darf fi daher um fo weniger wun⸗ 
dern, wenn jeht über jenes Decret dahin geurtheilt wurde 
Nicolaus hätte nicht fo weit gehen follen ®°; 

Ein Borbild fpäterer Schismatifer, die wie er ſich 
des päpftlichen Stuhles angemaßt haben‘, ſchlug Gui⸗ 
bert damals den Weg ein, daß er einftweilen einen An⸗ 


quo nimirum non dicam judicio sed praejudicio, idipsum 
quoque Privilegium, quod Regi praedictus Papa contulerat, 
si dicere liceat, vacuastis. Nam dum, quidquid ille constituit, 
vestra sententia decernente, destruitur, consequenter etiam id, 
quad ab eo Regi praestitum fuerat, aboletur. 

55) Vergl. Stenzela. a. O. ©. 206. 

56) ©, oben S. 800. 

1) ©. oben Note 8. 

58) ©. über ihn oben Bd. 3. 6. 125. ©. 162. — 

59) Anselm, Libell. I. c. p. 8. 

*o, 3. B. Petrus de Luna und Balthafar da Eofla. 
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dern vorfhob“'. Er ließ durch den jungen König den 
Biſchof von Parma, Cadalus, der fi nunmehr ale 
Honorius II. bezeichnete, zum Papft ernennen. Nach⸗ 
dem dann aber der Erzbifhof Hanno von Eöln die 
Zügel der Reichsregierung in feine Hand genommen und 
fomit den Einfluß der übelberaihenen Kaiferin befeitigt 
hatte, erkannte er Alerander II. ald rechtmäßigen Papft 
an. Er machte ihm zwar die Nichtbeachtung des Wahl: 
derretes feines Vorgängers zum Vorwurfe, indeſſen alle 
Miderreden gegen Alerander I. verftummten, als aud 
das Concilium von Mantun (1067) ſich für ihn ent- 
fhieden hatte. 

Noch an dem Tage des Leichenbegängniffes Aleran- 
ders II. wurbe durch den allgemeinen Zuruf des Volkes 
der Cardinal Hildebrand zum Papfte begehrt. Es 
half fein Widerſtreben, mit Gewalt wurde er nad) ber 
Bafilica von S. Petrus ad vincula gefchleppt; hier fand 
alsdann feitens der Cardinäle eine feierliche Wahl ftatt 
und nunmehr nahm Gregor VIL diefelbe an. Mit Rüd- 
ficht jedoch darauf, daß der junge König bei der Ein- 
fegung des Cadalus unſchuldiger Weife als ein Werf- 
zeug Guiberts gedient hatte, wollte er doch noch dem 
Wahldecrete Nicolaus’ II. Genüge leiften. Er erwies 
daher Heinrich IV. die ihm nad jenem Geſetze gebüh- 
rende Ehre‘?, daß er feine Conſecration bis zur wirklich 


61) An ihn fchrieb Petrus Damiani einen ausführlichen Brief 
(f. Note 35), im welchem er ihm die Unrechtmäßigfeit feiner Er⸗ 
nennung zum Papfte auseinanberfebte. 

62) So faßt au Petr. Dam. Discept. synod. die Sache auf, 
indem er nach den oben (Note 54) angeführten Worten fagt: Sed 
absit a nobis, ut propter cujuslibet hominis insolentiam Rex, 


810 Der Papft und fein Brimat. 


eingelangten Beftätigung des Königs verichob; fie wurde 
dann in Gegenwart der Geſandten Heinrichs und feiner 
Mutter vollzogen. 

Nach diefem Borgange hatte es den Anſchein, als 
ob die Decretale In nomine in Betreff des kaiſerlichen 
Beftätigungsrechtes eine dauernde Geltung behalten würde. 
Allein es war dieß der einzige Fall, in welchem fie in 
biefer Hinficht zur Anwendung fam. In Beziehung auf 
den durch fie feftgeftellten vorwiegenden Einfluß der Car⸗ 
binalbifchöfe erfennt man ihre Wirkfamkeit noch bei meh- 
rexen ber fpäteren Papſtwahlen. Allein auch diefer ver- 
ſchwand allmählig und da auf diefe Weife jene Decre- 
tale in ihren wichtigften Beftimmungen außer Kraft trat, 
fo bedurfte e8 aud) wiederum einer abermaligen Ordnung 
der Wahl durch ein neues Gele. Dieß ift Aleram- 
der's III, Decretale : Licet de vitanda, deren näherer Er⸗ 
örterung eine kurze Veberficht der Papftwaplen feit Gre⸗ 
gor VII voranzuftellen ift. 


6. 252, 
5. Die Derretale Licet de vitanda. 


Der dur Heinrich IV. Uebermuth und Leichtfinn 
bervorgerufene Kampf zwifchen geiftlicher und weltlicher 
Gewalt ließ es ald eine Nothwendigfeit ericheinen, bie 
Kirche von dem durch Nicolaus I. dem deutſchen Könige 


qui innocens erat, quantum ad nos, rem sui juris amittat; et 
quem auctore Deo votis omnibus praestolamur ad Imperiale 
fastigium, non permittimus ob alienam culpam regiae digni- 
tatis incurrere detrimentum. 





! 
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eingeräumten Privilegium zu befreien. Es geſchah dieß 
eben einfach dadurch, daß, nachdem Heinrich, fich desfel- 
ben verluftig gemacht hatte, dieſes Teinem feiner Nach⸗ 
folger eingeräumt wurde, dem entſprechend, daß bereits 
jener Papſt felbit das Privilegium als ein durchaus per: 
fönliches, von jedesmaliger befonderer Verleihung ab⸗ 
hängiged bezeichnet hatte Nach Ausbrud jenes Kams 
pfes fam es nun Heinrich und feinen fimoniftifchen Bi- 
fhöfen vor Allem darauf an, ſich Gregors VII zu ents 
ledigen. Er erflärte daher trotz der von ihm ertheilten 
Betätigung dieſen für einen unrechtmäßigen Papft und 
wenn er ed auch nicht fogleich wagte, einen Gegenpapft 
einzufegen,, fo fehritt er, umeingedenf beffen, daß Gre⸗ 
gor VI. ihm feinen Thron erhalten Hatte, einige Jahre 
ipäter (1080) doch dazu, indem er durch ein Goncilium 
zu Brescia Guibert unter dem Namen Clemens II. 
zum Papfte erhob. 

Um die Unrechtmäßigfeit diefes Actes zu bezeichnen, 
bediente ſich nachmals auf dem Goncilium zu Benevent 
Papſt Victor II. (1086—1087) ganz ähnlicher Argus 
mente, wie fie früher Petrus Damiani in feinem Briefe 
an Eadalus gegen defien Erhebung geltend gemacht hatte‘. 
Er fagte von Guibert, daß diefer Eindringling ohne vor- 
hergehende Beurtheilung der Cardinalbiſchöfe, ohne des 
römifhen Clerus Zuftiimmung und ohne des frommen 
Volkes eifrigen Zuruf fih die päpftlihe Würde. anges 
maßt habe?. Schon hieraus darf man fchließen, was 


1) ©. oben $. 251. Note 16, 
2) Vergl. Chron. Casin. Lib. III. oap. 72. (bei Pertz, Mon. 
Germ. hist. Tom. IX. p. 752.) 
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Victor IN. felbft ausbrüdlich beftätigte”, daß bei deſſen 
Wahl diefe durch die Derretale Nicolaus’ II. feftgeftellten 
Erforderniffe beobachtet worden felen. Dasſelbe gilt von 
der Wahl Urbans II. (1088-1099), weldye, da Gui⸗ 
bert fih im Beſitze Roms befand, zu Terracina volko- 
gen wurde. Die drei Cardinalbifchöfe von Portus, Tus- 
culum und Albano beftiegen den Ambo und riefen wie 
aus Einem Munde, daß es ihnen gefalle, den Biſchof 
Dtto won Oſtia) zum Papfte zu erwählen und Alle 
ftimmten mit Iautem Beifallsrufe einmüthig zu*. 

Auch Paſchalis I. (1099—A110) wurde von 
allen Bardinälen, Biſchöfen, Presbytern und Diafonen, 
nachdem fie über Viele berathen, einhellig erwählt‘, nicht 
minder Gelafius IL Diefer, vor Heinrich V. aus 
Rom flüchtend, foll von dem Kaifer aufgefordert worden 
fein, dorthin zurüdzufehren, um fih dann in feiner Ge 
genwart confecriren zu lafien?. Aber der Papſt traute 
dem als treulos befannten Kaiſer nicht und indem er 


3) Chron. Casin. I. c. — cum jam unanimi eonsensu epis- 
coporum et cardinalium et comprovincialium episcoporum et 
cleri et populi Romani nostram parvitatem — apostolicae sedi 
praefecerunt. 

#) Chron. Casin. Lib. IV. cap. 2. (Pertz 1. c. p. 761.) — 
Vergl. auch Urban.il. Epist. ad Salisb, Episc. ann. 1088. (bei 
Martene et Durand, Amplissima Collect. Tom. I. col. 520.) 
— ©. Cunitz, De Nicolai II. decreto. p. 46. 

5) Anonym. Vatic. bei Baron. Annal. eccles. ann. 1100. 
n. 4. (Tom. XII. col. 4.) 

6) S. Pandulph. Vita Gelas. II. (bei Baron. 1. c. ann. 1118. 
n. 4, 5. Tom. XII. col. 127. sqgq.) 

7) Bergl. Vita Burdini (bei Baluze, Miscell. Tom. II. p- 
489.) — ©. au Cunitz L c. p. 47. 
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nad Frankreich entwich, entfhwand jenem zugleich bie 
Gelegenheit, das Faiferliche Privilegium ganz oder theil- 
weife wieder ind Leben zu rufen. Da Gelafius zu 
Clugny ftarb, fo wählten hier die Carbinäle, welche ihn 
begleitet hatten, Calirtus I. (1119—1124) zu feinem 
Nachfolger; die in Rom weilenden Cardinäle fchloffen 
fi ebenfalls an ihn an. Unter dieſem PBapfte wurde 
dur das nad ihm benannte Concordat der Inveftitur- 
fireit beendigt; indem dasfelbe über die Gerechtſame des 
Kaiſers bei der Befegung der Bisthümer beftimmte, ent 
hielt e8 dennoch, Nichts über einen ihm auf die PBapft- 
wahl zu gewährenden Einfluß. Bei der nach dem Tode 
Calirtus’ IL- folgenden zwieipältigen Wahl verzichteten 
beide Gewählte auf die ihnen dargebotene Würde; zu- 
erſt Theobald, dann Lambert, fener Cöleftin IL, 
biefer Honorius II. genannt. Legterer wurde nun- 
mehr aber von Neuem gewählt und hatte den päpftlis 
hen Stuhl bis zum Jahre 1130 inne. Noch bei deffen 
Lebzeiten ließ fich der ehrgeizige Petrus Leonis die 
größten Wahlumtriebe zu Schulden fommen '°. Dadurch 
war es ihm gelungen, die meiften Stimmen für ſich zu 
gewinnen, während die übrigen fih auf Gregoriug 
de Buparescis, ardinaldiacon von S. Angelus, ver- 
einigten. Die Erwählung diefes ausgezeichneten Mans 


8) Panduipk. Vita Callisti. II. (bei Baron. |. c. ann. 1119. 
(n. 4. col. 141.) 

9) Pandulpk, Vita Honor. II. (bei Baron. 1. c. ann. 1124. 
n. 7. 8. col. 165. 

10) Anonym. Vatic. bei Baron. 1. c. ann. 1130. n. 13. sqg. 
(Tom. XII. col. 195. sqq. — Gervais, Politiſche Gefchichte 
Deutfchlands unter Lothar. S. 130. — 

Philips, Kirchenzeihe, V. 52 
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nes, der ſich als Papſt Innocenz II. nannte, wurde 
wegen jener fimoniftifhen Umtriebe feines Gegners als 
die vechtmäßige anerkannt. 

Bei den nachfolgenden Wahlen verliert fih immer- 
mehr der Antheil, welchen bis dahin Senat und Volk 
von Rom an dielem Arte gehabt hatten. Es fcheint, 
als ob die Cardinäle feit den flürmifchen Zeiten des Ar⸗ 
nold von Brescia das Bedürfniß gefühlt hätten, ſich 
Immer mehr an einander anzufchließen und, ohne wei- 
tere Unterſcheidung ihres Ranges, durch eigene Auctori- 
tät den päpftlihen Stuhl zu befeben. Freilich blieben 
auch jetzt die Zerwuͤrfniſſe nicht ausgefchloffen, wie folche 
namentlich nad) dem Tode Hadrians IV. (1159 ein- 
traten. Gegen den von großer Mehrzahl gewählten 
Roland Bandinelli als Papft Alexander III. trat 
Detavianus, der fih Victor IV. nannte, als Gegen- 
papft auf und fand zum Unglüde für Kirche und Reich 
in Kaifer Friedrich I. einen Befchüger ''. Nachdem das 
langwierige Schisma, welches diefer Fürſt über die Kirche 
herbeigeführt hatte, durch die Ausföhnung mit dem Papfte 
zu Benedig beendigt war (1177), wurde es Alerander 
möglich, für die vielfach erjchütterte Disciplin der Kirche 
auf dem öcumeniſchen, im Lateran gehaltenen Concilium 
(1179) durch umfangreiche Gefeßgebung Sorge zu tra⸗ 
gen. Im Rüdblide auf die fchredlichen Scenen, von 
welchen feine eigene Erhebung auf den Stuhl Petri be- 


11) Baron. J. c. ann. 1059. n. 28. sqq. (Tom. XII. col. 440. 
sqqg.) — Bergl. Nat. Alexander, Hist. eccles. saec. 11. et 12. 
cap. 2. art. 9. (Tom. III. p. 108.) — Reuter, Gefchichte Ale⸗ 
zanders des Dritten und der Kirche feiner Zeit. Bd. 1. S. 129. 


u. ff. — 
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gleitet gewefen war, fand Alerander III. fich bewogen, 
ein neues Geſetz über die Papftwahl zu erlaffen, wel 
ches an die Spige der ſämmtlichen Befchlüffe des Late: 
ranenfifchen Concils geftellt wurde und ſich in der Gre⸗ 
gorianifchen Kompilation als Cap. Licet de vitanda '* in 
dem Titel de electione wieberfindet. 

Die Deeretale Aleranders III. hat nicht den Zweth 
die Beſtimmungen früherer Päpſte über denſelben Ge⸗ 
genſtand gänzlich zu beſeitigen, ſondern fle beabſichtigt 
zur Vermeidung der gefahrvollen Streitigkeiten und der 
Zwietracht, welche ſo häufig bei den früheren Wahlen 
eingetreten waren, gleichſam zur Vervollſtaͤndigung! ein 
Prinzip feftzuftellen, welches eine größere Sicherheit ge⸗ 
währte. Als ſolches fehlen aber die bloße Majorität der 
Stimmen, die bei andern Wahlen genügte, nicht auszu⸗ 
reihen. Es mußte hier alfo etwas ganz.Befonderes auch 
ſchon aus dem Grunde angeordnet werden, weil bei je 
nen andern Wahlen immer noch ein Recurs an die 
Entſcheidung eines: höheren Kirchenobern genommen wer- 
den fonnte, was hier aber unmöglich war'“. Deshalb 
beftimmte Alerander III, ohne daß davon auf andere 
Wahlen irgend eine Anwendung gemacht werden follte, 
daß nur derjenige ald rechtmäßiger Papſt angejehen wer- 
den folle, für welchen, entweder gleich Anfangs, oder 
durch nachfolgenden Beitritt’, fich mindeftens zwei Drit⸗ 
tel der Cardinaͤle erklärt hätten. War dieß aber ge- 
fhehen — fo ordnete Alerander weiter an — fo follte 


12) Gap. 6. X. d. elect. (I. 6.) 

13) Gap. Licet. cit. pr. — aliquid decrevimus Adjungendum. 
14) 8. Praeterea. 3. (f. oben $. 246. Rote 1.) 

15) Praeterea. cit. — nisi major concordia intercesserit, 
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der Gewählte auch unbedingt als Papft anerfannt wer- 
den und Ffeinerlei Einrede ftatthaft fein’. Wer weni- 
ger. ald die erforderliche Zahl von Stimmen, vielleicht 
gar nur ein Drittel derfelben erhielt, dennoch aber ſich 
der päpftlihen Würde anmaßen wollte, wurde, außer Dem 
Berlufte feines Ordo, mit dem Banne bedroht, fo zwar, 
daß ihm nur im Augenblide des Todes die Abfolution 
follte ertheilt werden Fonnen; gleicher Strafe follten auch 
alle diejenigen verfallen, welche einen folhen Eindring- 
ling als Papft anerfennen würden”. 

Durch dieſe Anordnungen Alexanders III. war Die ganze 
Angelegenheit der Papftwahl ’* außerordentlich vereinfacht. 
Wenn man die Deeretale aljo zunächft ald Ergänzung 
des früheren Nechtes betrachtet, fo blieben jene Beftim- 
mungen über bie Zuläfligfeit der Wahl eines Solchen be- 
ftehen, der nicht zu dem Collegium der Bardinäle gehörte. 
Beifpiele derartiger Wahlen fommen auch öfters vor: 
die Päpfte Urban IV., Gregor X., Göleftin V., Ele 


16) $. Statutmus. 1. ille absque ulla exceptione ab univer- 
sali Ecclesia Romanus Pontifex habeatur. 

17) 6. Si quis. 2. $. Praeterea. 3. 

18) Kür das nach gefchehener Wahl in jener Zeit zu beobachtente 
Geremoniell iſt der dem Cencius (f. oben $. 236. ©. 546.) zuge: 
fehriebene Ordo Roman. (bei Mabillon, Museum Ital. Tom. H, 
p. 210. sqq.) Diefer Orbo dürfte feiner erftien Abfaſſung nad 
wohl noch in die Zeit von Alerander III. gehören, da cap. 48. in 
feinem Eingange von der Wahl durch die bloße Majorität fpricht. 
Dagegen ließe fih nicht anführen, daß es ebend. p. 211. heißt: 
Dominum Coelestinum sanctus Petrus elegit; unter dieſem ift 
nicht nothwendig Göleftin III. zu verfichen, es Fönnte auch Göleftin II. 
fein; aber wenn auch. jener gemeint ift, fo fönnte ver Name von 
Cencius bineingefeßt worden fein. 
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mens V., Urban V. und Urban VI. waren nit Mit- 
gliever jenes Collegiums 's. Es biieben ferner auch die 
von Nicolaus II. über den Ort der Wahl gegebenen Vor- 
fchriften in Kraft. Dagegen war nun weder von einem Be- 
ftätigungsredht des Kaifers, noch von Vorrechten der Car⸗ 
dinalbifchöfe in Beziehung auf die Wahl die Rede. An- 
drerfeitö fehaffte Die Decretale die Entfcheidung durch die 
bloße Majorität und zwar mit dem wichtigen Zufage ab, 
daß, fobald einmal zwei Drittel der Stimmen fi auf 
eine Perfon vereinigt hätten, gar Feine weitere Einrede 
geftattet werden folle. j 
Sp beftimmt nun auch diefe Säge ausgefprochen 
find, fo haben fie dennoch, zu mancherlei Fragen Raum 
gelaffen und zwar nicht bloß zu foldhen, die auf faktifch 
zweifelhaften und abgeſchmackten, das Cardinalcollegium 
gleichfam beleidigenden Vorausſetzungen in Betreff ber 
zu wählenden PBerfon beruhen, fondern auch zu man- 
hen andern, die allerdings eine Berüdfichtigung verdie- 
nen. Dazu gehört die: ob das Zurückweiſen jedweder 
Einrede in Betreff der Perſon des Gewählten ſich etwa 
gar fo weit erftrecfen dürfe, daß auch die von dieſem ge- 
übte Simonie nicht ausfchließe *'? fo wie die andere: ob 
troß der gefeßlichen Borfchrift nicht dennoch, unter gemif- 
fen Bedingungen die Wahl dur, die bloße Maforität 
als rechtmäßig angefehen werden fünne? Die Gloffe ?® 


19) Vergl. Fagnani, Comment. ad (ap. Licel. cit. n. 15. 

20) Gegen diefe f. Fagnani I. c. n. 19. 

21) Faynani l.co. n. 17.— ©. aud) Gonzalez Tellez, Comm. 
ad h. c. n. 15. 

22) Glossa A duabus ad cap. Licet. cit. 
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und die einhellige Meinung ber fpäteren Ganoniften ?° 
bat fi für die Bejahung diefer leptern Frage entſchie⸗ 
den. Außer ihre werben mehrere andere bieher gehörige 
Bedenlen am Geeignetiten bei der Erörterung der neue: 
fien Gelege über die PBapftwahl wieder aufgenommen 
werden. 
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6. Die Derretalen Ubi periculum und Ne Romani. 


Das Wahlgeſetz Aleranders IIL erwies ſich als zweck⸗ 
mäßig und heilfam. In der Periode von dem Tode Die: 
ſes Papſtes bis zu dem großen Schisma traten Feine 
Gegenpäpfte auf und felbft Friedrich II, ein fo erbit- 
terter Gegner Gregors IX. und Innocenz’ IV. er aud 
war, muß es für eine nutzloſe Maßregel gehalten ha- 
ben, ihnen gegenüber einen ſolchen aufzuftelen. Da 
nun aber die Entſcheidung ganz ausjchließlid in Die 
Hände der Cardinäle gelegt war, fo drohte die Gefahr, 
daß diefelben den wirklihen Vollzug einer Wahl, indem 
jeder bei feinee Meinung verharrte, leicht über alle Ge⸗ 
bühr verzögern und dadurch zum größten Schaden Der 
Kirche lange Sebisvacanzen eintreten fünnten. Ein Bei- 
fpiel der Art bot fih nah dem Tode Coleſtins IV.; es 
dauerte, freilich unter dem gewaltthätigen Einfluffe des 
vorhin genannten Kaifers, das nterpontifiium über 
zwanzig Monate, ehe Innocenz IV. (1243—1254) ge- 
wählt wurde‘. Insbeſondere aber trat diefer Uebelſtand 

23) Bergl. Fagnani |. c. n. 36. 


1) Bergl. Raynald. Annal. eccles. ann. 1243.) n. 5. Tom. 
All. p. 518.) 
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nad) dem Tode Elemens’ IV. (+ 29. November 1268) 
hervor: die Sedisvacanz währte fihon länger ald zwei 
Jahre?, fo daß das Witzwort erfunden werben Tonnte, 
welches man dem Cardinalbiſchof Johannes von Portus 
in den Mund legte: es werde Zeit, daß man das Dach 
abvede, damit der heilige Geift zu den Cardinälen ge- 
langen könne'. Endlich einigten fid) dieſe zu einem Com⸗ 
promiß auf fechs Mitglieder ihres Collegiums, welche dann 
am 1. September 1271 den Archidiakon Theobaldus 
von Lüttih, aus Piacenza gebürtig, wählten. “Diefer 
weilte aber bei dem Kreuzheere im Orient und Fonnte 
nicht vor dem 6. April 1272 zu Rom confecrirt werben, 
mithin war die Kirche beinahe viertehalb Jahre ohne ein 
eigentlich regierendes Oberhaupt geweſen. 

Gregor X. — fo nannte fi der neue Papſt — 
fand ſich in Anbetracht der Gefahren, weldhe der Kirche 
aus den langen Sedisvacanzen drohten, dazu bewogen, 
durch ein neues Geſetz dieſem Uebelſtande abzuhelfen. 
Auf dem von ihm zu yon gehaltenen öcumenifchen Con⸗ 
cilium erließ er zu diefem Zwede im Jahre 1274 die 
Eonftitution Ubi periculum*.. Er huffte feine Abſicht 
durch die Einführung des fogenannten Gonclave zu 
erreichen; durch die völlige Abfchließung der zur Wahl 
verfammelten Bardinäle von- der Außenwelt und durch 
andere damit verbundene Zwangsmittel follten dieſelben 
dazu beftimmt werben, ſich fo raſch als möglich zu einer 
Wahl zu vereinigen. 


2) Vergl. das Nähere bei Raynald. |. c. ann. 1271. n. 7. 
sqq. (Tom. XIV. p. 185. sqq.) — 

2) Raynald. |. c. n. 12. p. 186. 

4) Conc. Lugdun. II. anu. 1274. can. 2. 
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Auch die Decretale Ubi perienlum, welcher Boni⸗ 
facius VII. die geeignete Stelle in dem Liber sextus 
angewiefen hat, will die früheren Beftimmungen über 
die Bapftwahl, namentlich die Eonftitution Aleranders III., 
nicht aufheben, fondern nur ergänzen; denn „Nichts“ — 
bemerft Gregor — „beabfichtigen Wir davon abzuneh- 
men, fondern durch diefe Gonftitution nur dasjenige zur 
Vervollſtaͤndigung hinzuzufügen, was durch die Erfah- 
rung als mangelnd fi herausgeftellt hat°.“ Im Ein- 
zelnen verorbnete das neue Geſetz zunächſt', Daß, wenn 
der Tod des Papftes in derjenigen Etadt erfolgen follte, 
wo er mit feiner Curie refidirt, die anweſenden Cardi⸗ 
näle auf die abmwefenden zehn Tage zu warten hätten. 
Nach Ablauf diefer Friſt follten fie fih, jeder von nur 
einem ihn bedienenden Geiſtlichen oder Laien, Im Noth⸗ 
falle höchſtens von zweien, begleitet, in den Palaſt be- 
geben, wo der Mapft geftorben war‘. Hier follen fie 
dann Alle indgefammt einen und denfelben abgefchloffes 
nen Raum (Conclave), in weldhem weder ein Berfihlag 
noch ein Vorhang fi) befindet, ald Wohnung beziehen. 
Diefes Eonclave fol fo verfchloffen werden, daß Nie- 
mand hinaus- nod, hineinfommen kann“. So wie Nie: 
mand der Zutritt zu den Carbinälen zu geftatten ift, fo 


5) Cap. Ubi pericutum. 3. d. elect in 6to. (I. 6.) 

6) Cap. Ubi pericutum. cit. pr. 

7) Gap. Ubi periculum. cit. $. Hoc sacro. 1. 

8) 6. Hoc sacro, cit. 

9») 6. Hoc sacro. cit. — In eodem autem palatio unum 
conclave, nullo intermedio pariete seu alio velamine, ommes 
inhabitent in commune, quod, reservato libero ad secretam 
cameram accessn, ita olaudatur undique etc. 
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fol auch feiner von ihnen mit Jemanden eine geheime 
Unterredung pflegen, und fie felbft dürfen nur Diejenigen 
zu ſich laſſen, welche mit dem Willen Aller in Angele- 
genheiten der Wahl felbft dazu berufen find. Niemand 
fol einem Cardinal eine Botfchaft oder einen Brief bei 
Strafe der ipso facto eintretenden Excommunication zu⸗ 
fenden '°. In dem Gonclave fol jedoch ein Fenfter offen 
gelaffen werden, groß genug, daß durch dasſelbe den Car⸗ 
dinälen die erforderlichen Nahrungsmittel verabfolgt wer⸗ 
den können, Doch darf durch dasfelbe Niemand einfteigen "'. 

Das Wahlgefhäft hat fogleih, nachdem die Car⸗ 
dinäle das Conclave bezogen haben, zu beginnen 'e. Sollte 
nad drei Tagen der Papſt nicht gewählt fein, fo follen 
die Cardinäle für die fünf nächftfolgenden Tage für Mit- 
tags- und Nachteffen nur eine Speife erhalten, wenn 
aber auch dann die Wahl nicht zu Stande fommt, fo 
fol ihnen, bis fie wirfli gewählt haben, nur Brod, 
Wein und Wafler verabreicht werden. Während dieſer 
ganzen Zeit follen die Cardinäle Nichts aus der päpft- 
lichen Kammer, noch irgend Etwas von den während 
der Sedisvacanz eingehenden Früchten erhalten '®, fon- 
dern dieſes Alles fol zur Uebergabe an den neugewähl- 
ten Papft unter der Verwaltung veffen aufbehalten blei- 
ben, dem die apvftolifche Kammer anvertraut if. Die- 
jenigen aber, welche davon etwas erhalten hätten, find 
verpflichtet, fich fo lange des Bezuges der ihnen zuftehen- 


10) 6. Hoc sacro. cit. v. Nulli. 

11) 6. Hoc sacro. cit. v. In conclavt. 
12) 6. Hoc sacro. cit. v. Verum st. 
13) 6. Hoc sacro. cit. v. Provisionis. 
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den Einfünfte zu enthalten, bis daß fie vollftändigen Gr- 
fag für jenes geleiftet haben. Auch follen die Eardinäle 
dadurd die Wahl befchleunigen, daß feiner von ihnen 
fi) in irgendwelche andere Gefchäfte einläßt!*, außer 
wenn es ſich etwa dringend um bie Vertheidigung der 
zum Kirchenſtaate gehörenden Länder oder um eine an- 
dere drohende Gefahr handelt, bei welcher ed darauf an- 
fommt, daß die Cardinäle durch gemeinfamen Beſchluß 
ihr fchleunigft begegnen. — 

Auch für die Bälle hat Gregor vorgefehen, daß ent- 
weder einzelne Gardinäle fpäter eintreten, oder nachdem 
fie dad Conclave verlaſſen, doch wiederum in dasſelbe 
zurüdfehren ’’. Letzteres ift nur gejtattet, wenn ber Gar- 
binal aus genügenden Gründen, 5. B. wegen Krankheit 
austrat. Der Wiedergenefene ſowohl als der neu Ein- 
tretende müffen fi dann in jeder Beziehung ganz und 
gar nad) der bei ihrem Eintritte vorhandenen Sachlage 
richten und haben daher 3. B. Fein Recht, während bie 
übrigen Gardinäle bereit8 auf den Genuß einer Speife, 
oder gar auf Brod, Wein und Wafler gefeht find, für 
fihh ein Mehreres zu, verlangen. 

Die Decretale Ubi periculum enthält daneben auf 
Beftimmungen für den Fall, wenn der Tod des Papftes 
fich außerhalb der Stadt‘, wo derfelbe mit feiner Eurie 
refidirt, ereignet '?. Alsdann haben fid die Cardinaͤle 
an dem Bilchofsfige zu verfammeln, zu welchem die Ge 


12) 6. Hoc sacro. cit. v. Iidem. 

15) 6. Hoc sacro. cit. v. Sane. . 
‘ 16) Civitas, Sig eines Bifchofe; f. Cap. Ad abolendam. 9. 
i. f£ X. d. haeret. (V. 7.) 

17) 6. Porro, 2. 
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gend oder der Diftriet gehört, an welchem ſich jenes Er- 
eigniß zutrug, vorausgefebt, daß jene Stadt nicht etwa 
mit dem Interdicte belegt ift oder fi in offenem Auf- 
ruhe gegen die Römifche Kirche befindet. Iſt dieß der 
Ball, fo hat die Verſammlung in einer benachbarten, 
nicht interdicirten und nicht aufftändifchen bifchöflichen 
Stadt zufammenzutreten. In Betreff der Zeit, binnen 
welcher die Cardinäle auf die noch abweſenden zu war⸗ 
ten haben, fo wie hinfichtlih der Einrichtung des im 
bifhöflichen .Palafte oder in einem andern geeigneten 
Gebäude zu haltenden Eonclaves fommen die obigen Vor⸗ 
[hriften zur Anwendung. 

Es war aber Papft Gregor, wie er ſich ausprüdt'*, 
nicht genug, bloß fein Geſetz zu ‚geben, fondern er wollte 
auch dafür forgen, daß e8 zu gehöriger Ausführung ge- 
bracht werde. Daher follen die ftädtifchen Behörden, 
kraft der ihnen von Papſt und Concilium übertragenen 
Gewalt, darauf achten, daß alles Jenes ohne Trug und 
Arglift genau beobachtet werde, follen es fich aber auch 
nicht herausnehmen, die Cardinäle länger ald nothwen- 
dig in dem Gonclave feftzuhalten. Sie follen daher, fo- 
bald der Tod des Papftes befannt geworben, fogleih in 
Gegenwart des zu dieſem Zwede zu verfammelnden Cle⸗ 
rus und Volkes der betreffenden Stadt durd, einen Für- 
perlihen Eid die treue Erfüllung ihrer Pflicht verfpre- 
ben. Berfehlen fie fi hierin’*, daß fie etwa forglog 
oder betrügerifch zu Werfe gehen, fo foll fie ohne Rüd- 
fiht auf Rang und Stand fofort die Ercommunication 


18) 6. Praeterea. 3. 
19) Praeterea. cit. v. Quod si. 
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treffen : fie find dann für immer infam und die Pforten 
zu allen Ehren oder Aemtern follen ihnen nicht mehr 
offen ftehen?° ; auch verlieren fie zur Strafe alle Lehen, 
alle Güter, die fie von der Römifchen oder irgend einer 
andern Kirche haben, fo daß die weitere Verfügung dar- 
über den Verwaltern des Vermögens ber betreffenden 
Kirchen freifteht. Die Stadt aber, wo fich folches zu- 
trägt, verfällt in das Interdict und verliert das Priviles 
gium, Sitz eines Biſchofs zu fein. 

Außerdem beſchwört Gregor! die Cardinäle bei 
der Barmherzigfeit Gottes und dem von Ihm vergoffe: 
nen Blute, daß fie bei der Wahl des Statthalters Jeſu 
ChHrifti ſich in Feinerlei Weiſe durch Verſprechungen, Ber: 
träge, Eidſchwüre u. f. w. (— die er zugleich für un- 
wirkſam erklärt —) im Voraus verpflichten oder irgend- 
wie aus unlauterer Abfiht und menfchlichen Rückſichten 
auf fich oder ihre Angehörigen ihre Stimmen abgeben 
mögen. Endlich fordert Gregor die ganze Chriftenheit 
zum Gebete auf?*, zunächſt für den verftorbenen Papſt, 
dann für die glüdliche Vollendung der Wahl. — 

Diefe Eonftitution Gregors X. erregte ſchon vor ih— 
rem Erfcheinen bei den Bardinälen, denen fie der Papſt 
im Entwurfe mittheilte, große Unzufriedenheit. Er ver- 
fiherte fich daher im Voraus der Zuftimmung der zum 
Concilium verfammelten Bifchöfe, die ihr unter Beifüg- 
ung von Namensunterfchrift und Siegel beitraten *°. In 


20) ®Bergl. Reg. 87. d. R. J. in 6to. ©. oben Br. 1. $. 53. 
©. 547. 

21) 6. Caeterum. 4. 

22) 6. Qula. 5. 

23) Raynald. 1. c. ann. 1274. n. 27. (Tom. XIV. p. 225.) 
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Folge deffen wurde das Geſetz auf dem Eoncilium publi- 
eirt und zeigte feine heilfame Wirkſamkeit fogleich nach 
dem Tode Gregord (10. Januar 1276); die Sedisva⸗ 
canz dauerte dießmal nur zehn **, die nädhfte, welche nad) 
ber fünfmonatlihen Regierung Innocenz' V. eintrat, fieb- 
zehn Tage?“. Der Nachfolger Hadrian V. wurde alfo 
gewählt, nachdem die Cardinäle bereits in das zweite 
Stadium des Conclaves eingetreten waren. | 

Bon da an beginnen nun die wechlelnden Schid- 
fale der Gregorianifchen Eonftitution, bis fie dann wies 
der mit Göleftin V. zur völligen Geltung fam und von 
Clemens V. in der Derretale Ne Romans?‘ vervollftän- 
dDigt wurde. Hadrian V. nänlid, felbft gebrechlich ?”, 
fheint in dem Conclave, welches feiner Wahl voran- 
ging, die Julihige des Jahres 1276 fo ſchwer empfun- 
den zu haben, daß er ſich veranlaßt fand, auf die Sus⸗ 
penfion der Conftitution Gregors bedacht zu fein. Er 
hatte bereitd das dazu erforderliche Decret verfaßt, als 
er nad) einer Regierung von faum vierzig Tagen zu 
Viterbo ſtarb. Die Cardinäle beabfichtigten nunmehr 
die Publication des Geſetzes Hadrians und beauftragten 
damit den Erzbifhof von Borintb. Aber das Volk von 
Viterbo, angeftiftet von einigen Prälaten und niederen 
Beamten der Römiſchen Curie, rottete fi zufammen, 
fhalt die Bulle Hadriand eine lügenhafte Erbichtung ber 


21) Raynald. 1. c. ann. 1276. n. 14. (Tom. XIV. p. 250.) 

25) Raynald. 1. c. ann. 1277. n. 26. (Tom. XIV. p. 252.) 

26) ©. unten ©. 828. 

27) Raynald. |. c. Zu den ihn zur päpftlihen Würde gras 
tulivenden Verwandten fol er gefagt Haben: Utinam ad sanum 
Cardinalem, non moribundum Pontificem venissetis, 
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Eardindle und verhinderte unter den gröbften Erceflen 
die Publication”. Damit nicht zufrieden, trieb man 
bie Garbinäle ind Conclave, hielt fie bis zur Graufam- 
feit im engften Gewahrfem, bis endlih nad ſiebzehn 
Tagen der Portugiefe Petrus Julianus gewählt 
wurde. Diefer nannte fih als Papſt Johann und 
war, ſeitdem mit Urban IV. (1262) die Sitte aufgekom⸗ 
men war’, dem Namen die Zahl beizufegen, eigentlich 
der Zmwanzigfte feines Namens, da diefen feit Johann 
XIX. (+ 1033) fein Papft geführt hatte. Irrthümlich wurde 
er aber Johann XXI. genannt?°; er hat fein Andenfen 
durch die fofortige Aufhebung der Gregorianifhen Con⸗ 
ftitution verewigt, die er im Angedenken an die Schred- 
niffe des lebten Eonclaves ausſprach?!. Gleichzeitig ord⸗ 
nete er die firengfte Unterfuchung jener ftürmifhen Auf: 
tritte zu Viterbo an??. Johann hatte es fid vorbehalten, 
ſelbſt nähere Beitimmungen über die Papſtwahl zu tref- 
fen, ift aber durch feinen plöglihen Tod — er wurde 
von der herabftürzenden Dede feines Zimmers erfihla- 
gen — daran verhindert worden. 


28) Raynald. |. c. n, 28. p. 253. 

29) Vergl. Riganti, Comment. ad Reg. Conc. Reg. 34. n. 26. 
sgg. (Tom. III. p. 143.) 

30) Eine noch größere Berwirrung entfland bei den Namen 
Martin; obfchon es bisher nur einen Papft dieſes Namens gab, 
fo nannte fi) der im Jahre 1281 gewählte Cardinal Simon doch 
Martin IV., wobei augenſcheinlich die Päpfte Marinus I. und U. 
mitgezählt find. 

3!) Gonst. Licet feltcis bei Haynald. 1. c. n. 29.30. p. 253. 

32) Joann. XXI. Const. Orescit facile bei Raynald. 1. c. 
n. 3i. p. 254, 
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Da Gregors X. onftitution aufgehoben und fein 
anderes Geſetz an die Stelle getreten war, fo blieb jetzt 
die Bapftwahl ganz in der Willführ der Cardinäle und 
e8 dauerte dieſer Zuftand längere Zeit, da auch Feiner 
der nachfolgenden Päpfte bis auf Cöleſtin V. den da- 
durch herbeigeführten Webelftänden abhalf. Ja im Ge- 
gentheil, Nicolaus IV. fand fidh bewogen, die Gregori⸗ 
anifche Eonftitution nochmals ausdrücklich aufzuheben und 
bie frühere Suspenfton Johanns XXI zu beftätigen “. 
Zwar hätten bereits die Auftritte, wie fie während der 
mehr als halbjährigen Sedisvacanzen vor der Wahl Ni- 
eolaus UL ** (1277 —1280) und MartinsIV°° (1281 
— 1285) vorgefallen waren, hinlänglic darauf aufmerf- 
jam machen follen, daß es bei diefem Zuftande nicht 
bleiben könne. Und in der That, die Cardinäle, welche 
Honvrius IV. (1285 --1287) und NicolausIV. (1288 
—1292) wählten, thaten ſich felbit den Zwang an, ſich 
in ein Conclave zurüdzuziehen. Allein unglüdlicher Weiſe 
fiel das legtere In die ungefundefte Jahreszeit, es ftars 
ben mehrere Kardinäle °* und dadurch fah fi denn Ni- 
colaus IV. zu jenem Schritte veranlaßt. Aber die Fol⸗ 
gen blieben nicht aus; nad feinem Tode dauerte die 
Sedisvacanz volle fieben und zwanzig Monate’, bis 
man endlih Petrus de Murrone, Cöleſtin V., er⸗ 
wählte. Diefer erneuerte im Jahre 1294 die Oregoria- 
nifche Conftitution und ftellte damit Die Ordnung wies 





— 


33) Raynald. |. c. ann. 1289. n. 49. (Tom. XIV. p. 416.) 
24) Raynald. 1. c. ann. 1277. n. 53. (Tom. XIV. p. 277.) 
35) Raynald, 1. c. ann. 1281. n. 41. (Tom. XIV. p. 364.) 
36) Raynald. |. c. ann. 1288. n. 1. p. 397. 

37) Raynald. L o. ann. 1294. n. 3. p. 461. 
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der her. Es gab ſich dieß ſogleich darin fund, daß nach 
Coleſtins freiwilliger Abdication?? die Sedisvacanz nur 
eilf Tage dauerte. Der neue Papſt, Bonifacius VIII., 
nahm die Decretale Ubi periculum in feine Sammlung 
auf und Clemens V. ergänzte fie Durch einige nähere, 
auf dem Concilium zu Vienne im Jahre 1310 getrof- 
fene Beitimmungen, welche, fo weit fie fih auf die be- 
fhränkten Gerechtfame der Cardinäle während bes In⸗ 
terpontificiums beziehen, ſchon oben ihre Berüdfichtigung 
gefunden haben *°. 

Die Elementine Ne Romans*! beginnt mit der Feft- 
ftelung des Grundfages, daß die Gardinäle feinerlei 
Recht hätten, während der Sedisvacanz die Gregoriani- 
fhe onftitution ganz oder theilweile aufzuheben oder 
zu modificiren. Indem fie dieſe alfo in allen Bunften 
aufrecht erhalten wiſſen will, fügt fie ihr noch eine nä- 
here Beftimmung für den Sal hinzu, daß der Papſt auf- 
ſerhalb der Stadt ftirbt, in welcher er mit feiner Eurie 
refidirt *. Es fol dann aud wiederum darauf anfom- 
men, ob er an einem beftimmten Orte eine Behörde zur 
Uebernahme der laufenden Gefchäfte zurüdgelafien hat. 
Iſt dieſes der Fall und hat der Papft nicht felbft ſchon 
der Curie den Befehl zum Aufbruche gegeben, fo fol 
hier die Wahl vorgenommen werden, wenn aud jener 
an einem Orte ftirbt, der zu einer andern Diöcefe ge- 


38) Coelest. V. Const. Quia futurorum. ann. 1294. (bei 
Raynald. l. c. App. p. 633.) 

39) ©, oben $. 246. ©. 716. 

40) ©. oben $. 246. ©. 728. 

#1) Cap. 2. d. elect. in Clem. (I. 3.) 

42) 6. Sane. 2. 
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hört. — Die Pflicht der Cardinäle, in dem Conclave 
zu verweilen, fhärft Clemens V. noch befonders ein *°; 
wenn mehrere Cardinäle nad) einander oder gar alle 
dasſelbe ohne genügende Urfache verlaſſen, fo ſollen fie 
von den ftädtifhen Behörden zur Rüdfehr gezwungen 
werden. Hinfichtlich der Ausſchließung jeder Einrede nad) 
gefchehener Wahl verordnet das neue Geſetz““, daß ge- 
gen feinen Wähler der Einwand erhoben werden dürfe, 
dag er fi in der Ercommunication, in der Suspen- 
fion oder im Imterdicte befinde. Schließlich enthält die 
Clementine noch die Beftimmung*, daß alle Diejenigen, 
weldhe nad Rom entweder perfünlid zu kommen oder 
Andre zu fenden verpflichtet find *°, ſich durch die ein- 
getretene Sedisvacanz daran nicht behindern laflen fol- 
len; ein Zeichen, wie fidher Clemens V. durch feine Con⸗ 
ftitution den Zwed der Abkürzung des Interpontificiums 
zu erreichen hoffte. Nach feinem Tode trat aber das 
volle Gegentheil davon ein, indem eine Sedisvacanz von 
mehr ald zwei Jahren folgte. Das Bardinalcollegium 
war durch Hader und Zwietracht, hauptſächlich in Folge 
des Erſtarkens der frangöfifchen PBarthei, zerriffen und ließ 
ſich nur ſchwer bereit finden, zu einem Gonclave zufam- 
menzutreten. Es geſchah dieß endlich zu &yon unter dem 
ihnen von Philipp von Valois, dem nachmaligen Kö- 
nige Philipp VI., gegebenen Verſprechen, daß ihnen je- 
derzeit der freie Austritt geftattet fein follte. Allein Phi⸗ 
fipp hielt nicht Wort; er zwang fie zufammenzubleiben 


#2) 6, Porro. 3. 

4t) 6. Ceterum. 4. 

15) 6. Verum. 5. 

#6) Vergl. oben Bd. 2. $. 82. 

Phillips, Kirchenrecht. V. 53 
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und fo wählten fie nach vierzig Tagen den Carbinalbi- 
ſchof Jakob von Portus, feither Johann XXII. genannt, 
zum Papfte. 


$. 254. 


7. Meberfiht der Bapftwahlen im vierzehnten und fünfzehnten 
Jahrhundert. 


Der Grund, warum die Cardinäle ſich fo ſchwer zu 
dem Conclave verftehen wollten, Tag vorzugsweife in den 
Entbehrungen, denen fie hier unterworfen waren. “Da 
es nur im Nothfalle geftattet war, zwei Perſonen zur 
Bedienung mitzunehmen, fo erregte dieß manchem, Der 
doch vielleicht gebrechlich war, Scrupel, wenn er von je- 
ner Ausnahme Gebrauch machte. Auch läßt fi nicht 
verfennen, daß die Einfhränfung in Hinfiht auf Die 
Speifen befonders für die älteren Bardinäle zu befchwer- 
lich werden fonnte Am Meiften aber erſchien es läftig 
und zugleih auch nicht ganz ſchicklich, daß Alle in einem 
und demfelben Raum, ohne daß eine Zwifchenwand oder 
Gardine fie von einander fhied, Tag und Nacht gemein- 
fam zubringen follten. Den vielfachen Anforderungen 
der Cardinäle nachgebend, hat der, gleich feinem Bor- 
gänger Benedict XII.! (1334— 1341), ohne Widerſpruch 


47) Vergl. Raynald. Annal. eceles. ann. 1316. n. 1. sqg. 
“ (Tom. XV. p. 141.) — 

!) Raynald. Annal. eccles. ann.1334. n.1. sqq. (Tom. XVI. 
p. 1.). In feinem Schreiben an den Erzbifchef von Rheims (ebend. 
n. 3. p. 2.) fagt Benedict: Cardinales — habito tractatu — 
tandem ad personam nostram dirigentes unanimiter vota sua. 
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gewählte Papſt Clemens VI.* (1342—1352) die 
Strenge der Deeretale Ubi periculum gemildert. Er 
that dieß kurz vor feinem Tode in der Bulle Licet in con- 
stitutione ’ vom Jahre 1351. Die Erleichterungen, welche 
dadurch eintraten, haben auch in dem heutigen Rechte 
ihre Geltung behalten und find Daher bei der Darftel- 
fung deſſelben zu berüdfichtigen *. 

Bei den nachfolgenden Wahlen, unter welchen manche 
fehr genau und ausführlih von Zeitgenoffen befchrieben 
find, treten nad) und nach einzelne Punkte des dabei üb- 
lichen, Teinesmwegs gleichmäßigen Verfahrens hervor. So 
werden 3. B. bei Gelegenheit der Wahl Gregors XI. 
zuerft die Stimmzettel (codicilli, schedulae) erwähnt ®. 
Meder Alerander II. noch Gregor X. hatte in feinem 
Wahlgeſetze irgend eine beftimmte Form vorgefchrieben, 
fondern e8 erfhien darnach vollfommen genügend, wenn 
nur auf irgend eine Art es ſich unzweifelhaft Fund gab, 
daß zwei Drittel der Stimmen fi auf Einen vereinig- 
ten, um den alfo Gemwählten zum wirklich rechtmäßigen 
Papſt zu mahen?. Somit mochte ein foldhes Serutinium 


2) Raynald. |. c. ann. 1342. n. 6. sqg. Dem Könige von 
Frankreich zeigte Clemens Vl. feine Wahl mit den Worten an: — 
Cardinales — sancti Spiritus, ut moris est, gratia invocata, 
quasi per inspirationem ipsius in nos — vota sua concorditer 
direxerunt. 

3) ©. Bullar. Magnum. Tom. I. p. 258. — Camarda 
(f. $. 256. Rote 1.) p. 7. 

*) ©. unten $. 256. 

5) Bergl. auch: Histoire des Gonclaves depuis Clement. V. 
jusqu’ à present. 3me edit. Gologne. 1703. 

°) Raynald. 1. c. ann. 1406. n. 13. (Tom. XVII. p. 303) 

?) Bergl. Innoc. IV. ad Cap. Licet de vitanda. 6. X. d. 

53* 
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mit Stimmzetten* auch wohl ſchon früher vorgefommen 
fein, aber häufiger geichah ed, daß, wenn eine größere 
Zahl ſich für einen in mündlicher Verhandlung ausfpradh, 
Andere ihren Beitritt? erflärten und auf diefe Weiſe Die 
gefeglihe Stimmenzahl herausbrachten '°. 

Als eine Neuerung erfcheint es, wenn die nach Dem 
Tode Clemens’ VI. im Conclave verfammelten Cardinäle 
eine MWahlcapitulation entwarfen und jeder von ihnen 
Heidlich deren Beachtung für den Ball verfpradh, wenn ihn 
etwa die Wahl treffen follte!'. Zu den einzelnen darin 
feftgeftellten Punkten gehörten große Beſchränkungen bes 
fünftigen Bapftes in der Beſetzung des Cardinalcollegi- 
ums, an deffen Conſens er fortan bei verfchiedenen wich- 
tigen Maßnahmen gebunden fein follte; auch hätte er 
gewiffe Stellen bei Hofe und in der Verwaltung Des 
Kirchenſtaates nicht mehr mit feinen Verwandten befeßen 
dürfen. Lobenswerther als diefe Stipulationen war der 
Vorſatz mehrerer Cardinäle, einen foldhen Bapft zu wäh- 
len, von deflen Perfönlichfeit man Einfchränfungen in 
dem zu groß gewordenen Ölanze des Hofftaates ſich ver- 
fprechen durfte: dieſe erfahen fich daher den Carthäuſer⸗ 
general Johann Birel aus. Allein nit er, fon- 
dern Stephan Aubert, damals Bifchof von Oſtia, ging 


dect. (I. 6.) v. speciale: non est hic aliqua forma ex neces- 
sitate servanda; immo quocungue modo appareat, duas partes 
consentire in aliquem tantum in electam, jus habet et verus 
papa est. 

8) Vergl. $. 256. u. ff. 

9) Vergl. oben $. 252. ©. 815. 

10) ©. unten ©. 837. bei der Wahl Pius’ II. 

1) Raynald. |. c. ann. 1352. n. 26. (Tom. XVI. p. 336.) 





\ 
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aus dem Conclave als Oberhaupt der Kirche hervor. 
Er nannte fih Innocenz VI.’? (1352 — 1362) .und 
widerrief bald nad) feiner Thronbefteigung in der Bulle 
Sollicitudo ’’ jene den Rechten des päpftlihen Stuhles 
präjudicirlihe Wahlcapitulation (1353). 

Die Wahl feines Nachfolgers Urban’s V. (1362— 
1370) entfhied nad längerer Berathung die gefegliche 
Majorität’*, Dagegen wurde Gregor XI. (1370—1378) 
ſchnell und einftimmig gewählt”. Er begab fih von 
Avignon nad Rom und erließ Furz vor feinem bafelbft 
erfolgten Tode die Eonftitution Periculis '*, Die Gefah- 
ren ahnend, welche der Kirche drohten. Durch dieſes 
Geſetz verfügte er, daß, wenn er durch den Tod an ber 
beabfichtigten Nüdfehr nach Avignon verhindert werben 
follte, die zu Rom anmwefenden Carbinäle, denen er die 
Freiheit einräumte, je nad Umftänden das Gonclave an 
einen andern Ort zu verlegen, die Wahl feines Nadı- 
folgerd vornehmen follten. Diefer Conftitution gemäß 
wurde der dem Gardinalcollegium nicht angehörige Erz⸗ 
bifhof von Bari gewählt, der ſich als Papſt Urban VI. 
(1378—1391) nannte“; er war e8, gegen den Robert 
von Genf und Petrus de Luna das unfelige Schisma 


12) Vergl. über ihn Christophe, Histoire de la papaute pen- 
dant le XIV siöcle. Tom. I. p. 222. et suiv. 

13) Raynald. I. c. ann. 1353. n. 29. sq. (Tom. XVI. p. 340.) 

1#) Raynald. |. c. ann. 1362. n. 7. (Tom. XVL p. 417.): 
major et sanior pars. | 

15) Raynald. 1. c. ann. 1370. n. 26. (Tom. XVI. p. 493.) 

16) Raynald. 1. c. ann. 1378. n. 2. (Tom. XVI. p. 554.) 

17) Raynald. ]. c. ann. 1378. n. 6. (Tom. XVII p. 3.) — 
Histoire des Conclaves. p. 9. 
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anftifteten, welches über drei Jahrzehnte die Einheit ber 
Kirche zerriß. 

Bei Gelegenheit der Wahl Urbans VI. wird eines 
alten Gebrauches gedacht, welcher darin beftand, daß 
man fogleich, nachdem der Name des neuen Papſtes be- 
fannt wurbe, defien Wohnung plünderte; der Erzbifchof 
von Bari hatte den Bortheil, daß er indgeheim von fei- 
ner Wahl in Kenntmiß gefeht worden war und fomit feine 
Sachen in Eicherheit bringen fonnte'*. Jener Gebraud 
wanderte aber auch mit den Gardinälen in das Conclave 
binein, indem die Zelle des zum Papſte Gewählten fo 
wie der Wähler von den das Conclave bewachenden Sol- 
daten geplündert wurde. Es wurde daher üblih, daß 
die Begleiter der Cardinäle, fobald die Entfcheidung ber 
Wahl nahe gerüdt fchien, ſich beeilten, die Sachen ihrer 
Herren zufammenzupaden "°. 

Während des Schismas wurde zu Rom Bonifas 
cius IX. (1391— 1404) wahrfcheinlidh *, Innocenz 
VII. (1404—1406) gewiß*', in völliger Webereinftimm- 
ung, Gregor XIL aber, wie ſchon bemerkt, in Folge 
eines Scrutiniums und zwar unter der Bedingung der 
freiwilligen Abdanfung gewählt, wenn es gelänge, den 
Schismatiker de Luna zu diefem Echritte zu bewegen ?*, 
Gregor XI. refignirte, de Luna aber wurde abgeſetzt?“ und 
nunmehr fam jene Wahl zu Stande, weldye als das einzige 


18) Raynald. L c. n. 8. p. 4. 

19) Histoire des CGonclaves. p. 261. 

20) Raynald, l. c. ann. 1389. n. i2. (Tom. XVII. p. 142.) 
21) Raynald. 1. c. ann. 1404. n. 12. (Tom. XVII. p. 276.) 
22) Raynald. |. c. ann. 1406. n.10.n. 11. (Tom. XVII. p. 302.) 
23) ©, oben Bd. 1. $. 31. ©. 259. 
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und alleinige Beifpiel der Theilnahme des öcumenifchen 
Conciliums an diefem Acte dafteht **. Otto Eolonna, 
als Papſt Martin V. wurde von zwei und zwanzig 
Cardinälen und dreißig Bifchöfen, ald den Repräjentan- 
ten der auf dem Concilium verfammelten Nationen, er⸗ 
wählt. Bon ihm rührt eine Verordnung her ?*, durch 
welche er vieren neuerdings von ihm ernannten Carbinä- 
len das Recht, an der Wahl Theil zu nehmen, aud 
fhon für den Ball ficherte, daß ihnen etwa vor feinem 
Tode noch, Feine Titel verliehen fein follten. in folcher 
Hall war ſchon früher einmal im Jahre 1362 vorge- 
fommen, wo das Gardinalcollegium ſich ebenfalls zu 
Gunften der Theilnahme des Androinus de Rocha 
entichied ”", obgleich demjelben der Mund noch nicht ge- 
öffnet war. 

Bei der Wahl Eugen’s IV. (1431—1447) ftellte 
das Eolegium für den fünftigen Papft wiederum man⸗ 
cherlei einlich zu übernehmende Verpflichtungen auf, bie 
natürlich Feine unbedingte Giltigfeit erhalten konnten ?. 
Nach Eugens Tode fand ein Eonclave von kurzer Dauer 
ftatt; e8 wählte Nicolaus V. (1447— 1455), der je- 
nem die Leichenreve gehalten. “Die Uebereinftimmung 


24) Die Wahl des Gegenpapftes Felix V. durch das damals 
fhismatifhe Concilium von Bafel kommt hier nicht in Betracht. 

25) Raynald. 1. c. ann. 1417. n. 2. (Tom. XVII. p. 1.) 

26) Bergl. Jordan. Bric. J.G. Tractat. (bei Batuze, Miscell. 
Tom. Ill. p. 303.) — 

27) Raynald. l. c. ann. 1362. n. 5. (Tom. XVI. p. 416.) 
Ein andrer Fall der Art, wo für Ascanius Sforza in gleicher 
Meife entfchieven wurde f. Raynald. l. o. ann. 1484. n. 28. 
(Tom. XIX. p. 337.) 

28) Raynald. |. c. ann. 1431. n. 5. (Tom. XVIIL p. 81.) 
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aller Mitglieder des heiligen Collegiums in der Bezeidy- 
nung feiner Perſon erregte, da er vor anderthalb Jahren 
noch ein einfacher Prieſter war, eine foldye Verwunder⸗ 
ung, daß Cardinal Dominicus von Fermo fi) nicht 
eher davon überzeugen wollte, bie daß er alle Stimm- 
zettel durchgefehen hatte?®. 

Schwieriger war ed, nad dem Ableben Nicolaus’ V 
die Wahl zu Stande zu bringen. Das Gonclave zählte 
nur fünfzehn Cardinäle, viele Serutinien waren frucht- 
(08 angeftellt worden, endlich ſchien es, als ob außer- 
halb des Scrutiniums eine Cinigung in Betreff Des 
berühmten Cardinals Beffarton zu Stande fommen und 
diefer auch fofort zum Papft ausgerufen werden follte. 
Allein dieß verlegte den Stolz einzelner Cardinäle, welche 
den andern vorftellten, daß es ein Zeugniß der Armuth 
für die oeeidentalifche Kirche fei, wenn man einen Grie- 
hen und Neophyten zum Bapfte make. Man nahm 
alfo wieder zu dem Serutinium feine Zufludht und be- 
wirfte endlih unter Acceß dieWahl des Spaniers Al⸗ 
phons Borgia, der nunmehr unter dem Namen Ca - 
lirtus IM. (1455—1458) den päpftlihen Stuhl be- 
ftieg ©. 

Achtzehn Cardinäle bildeten das Conclave vom Jahre 
1458, weldes nad dem Tode Galirtus’ III. zufammen- 
trat; fie beſchwuren fämmtlidh eine Wahlcapitulation *'. 


29) Raynald. |. c. ann. 1447. n. 15. (Tom. XVII. p. 336.) 
— Hist. des Gonclaves. p. 27. 

30) Raynald. |]. c. ann. 1455. n. 17. (Tom. xvm. p- 435.) 
— Hist. des Conclaves. p. 35. 

3!) Raynald. I. c. ann. 1458. n. 1. sqq. (Tom. XIX. p. 1. 
sgq.) — Hist. des Conclaves. p. 38. 
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Bei dem Scrutinium am dritten Tage hatte Philipp, 
Cardinal von Bologna, fünf und Aeneas Piccolo⸗ 
mini, Cardinal von Siena, eben fo viel Stimmen; fel- 
nem der übrigen waren mehr als deren drei zugefallen. 
Am folgenden Tage wurde nad dem Hochamte wieder 
der goldene Kelch auf den Altar geftelt und von jedem 
der drei Drdines führte je einer die Aufficht über den 
Hergang. Hierauf legten die Einzelnen ihre Stimmzet⸗ 
tel, auf welche fie einen oder zwei Namen gefchrieben 
hatten, in den Kelch. Diefen fıhütteten dann die drei 
zur Aufficht beftellten Karbinäle aus und jeder der Wäh- 
ler notirte ſich diefelben. Bet diefem Scerutinium erhielt 
Aeneas neun Stimmen. Lautlo8 und unbeweglich biie- 
ben die Gardinäle auf ihren Sigen; endlich brad) ber 
Vicecancellar Roderich Borgia das Stillſchweigen 
und ſprach: „Ich trete dem Cardinal von Siena bei.” 
Abermalige lange Pauſe; zwei Carvinäle, beforgend, Ae⸗ 
neas fünne gewählt werben, entfernten ſich, kamen aber, 
da Niemand ihnen folgte, zurüd. „Auch id, trete dem 
Bardinal von Siena bei,” fagte Jakob, Cardinal von 
©. Anaftafia. Jetzt fehlte nur nody eine Stimme ; da 
erhob ſich — obwohl man ihn zurüdhalten wollte — 
Prosper Bolonna und ſprach: „Auch ich trete dem 
Cardinal von Eiena bei und made ihn zum Papfte!“ 
Da ftanden Alle auf und fnieten vor ihm nieder; hier- 
auf zu ihren Sigen zurüdgefehrt, erfannten Alle ohne 
Widerfprud die Wahl an und Beſſarion begrüßte ihn 
in einer Anrede ald das neue Oberhaupt der Kirche. 
Pius. ftarb zu Ancona im Jahre 1464; da er 
die Eurie in Rom zurüdgelaffen hatte, fo wurde der an- 
fänglih aufgeworfene Zweifel in Betreff des nunmehri⸗ 


& 
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gen Wahlortes für Rom entfchieden””. Nach vorberge- 
hendem Scrutinium fam die Wahl des neuen Papftes 
Baul’s II. (1464— 1471) durch Acceß zu Stande; bei 
Erwähnung dieſes Umftandes bemerkt der Cardinal von 
Pavia, felbft Theilnehmer an dem Acte, daß ed uner- 
hört fei, daß Jemand bloß dur dad Serutinium ohne 
Acceß erwählt worden ſei; auch erzählt er von der Art Der 
Bewachung des Bonclave durch zehn Bilchöfe, Dann Die 
Gefandten der Fürften und die Soldaten ’°. 

Die Wahlen Sirtus’ IV.” (1471—1484) und 
Innocenz’ VII.’ (1484—1492) bieten von den früb- 
eren feine erhebliche DVerfchiedenheit dar, nur ftipulirten 
die Bardinäle in dem Conclave vom Jahre 1484 wie- 
der eine Mehrzahl von Artifeln, die der neue Papſt be- 
fhmwören mußte. Innocenz VII. hielt jevod dafür, an 
diejenigen derſelben, durch welche den Rechten des Ober- 
hauptes der Kirche etwas vergeben wurde, nicht gebun- 
den zu fein. 

Durdy Geld und Berheißung einträgliher Benefi- 
zien erfauft, wählten die Cardinäle unter Leitung des 
jungen Ascanius Sforza den bisherigen Bicefanz- 
ler Roderich Borgia im Jahre 1492 zum Papſte; -er 
nannte fish ald folder AleranderVI. (1492—1503). 


32) Raynald. L. c. ann. 1464. n. 50. sqq. (Tom. XIX. p. 
165) — Hist. des Conclaves p. 50. 

33) Raynald. 1. c. n. 51. p. 165. n. 53. p. 166. 

34) Raynald. |. c. ann. 1471. n. 66. (Tom. XIX. p. 233) 
— Hist. des Conclaves. p. 52. 

35) Raynald.|. c. ann. 1484. n. 28. sqq. (Tom. XIX. p. 337.) 
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8. Weberficht der Papftwahlen und der fie beireffenren Geſetze 
bis zu: Bulle Aeterni Patris (1621). 


Die beiden Bardinäle, welche fi von dem Verbre- 
chen der Simonie bei der Wahl Aleranderd VI. frei ge: 
halten hatten: Franz Piccolomini und Julianus 
de Ruverio waren feine Nachfolger. Der erftere, Pius 
IN.’ (1503), wie er ſich nad feinem Oheim nannte, re= 
gierte zu furz, um gefeßlich der Simonie feuern zu fönnen, 
aber der Teßtere, Julius II? (1503—1513), erließ im 
Sabre 1506 die Eonftitution Cum tam divino *, durch welche 
ausdrüdlich feftgeftellt wurde, daß jenes Verbrechen ale 
ein Ausfhließungsgrund des Gewählten von der päpft- 
lihen Würde zu erachten ſei; felbft die Adoration und 
Snthronifation folle diefen Mangel nicht heben und jeder 
Cardinal, fogar der Mitfchuldige, das Recht und bie 
Pfliht Haben, feine Gemeinfchaft wie die eines Magiers, 
Heiden, Zöllner und Härefiarchen zu meiden. 


337. sqq.) — Hist. des Conclaves p. 54. — Eine ausführliche 
Beſchreibung der Conſecration dieſes Barftes theilt Raynaldi aus 
einem Vaticaniſchen Manufeript des Straßburger Elerifers Joh. 
Burchard mit, welcher damals ale Beremonienmeifter zugegen war. 

36) Raynald. |. c. ann. 1492. n. 24. (Tom. XIX. p. 413.) 
— Hist. des Conclaves. p. 60. 

I) Raynald. |. c. ann 1503. n 13. (Tom. XIX. p. 541.) 
— Hist, des CGonclaves. p. 63. 

2) Raynald. 1. c. ann. 1503. n. 2. (Tom. XX. p. 1.) — 
Hist. des Conclaves. p. 71. 

3) Raynald, l. c. ann. 1506. n. 1. sqq. (Tom. XX. p. 34.) 
— Bullar. Roman. Ill. P. Ill. p. 263. — Camarda (f. $.256. 
Note 12.) p. 8. 
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Die Bulle Julius’ II. wurde in dem nächſten Con⸗ 
clave, welches ſich nach Furzer Verhandlung für den Me 
dDizeer Leo X. (1513—1522) entſchied, auf ausdrüdli- 
ches Begehren mehrerer Cardinäle verlefen‘. Nach ver 
im Jahre 1522 erfolgten Erledigung des päpftlichen Stuh⸗ 
le8 wurbe wider alles Erwarten Hadrian VI.° (1522 
— 1523) gewählt; ein Refultat, welches hauptfächlich durch 
bie begeifterte Rede, die der Cardinal Thomas de Bio 
für ihn hielt, herbeigeführt wurde. 

Nah Hadrian VI beftieg abermals ein Medizeer, 
Julius, der fih Clemens VII nannte (1523— 1534), 
den päpftlihden Stuhl. Nachdem die Cardinäle ſich be- 
reitd in völliger Mebereinftimmung für ihn ausgefprochen 
hatten, begehrte er doch noch ein Serutinium. Dieß 
wurde am folgenden Tage vorgenommen und erft nach⸗ 
dem ihm hierin alle Etimmen zugefallen waren, ließ er 
fih mit den päpftlihen Gewändern befleiven‘. Er be- 
zeichnete den Cardinal Alerander Farnefe? als den- 
jenigen, weldyen er vor allen Andern gern zu feinem 
Nachfolger zu haben wünſchte. Hippolyt von Mebi- 
eis und Johann von Lothringen, weldye in dem nach 
Clemens’ VII. Tode von fünf und dreißig Kardinälen ges 
bildeten Conclave über mehr ald zwanzig Stimmen ver- 


*) Raynald. l. c. ann. 1513. n. 13. (Tom. XX. p. 134.) — 
— Hist. des Conclaves. p. 80. 

5) Raynald. 1. c. ann. 1522. n. 1. (Tom. XX p. 347.) — 
Hist. des Gonclaves. p. 87. 

6) Raynald. |. c. ann. 1523. n. 125. (Tom. XX. p. 397.) — 
Hist. des CGonclaves. p. 91. 

7) Raynald. |. c. ann. 1534. n. 1. (Tom. XXI. P. L p. 1.) 
— Hist. des Conclaves. p. 97. . 
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fügen Fonnten, fehten jenen Wunſch des Berftorbenen 
ind Werl, Sie gingen nad faum begonnenem Con⸗ 
elave in Farneſe's Zelle, ihre Sreunde folgten, dann auch 
die bisher noch unentichloffenen Mitglieder des Egliegi- 
ums und fo fah fich jener fofort einftimmig zum Papfte 
erwählt; als foldher nannte er fh Paul II. (1534 — 
1550). — | 
Länger, nämlich volle drei Monate*, dauerte das 
Conclave, aus welchem Julius III. (1550—1555), bis⸗ 
her Johannes de Monte, als Papſt hervorging. Er 
hatte Marcellus II. (1555) zum Nachfolger. Dieſer 
wurde, nachdem das Gonclave faum begonnen, von den 
Gardinälen durch fofortiges Zufammentreten als Papft 
begrüßt?. Indeſſen der Cardinal de Medicis, des Ge- 
wählten vertrautefter Freund, begehrte, daß eine gehörige 
Ordnung beobachtet werde, fo Daß vor Allen zuerft der 
Cardinaldefan, Johann Petrus Saraffa, ihn mit 
— lauter Stimme erwähle und dann die Uebrigen durch Abs 
fimmen beiträten. Nachdem dieß gefchehen, danfte Mar- 
cellus in lateinifcher Rede und übernahm, wie Hadrian VI., 
ohne Namensänderung — er bie Marcellus Eervinus 
— bie päpftliche Würde. Um aber älterem Gebrauche 
nachzukommen, forderte Baraffa auf, daß man am fol« 
genden Morgen noch einmal mit offenen Stimmzetteln, 
ohne damit jedoch der gefchehenen Wahl in irgend einer 
Weife zu präjudiciren, abftimmen ſolle. Marcellus gab 
bei diefer Gelegenheit feine Stimme demjenigen, der ihm 


8) Raynald. |. c. ann. 1550. n. 1. (Tom. XXI. P. I. p. 1.) 
— Hist. des Gonclaves. p. 101. 

?) Raynald. 1. c. aun. 1555. n. 13. (Tom. XXI. P. II. p. 
119.) — Hist, des Gonclaves. p. 110. 
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fhon nad) wenigen Wochen auf dem päpftlihen Stuhle 
nachfolgen follte. 

Marcellus flarb am 10. April 1555 und am 23. 
Mai vesfelben Jahres wurde, zwar nad langem Wider- 
ſtreben der faiferlihen Barthei, Caraffa gewählt‘. Er 
nannte fih Paul IV. (1555 —1559) und gehört in Die 
Reihe der Gefehgeber über die Papſtwahl. Seine im 
Jahre 1558 erlaffene Gonftitution Cum secundum Apo- 
stolum '' hat mit Beziehung auf das Gefeh des Sym⸗ 
madhus !* die Bewerbungen um die ypäpftlihe Würde 
bei Lebzeiten des dermaligen Inhabers zu ihrem Gegen- 
ſtande. Alle diejenigen, welche ſich dieſes Verbrechens 
fhuldig machen würden, find mit den firengften Strafen 
bedroht, denen aber, welche die Anzeige davon machen, 
find, aud wenn fie Mitfchuldige wären, Belohnungen 
verheißen. 

Auf Paul IV. folgte Pius IV. (1559 — 1564), 
nad) viermonatliher Sedisvacanz mit großer Ueberein⸗ 
flimmung gewählt ?. eine Conftitution In eligendis'* 
vom Jahre 1562 enthält unter Beftätigung der Geſetze 
feiner Vorgänger mehrere auf die Papftwahl bezügliche 
Beftimmungen. Dahin gehören, außer Mehrerem, was 
bereits früher zur Sprache gebracht wurde’, vorzüglid 


10) Raynald. 1. c. ann. 1555. n. 21. (Tom. XXL P. IE. p. 
122.) — Bist. des Conclaves. p. 118. 

11) Camarda (f. $. 256. Note 12.) p. 11. 

12) ©. oben $. 248, ©. 747. 

13) Raynald. 1. ec. ann. 1559. n. 38. (Tom. XXI. P. II. p. 
213.) — Hist. des Conclaves. p. 129. 

19) Camarda |. c. p. 14. 

15) S. oben $. 216. ©. 724. 
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die näheren, noch jetzt giltigen Anordnungen über bie 
Eonclapviften, diejenigen Perſonen, welde mit den 
Cardinälen das Gonclave beziehen. — Derfelde Papft 
fand ſich aud) bewogen, für den Ball, daß er etwa zu 
Trient oder überhaupt außerhalb Roms fterben follte, 
Vorfehung zu treffen. Die Wahl des neuen Bapftes 
follte dann nit etwa von dem zu Trient verfammelten 
Concilium, fondern unter allen Umftänden zu Rom von 
den Bardinälen vorgenommen werden‘. Bor ihm hatte 
ſchon Clemens VII, als er fih im Jahre 1529 nad 
Bologna begeben, eine derartige Verfügung getroffen 7; 
ebenfo that es Clemens VIN. im Sahre 1598, als er 
von Rom nad Yerrara zu reifen im Begriffe ftand '. 

Der Bardinal von Aleffandria, Michael Ghis— 
leri, war Pius’ IV. Nachfolger. Er, eine Zierde des 
Ordens des heiligen Dominicus, nannte fih ald Papſt 
Pius V. (1566 — 1572). Seine Wahl mar eine fo 
plöglihe und übereinftimmende, daß Anton Muret in 
einer feiner Reden davon fagt: „wenn etwa bei irgend 
Jemand noch ein Zweifel darüber wäre, ob die Päpſte 
durch menfchliches Urtheil oder durch Gott gewählt wer« 
den (woran übrigens noch nie ein guter Katholif ge⸗ 
zweifelt bat), fo würde ein foldher Zweifel durd das 


16) Pit IV. Const. Prudentiae patrifamilias. ann. 1561. 
(Bullar. Roman. Tom. IV. P. II. p. 90.) 

17) Clement. VI. Const. Cum carissimus. ann. 1529. (Bal- 
lar. Roman. Tom. IV. P. I. p. 84.), ebenfo Const. Licet variae. 
ann. 1533. (l. c. p. 85.) ale @lemens VI. nach Bienne reifen 
wollte. 

18) Clement. VIll. Const. Humanae vitae. ann. 1598. (Bul- 
lar. Roman. Tom. V. P. II. p. 110.) 
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Eonclave, welches bei feiner Erhebung auf den päpftli- 
den Stuhl gehalten wurde, befeitigt werben .“ Gehr 
raſch ging aud die Wahl Gregor’s XII. (1572 — 
1583) von Statten ?e. ine überwiegende Zahl von 
Earbinälen — das Conclave zählte deren nicht weniger 
als zwei und fünfzig — ſprach ſich ſchon nach ſechs Stunden, 
nachdem man zufammengefommen war, für den Carbinal 
Buoncampagno aus Man nahm ihn bei der Hand, 
führte ihn in die Gapelle, wählte dann mit allgemeiner 
Zuftimmung und erwies ihm auch fofort die Adoration. 
In gleicher Weiſe entfchien fich vierzehn Tage nach dem 
Zode Gregor’s XII. die Wahl Sixtus' V.*' (1583 — 
1590). Die Bardinäle von ©. Sirtus und Aleffandria, 
welche über die meiften Stimmen zu gebieten hatten, 
traten auf ihn, den Franziskaner Montalto, zu 
und fpradien: „Du bift Papſt!“ und alle übrigen be- 
eilten fich, diefem Beifpiele zu folgen. Das Scerutinium 
wurde dann erft hinterher formell vollzogen. 

Urban VI. (Sohenn Baptift Gaftagna) im 
Sahre 1590 nad kurzem Eonclave*® erwählt, hatte den 
päpftlihen Stuhl nur wenige Tage inne. Nah feinem 
Tode fand ein zweimonatliches Conclave ftatt, welches 
durch Die Kreuzung der verfhledenften Partei- und Son- 
derintereffen als eines der merkwürbigften bezeichnet wer⸗ 
den darf. Endlich einigte man fih auf den Barbinal 


19) Laderchi, Annal. eccles. ann. 1566. n. 1. (Tom. XXI. 
p- 1.) — Hist. des Gonclaves. p. 137. 

20) Hist. des Conclaves. p. 158. 

21) Hist. des Gonclaves. p. 163. 

22) Hist, des Gonclaves. p. 182, 
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von Eremona, Nicolaus Sfondrato*?; er nahm 
den Namen Gregor XIV. (1590 — 1591) an und 
wurde dann noch einmal formell mit offenen Stimmzet- 
teln gewählt. Da die Krankheit, in welche der Papft 
bald nad feinem Regierungsantritte verfiel, ſich in bie 
Länge z0g, aber doch feinen Tod vorausfehen Tieß, fo 
begannen die Wahlintriguen zwifchen den beiden Haupt: 
partheien, der fpanifchen und der von dem Nipoten Sir- 
tue’ V., Montalto, geleiteten ſchon bei feinen Lebzeiten. 
In dem Bonclave gab diefer jedoch nad und es wurde 
der Cardinal Johann Anton Fachinetti, als Papſt 
Innocenz IX. gewählt**, der aber kaum zwei Mo⸗ 
nate regierte. 

In dem Bonclave nad) dem Tode diefes Papftes *? 
neigte fich der Sieg auf die Eeite der fpanifchen Par⸗ 
thei, welche für den Cardinal Sanfeverina auf ſechs⸗ 
unddreißig unter zweiundfünfzig Stimmen zählen zu kön⸗ 
nen glaubte. Man begrüßte ihn in feiner Zelle ale 
Papſt und führte ihn in die Paulinifche Capelle, um 
bier noch formell die Wahl vorzunehmen. Durch bie 
Entfchievenheit der Hleineren von dem Cardinal Altemps 
geleiteten Parthei, die fi in der Sirtinifchen Gapelle 
verfammelte, ließ man fich aber ftubig machen und fing 
an zu zögern. Einige fielen ab und das nunmehr an- 
geftellte Scrutinium ergab für Sanfeverina nur eine 
Stimmenzahl von achtundzwanzig, die durch den Accefi 


23) Hist. des CGonclaves. p. 193. — Bergl. Ranke, bie rös 
mifchen Paͤpſte. Br. 1. S. 221. u, f. 

24) Hist. des Conclaves. p.250. — Ranke a. a. O. ©. 225. 

25) Hist. des Conclaves. p. 258. — Ranke a. a. O. ©. 226. 
u. ff. — 

Phillipe, Kirchenrecht. V. 54 
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zwar auf dreißig flieg, aber doch nicht genügend war. 
Zulegt fah man ganz von ihm ab und alle Stimmen 
vereinigten fih auf den Cardinal Aldobrandini, der 
unter dem Namen Clemens VIE (1592--1605) den 
päpftlihen Stuhl beftieg. 

Auch bei der Wahl Leo's XL’ (Alerander de 
Medicis) hatte ed anfänglih den Anfchein, als ob 
ein Anderer, der berühmte Gefchichtfchreiber Eafar Ba: 
ronius Papft werden follte; aber plöglich Ienkten ſich 
unter franzöfiihem Einfluß die Stimmen auf jenen, dem 
jedoch ein Pontificat von nur fünfundzwanzig Tagen von 
der Vorſehung beftimmt war; Bamillo Borghefe, 
als Papft Paul V. (1605—1621) war fein Radhfolger. 
Seine Wahl?” bietet nicht minder ein Beifpiel, wie die 
Dinge in dem Eonclave fih ganz wider alles menſch⸗ 
lihe Erwarten fügten. Wie man an Borghefe beim 
Zufammentritt des Conclave's vielleiht am Wenigften 
gedacht hatte, fo wurde auch in der Wahlverfammlung 
nad feinem Tode Aleffandro Ludovifio anfänglid 
faum genannt. Dann aber diente fein Kamen zur Ber- 
einigung aller Partheien ; man führte ihn in die Gas 
pelle und einſtimmig wurde er ald Papſt GregorXV. 
(1621— 1623) erwählt *. Bon diefem rührt Das wich- 
tige Wahlgeſetz Aeterni Patris her, welches eine ber 
wichtigften Grundlagen des heutigen Rechtes hinfichtlich 
der Papftwahlen bildet, 


26) Hist. des CGonclaves. p. 271. 

2?) Hist. des Gonclaves. p. 311. — Ranke a. a.O. ©. 319. 
u. fl. — 

28) Hist. des Gonclaves. p. 340. 
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Das Syſtem für die Erwählung des Oberhaupts 
der Kirche, wie es fih auf der Baſis der Conftitutionen 
Alerander’s II. und Gregor's X. allmählig ausgebildet 
hatte, ſchien, nachdem es in einigen Punkten auf geeig- 
nete Weife modificirtt worden war, allen Anforderungen 
zu entfprehen. Die frühere Zeit hatte Feineswegs fo 
viele einftimmige Wahlen aufzumweifen, als gerade bie 
letzten Jahrhunderte bis zum Beginne des fiebzehnten. 
Dennoch zeigte es ſich auch hier, wie bei allen andern 
Rechtsinſtituten, daß auch die weifefte menſchliche Ge⸗ 
feßgebung immer nur auf kürzere oder längere Zeit den 
Uebelftänden, die fich überall der menfchlichen Natur ge- 
mäß geltend machen, abzuhelfen vermag, fo daß jenes 
Wort Bonifacius' VII. über dieſen Charakter der Ges 
febgebung, mit welchem ex feinen Liber sextus ind Le⸗ 
ben treten ließ ?°, fich gerade hier befonders bewährt. 
So fand ſich denn auch Gregor XV. beimogen, durch bie 
umfangreiche Gonftitution Aeterni Patris” den ganzen 
Wahlmodus von Neuem zu ordnen, und das gefammte 
diefen Gegenftand betreffende Ceremoniale umzuarbeiten, 
welches Dann in biefer veränderten Geftalt mit der Bulle 
Decet Romanum °' ypublicirt wurde. 

Es entfteht demnach die Frage: was Fonnte Gre⸗ 
gor XV. veranlaffen, auf eine fo durchgreifende Weife, 


29) ©, oben Bd. 4. $. 189. ©. 357. 

20) Bullar. Roman. Tom.V. P. IV. p. 400. Bullar. Magnum. 
Tom. III. p. 444. — Camarda Synopsis. (W. $. 256. Note 12.) 
p. 22, 

3!) Bullar. Roman. Tom. V. P. V. p. 5. — Bullar. Magnum. 
Tom. Ill. p. 454. — Camarda I, c. p. 30. 

54*% 
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wie er eö that, den bisherigen Wahlmobus zu ändern? 
Es läßt ſich nicht verfennen, daß diefer in mannigfacher 
Beziehung gefährlih war. Zunädft machte fich ſchon 
feit der Zeit der päpſtlichen NRefivenz zu Avignon weit 
mehr ald früher der Gegenfag der Nationalitäten auch 
bei ven Papftwahlen geltend. Es begreift fi von felbft, 
daß bei einem fo tief in die Gefchichte der Bölfer eingrei- 
fenden Iuftitute, wie der Primat es ift, ed beinahe un- 
möglich ift, dasſelbe ganz dem Einflufje der politifchen Ver⸗ 
hältniffe zu entziehen. Allein ehedem war e8 entweder denn 
doch nur der Regent eines einzelnen Reiches: der grie- 
chiſche Kaifer, diefer oder jener Karolinger, der Deutfche 
Kaifer, oder ed waren die politiſchen Partheien, deren 
Interefien fi) um die Herrfchaft über Rom drehten, von 
wo ein folder Einfluß ausgegangen war. Seit dem 
vierzehnten Jahrhunderte wollten aber außer dem Kaifer 
zunächſt der König von Frankreich und dann der König 
von Epanien ebenfalld bei der PBapftwahl ein entfchei- 
dendes Wort mitreden. Sie machten dieſes Durch Die 
Cardinäle ihrer Nation in dem Gonclave dadurdy gel: 
tend, daß fie einem ihnen nicht genehmen Eandidaten 
durch jene die Erclufiva gaben. 

Noch anders geftalteten ſich dieſe Verhältniſſe im 
Laufe des ſechszehnten Jahrhunderts. Es wurde Sitte, 
daß in dem Conclave regelmäßig der Nipote des ver⸗ 
ſtorbenen Papſtes mit den übrigen von dieſem ernann⸗ 
ten Cardinälen auch eine neue Parthei in dem Conclave 
bildete??:. Siegte fie auch das erſte Mal nicht ob, fo 
war fie doch in dem nächſtfolgenden Conclave mit dem 


32) Vergl. Ranke, die römifchen Päpfte. Bd. 1. ©. 218. 
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Reſte der aus frühern Pontificaten herrührenden Gar- 
dDinälen gegen die von dem lettverftorbenen ernannten 
meiftend die mächtigere und ſetzte dann ihren Kandidaten 
burh. Wäre nicht die Regierungszeit einzelner Päpfte 
fo außerordentlich kurz geweſen, fo daß manche farben, 
ohne nur einen einzigen Cardinal ernannt zu haben, fo 
würde ſich ein feftftehendes Syftem entwidelt haben, nach 
welchem abwechſelnd zwei verfchlevene Richtungen auf die 
Beſetzung des päpftlichen Stuhles ſiegreich eingewirkt hätten. 
Unter folden Umftänden lag es denn auch, fehr nahe, 
daß die verſchiedenen Fatholifchen Mächte fich dieſer Rich- 
tungen fo viel ald möglich zu ihren Zweden bebienten. 

Nachdem fi nun einmal die Dinge alfo ausgebil- 
bet hatten, war das eigentliche Bedenkliche hiebei bie 
Art und Weife, wie in dem Conclave die endliche Ent- 
fheidung herbeigeführt wurde. Hier fam es auf Muth 
und Entichloffenheit an, das große Wort zu führen und 
durch Schnelligkeit des Handelns die übrigen Cardinäle 
zu überrafhen. Es thaten fidh Daher öfters einige der 
füngern Mitglieder des Collegiums zufammen, riefen 
fehnel ihren Candidaten zum Papft aus und ehe bie 
Andern erft reiht zur Befinnung famen und zugleich 
auch Schen trugen, fi, offen gegen denjenigen zu er- 
Hären, der nun einmal Papſt werden zu follen fehlen, 
war der Papft gemadt. Auf diefem Wege wurde frei- 
lich öfters die Einftimmigfeit erzielt, aber es war eine 
Einftimmigfelt, die mitunter durch den ziemlich unfrei- 
willigen Beitritt eines Theiles des Collegiums zu Stande 
fam. Damit war aber, wenn auch nicht in der äußern 
Erſcheinung, fo doch der Sache nad ein Grundprinzip 
der Papſtwahl, deren canonifche Freiheit, verlegt. 
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Gregor XV. lag diefe Angelegenheit viel am Her 
zen und er zog fie unmittelbar nad, feinem Regierungs- 
antritt fehr ernftlich in Erwägung. Er pflog daher mit 
mehreren ardinälen und erfahrnen Canoniſten Ratl, 
namentlich fand ihm hierin der Damals noch nicht er 
blindete Prosper Fagnani zur Seite‘. Mit diefen 
arbeitete Gregor das neue Wahlgeſetz, wovon er den 
Entwurf mit eigener Hand fehrieb’°, aus und pubfizirte 
dasfelbe am 26. November 1621. Bald darauf folgte 
das Geremoniale unterm 2. April 1622, welches zugleid 
eine Reihefolge von Inftruftionen für die bei vem Wahl: 
geihäft betheiligten Perſonen enthielt. Des Papſtes 
Gefinnung und Abſicht laffen fih am Leichteften aus ſei⸗ 
nen eigenen Worten erfennen. 

„Des ewigen Vaters Sohn” — alfo beginnt Gre⸗ 
gor XV. fein Gefeg — „unfer Lehrer und Gefeggebe, 
Chriftus der Herr, von deffen Handlungen jede für und 
eine Unterweifung ift, wollte, obfihon Er Alles durch die 
Kraft Seines Wortes trug und vor Seinen Auge 
Nichts verborgen war, dennoch bevor Er zu dem Amte 
des Apoftolates die zwölf Apoftel erwählte und ernannte, 
die Nacht zuvor im Gebete mit Gott verweilen, was & 
fonft, fo viel wir in den heiligen Schriften leſen, mie 
mals gethan hat; und Er wollte ferner, bevor Er dem 
heiligen Petrus die Sorge für Seine Schafe übertruß, 


38) Vergl. oben Bd. 4. $. 187. ©. 341. 

31) ©. Fagnani, Gomment. ad Cap. 

35) Vergl. Palatius, Gesta Pontif. Roman. Tom. IV. c01.5% 
wo auch die Notiz gegeben wird, daß der General ver Augufinet 
Eremiten, Hieronymus Ghettus, einen Commentar in italieniſcher 
Sprache zu dem Geſetze Gregors AV. gefchrieben Habe. 
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daß auf dreifach wiererholte Trage ein dreifaches Bes 
fenntniß der Liebe erfolge. Damit hat Er uns belehrt, 
mit welcher Sorgfalt, Vorfiht und Behutfamfeit wir bei 
den Wahlen der Bifchöfe überhaupt verfahren müffen, 
Damit gute und getreue erwählt werden, ganz befonders 
aber bei der Wahl des Nachfolger des heiligen Petrus, 
welcher da iſt das Licht des Erdkreiſes, der Lehrer der 
Bölfer und der Hirten Hirt. Wir werden daher zur 
Genüge gemahnt: Nichts von Dem, was etwa zur be= 
hutfameren und befferen Vollführung des Gefchäftes der 
Papftwahl erfprießlich fein fönnte, zu verfäumen : denn 
nicht um das Heil eines Gliedes, fondern des ganzen 
Körpers handelt e& fi, wenn auf das Haupt gehörig 
Bedacht genommen wird. Obſchon zwar durch verſchie⸗ 
dene Decrete der Bäpfte, unſrer Vorfahren glücklichen 
Andenkens, und der heiligen Väter heilſam geſorgt ift, 
daß diefe Wahl der Ordnung und dem Rechte gemäß 
vollzogen werde und bei ihr nicht das Fleiſch und das 
Blut und die menfhlihe Weisheit, welche eine Thorheit 
vor dem Herrn ift, herrſche, fondern Alles durch die 
Gnade des heiligen Geiftes geleitet werde, fo hat deſſen⸗ 
ungeachtet, mie der Tag dem Lage das Wort zuruft 
und die Nacht der Nacht Wiſſenſchaft verfündet, die Er- 
fahrung gezeigt, daß ein heilfameres Mittel immer noch 
an der Stelle wäre. Wir alfo von dem Herrn, ohne 
unfer Verdienſt, dazu beftellt Seine Kirche zu regieren, 
haben, damit wir am jüngften Sage von dem ſtrengen 
Richter wegen Unterlaffung unfrer Pflicht in einer fo 
höchft wichtigen Sache nicht zur Rechenſchaft gezogen 
werden, unter dem Gnadenhauche des heiligen Geiftes 
beihloffen, dasjenige zur Ausführung zu bringen, was 
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bereit durch die Wünfche und Forderungen Vieler viel 
begehrt worden ift.“ 


„Nach reiflicher Ueberlegung mit den Cardinälen“ 
— fährt Gregor fort — „ftellen wir feft, beihließen und 
erflären, daß in Zufunft die Wahl des Papſtes anders 
gefhehen nicht könne als im Conclave — und durch 
geheime Stimmzettel von zwei Dritteln der im Gonclave 
anmwefenden Gardinäle : außer wenn gemeinfam und ein- 
zen alle im Conclave anwefenden Bardinäle, ohne Daß 
Einer anderer Meinung ift, einigen aus dem Cardinal⸗ 
Collegium die Gewalt zu wählen, fo daß fie an Stelle 
Aller die Fatholifche Kirche mit einem Hirten zu ver- 
fehen haben, übertragen; oder: wenn gemeinfam und 
einzeln von allen Cardinälen, welche in dem Conclave 
gegenwärtig find, ebenfalld ohne daß Einer anderer Mei- 
nung ift, gleihfam durch Infpiration, ohne daß irgend 
eine bejondere Verhandlung vorangegangen wäre, durch 
das Wort: Ich wähle, mit deutlicher Stimme audge- 
fprochen oder durd Schrift, wenn es durch die Stimme 
nicht gefihehen Tann, ausgedrückt die Wahl vollzogen 
wurde.“ | 


Das Grundprinzip des Geſetzes Gregor’ XV. be⸗ 
fteht demnach darin, daß jede Uebereilung foviel als 
möglich vermieden und jedem Cardinal Die völlige Frei- 
heit der Abftimmung gefichert werde. Das Mittel zu 
diefem Zwede war zunächſt die Feftftellung einer gehöri« 
gen Form und zwar des Serutiniums mit verfchloffenen 
Stimmzetteln. Hiedurch hoffte Gregor am Leichteften es 
zu erreichen, daß die einzelnen Carbinäle fih von dem 
Einfluffe der leitenden Partheihäupter würden emanci⸗ 
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piren Tonnen; eine Hoffnung, Die freilich nicht immer 
in Erfüllung gegangen ift*. 

Gregor’ 8 XV. Nachfolger, Ur banVIII. (1623—1644), 
beftätigte deſſen Wahlgefeb und Ceremoniale in allen fei- 
nen Theilen durch die Bulle Ad Romanum Pontificem“ 
vom 5. Februar 1626. Diefelbe hat hierauf noch durch 
die Gonftitution Clemens’ XII. Apostolatus ofſicium ꝰ 
vom 11. Oftober 1732 einige nicht gerade fehr exheb- 
liche Ergänzungen erhalten. | 


c. Heuliges Recht. 


$. 256. 


1. Das Conclave. 


Das heute zu Tage geltende Syſtem der Bapftwahl 
beruht auf einer Reihenfolge von Gefeten, welche fehr 
verfchiedenen Jahrhunderten angehören. Die nachfolgen⸗ 
den Berordnungen haben die früheren nicht völlig auf- 
heben, fondern nur ergänzen und modificiren wollen !. 
Dieß ift auch die Abficht des wichtigften unter allen die- 
fen ©efegen, der Bulle Aeterni Patris, die von den äl- 
teren Vorſchriften nur dasjenige außer Kraft gefegt hat, 
was mit ihr im Widerfprudye ftand?. Zwar hat das 


36) Hist. des CGonclaves. p. 380. 

37T) Camarda |. c. p. 49. 

38) Camarda |. c. Additio ad Synopsia. 

1) Bergl. oben 6. 252. ©. 815. 

2) Const. Aeternt. $. Non obstante. 24. — Bergl. Urban. VI. 
Const. Ad Romanum Pontif. i. f. 
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alte Gefeh des Eymmahus? gegen die Wahlumtriebe 
bei Lebzeiten des Papftes durch die Conftitution Paul's 
IV. gleichen Inhalts * fo ziemlich ihre Bedeutung ver- 
loren, und faft dasfelbe läßt ſich von der Decretale In 
nomine fagen. Dagegen ftammi aus der Derretale Ale- 
sander’s IL Licet de vitanda das Prinzip der ausfchließ- 
lichen Wahlberechtigung des gefammten Earbinalcollegi- 
ums, die Rothwendigfeit der Majorität von zwei Drit- 
teln der Stimmen, die Befeitigung aller Einwendungen 
gegen den Gewählten und die Wähler‘. Die Eonftitu- 
tion Gregor's X. Ubi periculum hat das Conclave ins 
Leben gerufen, Clemens V. Näheres über den Wahl- 
ort?, Clemens VI.* und Pius IV. ſpezieller über die Ein- 
rihtung des Conclaves und über die Eonclaviften be= 
ſtimmt“, Julius I. die Ausfchließung der fimoniftifch Ge⸗ 
wählten feftgeftellt '°, Gregor XV. endlich, die Formen, 
welche das gemeine Recht für die Bilhofswahlen Fennt, 
auch auf die Papftwahl angewendet und insbefonvere 
nähere Beftimmungen über das geheime Scerutinium, fo 
wie den in gleicher Weife vorzunehmenden Acceß ge= 
teoffen "; 

Die Darftellung des heutigen Syſtems hat demnach 
aus allen diefen Geſetzen, insbefondere aus der Bulle 


3) ©. oben $. 248. ©. 747. 
+) ©. oben $. 255. ©. 842. 
5) ©. oben $. 252. ©. 815. 
6) ©. oben $. 253. ©. 819. 
7) ©. oben $. 253. S. 828. 
s) ©. oben $. 254. ©. 831. 
9) ©. oben $. 255. ©. 842. 


30) ©, oben $. 255. ©. 839. 
11) S. oben $. 255. ©. 852. $. 259. 
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Aeterni Patris zu fhöpfen '*. In Betreff letzterer iſt 
jedoch zu bemerfen, wie nicht alle Anorbungen derjelben 
in dem Grade zur MWefenheit gehören, daß, wenn auf 
die eine oder andere nicht beobachtet worden iſt, dadurch 
bie Wahl felbft ungiltig würde; allerdings treten aber 
fitenge Strafen, namentlich die excommunicatio latae 
sententiae ein. Jenes ift nur von denjenigen Vor⸗ 
fehriften zu behaupten!?, denen in dem Geſetze jelbft 
ber Charakter ausprüdlich beigelegt ift, daß ihre Nichts 
beachtung annullivend auf die Wahl einwirfe; ale 
folhe Vorſchriften erfcheinen nur die: daß die Wahl 
in verfchloffenem Conclave und in einer der drei oben 
angegebenen Bormen '* gefchehen müſſe'“. — Bel je 


12) Vergl. Ant. Seraph. Camarda, Constitutionum Apo- 
stolicarum una cum Caeremoniali Gregoriano de pertinentibus 
ad electionem Papae Synopsis nec non elucidatio omnium 
fere difficultatum, quae evenire possunt circa pertinentia ad 
Electionem. Reate. 1737. fol. — Das Caeremoniale Gregorii 
Papae XV. ift mehrmals gebrudt, 3. B. Romae. 1724. 4. — 
Vergl. Gir. Lunadoro, Relazione della Corte di Roma. (f. oben 
$. 245. Note 18.) — F. Domin. Häberlein, Römifches Sons 
clave. Halle. 1769. — Staudenmayer, Gefchichte. der Bifchofss 
wahlen. ©. 429. u. ff. — S. auch Histoire des CGonclares, welche 
nit einem Disconrs, qui donne une idee generale du Gonclave 
et de tout ce qui se fait pour l’election d’un Pape. — Die 
Papſtwahl, eine Beichreibung und Abbildung ter Gebräuche und 
Feterlichkeiten bei Erledigung und MWieberbefegung bes päpftlichen 
Stuhles. Dritte Auflage. Augsb. 1820. — 

13) Camarda |. e. Diss. 7. p. 120. 

14) ©, oben $. 255. 

”15) Gonst. Aeterni. $. Quod si electio. 19. — Quod si 
electio hujusmodi alibi celebrata fuerit quam in Gonclavi elauso 
vel aliter, quam per secreta schedularum suffragia duarum ex 


856 Der Bapft und fein Primat. 


ner in vieler Beziehung ſchwierigen Darftellung '* han: 
delt es ſich zunächft um die Nechtönormen, welde in 
Hinficht des Conclave's gelten, fodann um die Bedin⸗ 
gungen fowohl der aftiven als aud, der pafitven Wahl: 
fähigfeit, um bie verfchievenen Wahlformen und enblih 
um diejenigen Acte, welche auf die vollzogene Wahl zu 
folgen haben. 

Sobald der Tod des Papftes eingetreten ift, muß 
unter ben verfchiedenen Sorgen der Barbinäle eine der 
erften die für das Conclave fein. Clemens XII. hat in 
einem ebenfalls mit Geſetzeskraft verfehenen '”, feiner Eon 
flitution beigefügten Handfchreiben die Ihätigfeit der zehn 
bis zum Beginne des Bonclave zu haltenden Congrega 
tionen feftgeftellt **. Schon in der erften derfelben, diein 
ber fogenannten Camera de' Paramenti gehalten wit, 
ſollen die verſchiedenen auf die Wahl begüglichen Geſehe 
den Cardinälen vorgelefen und von ihnen beſchworen 
werben. Auch werden hier Einige auserwählt, welde 
den Auftrag erhalten, die Herrihtung des Conclave', 


tribus partibus Cardinalinum in Conclavi praesentium, in Seru- 
tinio ete. — nulla sit et invalida eo ipso, absque ulla decla- 
ratione et ita electo nullum jus tribnat: quin immo is non 
Apostolicus sed Apostaticus sit et habeatur etc. Auf bielen 
Paragraphen kommt daher bei der Interpretation der Conſtitution 
Aeterni auferorbentlich viel an. 

16) Fagnant, Comment. ad Cap. Causam. 8. X. d. elect. 
(I. 6.) n. 29. 

17) Clement. XII. Const. Apostolatus. (bei Camarda |. c. 
Additio. p. 8.) 

18) Clement. XII. Chirografo. $. Perche alcune, 17. (Ca 
marda 1. c. Additio. p. 24.) 
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welches gewöhnlich im Batican'!? flattfindet, zu bejors 
gen. Diefe haben in der zweiten Gongregation, für bie 
wie für alle folgenden die Sacriftei von ©. Peter ale 
Locale beftimmt iſt, über dieſe Angelegenheit Bericht zu 
erftatten, worauf dann in mehreren der folgenden Sitz⸗ 
ungen die Conclaviften ſowohl als diejenigen eidlich zu 
verpflichtenden Perſonen erwählt werden, denen bie Be⸗ 
wahung des Conclave’s übertragen werben fol. Diefe 
legteren find, außer dem Governatore von Rom, der 
überhaupt für die Sicherheit des Conclave's zu forgen 
hat, gewöhnlih Prälaten; doch können auch Andere, 
namentlich Gefandte von Fürften, dazu gezogen werben. 
Bis zum fechsten Tage fol das Konclave fertig fein 
und zwar wird nad, einem allmählig entftandenen Ges 
brauche, für jeden Cardinal älterer Ernennung eine mit 
grünem oder rothen, für die von dem verftorbenen Papſte 
ernannten, aber mit violettem Tuche ausgefchlagene Zelle 
hergerichtet, welche jedoch, um der Bonftitution Gregor's X. 
zu genügen, offen bleiben muß’. Dieſe Zellen wers 
den nun in der fehhöten Kongregation, indem ber jüngfte 
Cardinaldiakon die Loofe zieht’, unter die Mitglieder 
des Collegiums verteilt. In der neunten Congregation 
werden vermittelft geheimer Abflimmung drei Carvinäle 
erwählt, welche während der ganzen Dauer der Sedis⸗ 
vacanz über das Bonclave und über die Beobachtung 


19) Die in früheren Geſetzen hervorgehobenen Gründe, aus denen 
das Gonclave auch außerhalb Rom gehalten werben Tann, find 
nicht aufgeheben; aber auch in Rom gehört der Batican nicht wes 
fentlih zur Wahl, Bergl. Camarda 1. c. Diss. 30. p. 216. 

30) Camarda |. c Diss. 19. p. 175. 

21) Pi IV, Lonst. In eligendis. $. Mandamus. 12. 
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der Claufur Aufſicht zu üben haben. Endlich in ber 
zehnten Eongregation haben diejenigen noch auf den nie- 
deren Weiheftufen fich befindenden Cardinäle, welden 
etwa kraft eines befonderen Breve's das Wahlrecht er 
theilt worden ift, ſich mit dieſem Documente zu legiti- 
miren *®, 

Nachdem zehn Tage zu allen diefen Vorbereitungen 
verwendet, wird in S. Peter von dem Cardinaldekan 
unter Anrufung des heiligen Geiftes ein feierliches Hoch⸗ 
amt und dann von einem PBrälaten an die Carbinäle 
eine Anrede gehalten, in welcher er fie dazu ermahnt, 
der Ehriftenheit einen guten Oberhirten zu geben”. 
Hierauf begeben ſich diefe in Prozeffion nach dem Eon 
clave, vor ihnen ber Ihre Samiliaren und die Sänger, 
welche das Veni creator spiritus anftimmen. Lnmittel 
bar vor den Carbinälen, welde nad der Reihe ihre 
Ordines einhergehen, wird das päpftliche Kreuz getra⸗ 
gen; an fie fehließen fich die Prälaten an ?*. Sm dem 
Conclave angefommen, werden ihnen noch einmal Die 
alten Gonftitutionen über die Bapftwahl vorgelefen und 
von ihnen beſchworen s. Mit den Eardinälen zieht aber 
zugleih eine beträchtliche Zahl andrer Perfonen in dad 
Eonclave ein. Diefe, die fogenannten Conclaviſten, 
haben im Laufe der Zeit, beſonders feit Clemens VI, 
eine große Menge von Privilegien erhalten?“. Zu Ih 


-22) Vergl. unten $. 257. S. 864. 
23) inige folcher Reden aus älterer Zeit hat Martene, The- 
saurus nov. anecd. Tom. Il. col. 1753. sqq. aufbewahrt. 
24) Gregor. XV. Gonst. Decet Romanum. $. Re divina. >: 
25) Gregor. XV. Const. Aeterni. $. Volumus.. 25. 
26) Vergl. Gagtiardi, Instit, jur. canen. Lib. I. Tit. 2}. 
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nen gehören zunächſt die zur Beblenung ber einzelnen 
Earvinäle beftellten Begleiter. Jeder hat deren zwei und 
einen dritten nur dann, wenn ihm ein folder in der ſie⸗ 
benten jener vorbereitenden Congregationen geftattet wor⸗ 
den it”. Diele Begleiter müffen mindeftens ein Jahr 
lang bereits zu den Bamiliaren ** des betreffenden Cardi⸗ 
nald gehören und dürfen Feine Kaufleute, Diener von 
Fürften oder Verwandte der Garbinäle fein; ob fie Ele- 
riker oder Laien find, ift gleichgiltig?“, nur verfteht es 
fih in erfterem Falle von felbft, daß fie nicht etwa eine 
höhere Dignität befleiden, ſondern nur foldhe Cleriker 
find, für welche derartige Dienftleiftungen nicht ungezie⸗ 
mend erfcheinen?®. Außer diefen, deren Zahl allein fchon 
bie der Gardinäle mindeftene um das Doppelte über- 
fteigt, find als Conclaviften im Einzelnen ’! noch Fol⸗ 
gende, die in der Regel nicht Bamiliaren der Cardinäle 
fein follen, zu bezeichnen : ſechs Geremonienmeifter ** nebft 


$. 5. (Tom. I. p. 342. sqq.) Zu diefen Privilegien gehört, daß 
fie fortan als Familiaren des neuen Bapftes gelten, zugleich find 
fie sacri palatii Lateranensis comites et milites u. f. w. 

27) Clement. All, Chirografo. 1. c. p. 24. — S. uch Ca- 
marda 1. c. Diss. 23. p. 1886. 

28) ©, oben Br. 1. $. 42. ©. 400. 

29) Es find daher auch Ordensleute nicht ausgefchloffen. ©. 
Camarda |. c. Diss. 23. p. 185. 

30) Camarda |. c. p 186. 
21) Die näheren Beſtimmungen hierüber enthalten vornaͤmlich bie 
beiven Bullen von Pius IV. (In eligendis. $. Qui servientes. 15. 
Sacrista.16.) und Clemens XII. (Apostolatus. $. Eorundem.) 

32) Camarda 1. o. p. 187. Addit. p. 14. p.18. In früherer 
Seit nur zwei, es wurbe aber üblich, daß man manchen berfelben 
bei ihrer Auftelung im Boraus das Prlvileglum, den Conclaven 
beizuwohnen, ertheilte. 


860 Der Papft und fein Primat. 


einem für fie beftimmten Diener, ein aus dem Stande 
der Religiofen gewählter Beichtvater, ein Sacriftan und 
ein Subfacriftan, jeder mit einem Cleriker zur Aushülie, 
ein Serretär mit zwei Gehülfen und einem Diener, zwei 
Aerzte und ein Chirurg, ein Apotheker mit einem oder 
zwei Gehülfen, zwei Zimmerleute und zwei Maurer, zwei 
Barbiere mit einem oder zwei Gehülfen und fünf und 
dreißig, nach Bedürfniß auch nod mehr, zur allgemeinen 
Bedienung, insbefondere auch zur Reinigung des Eon 
clave’8 beftimmte Leute’ (bajuli, scoppatores). Alt 
biefe haben gleih am Nachmittage des erften Tages eid⸗ 
lich die getreue Erfüllung Ihrer Pflichten zu geloben und 
werden an dem bes folgenden Tages noch einmal ıw 
cognoscirt. 

Nachdem einmal der Einzug gehalten worden if, 
follen die Cardinäle das Eonclave nicht mehr verlaſſen“; 
fle dürfen noch Befuche annehmen, e8 haben aber, nad 
dem gegen Abend dreimal von Stunde zu Stunde mil 
einer Glocke das Zeichen gegeben ift, Alle, die nicht zu 
dem Conclave gehören, dasfelbe zu verlaffen. Es wir 
dann basfelbe von Innen und Außen verfchlofjen und 
die Schlüffel werden dem Earbinalcamerlengo und einem 
Eeremonienmeifter und den von Außen das onclave 
bewachenden Präfaten übergeben’. Hierauf zündet man 
Fadeln an; die Capi d’ ordini mit dem Cardinal 6x 
merlengo und einem Ceremonienmeifter durchſuchen das 
ganze Gonclave, ob ſich etwa nod irgend Jemand Un 


33) Camarda |. c. Diss. 23. p. 188. 
24) Gregor. XV. Const. Decet Romanum. $. Cardinales. 4 
35) Gonst. cit. $. Deinde. 5. 
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befugter Weife darin befinde °°. Ueber dieſen ganzen 
Hergang wird dann von dem Geremonienmeifter ein Ins 
firument aufgefeßt und wenn vor vollzogener Wahl es 
nicht entdedt wird, daß trotz allen Vorfihtsmaßregeln 
das Conclave doch nicht völlig verfperrt war, fo gilt es 
juriftifh dennoch für gefihloflen und die gefchehene Wahl 
bleibt giltig ’”. 

Die Claufur des Conclave's foll aber auf das 
Strengfte gehandhabt werden **. Schon vorher hat der 
Governatore, der dasfelbe von Außen dur eine ent- 
fprechende Anzahl von Soldaten bewachen läßt, Sorge 
tragen müllen, daß Niemand in der Nähe des Eonclave’s 
wohne und daß alle Zugänge vermauert wurden’. Es 
muß fodann zweimal am Lage von den drei beauffich« 
tigenden Cardinaͤlen vifitirt werden, damit Niemand Lö⸗ 
her in die Wand breche *°. Niemand, auch Fein Bürft *', 
darf dasfelbe betreten, außer die fpäter in Rom eintrefe 
fenden Cardinäle und felbft eine Unterredung kann nur 
in fehr dringenden Fällen von der Majorität des Colle⸗ 
giums geftattet werden“?. Verluſt jeder Dignität, bes 
Amtes und Benefiziums nebſt Ueberlieferung an den welt⸗ 


36) Const. cit. G. Cuoniam. 8 

37) Vergl. Giratdi 1. c. $. 3. n. 48 p. 331. 

38) Pit IV. Const. In eligendis. $. Post Conclavis. 14. 

39) Gonst. cit. $. Teneantur. 15. 

0) Ge ift befannt, daß Kaiſer Joſeph II. das Conclave, in 
welchem Glemens XIV. gewählt wurde, beſuchte. „Gegen einen 
Kaiſer gibt es Feine Clauſur“ war ber Grundfag, welchem hierbei 
die Cardinaͤle folgten. 

«ı) Const. ecit. $. Clauso. 19. 

42) Const. cit. $. IAtteras. 20. 

Phillipe, Kirchenrecht, V. 55 
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lichen Arm find als Etrafe auf heimliches Eindringen 
in das Bonclave gefebt und fofort eintretende Eprcom: 
munication auf Sendung von Nachrichten und Brie 
fen’. Daher haben auch die wachehaltenden Prälaten, 
bei der Strafe des Meineives und Suspenfion, die 
Speifen, welche den Cardinälen nad dem Conclave ge 
bracht und vermittelt Drehmafchinen zu den beftimmten 
Deffnungen hinaufgewunden werden, genau zu dem 
Zwecke zu unterfucdhen, ob ihnen nicht etwa Briefe bei- 
gelegt find **. Eben fo wenig werden irgendwelche Un 
terredungen zwifchen den drinnen und draußen befindli- 
hen Perfonen geftattet, außer daß an dem offengeblie 
benen Fenfter das Bardinalcollegium den fremden Ge 
fandten Audienz ertheilt und daß die dazu beftellten 
Regierungsorgane die nöthigen Aufträge geben un 
die in ihren Gefchäftsfreis gehörigen Notizen in Empfang 
nehmen. 

In der Regel foll auch Niemand aus dem Conclave 
herausgelaflen werden; eine Ausnahme begründen na 
türlih die conftatirten Krankheitsfälle. Kin aus biefem 
oder überhaupt einem genügenden Grunde. ausgeſchie— 
dener Eardinal kann in das Bonclave zurückkehren, 
ein Eonclavift aber nicht *. WIN ein Cardinal ohne ge 
feglichen Grund das Conclave verlaffen, fo darf er von 
den -Wächtern besfelben zurüdgehalten werden, aber doch 
nur mit ermahnenden Worten, nicht mit Gewalt". 


#3) Gonst. cit. $. Praelati. 23. 

++) Const. cit. $. Conciavista. 24. 
#5) Camarda 1. c. Diss. 20. p. 179. 
#6) Camarda 1. c. Diss. 23. p. 1%. 
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Stirbt ein Cardinal im Eonclave, fo haben feine Bes 
gleiter e8 zu verlaffen *”. 

Wegen der in Betreff der Speifen während des 
Conclave's zu beobadhtenden Ordnung ermahnt Cle⸗ 
mend XD. von Neuem zur Frugalität und Mäßigfelt; 
auch foll jeder äußere Glanz felbft bei dem Hinbringen 
ber Speifen, welches gewöhnlich in einem feierlichen 
Zuge der fämmtlichen Dienerfchaften gefchieht, vermieden 
werden *. Mit jener Ermahnung ift offenbar gemeint, 
daß die von Clemens VI. in dieſer Beziehung eingeführ- 
ten Milderungen nicht zu weit ausgedehnt werden follen. 
Diefer Papſt hatte den Cardinälen außer einer Fleifch-, 
Fiſch-⸗ oder Eierfpeife eine Fleiſch- oder Fiſchſuppe (po- 
tagium) * und einen Teller mit eingefalzenem Fleiſch, 
fammt Früchten und Käfe geftattet. Hieraus follte jedoch 
nicht noch ein eigenes Gericht bereitet werden, auch den 
Cardinälen nicht erlaubt fein, fi gegenfeitig von ihren 
Speifen mitzutheilen. 


2. Die Wahl. 


$. 257. 


a. Allgemeine Beftimmungen. 


Die Wahl hat an dem Tage nad, dem Berfchlie- 
fen des Conclave's, alfo fpäteftens am zwölften Tage 


47) Const. Apostolatus. $. Atque menti. 
+2) Das Potagium mit Camarda |. c. Diss. 25. p. 19. aus 
dem Grunde, weil die Conftitution in Avignon gemacht ift, für ein 
Ragout (ital. spezzato) zu halten, ift wohl Fein Grund vorhanden. 
49) Otement. VI. Const, Licet inconsttitutione. $. Ac etiam. 6. 
55 * 
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nach dem Tode des Papftes zu beginnen und es braudt 
auf feinen von Rom abweſenden Cardinal, felbft auf einen 
folchen nicht gewartet zu werben, ber al& Legat fi auf 
Reifen befindet '. Es können aber Gründe der Noth- 
wendigkeit eintreten, daß die Carpimäle ſchon vor Ablauf 
jener Friſt zum Gonclave fi verfammeln, oder au 
die Vornahme der Wahl über den gefeblichen Termin 
hinaus verzögern ; gefchieht das Eine oder Andere ohne 
genügenden Grund, fo wäre felbft dann die Wahl, wenn 
auch ungerecht, doch nicht ungiltig ?. 

Gegen die Perfonen der wählenden Cardinäle fin⸗ 
den keinerlei Erceptionen ftatt, vorausgefegt, daß fie 
ihres Verſtandes mächtig und bereitö zu Der Stufe de 
Diakonates emporgeftiegen find’. Es fanın ihnen aber 
auch ſchon bei ihrer Ernennung auch für den Fall, daf 
fie noch auf- einer niederern Weiheftufe ftehen, das Pr 
pilegium ber Theilnahme an der Wahl gegeben worden 
fein‘. Ob ihnen bereitd der Mund geöffnet worden‘ 
oder fie fih in der Ercommunication oder fonft in eine 
Kirchenſtrafe befinden, bat auf ihre Wahlfähigfeit 
feinen Einfluß‘. An der ernften Ermahnung, die bar 
dindle möchten mit firenger Gewiflenhaftigfeit die Wahl 
vollziehen, haben es die Bäpfte nicht fehlen Iaflen; ind 
befondere führt e8 ihnen Gregor XV. zu Gemüthe, wit 


1) Pit IV. Const, In eligendis. $. Lapsis.3. $. Declarantes. *. 

2) Camarda, Synopsis (f. $. 256. Note 12.) Diss. 29. p- 211. 

3) Const. In eligendis. cit. $. Statuimus. 

*) Bergl. Camarda 1. o. Diss. 17. p. 169. 

5) Pü V. Decret. 26. Jan. 1571. — Gregor. XV. Caert- 
moniale. $. Porro. 6. ©. oben $. 256. ©. 858. 

6) Gregor. XV. Const. Aeterni. cit. $. Volumus. 22. 
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fie in dem Gonclave auf die erhabenfte Warte geftellt 
und ein Schaufpiel vor Gott und den Menfchen feien, 
und daß ihnen der Herr, deflen Geſchäft fie zu be- 
forgen haben, entweder mit ewiger Strafe oder ewiger 
Glorie bald vergelten werde”. 

Der zu Wählende ift nad) dem Herfommen, wie 
ed feit Urban VI. ® feine Unterbrechung mehr erlitten 
hat, ebenfall8 aus der Zahl der Cardinäle zu nehmen?. 
Es dürfte indeſſen der Umftand, Daß er nicht zu dem hei- 
ligen Collegium gehört, doch nicht als eine Erception 
wider ihn benüßt werden. Im Uebrigen verfteht es fich 
von felbft, daß die Cardinäle Fein Kind und feinen Wahn- 
finnigen wählen werben '°, doch wäre die Wahl eines 
fogar verheiratheten Laien wenigſtens möglich ''. Ausge- 
fhloffen bleibt aber der Ungetaufte, der Häretifer '* und 
feit der Bulle Julius’ IH. Cum tam divino auch der- 
jenige, welcher auf dem Wege der Simonie auf den apo- 
ftolifhen Stuhl gelangte’. Obſchon es als Grundſatz 


7) CGonst. Aeterni cit. $. Caeterum. 23. Vergl. Const. In 
eligendis. cit. prooem. und $. Cardinales. 26. — Clement. XII. 
Const. Apastolatus. $. Caeterum. 5. 

8) ©, oben $. 252. ©.,817. $. 254. ©. 833. — 

9) Mit Beziehung darauf fagt Sixt.V. Const. Postquam verus. 
von den Gardinälen: ex quibus quasi seminibus is sit proditurus, 
in quem totius potestatis plenitudo Deo annuente merito con- 
feratur. 

10) Bergl. Camarda 1. c. Diss. 31. p. 221. — Fagnant, 
Comm. ad Cap. Accepinus. X. d. paotis. n. 49. sqgq. 

11) Bergl. Fagnani l.c. — Nicolits, Praxis canonica. Lib. I. 
Tit. 6. n. 31. sqq. (Tom. I. p. 559.) — 

12) Camarda 1. c. Diss. 40. p. 264. sqq. 

13) ©, oben $. 255. ©. 839. 
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binzuftellen ift, daß ſchon ein einziges fimoniftifches Vo- 
tum die ganze Wahl ungiltig machen fann, fo muß doch 
unterfchieden werden ’*, ob der Gewählte felbft oder ein 
Dritter das Geld gibt oder verfpricht. Iſt Das Erftere 
der Gall, fo kann freilich Fein Zweifel über die völlige 
Ungiltigfeit der Wahl obwalten, hingegen wird es ber 
Rechtmäßigkeit derfelben feinen Eintrag thun, wenn ein 
Dritter gegen den ausdrüdlichen Willen des Gewählten oder 
ohne fein Wiffen oder etwa gar in boshafter Abficht, um 
dadurch Die Wahl ungiltig zu machen, die Simonie begeht". 

An der Wahl, welde nicht durch Anfertigung von 
allerhand Capitulationen, wie ed ehedem gefchah, ver 
zögert werden darf ’°, ift jeder im Conclave anweſende 
Cardinal unter Strafe der Ercommunication verpfligtel, 
Theil zu nehmen’, und ſich daher an den Dazu beflimm- 
ten Ort, regelmäßig die Paulinifhe oder Sirtinifhe Ca— 
pelle hin zu begeben; es kann daher jegt nicht mehr ſo 
leicht wie ehedem eine Abfonderung Einzelner vorkom: ' 
men", Kranfe find natürlih von dem Grfcheinen in 
ver Capelle entfchuldigt, aber ihre Stimmen follen fie 
doch abgeben. Es werden daher eigens drei Carpindle 
durch das Loos ald Infirmarii beftimmt, welche ſich au 
den Kranken hinzubegeben und Ihre Vota in Empfang 
zu nehmen haben '°. 


14) Fagnani, Comm. adCap.Licetnobis.X. d. simon. n.18.541. 

15) Fagnant |. c. n. 30. 32. 35. 56. 

16) Const. In eligendis. cit. $. Lapsis. 3. — omissa omnind 
eapitulorum confectiene primis diebus fieri solitorum. 

17) Gonst. Aeternti. cit. $. Similiter. 17. 

18) Bergl. oben $. 255. ©. 845. 

12) ©, unten $. 259. 
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Das Wahlgefchäft ift, jo lange es zu feinem Res 
jultate führt, nicht einmal, fondern ebenfalls unter Strafe 
der Excommunication zweimal täglih vorzunehmen ?, 
am Morgen und am Nachmittage. Jedesmal fordert 
ein Geremonienmeifter mit dem Zeichen der Glocke und 
dem Rufe: Ad capellam Domini auf; am Abende wird 
dann ebenfalls das Zeichen mit dem Rufe: Ad cellam 
Domini gegeben. Am Morgen findet die Eröffnung mit 
einer Missa de spiritu sancto, am Abende mit dem 
Hymnus: Veni creator Spirilus ftatt. 

Die Wahl hat dann fireng nad den gefeglichen 
Vorſchriften zu geſchehen und es fteht den Carbinälen 
nicht frei, an diefen irgend Etwas zu ändern?!. Gie 
müffen daher nunmehr eine Der von Gregor XV. ange 
‚gebenen Wahlformen: Duafl-Infpiration, Compromiß 
oder Serutinium (ohne oder mit Acceß) einhalten und 
nicht etwa eine andere, 3. B. Beftimmung durch das 
2008 ??, anwenden dieſe leßtere um fo weniger, als fie 
gerade die Pflicht haben, nach eigener Beurtheilung und 
‚ Meberzeugung den Würdigſten zu wählen ”°. 

So fehr nun audy diefer Grundſatz bei den Papft- 
wahlen mehr als bei allen andern zur Geltung gebracht 
werben mußte, jo Tönnen feiner Anwendung im concreten 
Galle dennoch verfihiedene, insbefondere moralifhe Hin- 
dernifje in den Weg treten. Dieß koönnen auch politifche 
Gründe fein, indem es der Kirche darauf anfommen 


20) Gonst. Aeterai. cit. $. Siatliter. 17. — ne electio pro- 
trahatur. 

21) Const. In eligendis. cit. $. Volumus. 28. 

32) Bergl. Camarda 1. c. Diss. 13. p. 147. 

23) Camarda |. c. Diss. 32. p. 223. sq. 
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muß, das hohe Gut des Friedens zu bewahren; unter 
ſolchen Berhältnifien ift es geftattet, den Würbigen dem 
Würdigeren vorzuziehen. Auf der Baſis diefer fehr na= 
türlihen Rüdfiht, welche die Kirche zu nehmen hat, 
fonnte fich ein Herfommen ausbilden, daß den beveu- 
tenderen Fatholifhen Mächten, Defterreich (ehedem der 
Römische Kaifer), Sranfreih, Spanien und Neapel das 
Recht des Veto's oder der Erclufiva zugeftanden wurde. 
Diefes Recht, welches von jedem jener Fürften in dem- 
felben Conclave nur einmal ausgeübt werden kann, befteht 
darin, daß jeder von ihnen einen Cardinal damit beauf- 
tragt, dad Veto gegen die wahrfcheinlich werdende Wahl 
einer ihm mißliebigen Perfon einzulegen ’*. Es verfteht 
fi von feldft, daß bei einer ſchon gefchehenen Wahl von 
einem ſolchen Veto nicht mehr die Rede fein Fann. 


b. Die einzelnen Wahlformen. 


$. 258. 
1. Duafi:Infpiration. 2. Gompromiß. 


Ueber die Ouafi- Infpiration, welde als Inftitut 
bed gemeinen Rechts wie der Compromiß auf der Des 


2%) Die der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts angehörenven 
Schriften von Fr. Albitius und Joh. de Luga über diefen 
Begenftand erwähnt Lapoti, Instit. jur. canon. Tom. II. p. 213. 
— Was Barthel, Opusc. jurid. Tom. II. p. 447. sqq. darüber 
enthält, if fehr unmefentlih. S. noch Camarda 1. o. p. 225., 
der, ohne auf bie Sache felbfi einzugehen, das Prinzip richtig ent⸗ 
widelt . Daſſelbe ſteht auch nicht im Widerſpruche mit der Bor 
ſchriſt der Gonst. In elsgendis. $. Cardinales. 26, wo es heißt: 
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eretale Quia propter! berußt, hat Gregor XV., in fo 
weit fie auf die Bapftwahl anwendbar fein fol ?, fehr. 
genaue Beſtimmungen? getroffen‘. Darnach iſt dieſer 
Wahlmodus wie jede der beiden andern Formen vor Al- 
lem an die Bedingung gefnüpft, daß er bei gefchloffenem 
Conclave vorgenommen wird; nur eine wirkliche Inſpi⸗ 
ration, Die durch ein eigentliches Wunder befräftigt fein 
müßte, könnte davon eine Ausnahme machen’ Dagegen 
unterfcheidet fich die Quafi- Infpiration von den andern 
Wahlformen darin, daß bei ihr jeder vorhergehende ſpe⸗ 
zielle Tractat über die zu wählende Perſon oder Form 
ausgefchloffen ift, denn ſchon eine Verhandlung darüber, 
bag man diefe Wahlform anwenden wolle, würde ihr 
ihren Charafter rauben; auch find alle Bitten, Ermah⸗ 
nungen und Einfhüchterungen zu Gunften einer be= 
fimmten Perſon unter den Begriff des Trartates zu 
ftellen und fomit für diefelbe ein Hinderniß, auf diefem 
Wege gewählt werden zu fünnen. Eine allgemeine Ver⸗ 
handlung, Die zuvor gepflogen wurde über die Eigen- 
fhaften, welche der zu Wählende nad) den Zeitverhälts 
niffen haben folle, oder eine Mebereinfunft darüber, daß 


Die Cardinaͤle follten wählen Principum saecularium intercessio- 
nibus caeterisque mundanis respectibus minime attentis. 

) Cap.-42. X. d. elect. '(I. 6. Conc. Later. ann. 1215. 
can. 24 ) 

2) Vergl. Camarda, Synopsis (f. $. 256. Note 12.) Diss. 13. 
p. 147. sgg. 

3) S. oben $. 255. ©. 852. 

4) Gregor. XV. Const. Aeternt. $. Matura. 1. $. Quod si 
electio. 19. — Caeremon. $. Primus. 9. 

5) Camarda |. c. p. 148. 
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man eine beftimmte Perſon nicht wählen wolle, laſſen 
eine nachfolgende Duafi- Infpiration zu ®. 

Das Weſen derſelben befteht aber darin, daß alle 
Eardinäle? ohne irgend eine Ausnahme fogleid, bei Nen⸗ 
nung des Namens eines Candidaten darin wie aus ei- 
nem Herzen und mit einem Munde übereinftimmen ® : 
diefer folle der Papft fein. Daß man bei diefem all- 
gemeinen Rufe die kleinen Intervalle wahrnehmen Tann, 
welche bei fchnellerer und langfamerer Redeweife ver- 
fchiedener Perfonen unvermeidlich find, thut Nichts zur 
Sade. Auch das ift für eine giltige Quafi - Infpira- 
tion zu halten, welche erft dann zu Gunften einer Per- 
fon eintritt, nachdem ſchon zuvor zu gleichem Zwecke der 
Namen einer andern genannt wurde, ohne den erforder⸗ 
lichen Anflang zu finden? — 

Schwieriger ftelt fi) die Sache dann, wenn ein- 
zelne Cardinäle Kranfheits halber in der Wahlcapelle 
nicht erfcheinen Tonnen. Nur wenn diefe Kranfen auf 
der Stelle, fobald man ihnen den Vorgang meldet, zu⸗ 
ſtimmen, behält der Act den Charakter der Quaſi⸗In⸗ 
fpiration, nicht aber, wenn dieſe noch erft irgend welche 
Berhandlungen anfangen. Wenn aber ein Cardinal kurz 
zuvor, ald man gerade zur Wahl fihreiten wollte, ohn⸗ 
mächtig wird, fo geziemt es fi, ein wenig zu warten; 
erholt er fi) aber nicht alöbald, fo braudit das MWahl- 
gefhäft dadurch ebenfo wenig einen Aufichub zu leiden, 


6) Camarda |. c. p. 149. 
?) Camarda I. c. p. 151. 
8) Caerem. eit. $. cit. v. ST aliquis. 
9) Camarda |. c. p. 152. 
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als wenn jener während besfelben ohnmaͤchtig gewor⸗ 


den wäre 'o. 

Das Geſetz fchreibt ferner vor, daß auch bei ber 
Duafi-Infpiration das Wort Eligo gebraudt werden 
fol; allein die gleichbedeutenden Ausdrüde Nomino und 
Consentio dürften wohl ebenfalls zufäffig. fein. Muß 
ein Wähler, weil er an der Sprache behindert ift, zur 
Schrift feine Zuflucht nehmen, fo fol er den Namen 
mit eigener Hand fchreiben; ift ihm auch dieß nicht 
möglih, fo darf er ihn durch einen Andern fchreiben 
laflen. 

Auch der Gompromiß'? hat als Form für Die 
Bapftwahl feine Eigenthümlichkeiten'’. Er beiteht hier 
darin, daß die Cardinäle bei gefchloffenem Conclave ein- 
fimmig Einigen and ihrer Mitte das Wahlrecht über- 
tragen, wobei fie ihnen zugleich eine beftimmte Form für 
das dabei zu beobachtende Verfahren vorzeidmen. Auf 
diefe den Compromiffarien vorzufchreibende Form kommt 
fehr viel an: fie muß genau feftgeftellt werden, damit 
fein Zweifel darüber entftehe, ob der auf dieſe Weife 
Gewählte wirklich als rechtmäßiger Papft anzufehen fei. 
Zu einer foldhen Form ’* könnte gehören, daß man ben 
Eompromifjarien auferlegte, die Perfon, auf welche fie 
übereingefommen find, dem Collegium der Carbinäle zu⸗ 
erft noch namhaft zu machen oder ihnen geftattete, ohne 


Weitered. zu wählen; daß gefordert würbe, fie müßten 


10) Camarda |]. c. p. 151. 

1!) Camarda |. c. p. 152. 

12) Const. Aeterni |. c. — Caerem. cit, $. Secundus. 10. 
I3) Camarda |. o. Diss. 14. p. 154. sqq. 

14) Das Caerem. 1. c. theilt eine ſolche Form mit. 
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einen einftimmigen Beichluß faflen, oder e8 genüge, wenn 
er durch die Majorität — was die Regel ift — zu Stande 
fäme; daß man ausnahmeweile auch darin einen freien 
ES pielraum ließe, der zu Wählende dürfe felbft eine nicht 
zum Collegium gehörige Perfon fein u. |. w. Die Form 
felbft, weldhe im Uebrigen ganz in das Belleben ver 
Cardinaͤle geftellt if, muß aber Feine ungeſetzliche (z3. B. 
feine Beftimmung durch das Loos) und nicht an un- 
möglihe und unehrbare Bedingungen gefnüpft fein ’°. 
Eines fchriftlihen Inftrumentes bedarf ed nur dann, wenn 
ein folches ausdrüdlich vorher verabredet iſt; war dieß 
gefchehen, fo find die der Ausftellung des Inſtruments 
vorangegangenen Acte der Compromiſſarien ungiltig **. 
Auch ift ed angemefien, genau den Zeitpunft zu beftim- 
men, bis zu welchem die Vollmacht der Eompromiffarien 
dauern ſoll '”, 

Iſt nun in dieſer Hinfiht Alles in angemeffener 
Meife geordnet, fo haben die Compromiffarien fih an 
einen abgefonderten Ort zurüdzuziehen', um mit ein- 
ander über die Wahl zu verhandeln, wobei dann als 
Grundſatz feitzuftellen ift, daß nur dem fhriftlih von 
ihnen abgegebenen Botum eine verbindende Kraft zufom- 
men fol. Haben fie bei ihrem Gefchäfte die ihnen vor- 
gefchriebene Form ftrenge eingehalten, fo iſt der von ih- 
nen Gewählte, ohne daß er von Einem von ihnen erft 
noch ausdrücklich als ſolcher verfündet wird, der recht: 
mäßige Papft. 


15) Camarda |. c. p. 158. 
16) Camarda |. c. p. 156. 
IT) Camarda |. c. p. 154. 
18) Caerem. eit. $. cit. 
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Als eine weſentliche Beringung der Giltigfeit des 
Compromiſſes hat bie Gregorianifche Konftitution bie 
Einftimmigfeit ſämmtlicher Cardinäle, auf diefe Weife 
ven Papft wählen zu wollen, gefordert; diefe Einftims 
migfeit fol fich aber fpegiel auch auf die Berfonen der 
zu ernennenden Compromiffarien beziehen’. Es foll 
alfo das Prinzip gewahrt werben, daß «8 jedem Car⸗ 
dinale möglich fei, völlig frei das Ihm zuftehende Wahl 
recht geltend zu machen. Wenn man dieß fefthält, fo 
fragt fi: ob es nicht vieleicht zuläffig fein dürfte, ven 
Wahlmodusdes Eompromifies auch dann anzumenden, wenn 
nur zwei Drittel des Collegiums fi für denfelben aus⸗ 
ſpricht, vorausgefeht, daß die dabei zu beobadhtende 
Form darin beftehe: die Compromiffarien müßten fich 
erft davon überzeugen, daß der von ihnen Vorgefchlagene 
wiederum einer Majorität von zwei Dritteln der Wäh- 
fer genehm ſei? In diefem Falle würde wenigftens kei⸗ 
nem ber Cardinäle bie Gelegenpeit entzogen, fein Wahl⸗ 
recht auszuüben ?0. 

Hinfihtlih der Zahl der für den Compromiß zu 
beftellenden Perſonen hat Gregor XV. nur beftimmt, daß 
es ihrer mehrere fein ſollen?!; bloß Einer ift alfo nicht 
ftatthaft. Ste dürfen au, wenn ihnen in ihrer Voll⸗ 
macht diefe Befugniß eingeräumt ift, Andere für fich ſub⸗ 


19) Camarda 1. c. p. 157. 
‚ 2%) Fagnani, Comm. ad Gap. Licet de vitanda. 6. X. d. 
elect. n. 77. sqq., wo eine ausführliche Kafuifiif gegeben wird. — 
S. au Nicotlis, Praxis canon. Lib. I. Tit. 6. n. 58. (Tom. I. 
p- 562.) 

2!) Const, Aeterni, $. Matura. 1. — aliqnibus ex eorum 
oollegio. 
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ftituiren. Außerdem follen die Compromiſſarien felbft 
Gardinäle fein, doch gehört dieß nicht fo fehr zum Wes 
fen der Sadye, daß nicht auch Andere dazu genommen 
werben fönnten: dieß dürften aber feine Laien und feine 
ercommunicixten Cleriker fein. Wenn indefien die Cars 
dinäfe auf foldhe fremde Perfonen, die dann in das Eon- 
clave hineingelafien werben müßten, compromittixten, fo 
würden fie fich, freilich ohne der Giltigfeit der Wahl zu 
fhaden, doch einer ſchweren Gefegesübertretung ſchuldig 
machen *?. Auf fich felbft darf aber fein Cardinal com⸗ 
promittiren, wohl aber ift ed den Compromifiarien ge⸗ 
ftattet, aus ihrer eigenen Mitte den Papft zu wählen, 
außer wenn ihrer nur Zwei find, denn dann würde eben 
nur Einer wählen**’. Sich felbft darf feiner feine Stimme 
geben ?*. 

Es fommen außerdem bei dem Compromiß noch eis 
nige andre ragen in Betracht, zunächſt die: ob mit 
demfelben nicht auch ein geheimes Scrutinium verbunden 
werden fönnte? etwa fo, daß die Compromiflarien durch 
Scrutinium ermittelten , wen die Majorität zum Papfte 
haben will. Diefe Frage ift zu verneinen, wogegen ber 
andere Fall in der Gregorianiſchen Conftitution nicht 
gemißbilligt ift, wenn die Ermittelung ohne Serutinium 
zu gefchehen hat’. Ebenſo iſt zu unterfcheiven, wenn 
die Trage geftellt wird: ob nicht auf die Majorität felbft 


22) Fagnant, Comm. ad Cap. Causam. 8. X. d. eiect. n.29. 
— Camarda |. c. p. 157. 

23) Camarda |. c. p. 157. 

24) Gonst. Aeterni. cit. $. Quod si electio. 19. — Camarda 
L. c. p. 157. 

25) Fagnani, Comm. ad Cap. Licet de vitanda. n. 55. 56. 
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compromittirt werden dürfe? foll dieß durch Scrutinium 
gefchehen, fo ift es unftatthaft, ohne dasſelbe wenigſtens 
nicht gemißbilligt ?. 

Hinſichtlich des Verfahrens der compromiſſariſch be⸗ 
ſtellten Commiſſion iſt zu bemerken, daß dieſe ebenfalls 
zweimal am Tage zuſammenzukommen hat ?”. Jedes 
Mitglied derſelben leiftet einen Eid”, mit welchem es 
verfpricht, nach feiner beften Lleberzeugung fein Votum 
abzugeben. Unter ven Compromiffarlen entfcheidet, wenn 
nichts Anderes feftgeftelit wurde, die abfolute Majori⸗ 
tät”. Die Thätigkeit dieſes Ausfchuffes kann dadurch 
nicht gehemmt werden, daß nach ſeiner Ernennung ein 
Cardinal in das Conclave einzieht, der an dieſem Acte 
feinen Theil genommen hatte?°. Wohl aber darf das 
Eollegium, fo lange eine Wahl nicht zu Stande gefoms 
men ift, die ertheifte Vollmacht zurüdnehmen. Es ift 
den Compromiflarien geftattet, ven Papft auch außerhalb 
des Collegiums zu wählen. Zu den etwa geltend zu 
machenden Erceptionen fommt bei diefer Wahlform aud) 
noch die der von den Compromiſſarien nicht beobachteten 
Form Hinzu. 


26) Fagnani |. c. n. 60-71. 

21) Gonst. Aeterni. cit. $. Simtliter. 17. — Camarda |. c. 
p. 159. 

238) Camarda |. c. p. 160. 

2?) Camarda |. c. p. 159. 

30) Camarda 1. c. p. 159. v. Dico tertio. 
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$. 259, 
3. Serutintum und Acceß. 


Die Wahlforn des Serutiniums befteht darin, daß 
der einzelne Wähler fein Votum auf einem Stimmzettel 
abgibt ; bei der PBapftwahl follen aber diefe Stimmzettel 
verfchlofien fein. Es erfcheint hier derjenige als redht- 
mäßig gewählt, welcher, mit Ausichluß des eigenen, zwei 
Drittel der Stimmen der im Conclave anmwefenden Gar- 
dinäle, ihn ebenfalls mit eingerechnet, erhalten hat !. In 
Folge des zu dem Serutinium hinzutretenden Acceſſes 
kann es gefchehen, daß zwei gleichzeitig zwei Drittel 
der Stimmen erhalten; bei Stimmengleichheit ift dann 
Keiner gewählt, während bei Stimmenungleichheit die 
Majorität eines Votums emtfcheivet®. Das Scru⸗ 
tinium fommt ohne oder mit Acceß vor; das Erftere ift 
das Seltenere ’, das Lebtere das Gewöhnliche. Der 
Acceß gehört alfo nicht wefentlich Dazu, fondern gilt eben 
nur für ein Acceflorium, welches fich in der juriftifchen 
Beurtheilung nad) der Hauptſache richtet *. Er hat da⸗ 
her auch, indem man bei diefer Wahlform drei Haupt- 
acte: Anteferutinium, das eigentliche Serutinium und 
das Poſtſcrutinium unterfcheidet, nur bei dem lebteren 
feine Stelle. 


1) Gregor. XV. Const. Aeterni. $. Matura. 1. $. Rursus. 3. 
$. Quod si electio. 19. — Caeremon. $. Tertius. 11. — Bergl. 
Camarda, Synopsis ($. 256. Note 12.) Diss. 9—12. p. 124. sqq. 

2) Const. Aeternt. cit. S. Numerum. 2. $. Ac si. 4. 

3) Leo XII. wurde durch bloßes Scrutinium gewählt. 

*) Bergl. Camarda |. c. Diss. 12. p. 136. p. 137. 
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Jeder der Drei genannten Hauptacte befteht aus 

verfchiedenen einzelnen Handlungen und zwar gehören 
deren fünf zu dem Anteferutinium, nämlid: 
1. Die Beforgung und Bereithaltung ber erforder: 
lichen Anzahl von Bormularen für die Abftimmung 
(Praeparatio schedularum), welche auf dem in der Mitte 
der Wahlcapelfe ftehenden Tiſche auf Tellern für die 
Benügung der Wähler fich zu befinden haben. Diefe For: 
mulare follen gebrudt fein und nur im Rothfalle ift es 
geftattet, gefchriebene zu nehmen, die dann aber fämmt- 
lich von einer und derfelben Hand gefchrieben fein müf- 
fen’. Auf die Nichtbeobachtung diefer Vorfchriften ift die 
Strafe der Ercommunication gefebt, die Wahl felbft wird 
aber dadurch nicht irritirt ©. | 

2. Hierauf werden drei Serutatoren und eben fo 
viele Infirmarien duch das Loos beitimmt” (Extractio 
scrutatorum et deputatorum pro votis infirmorum). Es 
gefhieht Dieß auf folgende Weife: in einen Beutel wer⸗ 
den fo viele Kleine Kugeln von Holz gethban, als Gar- 
dinäle im Conclave find; jede Kugel ift mit dem Na- 
men eines berfelben verfehen. Der jüngfte Carbinal- 
Diakon zieht nun aus dem Beutel zuerft drei Kugeln 
nad einander zur Beſtimmung der Serutatoren, und dann 
eben fo viel für die Infirmarien heraus. 

3. Alsdann haben die Cardinäle die Formulare 

® 


5) Gonst. Aeterni. cit. $. Suffragiorum. 6. — Caerem. cit. 
6. Antescrutinti. 12. 

6) Bergl. Camarda. 1. c. Diss. 10. p. 125. 

7) Gonst. Aeternt. cit. $. Ad haec. 16. — Caerem. cit. 
6. Secundus. 15. 

Vhillips, Kirchenzenht. Ve 56 
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auszufüllen" (Scriptio schedularum). Dieß foll auf jenem 
in der Mitte der Verfammlung ftehenden Tiſche, nicht 
aber in der Zelle des Einzelnen gefchehen. Diefe For⸗ 
mulare?, von der Länge einer Hand und etwas über 
eine halbe Hand breit, find in fünf Rubrifen getheilt. 
In der oberften flehen die Worte: Ego... . Cardi- 
nalis, zwifchen welche der Wähler feinen Namen zu 
fhreiben hat. Die zweite Rubrik ift leer, Doch find an 
beiden Seiten durch einen Kreis oder irgend eine Zier- 
rath die Stellen bezeichnet, wo die Siegel hinkommen 
follen. In der dritten befinden fih Die Worte: Eligo 
in Summum Pontificem Reverendissimum Dominum 
meum Dominum Cardinalem ....... ,‚ denen der 
Name der zu wählenden Perfon beizufügen if. Es 
darf aber nur Einer genannt werden, fonft ift das Vo⸗ 
tum ungiltig '°. Die vierte Rubrif ift wieber leer, doch 
find auch bier an den Seiten die Stellen für die Siegel 
bezeichnet. In die fünfte wird außer einer Zahl irgend 
ein Spruch gefegt, 3. B. 18. Gloria in excelsis. Zahl 
und Sprud follen für den etwa vorkommenden Acceß 
als Kennzeichen (signa) zur Bergleihung der hier und 
im voraufgehenden Serutinium abgegebenen Bota Die: 
nen. Die Cardinäle dürfen die vorgefchriebene Ordnung 
nicht umkehren und follen die Formulare mit eigener, 
aber verftellter Handſchrift ausfüllen. Im Nothfalle 
barf der etwa an der Hand leidende Garbinal, unter 


8) Caerem. cit. $. Tertius, 16. 
9) Vergl. Caerem. cit. $. Forma. 13. 
10) Gonst, Aeterni, cit. $. Nulli. 11. 
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eidliher Sicherung des Geheimnifles, auch einen Andern 
ftatt feiner fchreiben laffen ''. 

4. Demnächſt werden die Stimmzettel zuſammenge⸗ 
faltet '* (Complicatio schedularum). Dieß hat in fol- 
gender Weiſe zu gefchehen: Während die dritte Rubrif, 
auf welcher fi der Name des Gewählten befindet, offen 
bleibt, wird die erfte über die zweite und die fünfte 
über die vierte in einfacher oder mehrfacher Faltung ges 
fhlagen, fo dag Name und Kennzeichen des Wählers 
zugedeft werden. Die Rückſeite der Formulare pflegt 
mit allerhand Zierrathen oder Schnörfeln (fregi) ver- 
fehen zu jein, damit das Papier nichts durchſchimmern 
läßt; auch findet fi auf der oberen Rüdfeite Das Wort 
Nomen, auf der unteren das Wort Signa. 

5. Das Anteferutinium endet mit der Berfieglung 
der Stimmzettel '° (Obsignatio schedularum) ; gemöhns 
lich wird die Vorkehr getroffen, daß an den bezeichneten 
Stellen der zweiten und vierten Rubrif der Stimmzettel 
ein weiches Wachs aufgeklebt ift. Indem nun die Stimm⸗ 
zettel in der oben angegebenen Weiſe zufammengefaltet 
werben, fiegelt fie der Cardinal an jenen Stellen, jedoch 
nicht mit feinem eigenen Siegel zu ; er bedient ſich dazu 
irgend eined Signets: drei Buchftaben, drei Zahlen, ein 
Bild u. dgl. 

Mer gegen diefe Vorfchriften in der Zufammenfals 
tung und Giegelung fehlt, macht fein Votum nichtig; 
auf die Wahl felbft hat dieß feinen Einfluß, 


13) Camarda |. c. Diss. 11. p. 129. 

12) Gonst. Aeterni. cit. $. Postea, 7. — Cawrem. |. c. 
5. Quartus. 17. 

13) Caerem. I, 0. $. Quintus. 11. 
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Das nunmehr folgende eigentlihe Scrutinium 
befteht aus acht verfchiedenen Handlungen, nämlich) : 

1. Das Hintragen des Etimmzetteld zum Altar 
(Delatio schedulae). 

2. Die Leiftung des Eides (Juramenti praestatio). 

3. Das Hineinlegen des Stimmzetteld in den Kelch '* 
(Positio schedulae in calicem). 

Der abftimmende Cardinal hat feinen Zettel zwi⸗ 
fhen Daumen und Zeigefinger zu faflen, in die Hohe 
zu heben und ihn dann nah dem Altare hinzutragen, 
neben welchem die die ganze Handlung beauflichtigenden 
Serutatoren ftehen. Er fniet dann nieder, verrichtet ein 
furzes Gebet, fteht dann auf und fpridt mit lauter 
Stimme: „Ich bezeuge vor Chriftus dem Herrn, der mid 
richten wird, daß ich Denjenigen wähle, den ich mit Gott 
wählen zu müflen glaube, und daß ich dasfelbe im Acceß 
thun werde.“ Hierauf legt er den Stimmzettel auf die 
danebenftehende Patene und thut ihn vermittelft Diefer 
in den Kelch hinein, verbeugt fi) und begibt ſich nad 
feinem Plage zurüd. Wird einem der Cardinäle das 
Gehen zu bejchwerlich '°, fo verfügt ſich der dritte Scru⸗ 
tator zu ihm und empfängt von ihm, nachdem berfelbe 
den Eid von feinem Plate aus geleiftet hat, das Votum, 
welches dann er nad dem Altare hinträgt und in den 
Kelch hineinlegt "°. 

Zu den kranken Gardinälen haben fih die Infir⸗ 


14) Diefe drei Handlungen werben in dem Caerem. $. Delatio, 
20. zufammengefaßt. 

15) Caerem. eit. 6. Et haec. 21. 

16) Const. Aeternt. cit. $. Quod autem. 9. 
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marien zu verfügen". Sie werden zur Zeiterſparniß 
fogleih nad dem Defan zum Botiren zugelaffen, fo daß 
fie die nachfolgenden Acte während der Dauer des Scru- 
tiniums ausführen fonnen. Sie nehmen eine zu Diefem 
Zwede beftimmte, mit einer Ritze verfehene Büchfe, öff- 
nen und zeigen fie dem Collegium vor, damit ge- 
ſehen werde, daß fie leer fei; fie verfchließen fie dann 
und legen den Schlüffel auf den Altar. Auf einem Tel- 
ler werden dann fo viele Formulare mitgenommen, ale 
kranke Gardinäle da find. Diefe haben in der oben be- 
fhriebenen Weife die Formulare auszufüllen und zu fies. 
geln, den Eid zu leiften und ihren Stimmzettel in jene 
Büchſe hineinzufteden. Kann der Kranke nicht fehreiben, 
fo thut es Jemand für ihn, der aber zuvor das eidliche 
Berfprechen leiften muß, das Geheimniß zu bewahren. 
Die in die Wahlcapelle zurüdgefehrten Infirmarien öff- 
nen dann die Büchſe, zählen die darin enthaltenen Zet- 
tel, legen fie auf die Patene, von ber fie fie in ven 
Kelch hineinfallen lafſen. 

Fingirt ein Cardinal eine Krankheit, ſo wäre er 
wohl eigentlich zum Erſcheinen in der Capelle anzuhal⸗ 
ten, indeſſen ſicherer dürfte es fein, die Fiction als Wahr⸗ 
heit gelten zu laffen '®. Iſt aber ein Cardinal fo ſchwer 
frank, daß er die Beſinnung verloren hat, fo darf er 
ganz übergangen werden '’. Sonſt aber ift eine Ueber⸗ 
gehung unzuläffig und kann, wenn der Gewählte nicht 


17) Const. Aeterni. cit. $. Praeterea. 15. — Caerem. cit. 
6. Si vero. 22. 

18) Caerem. 1. c. Diss. 11. p. 131. 

19) Oamarda |. c. p. 131. 
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ohne die eigene und die Stimme des Gontemnirten zwei 
Drittel der Bota für ſich hat, die Wahl trritiren *°. 

4. Das Durchſchütteln der Stimmzettel *' (Sche- 
dularum permixtio). Der erſte Scrutator legt die Pa- 
tene auf den Kelch, dreht ihn dann um und fehüttelt die 
darin enthaltenen Stimmzettel durcheinander. ES if 
diefe Handlung zwar an fidh nicht wefentlich, allein des⸗ 
halb doch erforderlich, damit nicht etwa aus der Reihe- 
folge, in welcher die Stimmzettel in den Kelch gelegt 
wurden, der eine oder andere Wähler erfannt werde. 

5. Das Zählen der Stimmzettel*? (Numeratio sche- 
dularum). Dieß gefchieht durch den dritten Serutator, 
welcher die Zettel einzeln, fte laut zählend, aus dem 
Kelhe herausnimmt und in einen andern Kelch hinein- 
legt. Wenn ſich hiebei eine größere Zahl von Zetteln 
ergibt, ald Wähler da find, fo follen nad) der Gregoria⸗ 
nifchen Gonftitution alle Zettel verbrannt und fofort ein 
neues Serutinium begonnen werden’. Des andern 
Falles, daß die Zahl der Cardinäle größer ift als die 
der Zettel, gedenft dieſelbe gar nicht; indeſſen ift auch 
diefer Fall in dem mit der Bulle Decet Romanum publi= 
eirten Ceremoniale berüdfichtigt und fomit e8 ald allges 
meiner Grundſatz anzunehmen, daß, wenn die Zahl der 
Wähler und der Zettel nicht übereinſtimmt, dieſe ftets 
zu verbrennen ſeien?“. Dennoch waltet zwifchen beiden 


20) Camarda |. c. p. 131. v. Sed quid. 

21) Caerem. cit. $. Quartus. 23. 

22) Caerem. cit. $. Quintus. 24. 

23) Gonst. Aeterni. cit. $. Insuper. 13. 

24) Caerem. cit. $. Quintus. cit. — So wurde auch bei der 
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Fällen eine Verfchiedenheit ob’. Wenn nämlich bie 
Cardinaͤle gegen die gefehlihe Vorſchrift die Zettel nicht 
verbrennen, fondern eröffnen, fo begehen fie jedenfalls 
eine Todfünde, aber in dem erfteren in der Eonftitution 
Aeterni vorgefehenen Falle ift die Gefegesübertretung auch 
noch mit der Ercommunication bedroht, während das 
Geremoniale diefe Strafe nicht verhängt. Hieran fchließt 
fih aber auch zugleich die Trage: wie es mit der Gil 
tigkeit dev Wahl zu halten fei, wenn bie Zahl der Wäß- 
fer mit der der Zettel nicht übereinftimmt? Dieß ifi nach 
Berfchledenheit jener beiden Bälle zu entfcheiden *°: wenn 
in dem erfteren der Gewählte nicht nur zwei Drittel der 
Stimmen (die feinige, wenn er fie ſich felbft gegeben has 
ben follte, ausgeſchloſſen), fondern auch noch foviel Stim⸗ 
men mehr erhalten hat, als überflüßige Zettel da find, 
fo Fann feine Wahl aus dem Grunde jener Mehrzahl 
nicht angefochten werben”. Ebenſo gilt er in dem zwei⸗ 
ten Falle für rechtmäßig gewählt, wenn ihm, wieder mit 
Ausschluß feines Votums, doch noch zwei Drittel der 
Stimmen zugefallen find ®®. 

6. Die Kundmachung des Serutiniums ** (Publicatio 


Wahl Urban’s VII, des unmittelbaren Nachfolgers Gregors XV., 
verfahren, indem bei dem Aceeß fi) ein Zettel zu wenig verfand. 

25) Camarda |. c p. 132. 

26) Camarda |. c. p. 133. 

27) Vergl. Fagnani, Comm. ad Cap. Massana. X. d. elect. 
n. 21—36. 

28) Vergl. Fagnans, Comm. ad Cap. Publicato. X. d. elect. 
n. 56. Fagnani macht jeboch mit Recht auf die großen Schwierig: 
feiten aufmerkſam, welche fich in beiden Fällen bieten könnten und 
wünfcht eine päpftliche Declaration. 

29) Caerem. cit. $. Sextus. 25. 
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scrulini). Zu diefem Zwecke nimmt der erfte Scrutator 
einen Stimmzettel aus dem Kelche heraus, fieht nad, 
weilen Name als des Gewählten darauf fteht und gibt 
jenen an den zweiten Serutator, weldyer auch bloß den 
Namen anzufchauen hat, um dann den Stimmzettel dem 
dritten Scrutator zu überreichen. Diefer aber verfünde 
dann jenen Namen laut; die einzelnen Cardinäle aber, 
deren jedem eine gebrudte Lifte ſämmtlicher Mitgliee 
des Gollegiums vorliegt, machen bei jenem ein Zeichen 
der auf ihm gefallenen Stimme. Im dieſer Weije wer 
den dann alle Stimmettel verlautbart. Sind zwei Stimm 
zettel fo in einander gefaltet, daß fie ald von Einem her: 
rührend erfannt werden, fo gelten fie für Ein Votum, 
wenn in beiden derjelbe genannt ift, für feines aber, 
wenn fie zwei Namen enthalten. 

7. Die Auffädmung der Stimmzettel°° (Schedu- 
larum in filum insertio). Diefe gefchieht von dem bill 
ten Serutator gleih nah Publication jedes einzelnen 
Stimmzettels, indem die Nadel in vdenfelben bei dem 
Worte Eligo eingeftedt wird. Sind dann alle Stimm 
zettel aufgefänmet, fo folgt als Schlußact des Serutiniumd 

8. das Hineinlegen der Stimmzettel?! (Deposiio 
schedularum) in einen andern Kelch, ebenfalls durch dem 
dritten Scrutator, nachdem er zuvor die beiden Enden 
des Fadens mit einander verfnüpft hat. 

Ze nachdem nun das Scrutinium zu einem Reub 
tate geführt hat oder nicht, befteht das nunmehr folgende 


0) Caerem. cit. $. Seplimus. 26. 
31) Caerem. cit. & Octavus. 27. 
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Boftferutinium nur aus drei oder aus fieben (eis 
gentlich acht) verſchiedenen Handlungen’. In dem ers 
ften Falle find dieſe folgende: 
1. Die Zählung der Stimmen (Numeratio suffra- 
giorum). 
2. Die Recognition Derfelben (Recognitio suffra- 
giorum). 
3. Das Berbrennen der Stimmzettel (Combustio 
schedularum). | 
Die Serutatoren haben nad beendetem Serutinium 
die Stimmen, je nachdem fich diefelben vertheilt haben, 
zufammenzuftellen”?. rgibt es fih nun, daß auf Eine 
Perſon gerade zwei Drittel der Stimmen gefallen find, 
fo muß zunächſt deren eigener Stimmzettel geöffnet wer- 
den, um zu erfehben, ob der Gewählte fich nicht felbft 
feine Stimme gegeben bat und in biefem alle ift Die 
Wahl ungiltig, weil ihm eine Stimme fehlt”*. Hat er 
hingegen auch nur eine Stimme mehr als bie erforbers 
lichen zwei Drittel, fo bedarf es nicht der Oeffnung ſei⸗ 
ned Stimmzetteld und er ift ald rechtmäßig gewählter 
Papft anzufehen, wenn nicht etwa eine zuläflige Excep⸗ 
tion geltend gemacht wird. Es Fonnte nämlich, abges 
fehen von der Einrede der Simonie, auch erft nunmehr 
befannt geworden fein, daß ſich unter den Cardinälen 
einer befinde, der eigentlich, nicht wahlfähig fei”. In 
diefem Balle würde auch deſſen Wahlzettel geöffnet wer⸗ 
den müflen; in fo ferne nämlih eine Stimme den Aus: 


32) Caerem. cit. $. Sequitur. 28. 
33) Caerem. cit. $. Quintus. 35. 
34) Const. Aeterni. $. Numerum. 2. 
35) Camarda |. c. Diss. 12. p. 141. 
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flag gegeben hat, und je nachdem die des Wahlun- 
fähigen fich unter denen befindet, die für den Gewähl⸗ 
ten geftimmt haben, ift der ganze Act ungiltig. Rad 
dem Berbrennen der Stimmzettel kann aber eine foldhe 
Einreve nicht mehr geltend gemacht werden. 

Zugleich if} aber auch erforderlich, Daß gehörig con⸗ 
teolirt werde, ob Die Serutatoren ihrer Pflicht Genũge 
gethan haben”. Zu dieſem Zwede werden wiederum 
duch das 2008, gerade fo wie jene beflimmt wurden, 
drei Recognitoren erwählt, deren nunmehrige Aufgabe 
darin befteht, daß fie die Stimmzettel mit den während 
der Publication des Serutiniums gemachten Aufzeich- 
nungen vergleichen. 

Unmittelbar darnach werden die Stimmzettel in Ge⸗ 
genwart der ganzen Berfammlung verbrannt ?”. 

Sehr viel verwidelter geftalten fih aber die Dinge 
dann, wenn das Scrutinium zu feinem Refultat geführt 
und nunmehr fofort zum Acceß gefchritten werben muß. 
In diefem Halle werden jene drei befchriebenen Acte des 
Boftferutiniums die legten und vor ihnen nimmt zuerft 
der Acceß felbft feine Stelle ein, auf ihn folgen dann 
aber noch mehrere andre Handlungen, die durch ihn ver- 
anlagt werden. Da aber der Acceb doch immer bie 
Zählung der Stimmen vorausfegt, ſo bleibt eigentlich 
diefer Act doch der erfte und wiederholt ſich nachher noch 
einmal. Was alfo 

1. den Acceß ?* (Accessus) anbelangt, fo befteht 
derfelbe darin, daß, indem die im Scerutinium gefallenen 

36) Caerem. cit. $. Sextus. 36. 


37) Caerem. 37. cit. $. Septimus. 
38) Caerem. cit. $. Primus, 29. 
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Vota bleiben, wie ſie find, die Cardinäle durch aberma⸗ 
liged Abftimmen mit verfchloffenen Zetteln- einem derjeni- 
gen beitreten, welche in dem Serutinium mindeſtens eine 
giltige Stimme erhalten haben. Die Abftimmung beim 
Acceß ift ganz analog der früheren bei dem Serutinium, 
nur unterſcheiden fich die Formulare darin, daß es jekt 
ftatt Eligo heißt: Accedo, natürlich mit der erforderli- 
hen Gafusveränderung der nachfolgenden Worte. Die 
Zufammenfaltung, Verſiegelung, Uebergabe, Zählung, 
Kundmahung und Auffädmung flimmen bis auf wenige 
Modificationen mit eben diefen Handlungen in dem früh 
eren Verfahren überein, nur braucht der Eid nicht wies 
derholt zu werden. Dagegen ift e8 erforderlich, den Fran- 
fen Garbinälen behufs der neuen Abftimmung bie Res 
fultate der Zählung der Stimmen des Scrutiniums vor» 
zulegen. Es find indeffen beim Acceß noch mehrere Res 
geln zu beobachten. Dahin gehört zunähft, daß Nie 
mand einem Cardinale beitreten kann, dem er zuvor in 
dem Serutinium feine Stimme gegeben hat; er ift aber 
auch nicht verpflichtet, dieß zu Gunſten eines Andern 
zu thun. Dennoch aber gibt er einen Stimmzettel ab, 
damit dadurch das Geheimniß der Abftimmung um fo 
mehr gededt werde; er fchreibt dann in feinen Stimm- 
zettel hinein: Accedo Nemini?, Dagegen ift es beim 
Acceß geftattet, auch demjenigen beizutreten, für den man 
in dem Serutinium ungiltiger Weiſe votirt hatte, vor- 
ausgeſetzt, daß derſelbe von einem andern Garbinale eine 
giltige Stimme erhalten hatte Mehrere zu nennen, ift 


auch Hier nicht geftattet. 


39) Const, Aeterni. cit. $. Et ut accessus. 
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Aus dem Prinzip, daß der Acceß ein Accefforium 
des Serutiniums ift, laſſen fi mehrere Tolgerungen 
ziehen. Wird derſelbe nämlich ungiltiger Weife vorge- 
nommen, fo erleidet das Scrulinium dadurd feinen Ein- 
trag; in diefem Falle müßte der Acceß fogleich wieder⸗ 
holt werden *°, während fonft zu jedem Serutinium nur 
einmal der Acceß hinzufommen darf. Yerner ergibt fi 
aber daraus, daß ein Cardinal, der im Scrutinium nicht 
mitgeftimmt hat, aud) im Acceß nicht berechtigt ift, zu 
votiren*'. Endlich folgt aus dem nämlichen Grundfag, 
dag die Stimmen des Serutiniums in dem Acceß mit- 
gezählt werden; es Fann alfo Niemand, wenn er aud 
einem Andern beitritt, Dadurch fein früheres Votum auf- 
heben ‘*. 

Führt auch der Acceß zu keinem Refultat, fo fällt 
mit ihm der ganze Wahlaft und es muß in der nächften 
Berfammlung wiederum mit dem Serutinium begonnen 
werden, wenn nicht in derfelben eine ber beiden andern 
Wahlformen beliebt wird. Wenn Hingegen durch den 
Beitritt Die erforderliche Stimmenzahl herausgebracht wird, 
jo folgt dann | 

2) die Eröffnung der Siegel und Kennzeichen (Ape- 
ritio sigillorum et signorum), 


40) Camarda |. c. Diss. 12. p. 137. 

.4!) Camarda |.c. p. 138, wo auf das Beifpiel des Gonclave’s 
Benedict's XIII. aufmerkffam gemacht wird, in welchem ber Cardinal 
Ballemani in dem Acceß nicht mitftimmen Tonnte, weil er vor dem 
Scrutinium in eine lange Ohnmacht gefallen war. 

#2) Gonst. Aeterni. cit. $. Neque. 12. — Bergl. Camarda 
l. c. p. 138. v. Secundo. 


“, 
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3) die Aufzeichnung derſelben (Annotatio sig. et 
sign.), 

4) die Prüfung der abgegebenen Stimmen (Suffra- 
giorum examen). 

Mit diefen Handlungen hat es folgende Bewand⸗ 
niß *'. Es werden zunädft die Stimmzettel des Acceffes 
von dem erſten Serutator einer nad) dem andern von 
dem Faden herabgezogen und an dem unteren Theile 
eröffnet. Der Serutator nimmt von den Signa Kennt- 
nis, gibt den Zettel dem zweiten, und diefer, nachdem 
auch er die Kennzeichen nachſchaut, dem britten. “Diefer 
macht mit lauter Stimme die Signa befannt und vers 
zeichnet fie auf einem Bogen unter der Rubrif Sigilla et 
signa accessuum ; dieß pflegen auch die übrigen Gardi- 
näle zu thun. Hierauf fucht der erfte Serutator unter 
dem Beiftande der beiden andern aus den Stimmzetteln 
des Scrutiniums den jedesmal entfprechenden und durch 
das Siegel Fenntlichen Zettel desfelben Votanten heraus. 
Er eröffnet dann diefen an der untern Balte und unter- 
ſucht mit feinen beiden Gehülfen, ob auch die Kenn⸗ 
zeichen mit Denen des Zettels des Acceſſes übereinftimmen. 
Sindet fi) dann auf beiden Stimmzetteln derſelbe 
Name genannt, fo ift diefes Votum für den Acceß uns 
giltig. Im entgegengefesten Balle wird der Stimmzettel 
des Serutiniumd fammt den Kennzeichen ebenfalls laut 
verfündigt und die Mebereinftimmung legterer und ber 
Siegel auf jenem Bogen unter der nebenftehenden Ru⸗ 
brif; Sigilla et signa scrulinii respondentia accessibus 


49) Caerem. cit. $. Secundus. 30. 
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eingetragen ; daneben fommen die Namen der im Scru⸗ 
tinium genannten Gardinäle zu ftehen **. 

- 5) Auf den Acceß folgt, einerlei ob er zu einem Re- 
fultate geführt Hat oder nicht, unmittelbar die Zählung der 
Stimmen‘. Ergibt fi, daß unter Zuſammenrechnung 
der Stimmen des Scrutiniums und des Accefies Nie⸗ 
mand zwei Drittel derfelben erhalten hat, fo werben 
nach erfolgter Recognition die Zettel verbrannt. Sind 
aber wirklich zwei Drittel der Stimmen auf Einen ge- 
fallen, fo iſt dieß eben fo zu beurtheilen, wie bei dem 
Scrutinium. Bei dem Acceß Tann es ſich aber ereig- 
nen, daß zwei zu gleicher Zeit zwei Drittel der Stimmen 
erhalten; hier ift bei Stimmengleidyheit, wie oben be= 
merkt, die Wahl ungiltig, während bei Stimmenverfchie- 
denheit die Majorität immer den Ausfchlag gibt *°. Nach⸗ 
dem darnach ein wirkliches Reſultat erzielt ift, wirb 

6) zur Recognition in der obigen Weife und dann 
7) zum DBerbrennen der Zettel gefchritten. 


11) Das Caerem. cit. $. Deinde. 32. gibt folgendes Schema: 

Sigilla et siyna 

scrulinii accessibus 
respondentia. 


Cardinal. nominati 
| in scrulinio. 


Sigilia et signa 
acceſssuum. 








ACD. 43. Deus. 

BRE. 32. Benitas. |BRE. 32. Bonitas. Card. S. Eusebii. 
RGJ. 50. Beatitudo. |RGJ. 50. Beatitudo. |Card. S. Sixti. 
NSP. 26. Gloria. 

#5) Caerem. cit. $. Quintus. 35. 

16) 3. B. die Zahl der im Eonclave anmwefenden Barbinäle be: 
läuft fih auf 52, mithin beträgt die erforderfihe Mujorität: 35. 
Im Scrutinium erhält A: 32, B: 12 Stimmen, die übrigen ver: 
theilen ſich. Die 12 Botanten des B und 14 des A flimmen im 
Acceß: Accedo nemini; 5 ber vereinzelten und 18 des A flimmen; 
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6. 260. 
3. Annahme ver Wahl, Confecration und Krönung des Papſtes. 


Sit in Folge der Anwendung einer der drei geſetz⸗ 
lich vorgefchriebenen Wahlformen wirklich, die Wahl eines 
Papftes zu Stande gekommen, fo wird fogleidh, nachdem 
man zuvor die Beremonienmeifter und die Gecretäre in 
bie Gapelle hineingerufen, von dem Cardinaldekan, der 
mit den beiden andern Capi d’Ordini an den Gewählten 
herantritt, die Trage geftelt: Nimmft du Die auf dich 
gefallene canonifhe Wahl zum Papſte an? auf deren 
Bejahung alsdann eine Reihe verfhledener Ceremonien 
beginnt. 

Obgleich feit vielen Jahrhunderten von allen Ge⸗ 
wählten die päpftlihe Würde angenommen worden ift, 
jo wäre eine Verneinung doch auch möglih. Diele, 
weldhe in frühern Zeiten zu Päpſten erhoben wurden, 
haben zur Annahme erft mit Gewalt genöthigt werben 
müflen '. Es werben mit dieſer höchften aller Würden 
zu viele Pflichten übernommen ?, als daß nicht der Ges 
wählte im Gefühle feiner Schwäche davor zurüdfchreden 
folte. Wenn er ſich alfo dieſer Bürde unterziehen fol, 
fo muß auch feinerfeitd ein freier Willensact hinzukom⸗ 
accedo B, dagegen 3 der vereinzelten ſtimmen: accedo A, fo if 
das Refultat, daß jeder von beiden im Acceß 35 Stimmen hat und 
feiner von ihnen gewählt ift; theilen fi) hingegen bie vereinzelten 
unter ben nämlichen Vorausſetzungen zur Hälfte, fo ift A, treten 6 
von ihnen dem B zu, fo ift diefer gewählt. 

1) Bergl. die oben 6.249. ©. 776. $. 251. S.809 angeführten 


Beiſpiele. S. au Hurter, Iunocenz III. Bb. 1. ©. 87. u. fi. 
2) Bergl. oben $. 201. ©. 11. 
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men, um fo mehr, wenn man erwägt, daß der Papſt, 
indem er Bifchof, Nachfolger Petri, ja Ehrifti Statt: 
halter auf Erden wird, eine der Ehe vergleichbare Ver⸗ 
einigung mit der ganzen Kirche ſchließt', die von feinem 
Eonfenfe abhängig, ſich von der geiftigen Ehe des ein- 
zelnen Biſchofes mit feiner Kirche doch darin unterfchei- 
det, daß hier Feine Konfirmation hinzufommt, fondern 
diefe fchon in der Annahme des Gewählten felbft Tiegt*. 
Es kann daher hier von feinem Zwange die Rede fein; 
fein Papft dürfte ein Geſetz geben, welches einen Fünftig 
zu wählenden zur Annahme zwänge und nod) weniger 
wären die Carbinäle dazu berechtigt, indem Fein Gefeg 
ihnen eine ſolche Befugniß einräumt; ihre Geſchäft ift 
mit der Vollziehung der Wahl beendet. Höchftens könn⸗ 
ten fie, aber auch nur durch Bitten und Borftelungen, 
den Gewählten dazu bewegen, daß er ihnen einen Ter⸗ 
min beftimme, bis zu welchem er fi zur Annahme ent- 
fließen oder die dargebotene Würde dennoch ablehnen 
wolle, um dann, wenn er wirflih bei feinem Vorſatze 
beharrt, den heiligen Stuhl als wiederum erledigt an- 
ſehen und zu einer neuen Wahl fchreiten zu Fönnen°. 
Wenn aber der Gewählte ſich zur Annahme bereit 
erflärt, fo wechfelt er den Namen‘, was Chriftus durch 
die Bezeichnung des Apofteld Simon mit dem Namen 


3) &. Camarda, Synopsis ($. 256. Nole 12.). Diss. 43. p. 
281. sqgq. 

*) ©. Innoc. III. Serm. IH. in cönsecrat. Pontif. — Vergl. 
Cap. Licet in tantum. 4. X. d. translat. (I. 7.) 

5) Camarda |. c. p. 282. " 

6) Bergl. in Betreff der erften Beifpiele des Namenswechſels: 
$. 250. ©. 785. — 
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Petrus vorgebifdet hatz auch erſcheint es geziemend, 
dag der Papſt auf diefe Weife aus feinen bis- 
herigen Lebensverhältnifien heraustrete. Den Namen 
Petrus hat noch fein Papſt angenommen, aus Ehrfurcht 
vor jener göttlihen Ernennung und auch ſchon deshalb 
nicht, weil der Papſt felbft Petrus ift, Petrus in ihm 
fortlebt, Petrus aus ihm fpriht?. Die Sage, daß der 
legte Papſt Petrus heißen werde, mag auf fich beruben 
bleiben, doch zeigt fie fo viel, daß bei ihr vorausgeſetzt 
wird, nur bei dem nahe bevorflehenden Untergange der 
Welt könnten Urfachen vorhanden fein, den zum Papft 
Gewaͤhlten dazu zu bewegen, diefen Namen anzunehmen, 
oder, wenn er ihn fchon früher trug, beizubehalten. 
Ueber diefe Namensänderung umd über den Act 
der Annahme der Wahl überhaupt wird von einem ber 
Geremonienmeifter ein Inſtrument aufgefeßt‘, der Ge- 
wählte aber begibt fih in die Sacriftei, um dort mit 
den päpftlihen Gewändern, insbefondere mit dem Mans 
tel?, bekleidet zu werden. Hierauf wird er auf ber 
Sella gestatoria in die Capelle zurüdgetragen, um hier 
die erfle Adoration der Barbinäle in Empfang zu neh- 
men!°. Unterdeſſen ift der vermauerte Eingang zu ber 
Altane, welche nad dem S. Petersplatze hinausführt, 


7) ©. oben Br. 1. $. 21. ©. 156. Bd. 3. $. 152. ©. 613. 

8) Camarda |. c. p. 202. 

9) Daher auch die technifchen Ausdrücke: ammantare und im- 
mantare. 

10) Vergl. Christ. Marcellus, Sacrar. caerem. Lih. I. sect. 2. 
cap. 1. (bei Hofmann, Nova script. acmonum. collect. Tom. Il. 
p. 299. sqq.) — Gaeremoniale elect. consecrationis ac coronat. 
Summi Pontihicis, cap. 6. (bei Meuschen; Gaeremonialia. p. 154.) 

Vhillipe, Kirchenrecht. V. 
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aufgebrochen worden und es begibt fih, das yäpftliche 
Kreuz voran, der erfte Barbinalviafon unter dem Ge- 
fange Ecce sacerdos magnus dorthin und ruft zu dem 
verfammelten Volfe: „Ich verfünde Euch eine große 
Freude. Wir haben einen Payft, Se. Eminenz ven 
Hochwürdigſten Herm ....... ‚ der fih den Namen 
...... beigelegt hat“. Das Volk ruft dann feinen 
Beifall zu und wenn diefe Acclamation auch keineswegs 
weſentlich zu der Wahl gehört, fo Hat fih doch in ihr 
jener Antheil an der Wahl erhalten, der nad früherer 
Gewohnheit dem Volke zuftand. Nachdem dann die er- 
forderlichen Vorbereitungen getroffen worden, begibt fich 
der Papft in die Sirtinifche Capelle, um die zweite, und 
dann in die Et. Peterdfirche felhft, um hier, auf dem 
Altare fibend, die dritte Adoration zu empfangen. 
Hinfichtlich der weitern nunmehr vorzunehmenden feier- 
lichen Handlungen kommt es zunächſt darauf an, auf wel- 
cher Orbinationsflufe der Gewählte fi befindet; die ihm 
noch fehlenden Ordines müffen ihm, bevor er Biſchof 
wird, erft noch ertheilt werden '*. Nach dem neueren Ge- 
brauche wird für den Ball, daß der Gewählte noch nicht 
Bifchof ift, die früher mit der Krönung ſtets verbundene 
Eonfecration als ein befonderer Act von jener getrennt “. 


11) Annuntio vobis gandium magnum. Papam habemus 
Eminentissimum ac Reverendissimum Dominum; ...., qui 
sibi imposuit nomen © ...... 

12) Vergl. Meuschen J. c. p. 156. sqgq. 

13) Die verfchiedenen Ritus, je nachdem dieß gefhleht ober nicht, 
gibt Marcellus 1. c. cap. 2. p. 304. sqq. cap. 3. p. 311. sqgq. 
— Meuschen 1. o. cap. 8. p. 164. sqq. c. 9. p. 169. sqq. 
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Sie wird gegenwärtig von dem Bardinaldefan volgogen, 
ohne Rüdficht darauf, ob er Biſchof von Oftia ift, oder 
nicht '*. In Folge deſſen werben viele der einzelnen Acte, 
die ehedem in der Meſſe an dem Krönungstage, in welcher 
der Bapft auch confecrirt wurde, zufammenfielen, nunmehr 
in zwei Meffen vertheilt. Die erfte derfelben wird dann 
an dem von dem Gewählten zu beftimmenden Tage und 
Orte gefeiert, und es ift nicht einmal: nothwendig, daß. 
fie öffentlich gehalten werde '®. 

An feinem Krönungstage'‘, wozu gewöhnlidh Der 
nächfte Sonntag oder Feiertag gewählt wird, hält der 
Papſt in ©. Peter das Hochamt. Er wird in feier 
lihem Zuge unter dem Geſange: Tu es Petrus zur 
Kirche getragen und befteigt den unter dem Portal der- 
jelben aufgerichteten Thron. Nach einer Iateinifchen Rebe 
eines Bardinald wird dem Papſte von den Canonikern 
und dem übrigen Clerus von S. Peter die Huldigung 
des Fußkuſſes dargebracht. Hierauf bewegt ſich der ganze 
Zug durch die Kirche, bei welcher Gelegenheit zur Er- 
innerung an die Bergänglichkeit aller irdiſchen Größe vor 
ihm unter den Worten: sancte Pater, sic transit gloria 


14) Camarda l.c. p.283. — Marcellus |. c. cap.3. p. 314. 

15) So geſchah e8 hei Sirtus IV. ©. Marcellus 1. c. p. 314. 

16) Unter den älteren Krönungen find ausführlicher befchrieben 
die Bafchalie I. (Baron. Annal. eccles. ann. 1100. 
n. 2. Tom. XII. col. 3.), C&öleftin’s V. (Raynald., Annal. 
eccles. ann. 1294. n. 10. Tom. XIV. p.463.), Bonifacius’ VIIL 
(Raynald. I. c. ann. 1295. n. 2. Tom. XIV. p. 470.). Weber 
die Krönung Innocenz's IL f. Hurter a. a. O. ©.92. u. ff. — 
Bergl. au) Ordo Roman. XII. cap. 48. (bei Mabillon, Museum 
Italionm. Tom. II. p. 210. sqgq.) 

57? 
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mundi mehrmals etwas Werg verbrannt!’ wird. Nach⸗ 
dem dann ber Papft an den Stufen des Altars des heiligen 
Petrus das Eonfiteor gebetet und einige andere Drationen 
gefprochen worden find, empfängt‘er das Pallium, wor⸗ 
auf dann wiederum eine Adoration feitend der Garbinäle 
und der Erzbifchöfe und Biſchöfe folgt. Alsdann wird 
die Mefle fortgeſetzt, die auch darin ihre Eigenthümlich- 
felt hat, daß nach den Gollerten der erfte Cardinaldiakon 
mit dem päpftlihen Hirtenftab, begleitet von den Sub- 
diafonen, Auditoren und Serretarien zur Confeffion des 
Apoftelfürften binabfleigt und hier dreimal den Ausruf 
wiederholt: „Unferm Herrn... ... ‚ dem von Gott 
gegebenen Bifchof und allgemeinen Papft Leben!”, worauf 
dann Ehriftus um Seinen Beiftand und die Mutter Got- 
tes fammt den Erzengeln, Johannes dem Täufer, dem 
Apoftelfürften Petrus und mehreren andern Heiligen um 
ihre Bürbitte angerufen wird '°. 

Nachdem die Meſſe beendigt ift wird zur Krönung 
gefohritten, und zwar wird dieſe auf der Altane von ©. 
Peter vollzogen... Nachdem hier der Papft auf dem 
Throne fi) niedergelafien, nimmt ihm der zweitältefte 
Gardinaldiafon die Mitra vom Haupte und der ältefte 
fest ihm das Triregnum mit den Worten auf das Haupt: 
„Empfange die mit drei Kronen gefchmüdte Tiara und 
wiffe, daß du der Vater der Fürften und Könige feift, 
ber Lenker des Erdkreiſes, auf Erden der Statthalter 
unfers Erlöfers Jeſu Chrifti, welchem ift Ehre und 


17) Bergl. Ordo Roman. XI. n. 17. p. 126; bier heißt es 
ad figuram finis mundi; n. 47. p. 141. 
18) Marcellus I, c. p.319. sg. — Meuschen 1. c. p. 176. sq. 
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Preis von Ewigfeit zu Ewigfeit. Amen!” Die zur Seite 
ftehenden Diakonen verfünden darauf viele Indulgenzen 
und das Volk bringt dem gefrönten. Oberhaupte ber 
Ehriftenheit von Neuem die Acclamation dar. 

In älterer Zeit hatte der Papſt zu dem Zeitpunkte, 
wo er confecrirt und gefrönt wurde, bereitö von dem alten 
Palaſte des Laterans Beſitz genommen. Indeſſen ſeitdem 
die Päpſte, von Avignon nach Rom zurückgekehrt, im Va⸗ 
tican ihren Sit aufgeſchlagen haben“, geſchah dieſe Be⸗ 
ſitznahme (Il Possesso) erſt nad) der Krönung und zwar 
jogleih, nachdem diefe vorüber war. Indeſſen die Ermü- 
dung von der langen Geremonie veranlaßte es, daß man 
ſich erft dur ein Mahl erfrifchte?° und jene Handlung 
auf den Nachmittag aufichob; zulegt aber ift ed ein be- 
jonderer Act geworden, der an irgend einem von dem 
Papfte zu beftimmenden Tage vorgenommen wird. Es 
werden dabei auch nod) gegenwärtig eine Menge der aus 
älterer Zeit üblichen Beierlichkeiten beobachtet, Manches 
ift indeſſen außer Gebrauch gefommen. So pflegt ber 
Papft auf dem Zuge nad dem Lateranenfifhen Batriar- 
chium, zu der „Mutter und dem Haupte aller Kirchen der 
Stadt und des Erbfreifes”, nicht mehr wie ehedem „auf 
feinem blanfen Pferde” zu reiten**, fondern getragen zu 

1%) Accipe tiaram tribus coronis ornatam et scias te esse 
patrem principam et regum, rectorem orbis, in terra Vicarium 
Salvatoris nostri Jesu Christi: cui est honor et gloria in 
saecula saeculorum. Amen. — ©. Meuschen l.co. cap. 9. p. 178. 

20) Bergl. Petra, Comm. ad Gonst. Apost., @regor. XI. 
Const. Super. n. 13. (Tom. IV. p. 279.) 

21) Bergl. Marcellus 1. c. p. 321. sect.3. p. 329. — &. auch 
Ordo Roman. XII. (bei Mabillon 1. c. p. 229.) 

33) Landr. d. Sachfenfp. B. 1. Art. 1. 
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werben. Die Prozeſſion begibt fih von ©. Peter über 
die Engelöbrüde, bei S. Andrea della Balle vorbei nach 
dem Bapitol; von da, wo ein Triumphbogen errichtet ift, 
über das Campo Baccino durd den Bogen ded Titus 
nad dem Golliffeum und von da an ©. Glemente vor- 
bei nach der „goldenen Bafilifa” ”. Auf dem Wege er- 
warten auch die Juden mit ihrem Rabbiner den Papft 
und bitten um die Beftätigung des Mofaifchen Geſetzes, 
bie er ihnen dann ertheilt?*. Bei dem Lateran febte ſich 
in früheren Zeiten der Papft auf einem Marmorfefiel 
(Sedes stercoraria) nieder und e8 wurde der Vers des 
hundert und zwölften Pfalmes angeftimmt: „Ex erhebt 
von dem Staube den Dürftigen, und aus dem Kothe 
rihtet Er den Armen empor“. Diefer Gebrauch?s, fo 
wie der andere, daß er nachmals noch auf zwei Por⸗ 
phyrſitzen? Plag nahm, wird nicht mehr beobachtet. Es 
werden darauf die Banonifer und der Clerus der Kirche 
von ©. Johann im Lateran zum Fußkuſſe zugelaffen, dem 
Papſte aber die Schlüffel der Kirche überreicht; dieſer begibt 


23) Bergl. Ordo Roman. XIII. (bei Mabillon 1. c. p. 328.) 
AIV. p. 268. sq. p. 275. 

24) Ordo Roman. XIV. c. 40. p. 268: Et venient Judaei 
cam lege sua et facient ei laudem et offerent ei legem ut 
adoret. Et tunc dominus Papa commendabit legem et damnabit 
observantiam Judaeorum sive intellectum: quia quem dicunt 
venturum, Ecolesia docet et praedicat jam venisse Jesum 
Christum. Vergl. Raynald. |. c. ann. 1484. n. 55. p. 342. 

25) Vergl. außer den oben Note 16 angegebenen Stellen des 
Baronius und Raynaldus: Ordo Roman. XII. cap. 48. n. 78. 
(dei Mabillon 1. c. p. 211.) n. 83. p. 213. XIII. n. 10. p. 230. 
— Bergl. Mabillon, Comment. (ebend. Tom. Il. p. CXVIII. sq.) 

236) S. noch Hurter a. a. DO. ©. 91. 
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fich dann nach nem fuͤr ihn aufgerichteten Thron und empfängt 
von den Bardinälen die Adoration. Alsdann verfügt fi 
der Bapft in den Palaft, namentlih in den Saal, wo 
die verfchiedenen Lateranenfifchen Concilien gehalten wor» 
den find. Das Triregnum auf dem Haupte ertheilt er 
dann zum Schluffe der feierlichen Handlung von hier 
aus dem Volke den Segen. 

Die feitend des Papfted empfangene Krönung 
wird in fofern mit der Kaiferfrönung verglichen, als fie 
in gewifler Beziehung als der Anfang der Herrſchaft an⸗ 
gejehen wird. Es ift daher au üblich, daß die Päpfte 
ihr PBontificat erft von dem Krönungstage an zu batiren 
beginnen *°. Indeſſen haben dennoch die früheren Amts⸗ 
handlungen die volftändigfte Wirffamfeit, denn mit dem 
Augenblicke der vollzogenen Wahl ift der Gewählte der 
rechtmäßige Papſt. Demgemäß hat Clemens V. dies 
jenigen ausdrüdlic, mit der Strafe der Ercommunication 
bedroht ?°, welche behaupteten: die vor der Krönung aus⸗ 
geftellten päpftlichen Erlaſſe hätten Feine verbindliche Kraft. 
Deffenungeachtet haben doch die meiften feiner Nachfol- 
ger, wie namentlich ſchon Johann XXIL Anftand ge- 
nommen vor ihrer Krönung eigentlihe Bullen auszuftellen, 
fondern haben ſich damit begnügt, entweder nur Breven 
unter dem Fifcherringe oder im Halle dringenden Bes 
dürfniſſes die fogenannten Bullae dimidiae *? auszufertigen. 


27) Vergl. über diefe Frage Riganti, Comm. ad Reg. Cancell. 
Apost. Reg. 10. n. 57- 60. (Tom. Il. p 142.) und Reg. 17. 
n. 6. p. 204. 

28) (sap. Quia nonnulli. 4. d. sent. exc. in Extrav. comm. 
(V. 10.) 

292) S. oben Bd. 3. $. 154. ©. 646. — 
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Die Frage, ob die Päpfte verpflichtet feien, die 
etwa von ihnen vor ihrer Wahl beſchworenen Capitel 
während ihrer Regierungszeit zu beobachten, fcheint für 
ale Zukunft faktiſch erledigt zu fein, indem feit der im 
Jahre 1692 von Innocenz XI. erlafienen Bulle Ro- 
manum decet’? feine folden Gapitel gemacht worden 
find. Diefe Bulle bat den Zwed, den vielfältigen Nach⸗ 
theifen vorzubeugen, welche aus der Begünftigung ber 
Nipoten hervorgingen, und fie gehört mit zu denjenigen, 
welche die Cardinäle beim Eintritte in das Conclave 
beſchworen müſſen. Was uber die theoretifche Seite ber 
Sache anbetrifft, fo wird doch wohl die Beobachtung fol- 
her etwa beichworener Kapitel dem Gewiſſen des Papftes 
überlaflen bleiben müflen und daher in foro externo nicht 
gefordert werden fonnen, da der noch nicht Gewählte nicht 
den Rechten des Fünftigen Papftes etwas vergeben kann °'. 


30) Bullar. Roman. Tom. IX. p. 260. 
31) Vergl. Bened. XIV. d. synod. dioec. Lib. XI. cap. 13. 
n. 20. 
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